
i ' ..) 

.,... , DIE GRUNDZÜGE ,,;f~~ 

SCHWEIZERISCHEN STRAFRECHTS 

IM AUFTRAGE DES BUNDESRATHES-

VJ:<:RGLEICII1':ND DARGESTELLT 

CARL STOOSS. 

ER:STEH BAND. 

BASEL UNO GENF. 
V.J<;RLAG VON H. GEORG. 

18B2. 

by 



Alle Reohte vorbehalten. 

MAY 2 5 1922 



Vorrede. 

Die vergleichende Darstellung der schweizerischen 
Strafrechte, von welcher hier der erste Band vorliegt, ist 
im Auftrage des schweizerischen Bundesrathes 
als Vorar b e i t t'O r e i n e i n h e it li c h es S t r a frech t 
unternommen worden. Der Vorsteher des eidgenössischen 
.Justizdepartementes, Herr Bundesrath Dr. L. R1u:hon11et, 

liess dem Bearbeiter in Bezug auf den Plan und die Aus
führung der Arbeit vollstän~ige Freiheit. Die in der Dar
stellung aufgestellten : . .\tl'8ieh~n .• 11nr.-I Urtheile sind ~aber 
lediglich der .Ausdruek dt•r wisscnsclrnftlichen Uehcr
zeugung des Verfassers. 

Für die Anlage des \Vcrkes war die gesetzge hcrische 
Zweckbestimmung überall massgebend und leitend. 

Es soll zunächst dem Bundesrath und der Bundes
versammlung über den Stand der sehweizerisehen Straf'.. 
gesetzgebung in der .Art Rechenschaft gegeben werden, dass 
diese hohen Behörden ohne die Mühsal fächlicher Forschung 
zu erkennen vermögen, worin die sch w c i ze ri s c h <' n 
Strafrechte übereinstimmen und worin sie von 
einander abweichen. Es soll überdies versudlt wer
den, die geltende Strafgesetzgebung vom ge
setzgeberischen Standpu11kte aus zu würdigen. 

Es steht zu hoffen, dass auch wdtere Krei:-<•, inslwson
dere die Vertreter des :--traf- und <it>fän1.n1issw<•sens~ d<•r 
Darlegung Autinerksamkeit selwnken werdPn. 



IV Vo1·rede. 

Die Schwierigkeit der Aufgabe und die Verantwortlieh

keit1 welche sie dem Bearbeiter auförlegti erforderten eine 

ausserordentlich sorg-sumc Vorbereitung. Daher erschi<'H 

als Vorarbeit d<'r Vorarbeit zunüchst eine s~·stt>matisdw 

Zusammenstellung der gclt<'nden Gesetzestexte der Strnf. 

gesetzbüeher. Auf Orund dt•rs<.•lben war es möglich, die 

Darstellung des Gesetzesinhaltes kurz zu fassen und den 

Nachdruck auf die s~·stematische Vcrarhcituug dt>s Oe

setzesstoft'es zu legen. Dabei wurde in Betracht g·emgc111 

dass es sich nicht darum handC'lt1 das Strafrt'eht t'inzelner 

Kantone so yorzuführen, dass daraus dem RechtssuchendP11 

unmittelbare Förderung erwäd1st. vielnwhr soll der B u 11-

d es g c setz gebe r über den gesetzg<'h<'risclwn GedankPn

inhalt der ku.ntonalen Strafrechte unterrichtet werden. Dem 

Bundesgt>sctzgeher kommt es nicht darauf an, die kanto
nalen Strafrechte in allen Einzc>llwiten k(•mie11 zu lenwn; 

er \\:ill diP Grundzüge des schweizerischen 8tra f

rech ts erfassl'n und sie an dem ~trafzwf'<•ke nnf ihren 

gcsctzg-eb(~rischc11 \Y <•rth priifön. Die kantonalen Htraf

rechh• durtkn daher nkht als für skh ahg·f•sd1lossc11e 

(fosetzt•swerkc betrachtet wcr<lf'n, sondern in ihrt>r Be

deutung- als Pine Vielheit g<·sc>tzg-ebcrischcr Erscheinungen, 

diP bestimmt sind, sich zu einer Einheit zu

sammen zus eh I i c s s <' n. 

Die ka11to11nle11 :-itrafreehte si11d eins wichtig-e m1d werth

volle )IaterinL aus dem ein eidgc>nüssisehes Straf

gesetzbuch <•rstehen wird. In einem ühnli<-hcn Sinne 

bezeicl11wte ein sdnn•izcrisclwr Forseher die kantonalt\n 

Reehtc als ~dog-mcng-eschichtlichc>s )Iatf'rial'". 

WPr eine Dar,;tcllung der gcsc h ich t I i c he n E 11 t
w i c k I u n g erwartet, wird sit'.h g-ctHuseht find<·H. An dl'f 

Lust zu stmfr<•eht:-;geschichtlielwr Forschung fehltt' Ps 
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Vorrede. Y 

ni<·ht: allein die Sic-htung und Durcharbeitung des reid1en 

:-;toffes würde ein so grosses Opfer an Zeit erfordert hnh<'n. 

dass df'm Wurn;ch. die Darstellung auf gesl'hid1tlidwr 

nrundlage aufzubauen. nicht nn<"hgegchen wenkn durfte. 

Oh es g e l u n g e 11 ist, die Grundzüge des :-chweize

rischen Strafrechts in einfacher Klarheit herauszustellen. 

wird die Kritik ent:--d1eide11, j<.'denfülls wurde alle Kraft 

1mge:--pannt, um di<'ses Zi<'I zu erreichen. Vielleic-ht würde 

die Darstellung ohn<> di<' Quellenzitate l<':-harc-r gt-'worden 

st='in: allein ich ilberzeu1.:t<' mich, dass volbtitndige Gc-111wig

keit nur b(•i Anführung der <ksctz<'sstellen zu errc-id1cn ist. 

indem diese allein eine sichere Xachprüfung g·estattet. ". enn 

die Darstellung nicht iihernll glcichmiissig bt, so erklilrt 

i-;i<-h auch dies<'s aus der gesetzgcherisdwn Zweckbcstim

mm1g. Die Frag<.•11, wel<"he für den Ges(•tzgeher besonderes 

Interesse hieten, mussten eingehender hPsproeh0n w0rde11. 

als GPg-cnstiinde. übPr welehc Ueberc•instinm11111g- hesteht. 

Die grösste• Aufmerksamkeit verdient das fr e fit II g

n iss wes P n. Dank der Pnt<•rstiitzung- mci1wr verehrten 

FrPundP, <kr Il<'tTcn Dr. L. fi11illau111e, l>ir<'ktor des eid

g'Pllössischen stntistisdien Biin•a11 in Bern. und ./. l'. Jliil'hi11, 

Direktor der Htrafan:-.talt Lenzhurg·. ko1111te das Gefüng

nisswcscn der Sehwdz g-ernwer darge:-.tdlt werde11, als e:-

bi:-.hcr gcschc•hcn ist. Uirektur H iirhin zog lwi sdm•n 

Koll<'gen über die OesPtzg-chung- und iih<'r das ~~·stcm d<•s 

Htrafrollzugcs Beric:hte ei11 1 wiihre11d Dr. I :uillaume wcrth-

, volle statistische ErhPhllll/.!,'<'ll VPl'1lllstaltet(•, Ul'l'<'ll Erg-<'h

niss in mC'hreren TafHn z11samnw11g!'stPllt ist. 

Die interessanten A11gabPn iiher dif' A II w <' 11 d 1111 g 

der 'l' o des strafe beruhen auf amtliclwn )littheihmg<•n 

der kantonalen .T ui-;tizdircktiouPn und Staatsk1111zll'iP11, <l<'IH'II 

ich für die Bcr<'itwilli;.;·kl'it, mit dt•r sie nwi1w11 ( i<.•snclwn 
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um Auskunft jederzeit entsprachen, ehrerbietigen Dank 

ausspreche. 
Es erschien wunschenswerth, der Darstellung eine 

Uebersicht der Literatur und eine staatsre<'ht-
1 ich e Er ö r t er u n g vorangehen zu lassen. Die Bundes
behörden mögen aus dem Literaturverzeichniss ersehen, 

dass die wissenschaftlich c Vorarbeit für die Verein
heitlichung des Strafrechts ,·or Jahren begonnen hat und 

uns die politische That des Gesetzgebers nicht unvorbereitet 
findet. \Venn die Literatur des vergleichenden schweize
_rischen Strafrechtes annähernd vollständig ist, so danke 

ich dies zumeist der freundschaftlichen Hülfe des Herrn 
Bundesrichter C'harlex .-ioldan in Lausanne. J.'ilr den 

staatsrechtlichen Theil der Einleitung bethUtigtc Kollege 
L. R. ron Sali.'4 in Basel das Interesse des Kenners. 

Herr Dr. jur. Leo Weber, Sekretär für Gl•s<.•tzgcbung 
im l'idgcnöi-;sischen .Justizdepartement, stand mir Ubemll 

mit Rath und That zur Heite. 
Die Freunde und KoJk,gen, den•n Nanwn ich in dem 

,. orlwrieht zu der :systematischen Zusmnmenstcllung her

,·orhob, unterstntzten mi<"l1 grüsstentheilis auch bei der neuen 
Arheit. 

Ihnen afü,n sei aufriehtiger Da11k dargebrai·ht. 
Eudli<-h sei nueh der deutsl'hcn und franzö:-;ii-;c•hc•n 

Wis:-;<.'.IISl'haft. gedaeht. Die Lchrhüd1cr des Strafre<"hts 
\'Oll Uane,·, (;a,-raud, ll,11.,:chner, rmi Li.'4zf, Jlferkel, llu!JO 

.lf PJJer und die Handhilt.·her von Rimling und von II11ltze111lor/f' 

:-;iud ma1111igfach benützt worden. Angeführt wurden sie 

11111· <la. wo si<-h diP Darst<-•lluug u11111ittPlhar auf ihre A11-

g-alH'11 :-;tützt. 

/1,,,.,,, df'n 1 i .. Januar ll-<H:!. 

Carl Stooss. 
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Mittheilungen. 

1. Das Quellenbuch: "Die 11cbweiiwrischen 8trafgesetzb!lcher zur Ver
gleichung zusammengestellt und im Auftrage des Buudesrathes herausgegeben 
von Carl Stooss 11-90" wird zitirt alR: ,,Sy.vte111ati.,d1e Z11sam111e11.,tellung". 

2. Die Bestimmungen, welche bei n.Veumburg" angeführt werden, be
ziehen skh auf das Strafge~etzhuch vom 21. Dezember 1855, in Kraft ge
treten den 1. Januar 1862. ,,Ntuenburg 1891" bez1•ichnet das am 1. .Juli 
1891 in Kraft getretene neue Strafgesetzbuch. Dei' in tler Systematischen I 
Zusammenstellung abgedruckte Entwurf von ~euenburg stimmt mit dem 
Besetze nicht durch1111s überein, namentlich auch nicht in Bezug auf die 
Artikelzahlen. 

3. Wo nAppmcdl" in der vergleichenden Darstellung genannt ist, wird 
damit stete Appenzell Ausser-Rl,,,dm brzeichnet. 

4. Die statistischen Angab1•n siml von H,~rrn Direktor Dr. Guillaume 
nachgeprüft worden. Soweit diese Angaben von denjenigen des statisti~chen 
,fahrbuches abweichen, hnt eine Berichtigung stnttgefunden. 

5. Die l'eriod!' der Kindheit erstrecken Wnadt und Wa//is bis zum 
14. Altersjahr, nicht bis zum zu rii c kg el egt e n 14 .. Jahre, wit> Seite 177 
mitgetheilt wird. 

6. Das ßundesg,:setz über .Jngd- und Vogelschutz vom 17. September 
1875 wird zufolge Hrschlusses des ~ationalrathPs vom 20 .. Januar 1892 nicht 
revidirt. Siehe 8. 46, Note 1. 

7. Dus Hunde~geeetz betreffend die Auslieferung gegenüber dem Aus- I 
lande ist am 20/21. Januar 1892 von dem 8tändcn1the und dem lliational
rathe angenommen worden. Siehe S. 50. 
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Einleitung. 

I. Die schweizerischen Strafgesetzbücher 
seit der Helvetik. 

Litera .. ,. Pfenninger, Das Stl'afl'echt der Schweiz, S. 142-679. 

Johann Ka8par Fii.si schrieb in seinem Versuch eines 
Handbuchs der schweizerischen Staatskunde, welcher im 
.Jahre 1796 im Selbstverlage des Verfassers enichien, S. 243: 
,,Mir ist kein einziges schweizerisches Land bekannt, wel
ches einen ausführlichen und bestimmten Kriminal-Codex 
habe, indem die Caroline in der Sohweiz niemals geset:,..
liche Kraft erhielt. - Die gesunde Vernunft, die Mensch
lichkeit und nach und nach zu Gesezen erwachsene, durch 
mehrere Beyspiele • bewährte Uebungen, sind daher in den 
meisten Fällen die Vorschriften der Richter." • 

Diese Angabe darf allerdings nicht ganz buchstäblich 
verstanden werden, denn wenn auch keine Strafgesetz
bücher mit allgemeinem und besonderem Theile bestan
den, so enthielten doch die Stadtgeriehtssatzungen und 
die Landbücher eine r('iche Fülle strafrechtlicher Bestim
mungen. 

8tooaa, Grundzüge de• schwelz. Strafrechts. 



~ Die schweizerischen Strafgesetzbl\cher seit der Helvetik. 

I. Das helvetische Strafgesetzbuch. 

Das erste schweizerische Strafgesetzbuch war eine 
eidgenössische, das ganze Gebiet der Schweiz um
fassende Rechtsquelle. 

Es ist dies das peinliche Gesetzbuch der helve
tischen Republik, welches, nachdem die Dringlichkeit er
klärt worden war, von dem Grossen Rathe am 1. April 
1799 beschlossen und von dem Senate am 4. Mai 1799 
angenommen worden war. Das helvetische Strafgesetzbuch 
stimmt beinahe wörtlich mit dem französischen Strafgesetz
buche vom 25. September 1791 überein und theilte seine Vor
züge urid seine 'Schwächen. Dabei ist 'zu beachten, dass 
der französische Code penal sich nur auf Verbrechen 
im engern Sinne ( crimes) bezog, das kor r e k t i o n e 11 e 
französische Strafgesetz war das Decret sur la police 
municipale et correctiounelle vom 19. Juli 1791. Das hel
vetische Strafgesetzbuch stellt sich daher als ein p ein -
1 ich es Strafgesetzbuch im prägnanten Sinne des Wortes 
dar. So erklärt es sich, dass es nur eine verhältnissmässig 
kleine Zahl von Thatbeständen umfasst. 

Das helvetische Strafgesetzbuch zerfällt in einen all
gemeinen und besondern Theil. 

Als Strafen werden v~rgesehen: Todesstrafe, Ketten
strafe, Zuchthaus, Hfockhaus, Einsperrung, Lanclesverwei
si.mg, Ent">etzung vom Bürgerrecht und der Pranger. 

1) Die Todcsstrnfe wird ni<'ht geschärft. 
2) Die Freiheitsstrafen sind nieht lebenslänglich. 

Die Kettenstrafe findet gegf'n weihliC'he Personen nicht 
Anwendung. Kettenstrafe und Zuehtlrnus ist mit Zwangs
arbeit verbunden, dagegen steht den zu 8tockhaus und 
Einsperrung Verurtheilten die Wahl der Besehäftigung in 
besd1ränktem l\Iasse zu. 

Stockhaus wird in Einzelhaft vollzogen, aber in einem 
hellen Raum; bei Einsperrung st<'llt dem Vcrurtheilten dio 
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Die schweizerischen Strafgesetzbi\cher seit der Helvetik. 3 

Wahl zu, ob er mit Andern oder einzeln arbeiten will. Die 
tu 8tockhaus und zu Einsperrung Verurtheiltcn erhalten 
einen Drittel des Arbeitsertrages nach Erstehung der Htrafe. 

Mit allen Freiheitsstrafen sind Ausstellung und weit
gehende Eh r e n folgen verbunden; bei guter Fnhrung 
tritt aber nach Ablauf von 10 Jahren seit Erstehung der 
:-,trafe, bezw. seit Begehung des Verbrechens, Reh ab i I i
ta t i o nein. • 

3) Die Aberkennung des Bürgerrechts wird durch 
eine gesetzliche Formel ausgesprochen, hi<.>muf soll der 
Verurtheilte am Pranger dem Volk zur Schau gestellt 
werden. Gegen Frauen und Fremde wird auf Pranger 
allein erkannt. • 

A n der e 8trafen schliesst das Gesetz aus. Es ver
meidet also namentlich die grausamen körperlichen Strafen 
des :Mittelalters; bei den Freiheitsstrafen zeigt sich das 
Bestreben, den Verurtheilten der Gesellschaft wieder zu
zuführen. 

Hohes Alte_r findet humane Berückskhtigung. Der 
Sträfling, der das 75. Alterajahr err<.>icht hat, wird milder 
behandelt; dns t-10. Alter~j:thr entbindet von Strafe. 

Folgende n 11 gemeine Grundsätze sind hervorzu
heben: 

~Iit dem Code penal führte das helvetische Gesetzbuch 
die Frage nach der Untcrschcidungskrnft bei Jugend
lichen ein und ordnete die mildere Behandlung des unter
scheidungsfühi~en .Jugenrllkhen ai1. Dieser gesetzg-<.>hcriseh<> 
Gedanke sollte die Gesetzgebung wilhrend ein<>s Jahrhun
derts beherrschen. 

Thäter und Theilnehmer trifft die nihnliehe ~tmfe. 
Rückfall zieht in schweren Filllen La11d(•sverweisung 

nach sich. 
Die Verjilhrung in Krirnillalsndwn soll nicht nur 

ooi :-,traf,•erfolg1mg rFrh,;t H und ß .Jahre) .\11wendu11g fin-
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den, sondern sie ist auch bei 8trafvollstreckung neu 
eingeführt worden (Frist ~O Jahre). 

Begnadigung ist nicht vorgesehen. 
Von edlemGerechtigkeitssinn zeugen die Bestimmungen 

über die Gleichheit der Strafen. Rang und Stand der 
Person fällt nicht in Betracht. Die Familie des Schuldigen 
soll unter dem Verbrechen ihres Angehörigen nicht leiden. 
Konfiskation des Vermögens darf nicht ausgesprochen wer
den. Der Leichnam des Hingerichteten wird der Familie 
übergeben. Die Todesart wird nicht angemerkt. 

In dem besondern Theil treten die Delikte gegen 
den Staat in den Vordergrund, wie sich aus folgender Ein-
theilung ergibt : • 

I. Verbrechen und Verschwörung gegen das 
g e mein e Wesen. 

1) V erbrechen gegen die ilusse1·e Sicherheit des Staates. 
2) V: erbrechen gegen die innere Sicherheit des Staates. 
3) Verbrechen und Unternehmen gegen die Staatsverfassung. 
4) Vergehen von Privatpersonen gegen die dem Gesetz schuldige 

Achtung und Gehorsam, und gegen das Ansehen der zu ihrer 
Vollziehung konstituirten Gewalten. 

5) Verb1·echen der öffentlichen Beamten in Ausübung der ihnen 
anvertrauten Gewalt. 

6) Verbrechen gegen Staatseigenthum. 

11. Verbrechen gegen Privatpersonen. 

1) Verbrechen und Vergehen gegen Personen. 
2) Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum. 
3) Von den Mitschuldigen des Ve1·brechens. 

Die Verbrechen gegen die äussere und innere Sicher
heit des 8taates werden mit dem Tode bestraft, ebenso 
manche Verbrechen gegen die Verfassung. Als Freiheits
strafe kommt bei politisl'hen Deliktt>n häutiger Einzelhaft 
(gene) vor; die gemeinen Vcrbre('hen werden dag('gen 
n•gehnii.ssig mit Kettenstrafe bedroht. 

Dit> 8trafe ist üherall absolut bestimmt. 
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Wie das französische Strafgesetzbuch vom 25. Sep
tember 1791, so ist auch das peinliche Gesetzbuch der 
helvetischen Republik, abgesehen von der mangelhaften 
deutschen Uebersetzung, ein sehr bedeutendes gesetz
geberisches Werk 1). 

Die hehren Gedanken der französischen Revolution, 
Freiheit, Gleichheit und Menschlichkeit, leuchten 
selbst aus den Vorschriften dieses Gesetzes heraus. 

Die französische Fassung des Gesetzes zeichnet sich 
durch Klarheit und Eleganz aus. 

Mehr als e i n gesetzgeberischer Gedanke ist eine 
bleibende Errungenschaft des europäischen Strafrechtes 
geworden. 

Als M ä n g e 1 des Gesetzes treten hervor die Ver
knüpfung sä mm t 1 ich er Freiheitsstrafen mit Ehren -
f o 1 gen , das ab so 1 u t Bestimmte der Strafe, der Au s -
schloss der Begnadigung. Endlich zeigt sich namentlich 
bei der Aber k e n n u n g de s B ü r g er r e c h t es und der 
Rehabilitation ein theatralischer Zug. Diese :Mängel 
stellen aber den bleibenden Werth des französisch-helve
tischen Strafgesetzbuches nicht in Frage. 

An der Gesetzesarbeit betheiligte sich die Schweiz 
nicht. Die helvetischen Räthe eigneten sich das Werk 
der französischen Revolution kurzer Hand an und reci
pirten es in complexu, wahrscheinlich um sich einen wirk
samen strafrechtlichen Schutz für die staatlichen Institu
tionen und ihre Organe zu sichern. Die politische Be
deutung springt in die Augen. Und es darf mit Stolz 
darauf hingewiesen werden, dass die Schweiz im .Jahre 
1799 ein der Form nach musterhaftes und dem Inhalt 
nach vorzügliches, gemeines Strafrecht besass. 

1) Für die Wi\rdigung deij helvetischen Strafgesetzburhes, hezw. des 
Code penal von 1791 vergleiche t·. Bar, Geschichte des deutschen :,traf
rechts nnd der Su·afrechtstheorien, Berlin 1882, S. Hifj ff'. 
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Mehrere Mängel des Gesetzbuches sind durch Novellen 
gehoben oder verringert worden. Die wichtigsten Ergän
zungen sind folgende : 

l) Das Dekret vom 27. Januar 1800, welches die in dem 
peinlichen Gesetzbuch bestimmten Strafen blos als ein 
Minimum erklärt und dem Richter die Befugniss 
ertheilt, bei Milderungsgründen die Todesstrafe bis 
auf l ljährige Kettenstrafe herabzusetzen. 

2) Das Gesetz vom 6. Mai 1800 beschränkte die öffent-
1 i c h e S c h a u s t e 11 u n g auf" schwere Verbrecher 
männlichen Geschlechtes und zog der Anwendung 
des Pr an g er s engere Grenzen. 

3) Das Gesetz vom 11. Brachmonat 1801 erhöhte die 
Strafe des D i e b s t a h 1s im dritten Rückfall und 
bei Mordanschlag tritt Todesstrafe ein 1). 

II. Die kantonalen Strafgesetzbüoher. 

Durch die Vermittlungs-Akte des ersten Konsuls der 
Fränkischen Republik vom 30. Pluviose des Jahres XI, 
19. Februar 1803, wurde der Einheitsstaat aufgehoben und 
es trat die kantonale Strafgesetzgebungsgewalt wieder in 
ihr Recht. 

Von diesem Zeitpunkte an beginnt die Kodifikation 
auf kantonalem Gebiete. Die Entstehungsgeschichte der 
schweizerischen Strafgesetzbücher ist von Pfenninger 2 J ein
lässlich und, wie mehrere Kenner des kantonalen Straf
rechtes, so Präsident Dr. ThttrneuHen für Basel und Ober
richter Dr. Plazid Me!Jer von Sch.auen.'fee für Luzern, be
zeugen, gewissenhaft und erschöpfend dargestellt worden. 
Eine nochmalige Bearbeitung des niimlichen Gegenstandes 

1) Vgl. helvetisches peinliches Gesetzhuch. 1839, C. Langlois, Burgdorf. 
1) l'fi'lll1i11y1:r, Das Stmfrecht der Schweiz, S. 16H-6i9. 
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erscheint um so eher entbehrlich, als der Versuch Pfen
ningers, ein eigenartiges s c h w c i z er i s c h es ~traf -
recht des 19. Jahrhunderts nachzuweisen, geschei
tert ist. Wie Zürcher festgestellt hat, lehrt die Entstehungs
geschichte der schweizerischen Strafgesetzbücher, ,,dass 
-die Verschiedenheiten der kantonalen Gesetzbücher in der 
Hauptsache keine nationalen oder auch nur lokalen 
Eigenthümlichkeiten vertreten und dass es in der Schweiz 
recht leicht ist, neue Strafgesetzbücher einzuführen" 1J. 

Dabei darf zugegeben werden, dass die Mehrzahl der schwei
zerischen Strafgesetzbücher sich durch Einfachheit und 
Kürze auszeichnet, allein dieser gemeinsame Grundzug 
bezieht sich doch zunächst auf die Form , für den Inhalt 
ist er nur insofern bedeutsam, als damit der Wegfall schul
mässiger Definitionen und Unterscheidungen gegeben ist. 
Der positive Inhalt der Vorschriften wird dadurch nicht 
bestimmt. Dass die Freistaaten der Schweiz das politische 
Delikt anders gestalten und behandeln als i\Ionnrchien, 
erklärt sich aus der Verschiedenheit der Staatsform und 
des Staatsgedankens von selbst. Die g rund sät z 1 ich e n 
Unterschiede, welche in der gesetzgeberischen Behandlung 
der g cm einen Delikte zu Tage treten, beruhen nicht 
auf k an tonaler oder s c h w e i z er i scher Eigen a r t, 
vielmehr wirkt hier die durch Abstammung, Sprache und 
Sitte bedingte Nation a 1 i t ä t bestimmend ein, und es 
stehen sich namentlich germanische und romanische An
schauungen gegenüber. Die Grund lag· e n des Strafrechts 
sind durchaus ko sm o p o 1 i tis c h 2 J. 

Zur Orientirung mag eine Uebersicht der in die
sem Jahrhundert in Kraft getretenen Strafgesetze 
genügen. Im Uebrigcn wird auf die Darstellung Pfenningers 
verwiesen. 

1} Zeitschrift für schweizerisches Re~ht, X. Btl. n. F., S. 352 a. E. 
') Vgl. Zürcher, Die nationalen und kosmopolitischen Grundlagen des 

Strafrechts. Zeitschrift für Schweizer Strafrecht, IV, l. 
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Ueberai.oht über die aohwelzeriBohen 

Schweizerische StrafgesetzbUcher du 19. Jahrhundertl. 

1804 Aargau. Kriminalstrafgesetz und Gerichtsordnung 

1807 St. Gallen. Gesetzbuch ttber Verbrechen 

1808 St. Gallen. Strafgesetzbuch ttbe1· Vergehen 

1816 Tessin. Codiee penale della republica e eantone del Ticino 

1819 St. Gallen. Kanton St. Gallisches Strafgesetzbuch. Erster 
Theil. Ueber Verbrechen . 

1821 Basel. Kl"iminalgesetzbuch fHr den Kanton Basel. Erster 
Theil. Ueber Verbrechen und derselben Bestrafung . 

1824 Basel. Gesetz Uber die korrektionelle Gerichtsbarkeit fUr 
den Kanton Basel 1). 

1827 • Luzern. Kiiminalstrafgesetz fllr die Stadt und Republik 
Luzern . 

1827 Luzern. Polizeistrafgesetz flir die Stadt und Republik Luzern 

1834 Schaffhausen. Strafgesetz . 

1835 Basel-Stadt. Kriminalgesetzbuch fllr den Kanton Basel
Stadttheil. Uebe1· Verb1·echen und derselben Bestrafung 

1835 ZUrich. Strafgesetzbuch fHr den Kanton ZUrich. Erster 
Theil. Von den Verbrechen und deren Bestrafung . 

1836 Luzern. Strafgesetzbuch. Erste Abtheilung. Kriminalstraf-
gesetzbuch . 

1836 Luzern. Polizeistrafgesetz fUr den Kanton Luzern 

1841 Thurgau. Strafgesetz fUr den Kanton Thurgau . 

1842 Schaffhausen. Zuchtpolizeigesetz f'llr den Kanton Schaffhausen 

1843 Waadt. Code penal du Canton de Vaud 

I) Die•<•• Oe•etz enthält die Bestimmungen ilber die Vergehen Dll(l 
regelt zugleich das Verfahren bei Vergehen. 

Digitized Goog le 



Die schweizerischen Strafgesetzbo.cher seit der Helvetik. ~ 

strafgeaetzbüoher dee 19. Jahrhunderts. 

BelClllwlftl' Yolklllelcbl• In Kraft getreten 

I ..................... 
vom am vom 

I 
19. Christmonat 1804 - 1. Mlrz 1805 

14. Mai 1807 ! - -
i 

10. Dezember 1808 I - 5. Hornung 1809 

1. Juli 1816 I - 1. Januar 1817 
; 

25. Juni 1819 - 1. Weinmonat 1819' I 
1 I 
I I 

3. April 1821 - 1. August 1821 

I 
6. Weinmonat 1824 

I 
- -

18. Hornung 1827 - 1. Heumonat 1827 

18. Hornung 1827 - 1. Heumonat 1827 

Ohne Datum - 22. Februar 1834 

18. Mai 1835 - 1. August 1835 

,. 

24. Herbstmonat 1835 I - 1. Januar 1836 

12. Mllrz 1836 
I - 16. März 1836 

23. Mllrz 1836 I - 1. Maimonat 1836 

15. Jnni 1841 
I 

1. Oktober 1841 I -
21. Januar 1842 I - 1. Mai 1842 

I 
I 

18. Februar 1843 ! - 1. Januar 1844 
' I I 

I 

I I 
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Schweizerische Strafge11tz11Dcher des 19. Jlihrhunderll. 

1846 Basel. Kriminalgesetzbuch tllr den Kanton Basel-Stadttheil. 
Erster Theil. U eber Verbrechen und derselben Bestrafung 

1846 Basel. Ko1·rektionelles Gesetz für den Kanton Basel-Stadttheil 

1849 Freiburg. Code penal du Canton de Fribourg 

1851 GraubUnden. Strafgesetzbuch für den Kanton Graubttnden 

1855 Neuenburg. Code penal de la Republique et Canton de 
Nencbitel . . . . . . . . . . . . . . 

1857 Aargau. Peinliches Strafgesetz für den Kanton Aargau nebst 
Einführungsgesetz . . . . . . . . . . 

1857 Sl Gallen. Strafgesetzbuch Ober Yerbrechen und Vergehen 
fUr den Kanton St. Gallen . . . . 

1858 Wallis. Code penal du Canton du Valais 

1859 Schaffhausen. Strafgesetz für den Kanton Schaffhausen . 

1859 Solothurn. Strafgesetzbuch . . . 

1859 Appenzell A.-Rh. Strafgesetzbuch 

1860 Luzern. Kriminalstrafgesetz für den Kanton Luzern 

1861 Luzern. Polizeistrafgesetz . . . . . . . . 

1864 Unterwalden ob dem Wald. Kriminalstrafgesetz für den 
Kanton Unterwalden ob dem Wald . . 

1870 Unterwalden ob dem Wald. Polizeistrafgesetz 

186G Bern. Strafgesetzbuch für den Kanton Bern . 

1867 Glarus. Strafgesetzbuch 

1868 Aargau. Zuchtpolizeigesetz für den Kanton Aargau . 

by 
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Beac:bl1111 der YolklbNCll■II In Kraft getreten 
geulzgebellden Behlrde 

YOm am vom 

- - 1. August 1846 

- - 1. August 1846 

Mai 1849 - 1. Oktober 1849 

17. Oktober 1850 - 8. Juli 1851 : 
I 

I 
21. Dezembe1· 1855 - 1. Januar 1862 I 

I 

11. Hornung 1857 - 1. Mai 1857 

4. April 1857 - 11. Juni 1857 

26. Mai 1858 - 1. Januar 1859 

22. Dezember 1858 - 3. April 1859 
und 23. Ml1rz 1859 

3. Juni 1859 - 1. August 1859 

- Landsgemeinde -16. Oktober 1859 

29. Wintermonat 1860 - 28. Januar 1861 

6. Brachmonat 1861 - 11. August 1861 

20. Weinmonat 1864 - 1. Januar 1865 

20. April 1870 - 1. Mai 1870 

30. Januar 1866 - 1. Januar 1867 

- Landsgemeinde 1867 -

19. Hornung 1868 - 9. April 1868 ! 
' 
I 
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1868 

1868 

1869 

1870 

1

1871 

1872 

1872 

1873 

1873 

1873 

1874 

1874 

1876 

1878 

1881 

181-l5 

1885 

1887 

1891 

Schwelz1rl1Che Stra'9ea11zbDcher dea 19. Jahrlaundlrll, 

Thurgau. Strafgesetz f'Ur den Kanton Thurgau. Revidirte 
Fassung. . . . . . . . . . . . 

Freiburg. Code penal du Cauton de Fribonrg 

Schwyz. Kriminalstrafgesetz . . . . . . 

Unterwalden ob dem Wald. Polizeistrafgesetz 

ZUrich. Strafgesetzbuch f'Ur den Kanton Zttrich . 

Basel-Stadt. Strafgesetz fUr den Kanton Basel-Stadt 

Basel-Stadt. Polizeistrafgesetz tllr den Kanton Basel-Stadt 

Basel-Land. Strafgesetz tllr den Kanton Basel-Landschaft 

Tessin. Codice penale per il cantone del Ticino 

8raubUnden. Polizeigesetz des Kantons Graubünden 

Solothurn. Strafgesetzbuch tllr den Kanton Solothurn 

Genf. Code penal du canton de Gcneve 

Zug. Strafgesetz rur den Kanton Zug . 

Appenzell A.-Rh. Strafgesetzbuch fttr den Kanton Appenzell 
A.-Rh. . . ........... . 

Schwyz. Kriminalstrafgesetz rur den Kanton Schwyz 

Sofothurn. Strafgesetz rur den Kanton Solotburn . 

St. Gallen. Strafgesetz Uber Verbrechen und Vergehen 

Gfarus. Strafgesetzbuch . 

Neuenburg. Code penal . 

Google 
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Buchlua der Yolklbeachlua In Kraft getreten ! aemzgebendn Behllrde vom am I 
vom I 

I 
i 

10. Februar 1868 - 13. Mai 1868 I 
I 
' 

Februar und Mai 1868 - 1. Januar 1874 
I 

4. Dezember 1868 31. Jänner 1869 15. April 1869 i 
i 

20. April 1870 1. Mai 1870 ! -
24. Oktober 1870 8. Januar 1871 1. Februar 1871 

17. Juni 1872 - 1. Januar 1873 

23. September 1872 - 1. Januar 1873 

3. Februar 1873 11 Mai 1873 1. Juni 1873 

25. Januar 1873 - 1. Mai 1873 

- - 1. Juli 1873 

21. Mai 1873 12. Juli 1874 18. Juli 1874 

21. Oktober 1874 - 30. Oktober 187 4 

20. Wintermonat 1876 - 21. Februar 1877 

- Landsgemeinde -28. April 1878 
I 

15. Januar 1881 8. Mai 1881 1. August 1881 

29. August 1885 25. Oktober 1885 1. Juli 1886 

15. Novembe1· 1885 - 1. Mai 1886 

- Landsgemeinde 1887 1887 
: 

12. Febrnar 1891 - 1. Juli' 1891 
I 

I 
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Das unter dem Titel 11 die schweizerischen 8trafgesetz
bucher" im ,Jahre 1890 erschienene systematisch angeord
nete Quellenbuch enthält eine Uebersicht Ober die 
~el tenden schweizerischen Strafgesetzbücher 
und die Erlasse, welche dieselben abändern 
o-d er ergänzen 1 l. Die seitherigen Abänderungen sind in 
den Berichten über 11 die Strafgesetzgebung des 
B u n d e s u n d der K an t o n e " zusammengestellt, welche 
die Zeitschrift für Schweizer Strafrecht alljährlich ver
öffentlicht 1). 

Die bedeutendste neue Erscheinung auf dem Gebiete 
der schweizerischen Strafgesetzgebung ist das Strafgesetz
buch für den Kanton Neuenburg vom 12. Februar 1891, 
das am 1. Juli 1891 in Kraft trat 8). 

Dasselbe ist mit l\Iotiven und }Iaterialien in schöner 
.Ausstnttung in den Verhandlungen des Grossen Rathes 
von Neuenburg erschienen unter dem Titel: 

Republique et canton de Neuehitel. Bulletin eoncemant Je 
code penal. Cinqnante et unieme volume. Soeiete d'imprimerie de 
Cemier, 1890. 

Der Grosse Rnth von Neuenburg sprach dem Gesetzes
redaktor, Herrn Staatsrath und Ständerath Augu.'lfe Cornaz, 

für seine Arbeit Dank aus und lud ihn ein, seinen Namen 
in das g<'schriebene Gesetzbuch einzutragen. Die Anerken
nung ist eine hereehtigte, denn das neue Strafgesetzbuch 
bedeutet einen wichtigen Fortschritt. 

Der in der Uebersicht über die Strafgesetzbüeher er
wähnte Entwurf für Schaffhausen wurde in Form 
einer :,Strafgesetznovelle vom 9. November 1891" 

1) 8yst<'matische Z11s11mmrnstell11ng S. XXI ff. 
2) Den Bericht fi\r 18!!0 s. Zeitschrift für Schweizer Strafrecht, IV, 

s. 401 ff. 
3) Die Bestimm1mgen drs Gesetzbuches entsprechen dem Entwurf, 

welcher in der systematischen zu~ammenstPllnng abg(•druckt ist. 

Google 
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am 18. November 1891 veröffentlicht. Das Gesetz tritt am 
1. Januar 1892 in Kraft, wenn nicht bis zum 18. Dezember 
1891 eine Volksabstimmung anbegehrt werden wird. 

Von dem Erlass eine.~ neuen Strafgesetzbuches wurde 
im Hinblick auf die zu erwartende Vereinheitlichung ab
gesehen 1). Die Novelle enthält ausser den von Bundes
wegen gebotenen strafrechtlichen Bestimmungen über 
betrügerischen Konkurs, Pfandbetrug, Pfand
unterschlagung, widerrechtliche Begünstigung 
von Gläubigern, leichtsinnigen Konkurs und 
leichtsinniges Sch uldenmache n eine Reihe neuer 
Bestimmungen. Der zweite Titel von der Zurechnung, 
§§ 29-37, ist vollständig umgearbeitet. Fähigkeit der 
Selbstbestimmung und die zur Erkenntniss der Strafbar
keit erforderliche Urtheilskraft werden als :Merkmale der 
Zu rech n u ngsfäh ig kei t bestimmt(§ 30). Die Definition 
des d o 1 u s wird fällen gelassen. Das Recht der No t h -
wehr ist erweitert(§ 35). Der Nothstand, welcher im 
geltenden Gesetz übergangen wurde, wird als Strafbefrei
ungsgrund anerkannt (§ 33). 

Sehr wichtig ist die Vorschrift des § 16 a: 
Bei arbei tss ehe uen Individuen, welche schon bestraft 

worden sind, kann der Richter neben der Get'Kngnissstrafe die Ver
bringong in eine Zwangsarbeitsanstalt auf eine durch Urtheil 
zu bestimmende Zeitdauer aussprechen. 

Bei j u gen d li c h e n Verb r e c h e r n kann die Erstehnng 
lliner zuerkannten Freiheitsstrafe in einer Besser u n g s an s t a I t 
angeordnet wer<len. 

Wenn der Thäter den Umfang der Gefährlich
keit und der Strafwürdigkeit seiner Handlung 
nicht eingesehen hat, namentlich wegen }I in der
jährig k ei t, Verstandesschwäche oder verwahr
lost er Erzi eh u n g, ist 8 t ra fmi lde ru n g statthaft, 

1) Vgl. Botschaft des Grossen Rathcs zu der Strafgesetznovelle vom 
9. ~ovember 1891, S. 20. 
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während bisher nur bei der Strafzumessung darauf Rück
sicht genommen werden konnte. 

Bei mehreren Thatbeständen, so bei Brandstiftung 
und Körperverletzung, ist das Minimum der Strafe 
herabgesetzt. 

Dagegen sollen Körperverletzungen von Amtes
wegen verfolgt werden, wenn eine Arbeitsunfähigkeit von 
8 Tagen die Folge ist, während bisher Verfolgung von 
Amteswegen erst bei einer Arbeitsunfähigkeit von 30 Ta
gen eintrat. Bei Unterschlagung befreit Ersatz den 
Thäter nicht mehr von Strafe, selbst wenn dieser vor Er
hebung der Anzeige geleistet würde. 

Diese Neuerungen stellen sich ohne Ausnahme als 
Verbesserungen dar. 

Google 
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II. Literatur des schweizerischen Strafrechts. 

Ein Yerzeichniss der ge~a.wmteu Liter.itur des 8chweL,.eri~cheu Straf
rechts wird hier nicht geboteu. Ein solches liegt bis zum Jahre 1885 vor 
in der "Bibliograpb.ie 11enittiuth,ire pour !es ditftirents pays d<'puis le co111-
me11eeme11t du sie~le", acte1 d11 Cougres ptinitentiaire international de Rowe, 
tume seconJ, ltome 1s,;,. Die Literatur der Schweiz ist vou dem Vorsta11d 
des sd1weizerischeu Vereins für Straf• und Uefangni~sw,iscn {Präsident llü,r
bi11, Sekretär G"illruwt•) S. 1~7-rn7 zusa111111e11gestellt worJ.cn. Eine Er
gänzung dieses V erzeichni~ses wird vorberl'itet. l•'iir die v e r g I eichende 
Darstellung des schweizeri~chen l:itrafrechts lidennunentlich 
die Unter~uchungen auf diese w Gebiete iu lfotrnclit. Es schien aber ange
zeigt, auch die Ge s chi c h t e des schweizerischen Strafrechts zu berück
sichtigen, indem das Verstiimlniss des gelteuJcn lteclits vielfach die Kcnut
uiss des früheren Hecht,, voraussetzt. Da die vergleichcmlti Varstelltmg eiue 
Vora1·beit für die Verein h e i t I ich n u g 1les 8tn1.frechts liildet, so durfte 
die Literatur des geltenden U und esst r a frech t s 1111J die Literatur 1 

welche die Frage der Verein h e i t I ich 1111 g b~hau,h•lt, nh:ht libeqaugen 
werden. Der üedaukc, auch die Lite1-.1tm· de:i k a II tu II a 1 e 11 Stufrechts 
zusammeuznstcllen, wurJe anfg,igeben, 1fa die Abhandlungen tiber kantonales 
Strafrecht mit weoigcu Ausu,ibweu fttr tlie Vorbereitung eines einheitlichen 
:Strafrechts ohne grtJsse llt•,leutun~ sind. E~ mag ge1111ge11, 1lie ;t; e i t 8 c h r i f • 
t e n am:ufähren, welclic solche Arbdten verölfoutlicht hallen, und tlil! nicht 
z.ihlrl'ichen Kommentare 1111,I Textau,gaheu von l:itrafgc,setzbiicheru der 
Schweiz zu nennen. Fiir die Q u e 11 e u wirJ 11.uf die Zeitschrift für scllwd
zerisches Recht verwiesen, welche sich du1·ch Herausgabe schweizerisclier 
Recht~quellen ein grosses und bleibendes Ver,licnst erwurhen hat. Die 
Mater i a I i e n zu den kantonalen üesetzbilchern fohrt PJi:,min:Jer in dem 
Werke "Das Strafrecht der Schweiz" 11.u . 

• 
I. Geschichte des l!lchweizerischeu Strafrechts. 

1. Wissenschaftliche Bearbeitungen des Strafrechts früherer Zeit. 

Quisw·d, Pierre. Le Commentaire coustuwier ou 110yt le11 francltisei1, 
previlleges et libertez du pays de Vuaml es Helueties, ja1lis es 
Seigneurs de Sauoye1 et de rn·esent retluiet souhz la pre,;illence 

810011, Grundzüge dea achweiz, Strafrecht.. 2 
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de haultz et honorez les seigneurs de Beme et de l<~ri~ourg~ 
1562. In Zeitschrift für schweizerisches Recht, Band 13, 14, 15. 
1866 und 1867. Herausgegeben von J. Schnell und A. Heusler
mit werthvollen Mittheilungen. 

Olivier G. Cours ou explication du coustumier du pays de Vaudr 
oü on raporte les loix de Lausanne. Lausanne 1708. - 2. Auf
lage 1796. 

Mutach, Samuel. Substantzlicher Undericht von Gerichts- und 
Rechts-Sachen. Bern 1709, S. 133-173. Ein Lehrbuch. 

Boyve, J. Francois. Rcma1·ques sur les loi:1: et statuts du Pays de 
Vaud. Neuchatei 1756, S. 127-201; 2. Auflage 1776 1). 

Pillichody. Essai contcnant les ordonnances et l'usage qui ont de
roge au cofttmnier du pals de Vaud. NeucMtel 1756. 

Seigneux. Systeme abrege de jurisprudence criminelle accomode 
aux lois et a la constitntion du pays. Lausanne 1756, 2. Auf
lage 1796. 

2. Allgemeine rechtsgeschfchtllche Werke. 

Dreyer, J. C. H. Versuch eines Versuches zur Kenntniss der Gesetz
bücher Helvetiens. In Dreyers Beiträgen zur Literatur und Ge
schichte des deutschen Hechts. Lübeck 1 783. 

Bluntschli, J. C. Staats- und Rechtsgeschichte der Stadt und Land
schaft Zllrieh. Zürich, I 18381 II 1839. 2. Auflage 1856. 

Stettler, Friedrich. Staats- und Rechtsgeschichte des Kantons Bern. 
Bern und St. Gallen 1845. 

Blumer, J. J. Staats- und Rechtsgeschichte der schweizerischen 
Demokratieu oder der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Ola
rus, Zug und Appenzell. St. Gallen, 1. Theil 1850; 2. Theil 
1. Band 1858, 2. 'fheil 2. Band 1859. 

von St•gesser, A. Ph. Rechtsgeschichte der Stadt und Republik 
Luzern. 4 Biincle. 1850-1858. 

leue11berger, J. Studien Uber heroische Rechtsgeschichte. ßernt 
Jent & Reinert, 1873. (Enthält wenig Uber Strafrecht.) 

Quiqun·t?z. Ilistoire drs institutions de l'F.verhe de B/He. Delemont 
1876, p. 171 rt s. 

') DiP. zwei llän<le der I. Autlagc, tlic eine for1laufende Paginirung 
hal,en, sind l 7:i6 erschienen, tlie 2., weniger zu empfehlende Auflage 1770. 

by 
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3. Strafrechtsgeschichte. 

Siegwart-Mülle1·, Constantin. Das Strafrecht der Kantone Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zqg und Appenzell. St. Gallen 
1833. 

,\fatill!, De l'autorite du droit romain, de la cofitume de Bour
gogne et de la Caroline dans la principaute de Neuchatei. 1838. 

Krapf. Die Strafrechtspflege in der Landvogtei Thurgau. Zeitschrift 
fttr schweizerisches Recht, 4. Bd. a. I<'., 1855, 8. 3 ff. 

Osenbrüggen. Der Hausfrieden. Ein Beitrag zur deutschen Rechts
geschichte. Erlangen 1857. 

Osenbrü.ggen. Deutsche Rechtsalterthttmer aus der Schweiz. Drei 
Hefte. Zürich 1858 und 185U. 

Osenbrüggen. I<~in Beitrag zur Strafrechti;geschichte der Schweiz. 
Gratulationsschrift für Mittermaier. ZUrich 1859. 

Osenbrüggen. Das alamannische Strafrecht im deutschen Mittelalter. 
Schaffhausen 1860. 

Stockar, Conrad. Die Lehre vun der TUdtnng nach dem ZUrcher 
Richtebriefe. Dissertation. Zllrich 18ti5. 

Osenbrüggf:'11. Studien zur deutschen und schweizerischen Rechts
geschichte. Schaffhausen 1868. 

Guillaume, L. Discours d'ouverture. Esquisse historique du deve
loppernent do la legislation penale et du systeme de prisons 
dans le canton de Neuchatei. Verhandlungen de1,1 schweizerischen 

·vereins fUr Straf- und Gefängnisswesen. V. Ver;;ammlung. Neu
chatei 1872, S. 1 ff. 

Legler, D. Die Todesurtheile des XIX . . Jahrhunderts im Glarner
lande. Jahrbuch des historischen Vereins des Kantons Glarus. 
ZUrich und Glarus, Meyer & Zeller, 1875, S. 27 -66. 

Corl"evon, Gustave. Notice sur le developpernent historique du droit 
penal dans le canton de Vaud. Als Beigabe zu dem Avant
projet de Code penal. Lausanne 18W. 

Lauterburg, Walter. Die Eidesdelikte. Historisch-kritische Studie 
mit besonderer Beziehung auf das Strafrecht der Schweiz. Hern 
1886. 1. '!'heil, historische Darstellung, 8. 3-124. 

Schalter, Henri. Discours d'ouverture sur l'etat de droit penal et 
du systeme pcnitentiaire dans le canton de FrilJourg. Verhand
lungen des Vereins fllr Straf- und Gef:lngni1:1Rwesen. XV. Ver
sammlung. Aarnu 1888, S. 11. 
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Muheim, G. Rede bei Eröffnung der Hauptversammlung des Vereins 
fllr Straf- und Gefängnisswesen zu Altdorf am 17. September 
1889. (Geschichte des Urner Strafrechts.) Verhandlungen des 
Schweizerischen Vereins t'Ur Straf- und Gef'ängnisswesen. XVI. 
Versammlung. Aarau 1890, S. 13 ff. 

Tü1·ler, H. Strafrechtliche Gutachten des geistlichen Konventes der 
Stadt Bern. Zeitschrift fltr Schweizer Strafrecht, III, 1890, 
s. 423 ff. 

Dunant, Albert. Notice historique sur la legislation penale du 
canton de Geneve. Zeitschrift fltr Schweizer Strafrecht, III, 
1890, s. 178. 

Meyer von Schauensee. Luzerns Strafgesetzgebung. Geschichtliche 
und kritische Bemerkungen. Zeitschrift flir Schweizer Strafrecht, 
m, 1890, s. 19r, ff. 

Pfenninger, Heinrich. Das Strafrecht der Schweiz. Berlin 1890. 
Thtwnei1sen. Die Strafrechtspflege des Kantons. Basel vom Anfang 

des laufenden Jahrhunderts bis zur ersten Kodifikation des Straf
rechts. Zeitschrift fltr Schweizer Strafrecht, IV, S.165 ff., 1891. 

II. Vergleichendes schweizerisches Strafrecht. 

1. Allgemeine vergleichende Darstellungen. 

Werke. 

Temme, J. D. H. Lehrbuch des schweizerischen Strafrechts n.ach 
den Strafgesetzbüchern der Schweiz. Aarau, H. R. Sauerländer, 
1855. 

Pfenninger, Jleim·ich. Das Strafrecht der Schweiz. Berlin, Putt
kammer und MUhlbrecht, 1890. 

Aufsätze. 

Osenbrüggen. Die Strafgesetzgebung der Schweiz. Gerichtssaal, 
XXII. Erlangen, Ferdinand Enke, 1870, S. 456. 

von Jloltiendorlf, F. Handbuch des deutschen Strafrechte in Einzel
beitrligen. Erster Band. Berlin, Karl Habel, 1871, S. 145-152. 
(Ueber die Strafgesetzgebung der Schweiz.) 

von Jagemann. Das ausserdeutsche Gefängnisswesen in Europa seit 
1830, Kapitel Schweiz. Handbuch des Geflingnisswesens in 
Einzelbeiträgen von v. Holtzemlortf und v. Jagemann. I. Band. 
Hamburg, J. F. Richter, 1888, S. 206-213. 
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Wolf, G. Die gerichtlichen Strafen. Separatabdruck aus ,,Der Ge
richtssaal", 8. 32-56. Zllrich 1888 1). 

Berichte. 

Guillaume, L. Rapport sur les progres realises en 
Suisse dans Ja legislation penale et Je 1·egime 
penitentiaire. Unter diesem Titel veröffentlicht Dr. Guil
la11mr in den ,. erhandlungen des Schweizerischen Vereins ftlr 
Straf- und Gefängnisswesen Berichte übel' die Entwicklung des 
Straf- und Gefängnisswesens der Schweiz, und zwar: 

ftlr 1871 bis 1874 VI. Versammlung, Zürich 18741 S. 18 ff. 

,, 1875 vm. ,, Luzern 1877, S.115 ff. 1). 
,, 1876 und 1877 IX. ,, Lausanne 187!), S. 106 ff. 

,, 1879 
" 

1880 XI. 
" 

Liestal 1881 1 S. 43. 

,, 1880 ,, 1881 Xll. 
" 

Frauenfeld 18821 S. 41 ff'. 

" 
1881 bis 1883 XIII. " 

Aarau, s. 108. 

,, 1883 " 
1885 XIV. " 

,, 8. 48. 

" 
1885 und 1886 XV. 

" " 
S.107. 

,, 1887 bis 1889 XVI. ,, ,, S. 83. 

Hcusler, A. Schweizerische Rechtsgesetzgebung. Zeitschrift ftlr 
Schweizerisches Recht. Stiln<lige Jahresübersicht über die ge
sammte schweizerische Gesetzgebung. Von Band I, n. F., an. 
Basel 1882. 

Jahresberichte betrnffend die Strafgesetzgebung des Bundes und :der 
Kantone. Zeitsclirift fltr Schweizer Strafrecht, I, 8. 72, 17 4; 
II, S 265; III, 8. 274; IV, S. 401. 

2. Systematische Zusammenstellung von Gesetzestexten. 

Stooss, C. Die schweizerischen Sh·afgesehbUcher, zur Vergleichung 
zusammengestellt. Basel und Genf, H. Georg, 1890. 

1) Ausser diesem Aufsatze finden sich in dem Separatahdrnck kurze 
rechtsvergleichende Erörterungen deijselben Verfassers liber Antragsver
brechen (S. 72), Versuch im Strafrecht (S. 75), Rückfall im Strafrecht (S. 76), 
die Verbrechenskonkurrenz (8. 78), jugendliche Verbrecher (S. 79), die straf
rechtliche Verjährung (S. 81). 

') Dieser Bericht M in deutscher Sprache von Pfr. A. lVy~R verfasst. 



22 Literatur des schweizerischen Strafrechts, 

3. Vergleichende Darstellungen besonderer Materien. 

Allgemeiner Theil. 

-Räumliches Geltungsgebiet. 

Schauberg, lludolf. Das interkantonale Strafrecht der Schweiz. 
Zeitschrift fllr schweizerisches Recht, Band 16. Basel, Balm
maier (C. DetloffJ, 1869, S. 107. 

Ferve1·s, A. Das sogenannte internationale Strafrecht in der Schweiz. 
Zeitschrift fUr Schweizer Strafrecht, IV, S. 271 ff. 1891. 

Versuch. 

Picot, E. La tentative dans les codes penaux suisses. Etude de 
legislation comparee. Zeitschrift fllr Schweizer Strafrecht, I, 
1888, s. 111. 

Nothstand. 

Mol'iaud, Paul. Du delit necessaire et de l'etat de necessite. 
Geneve, R. ßnl'khardt; Paris, L. r,arose & Fol'cel, 1889. 

Antragsdelikt. 

Brodbeck, G. Die Antragsdelikte der schweizerischen Kantoual
gcsetze. Rechttwel'glcichende Stmlie. Zeitsch1·ift fllr Schweizer 
Strafl'echt, I, 18881 S. 4 75. 

lVolf, G. Antragilve1·hl'eehen. S1•paratabdruek aus nDer Gerichts
saal", 8. 72. 

Todesstrafe. 

Pfotenhaue,·, C. Ed11ard. Aphori11men llber die Todesstrafe. Mit 
besonderer RUcksicht auf die dermaligen ZttRt!lnde in der Se)1weiz. 
Bern, B. F. Haller, 18m. 

Guillaume. Etat actucl de Ja tiuestion de la peine de mort en 
Suisse. Zeitschrift flh- schweizerische Statistik, XXI. Jahrgang. 
Bern, Schmid, Francke & Co., 1886. 

Freiheitsstrafe. 

Burklianlt. Bericht U her die Strnfnnstalten in der Schweiz. 1827. 
Gurmingham, Franci1<. Notes sm· !es prisons de la Suissc et sur 

quelques-unes du coutini>nt de l'Europe. 2. Auflage. Geneve et 
Paris 1~28. 
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Vaucher-Cremieux. Rapport sur l'organisation et l'application du 
systeme irlaudais dans les p1·isons en Snissc. Verhandlungen 
des schweizerischen Vereins fUr Straf- und Gefängnisswesen. 
Luzern 1869, S. 27 tf. 

Guillaume. Etat actuel des prisous et de la reforme penitentiaire 
en Suisse (extrait du Journal statistique suisse). Berne, C.-J. Wyss, 
1872. 

-von Jagemann. Das ausserdeutsche Gefäugnisswcsen in Europa seit 
1830. 1. Kapitel: Schweiz. In Handbuch des Gefängnisswesens 
in Einzelbeiträgen, herausgegeben von v. Holtzendorft' und v. Jage
mann. Hamburg, J. F. Richter, 1888. Erster Band, besonders 
s. 212-222. 

Hitrbin, J. V. Der Strafvollzug in der Schweiz. Berichte de,· Herren 
Direktoren der schweizerischen Strafanstalten an Herrn Direktor 
J. V. HUrbin in Lenzburg. Zeitschrift fllr Schweizer Strafrecht, 
Heft 6. Bern 1891. 

Arbeitsanstalten für Liederliche. 

llürbin, J. V. Zwangsarbeit und Zwangsarbeitsanstalten. Verhand
lungen des schweizerischen Vereins fttr Straf- und Gefängniss
wesen, XVI. Versammlung. Aarau, H. R. Sauerländer, 1890, 
s. 126 ff. 

Geldstrafe. 

Zürcher, E. Ist Zwangsarbeit ohne Einsperrung geeignet, für ge- _ 
wisse l<'Klle an die Stelle der kurzzeitigen Freiheitsstrafe zu 
treten? Mittheilungen der internationalen kriminalistischen Ver
einigung, II. Berlin, J. Guttentag, 1891, S. 76 ff. 

Zürcher, E. Die Regelung der Geldstrafe. Referat. Zeitschrift fUr 
Schweizer Strafrecht, IV, 1891, S. 232 ff. und S. 268. 

Rosenfeld, Et·nsl. Die Regelung der Geldstrafe. Mittheilnngen 
der internationalen kriminalistischen Vereinignng, III. Jahrgang, 
S. 135 ff. Berlin, J. Guttent.ag, 18!11. 

Ehrenstrafen. 

Mentha, F.-H. De la privation <les droits civiques selon les codes 
p~nau:s: de la plupart des cantons suisses. Dissertation. Neu
chatei, H. Wolfrath & Metzner, 1880. 
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RO.ckfall. 

ltficl,e1, Ft·. Beitr11g zur Lehre ,•om RUrkfalle, mit besonderer Be
rllrksirhtigung der kllntonalen Str11fgesetzbUrher der Schweiz. 
Dissertation. Interlaken, Aemmer & Balmer, 1879. 

Ga11tier, Alfred. Etudes 1mr les li-gislations penales de la Suisse 
romande. De la reridive. Zeitschrift rur Schweizer Strafrecht, 
I, lf!88, S. 15 ff. 

Verjährung. 

Schoch, lleinrirh Gustat•. Kritische Betr11chtnng der neueren Dok
trin und Gesetzgebung Uber die Verjährung der Strafen. Dis
sertation. Schaffhausen, Brodtmann, 1860. 

Ga11tier, Alfred. Etudes sur les legislations penales de la Suisse 
romande. De Ja prescription. Zeitschrift rur Schweizer Straf
rerht, I, 1888, S. 443 ff. 

Begnadigung. 

Gysin, A. Das Begn:uligungswrsen in der ~claweiz, inklusive das 
Institut der bedingten Freilassung. Verhandlungen des schwei
zerischen Vereins für Straf- und Gefängnisswesen, XI. Versamm
lung. Liestal lf!81, S. 51 tr. 

Weymann, K. G. Kom•f('rat llber clie n!imlirhe Frage. Eb"endn~ 
s. 101. 

Besonderer Theil. 

Falsche Anschuldigung. 

Triclimarm, A. Die falsrhe Anschuldigung nach den neueren Straf
ge11etzbUrhern. Zeitschrift fllr sel,weizerisches Recht. Basel, 
DPtloff, lf!!JO, S. H46 ff. 

Eidesdelikte. 

Lautrrbttrg, Wa1trr. Die Eidesllrlikte. Jfü1torisch-kritische Studie, 
mit besomlerer Beziehung anf das Strafrecht der Srhweiz. Bem, 
Schmid, Francke & Co., 1886. 

Unerlaubte Selbsthülfe. 

Lauterb11ry, \.l'oltr.r. Die unerlauhte SelbsthUlfe, mit besonderer 
BPzielrnng auf das Strafrecht der Schweiz. Zeitschrift für Schwei
zer Strafrerl1t, I 1888, S. 9i, und II 1889, S. 153 ff. 

Google 
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Sittlichkei tsdelikte. 

Picot, E. Les delite contre lee mreurs dane lee codes penaux euisses. 
Etude de legislation comparee. Zeitschrift rur Schweizer Straf
recht, 111 Bern 1889, S. 51. 

Faerden, And. Expose des dispositions penales concernant les delits 
contre les mreurs dam1 divers pays. Christiania, Job. Björnstod, 
1891. 

Port-et, M. Lcs delits contre les mreurs. Zeitschrin fttr Schweizer 
Strafrecht, IV, Heft 61 1891. 

Verletzung fremder Geheimnisse. 

Bonnard, Eug. Du secret professionnel. These. Lausanne 1891. 

l!itO.nsvergehen. 

Gubser, Paul. Die Mtinzverbrechen in den kantonalen Strafgesetz
gebungen der Schweiz. Dissertation. Zürich, Zürcher & Furrer, 
1891. 

Urkundenfälschung. 

Teicliman11, A. Die Urkundenfälschung nach tlen Strafgesetzen des 
Auslandes und der Schweiz. Zeitschrift fllr schweizerisches 
Recht, 7. ßand n. F. Basel, Detlotr, 1888, S. 347. 

Brandstiftung. 

Osenbrüggen, Eduard. Die Brandstiftung in den Strafgesetzbttchern 
Deutschlands und der deutschen Schweiz. Leipzig 1854. 

Gmltier, Alfred. Etude sur Je erime d'incendie. These. Geneve, 
Charles Schucbardt, 1884. 

Cuche, J. Du crime d'incendie particulierement etudie d'apres la 
plupart des codes penaux suisscs. Delemont, Boechat, 1890. 

l!itord und Todtschlag. 

'Vl'achenfeld, Friedrich . . Die Begriffe von Mord und Totscblag, 
sowie vors!ltzlicl1er Körperverletzung mit tödlichem Ausgange 
in der Gesetzgebung seit der Mitte des 18. Jahrhunderts. Mar• 
burg, N. G. Elwert, 1890. 

Rosenfeld, Ernst. Die Tötungen. Die Strafgesetzgebung der Ge
genwart in rechtsvergleichender Darstellung, IV. Band, erster 
Abschnitt. Berlin, Otto Liehmann, 1891. (Probeheft.) 
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Kindsmord. 

Wehrli, Julius. Der Kindsmord. Dogmatisch-kritische Studie, unter 
Berttcksicbtigung des französischen und schweizerischen Rechts. 
Dissertation. Frauenfeld, Huber, 1889. 

Zweikampf. 

Fa2y, George. Le duel. Dissertation. Geneve 1871. 
Rog11in, Erne~t. Du duel suivant le droit suisse et de Ja repression 

penale A laquelle sont exposes les etrangers qui vont se battre 
eu duel en Suisse. Journal du droit international prive et de 
lajmisprndence comparee. 18• annl>e. Paris, Marchal et Billard, 

· 18911 p. 787 et s. 

Körperverletzung. 

Scheitlin, Karl Albert. Die Ausscheidung des Yei-brechens der 
schweren Körper\'erletzung. Eine historisch-dogmatische Studie 
mit besonderer Berttcksichtigung der betreffenden Bestimmungen 
des deutschen Reichsstrafgesetzbuches und der einbeimischen 
kantonalen Gcsetzbttcher als Beitrag zu den Vorstudien zur 
Unifikation des schweizerischen Strafrechtes. Dissertation. 
St. Gallen 1890. 

Raufhandel. 

Marti, llobe,·t. Der Raufhandel mit ßerllcksichtigung des fran
zilsischen und schweizerischen Rechts. Dissertation. Solothum, 
Gassmann, 1891. 

Begünstigung und Hehlerei. 

Gretener, Xavel'. ßegllnstigung und Hehlerei in historisch-dog
matischer Darstellung. MUnchen, Theodor Ackermann, 1879. 

Bankerott. 

Zio·ch,w, E. Ueber die Polgen des Konkurses in civil- und straf
rechtlicher Beziehung. Referat an den schweizerischen Juristen
\'erein. Zeitschrift fllr schweizerisches Reeht, Band II n. F., 
S. 55!1 ff. Basel, Detlotr, 1883. 

Jloffmann, Arthur. Korreferat tlber die nämliche Frage. 1'~benda1 

8. 626. 
Zi"trcher, E. Die Strafbestimmungen zum Bundesgesetz Uber Schuld

betreibung untl Konkurs. Zeitschrift fllr Schweizer Strafrecht, 
1889, II, 8. 293. 
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Wucher. 

Weibel, J. L. Die rechtliche Behandlung des Wuchers. Referat an 
den schweizerischen Juristenverein. Zeitschrift t'llr schweizerisches 
Recht, 3. Band n. F., S. 585 ff. Basel, Detlotf1 1884, und 

Correvon, G. Du delit d'nsure. Korreferat. Ebenda, S. 6!l2. 

Thierqulllerei. 

von Hippel, Robert. Die Tierquälerei in der Strafgesetzgebung 
des In- und Auslandes, historisch, dogmatisch und kritisch dar
gestellt, nebst Vorschlägen zur Ahllnderung des Reiclu1rechts. 
ßerlin, Otto Liebmann, 18!ll. 

Pressvergehen. 

!lussard, Jules. Les delits de publicat.ion. These. Geueve, imp. 
Fick, 1882. 

Paccaud, Augul"te. Du regime de la presse en Europe et aux Etats
Unis. Etude de droit compani. These. Lausanne 1887. 

III. Bundesstrafrecht. 

Das Bundesstrafrecht Im Allgemeinen. 

Friedrich, Ch. De la legislation penale federale dans ses rapports 
avec la leg-islation penale du canton de Gencve. Geneve, Carey, 
1852. 

Stooss, Curl. Das Bundesstrafrecht der :::ichweiz. Gerirhtssaal, Bd. XL, 
S. 121-138. Stuttgart, Ferdin:md Euke, 1888. 

Weber, Leo. Betrachtungen llher die Entwickhmg der Bundes
strafgerichtsbarkeit. Zeitschrift flir Srhweizer Strafrecht, I, 
S. 361-389. Bern 1888. 

Stooss, Carl. Die Novelle zum Bundesstrafrecht. Zeitsehrift für 
Schweizer Strafrecht, III, S. 160 ff. Bern 18!10. 

Blumer-Mort!l. Handlmch des Schweizerischen Bundesstaatsrechts. 
Erster Band, 3. Auflage. Basel, Benno Schwabe, 1891. 

1'0n Salis, L. ll. Schweizerisches Bundesrecht. 8taatsl'echtliche uud 
verwaltungsrechtliche Praxis des Bundesrnthes nntl del' Bundes
versammlung seit dem 29. Mai 18i4. 1. Baml. Bern, K .. J. WyRR1 

1891. 
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Todesstrafe. 

Jfilty. l:eher die Wiedereinführung 1ler Todesstrafe. Bern, Max 
Fiala (Otto K:iser), 187!1. 

Pfotenhrmer, C. Edtwrd. Aphorismen liher die Todesstrafe. Mit 
besonderer Rücksirht auf die dermalig-en Zuiitände in (jer S<'hweiz. 
Bern, ß. F. llallPr, 187!.l. 

Landesverweisung. 

llilty. Ceber die Landeswrweisung 11:trh eidgenössischem Recht. 
Verhandlungen des schweizerischen Vereins fiir Straf- und Ge
fängnisswesen, VIII. Ver:.ammlung. Luzern, lleyer, 1~77, S. 68. 
Auch in der Zeitiwhrift für l'l<'hweizeris1•he Ge,;etzgebnng und 
Rcehtsptlege, 2. Band, 1fl76, S. 6n3 ff. 

Lan']hard, J. Das R,;rht der politisehPn FrPrndpnausweisnng, mit 
hesondr>rer Berii•·ksid1tigung der :0-<'hweiz. Leipzig, Dunrker & 
Humblot, 1891. 

Chantre, Alfred. Du s~jour et de rexpul;iion rles etrangers. neneve, 
A nhert-Schudrnrdt, l 8!1 l. 

Auslieferung. 

Raisin, F. De l'extradition en Suii!se. Gcnhe, Taponnier & Stmler, 
1873. 

Ruffu, Eug. L'extradition et Jes traites ronrlus par Ja Sui!lse. These. 
Lan~anne 1877. 

llossel, Virgile. Les trnit,~s d·Pxtradition de la Suisse. These. Dele
mont, Boechat, 187!1. 

Pfe-nninaer, II. I>er Begriff 1lPs polifüclwn \"erbre<'hens uncl die 
Auslil'fernng, und 

Serment, W. Korl'efernt lihc1· dieselhl' Fra::e. Protokoll der XVIII. 
Ycrsarnmlung des 11chweizerischen Juristenvereins in Bern den 
27. und 28. September 18HO. Rem, :-lt:imptli, I 88 l, S. 33 ff. 

Soldan, Chm·les. L'cxtradition des criminels politique~. Extrait de 
Ja Revue gi•nerale du droit. Paris, Ernest Thorin, 1882. 

C,1/omlJi, L. De l'extrndition en matiere penale et de police dana 
les rclatiomi entre les cantons suisses. ,-<'rli:m1llun)!en des schwei
zerischen Juristenvereins 1887, Basel, l>etloff, 1887, und Zeit
srhrift flir s<'hweizcrisehcs Recht, Band 6 n. F., S. 453. 

Google 



Literatur des schweizerischen Strafrechts. 29 

Bsrney, J. De la procedure suivie en Suisse pour l'extradition des 
malfaiteurs anx pays etrangers. Bille, Detloff, 1889. 

Brustlein, Alfred. Un projet de loi federale sur l'extradition. Zeit
schrift fllr Schweizer Strafrecht, III, S. 113. 1890. 

Töndury, 0. Die Auslieferungsverträge der Schweiz und die Bundes
praxis in Auslieferungssachen. Dissertation. Zürich 18ll0. 

Pfenninger. Der Entwurf eines schweizerischen Bundesgesetzes be
treffend die Auslieferung gegenüber dem Auslande. Archiv flir 
öffentliches Recht, herausgcgeheu von Laband und Störk. Band 61 

S. 556. Freiburg i. ll. 1 J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), 1891. 

Besondere Materien. 

Müller, Ed. Bericht Uber die Untersuchung betretl'cnd die anarchi
stischen Uwtl'ieue in der ~<'hweiz. Bern, K. J. Wyss, 18851 

s. 177 ff. 
Meili, F. Das Ya1·kenstrafrecht auf Grund tles eidg. Markenschutz

gesetzes, sowie der vm1 der Schweiz abgeschlossenen Staats
verträge und der internationalen Konvention von 1883. llern1 

Jenni (H. Köhler), 1888. 
illorel, J. Die Voraussetzungen 1les ,:Begenrechb1" nach Art. 42 

des Bundesstrafrechts. Zeitschrift filr Schweizer Strnfrecht1 I, 
1888, 8. 304 ff. 

Huber, Oskar. Das Tramway-Strafrecht. Zeitschrift für Schweizer 
Strafrecht, II, llern 188U, 8. 46U. 

Zürcher, E. Die Strafbestimmungen zum llumlesgesetz über Schuld
betreibung und Konkurs, Zeitschrift für schweize1· Strafrecht, 
111 llern 1889, S. 2U3. 

Meili, F. Die Prinzipien des schweizerischen Patentgesetzes. Zürich, 
Orell 1''iissli & Cie., 1890. 

von Waldkirch, 0. Die Staatsaufsicht Ubcr die privaten Versicbe
rungsunternelunungen in ller Schweiz nach dem Bundesgesetz 
vom 25. Juni 1885. Zürich, 01·ell FUssli, 1892. 

IV. Zur Vereinheitlichung des schweizerischen Straf
rechtes und Strafvollzuges. 

1. Strafrecht. 
Müller, R. Vortrag über die Wilnschbarkeit eines gemeinsamen 

schweizerischen Strafrechts, gehalten in Lenzburg den 18. Mai 
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1868. Inwiefern ist eine gemeinsame Entwicklung der schwei
zerischen Strafgesetzgebung wUnschenswerth? Protokoll Uber die 
Verhandlungen der am 18. Mai 1868 in Lenzbnrg abgehaltenen 
Versammlung des schweizerischen Gefängnissvereins. Lenzburg, 
Hegner, 1868 1). 

von Orelli, A. Ist die Vereinheitlichung des schweizerischen Straf
rechts zweckmässig und ausführbar? Verhandlungen des schwei
zerischen Jm·istenvereinR, IX. Jahresversammlung. St. Gallen, 
Zollikofer, 1869. 

Vigier. Das Schweizervolk und sein Recht. Solothum 1869. 

Munzinger. Studie Uber Bundesrecht und Bundesgerichtsbarkeit. 
Bern 1871. 

t•on lloltzendorff, Fr. Die Einheit des 1mhweizeriRche11 Strafrechts. 
Deutsche Strafrechtszeitung, I, 1871, S. 14 7. 

Zio-cher, E. Ueber die Wünschbarkeit eines gemeinsamen schwei-
1.erischen Strafrechts. Verhandlungen des schweizerischen Vereins 
fllr Straf- und Gefängnisswesen in Fr:mcnfeld den 3. und 4. Ok
tober 1881, XII.Versammlung. Frauenfeld, J.Huber, 1882, S.851f. 

Gysin, A. Korreferat Ubrr dieselbe Frage. Ebenda, S. 127. 

Hornung. Meinungsliussernng Uber den nltmlichen Gegenstand. 
Ebenda, S. 139. 

Jahn, C. Beiträge zur Schaffung eines schweizerischen Strafrechts. 
Helvctia, politisch-literarische l\lonatshefte, 1 . .Jahrgang, 1882, 
S. 137, 194, 222, 260, 302, 376; 2. Jahrgang, 1883, S. 18. 

Stooss. Begrliudung der Motion von Bellinzona. Verhandlungen des 
schweizerischen Juristenvereins. Zeitsehrift fUr schweizerisches 
Recht, 6. Band n. F., S. 6til, Basel, Detlotf, 1887. 

t•on Jageman11. Handbuch des Geflingnisswesens in Einzelbeitrilgen. 
Heram1gegeben von v. IIoltzenclortf und v. Jagemann. Hamburg, 
J. F. mchter, 1888. 1. Band, 8. 206 (Schweiz). 

Fo,·rer, L. Rede in der Sitzung deii srhweizerisehen Nationalrathes 
vom 8. März 1888 (Motion l<'orrer). Zeitschrift ftlr Schweizer 
Strafrecht, I, S. 193 ff. Bern 1888. 

1) Dazu Uesuch des schwciz,•rischen Vereins für titraf- und Uefänguiss
wesen 1m den h. schweizerischen llundcsmth zu Handcn der h. Bundes
versammlung. Verhancllnngen der vierten, am lö. tieptemhe1· 1871 in Olten 
abgehaltenen ausserordentlichen Gcneralversamruluug des schweizerischen 
Vereins für Straf- und Gefängnisswesen. Biel, Ernst Schüler, 1872, S. 14 fl'. 

by 
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Ruchomiet, L. Discours sur la motion de M. J<'orrer. Revue penale 
suisse1 J, p. 204 et s. Berne 1888. 

Fazy, Geol'ge. La centralisation et l'unification du droit en Suisse. 
Geneve, Imprimerie centrale, 1890. 

Stooss, C. Welche Anforderungen stellt die Kriminalpolitik an ein 
eidgenössisches Strafgesetzbuch? Zeitschrift fUr Schweizer Straf
recht, IV, S. 245 ff. Bern 1891. Separatabdruck: Zur Vereinheit
lichung des schweizerischen Strafrer.hts. Basel und Genf, H. 
Georg, 1891. 

Teichmann, A. Die Stellung der Freiheitsstrafe im zukllnftigen 
schweizerischen :-\trafgesetzhuch, und 

Correvon, G. Korreferat Ube1· die nämliche J<'rage. Verhandlungen 
des schweizerischen ,. ereins fUr Straf- und Gerängnisswesen in 
Basel, XVll. Versammlung, 1. Heft. .\aran, H. R. Sauerlllnder, 
1891, S. 66 und 86. • 

Thurnt>ysen, E. Einige Bemerkungen zu den Vorschlägen fUr das 
eidgenössische Strafgesetz. Zeitschrift fUr ~chweizer Strafrecht, 
IV, 6. Heft. Bern lt;!ll. 

Hürbin, J. V. Aphoristische Bemerkungen zu dem Vortrag von 
Prof. Stooss Uber die kt-iminalpolitischen Anforderungen an ein . 
eidgenössisches Strafgesetzbuch. Zeitschrift für Schweizer Straf
recht, IV, 6. Heft. Bern 1891. 

2. Strafvollzug. 

a. Zentralgefängniss für gefährliche Verbrecher. 

Tallirhet, E. Rapport sm· les etablissements de detention pour les 
condamnes A perpetuite et les malfäiteurs dangereux. Verhand
lungen des Vereins fllr Straf- und Gefli11gnisswescn, IX. Ver
sammlung, Lausanne 1879, S. 15 ff. 

Hürbin, J. V. Ueber die Nothwendigkeit und fünrichtung eines 
Zellengefängnisses fllr gefährliche langjährige und lebensläng
liche männliche Striiflinge in der Schweiz. V crhandluugen des 
Vereins fih' Strnf- und Gt>fängniRswesen, X. Versammlung, 8olo
thurn 1880, Beilage II. 

Hube,·, Eu!fen. Korreferat hetrefl'en,t die grrichtung eines schwei
zerischen Zentrnl~efiing-nisses filr schwere Verbrecher. Ebenda. 
Beilage III. 
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treffend die Strafrechtspflege vom 7. Juli 1886, mit dem Gesetz 
Ober Abänderung des peinlichen Strafgesetzes vom 19. Februar 
1868 und mit dem Dekret zur Ausführung des Art. 65 der 
Bundesverfassung betreffend die Todesstrafe vom 13. Winter
monat 1876. Aarau, H. R. Sauerländer, 1887. 

Luzern. 

Pfyffer, Kasitnir. Das Kriminal-Strafgesetzbuch des Kantons Luzern 
vom Jah1· 1861 mit erlllutemden Bemerkungen. Luzern, Frz. Jos. 
Schiffmann, 1861. 

P(yffer, Kasim.ir. Das Polizei-Strafgesetzbuch des Kantons Luzern 
vom Jahre 1861 mit erläuternden Bemerkungen. Luzern, Frz. 
Jos. Schift'mann, 1862. 

Gebliardt, C. Sammlung der Luzerner Straf- und Strafprozess
gesetze mit den einschlägigen Verordnungen des Regierungs
rathes: Luzern, J. Burkhardt, 1891. 

Bern. 

Stooss, C. Strafgesetzbuch fllr den Kanton Bern, vom 30. Januar 
1866. Textausgabe mit Anmerkungen. Bern, Max Fiala (Otto 
Käser), 1885. 

Koliler, J. Sammlung von kantonal-bernischcn und eidgcnUssischen 
strafrechtlichen Bestimmungen und verwandten Materien. Bern, 
Stampfli, Lack, Scheim & Comp., 1886. 

Zilrich. 

Aeppli, G. Das Strafgesetzbuch fllr den Kanton Zürich vom 8. Ja
nuar 1871, inklusive das Gesetz betreffend den Wucher, vom 
27. Mai 1883, nebst dem Gesetz beh-eff'end den Vollzug der 
F1·eiheitsstrafen, vom 8. Januar 1871, mit Entscheidungen der 
Gerichte und AnklagcbehUrden und Anmerkungen. Winterthur, 
Selbstverlag, 1884. 

Zürcher, E. Das Strafgesetzbuch filr den Kanton Zllrich, nebst 
dem Gesetz betreffend clcn Vollzug der Freiheitsstrafen uncl dem 
Gesetz betreffend den Wucher. Zweite, mit Berlicksichtigung 
der Gerichtspraxis vollstlinc1ig umgearbeitete Autlage. (Erste 
Auflage von Rudolf Benz, Redaktor des Gesetzes.) Zürich, 
Friedrich Schulthess, 1886. 

l:,Yon1111, Grnndzllgc clcs •chwelz. Strafn·chts 3 
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Gent. 
f,'lammP-1', A11toi1rn. Loi11 plmale111 d'in11trnction criminelle et de police 

1111 m111to11 do 01miwe. Om1ove 1H62. (Textausgabe mit geschicht
lldwr ltiul1iitu11~.) 

/l;-1!1 ,,t l.e l•'m·t. H~pertoire de11 1·öglements adoptcs pa1· le Conseil 
,n:tut tlu 111 IU•,1111hliqu11 et canton de Geneve de 11H6 a 1887. 
( I 1,11lw11, ( 111roy, I HHH. 

V I. Zeitschriften. 

1. Schweizerische Zeltschriften. 

Zl!it~rl,·,•if't f'iil' sc•/,111,·i:n·i.~c/lt's lterht, herausgegeben von Andreas 

lli•11sl,·1• 11111t•1· ~titwirk1111g \'1H1 H. Hnfner, E. Huber, L. R. von 
S11li11, A. ~1'111wiclt•1· uml l'. ~pl'i:1e1·. ~12. Baml. Neue Folge. 10.Band. 
lln>11•l, lt lfri1·h, v111·11111lt1 C. lletloff, 18!H. Bl'grlindet wurde die 
Z,•it11,·hril\ t~:,:4 1l11n·h Fr. Ott, Da,·ill Rahn, J. Schnell und Fr. 
von W~·:1t1. 

l,·itscli1·if't für s,·ltwei:t'1'isl'lce (;t'set:17t'b1wg und Ued1tspfle!7e. 

1ll'l'au,1p•~..t1,•11 ,·vn U. \"t•~t. C. llilty, tl-. Kai,,er, H. Hafner, 
•:11. lh·nsl,•1-, .\. K11p11t•lt't· und R. Sd,aubt•rg. 5 lfünde. Zlirieh, 
\)l'dl FUs:sli ,x l'it•,, L~,;:, - L~~:?. 

Ve,· (; t•ri,·/, t:.;..,,wl. Zt•it,,;d1rit\ füt· ,;chwt'izt.>rist·he Zi,·il• uml 8tr:1f-
1·t·t·htsptk~t'. Ziiri,·h. ~dt L~~:,. llt.>r:rn:;.gt'bt'r t;. Wt1f(. ::5-trt.>bt die 
l\•pul:1ri,,;irn11;; 1k,; l\t'dttt':;. au. 

Z,·it~d,n(t (ii.1• ~dtwt'i:,•r Stn,(1't!d1t. St'hwt'i:1:t'rist'he:;. Zent,:11,..rgan 
tlt1· i:l-tr:\lh•t'ht. :$tr:ttprt•.!t':11>rt'l"hl, Gt.>rid1ti;Qr:::1ui,;3.ti,•n, Str::i.f
vvll:.rn;;. Krituiualp,•li.!t'i, gt'l'i.:htlkhe ~lt'•lilin unJ l:':;.yd1i:1trie. 
Kri111iu:1J,;tMi,tik uuJ Kl'imit1:1ls,•1.i,1k•;ie. in Verhin,Iun:; mit Jen 
l'r,•fe,;.wrt>11 ,.k,; ~trar'redn:;. U<!I' sd1 Wt'iteri:;.,·hen H,1,:h,-.·hulen 
uuJ a11,lt•rt·n !-'a,·h111:i1111.:rn lwra 11s;;•·:;t'he11 v,m C. ::=;t,J<J~,;. -l. Ja.hl'
~:111,.::. i:l•rn, Fxpe,liti,m J,'.r Ba,·h,lr 11,:kerei K:irl 5-,iimprii & Cie. 
l{asd, H. l;t',•r~,;. V er!:i;, l ::O:~ L 

?. Kantonale und interl<antonaJe Zeitschriften. 

W:i .. \dt. 

l,• V,·,,,l. l{ .. ,.,tt'il ,le i11:: ... 1w•11s :l:'11da11t :i ti:1.•~r la iurispr•.ul,•11,•e ,iam, 
ll· l'<tll[Pct ,t,• V :1,1,l. 11,·r:tll""'"~l:';h'II v,111 .\.fv.,,_·,t V. ,; •11,711,rrd. 
,1a:1r;:.:.,m:.:e l --~l:•- - t ~L!, t l\;i1 .. ie. L1,1,-;11111t> t ·<l'.'- - t -4:J. 
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Journal de jurispr11dence et des tribunaux vaudois, par plusieurs 
jurisconsultes. Jahrgänge 1843 - 1845 (1845 ist der Titel: 
Journ. de jur. et revue des trib. vaud.). Lammnne, 3 Bände, 
1843-1846. 

Journal des tribunaux. Herausgegeben von Advokat Jules Koch. 
Umfa~st die Jahre 184G (April) bis August 1852, 4 Blinde. 
Lausanne 1846-1852. 

Journal des tribunaux et de juri~prudence, publie pa1· L. Pellis, 
doctenr en droit et avocat (bis zu dessen Tode, 1866), seit 18G7 
von einem Komite weitergeführt, seit 1868 unter dem Titel 
Journal des tribunaux vaudois, ret'ue de jul"isprudence de 
la Suisse romande bis Ende 1874. Biinde 1-22. Lausanne 
1853-1874. - In den Jahren 1875 und 1876 erschien die 
Zeitschrift nicht, sondern wurde ersetzt durch die Gazette des 
Tribunaux suisses /Schweizel"i:;che Gel"ichtszeittmg! in Quart
Format, Redaktor Advokat H. de Cerenville, später Notar 
Ch. Boven. 2 Biinde. Lausanne 1875-76. - Die Präjudizien 
des Kantonsgerichts erschienen 1875 als Supplement a la 
Gazette des Trib11nm1x suisses, 1876 als besonderer Rl'cueil 
des arrets vaudois. - Seit 1877 erscheint wiederum im frllhern 
Oktav-Format das Journal des Tribu11a11x, 1·evw! de juris
p1"11de11ce (federale et cantonale bis 1882), heranflgegeben von 
Notar Ch. Boven bis 1888, und seither von C/1. Soldm;. Bltnde 
25- 3!) (die Bihule 23 und 24 sind als durch die Gaz. des 
Trib. s11isses ersetzt anzusehen). Lausanne 1877 - 91. 

Revue j11diciaire, journal des trib1mm1x suisses et de leaislation. 
(Herausgeber nicht genannt.) Seit 1884. B:hule 1-8. Lausanne 
1884-91. Enthält wenig Strafrechtliches. 

Luzern. 
Zeitschrift der juristischen Gesell~cllaft dl's Kanto11s Luzern. 

Luzern, R. Bertschinger, 1856, 1858 und lHfiO. 3 Hefte. 

Bern. 
Zeitschrift für uaterländisclles Recht, herausgt•gehen vom berni

schen Advokaten-Verein. 1. Jahrgang 1837 bis lü . .Jahrgang 
185!). Bern, Haller'srhe Buclulruckerei. 
Den Uebergang bil,lete die 

Zefüchrift (ü1• vatel'lä11disches Recht, neue Folge, hcransgegelien 
vom heroischen Advokaten-Verein. 2 Jahrgiinge, 18ül-1Htl8. 
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Seit 1864 '65 erscheint: 
Zeitschrift des bemisclien Juristenvereins, Organ für Rechtspflege 

und Gesetzgebung der Kantone Bern, Aargau, Solothurn und 
Luzern. 27 Jahrgänge. Bern, Haller'sche Buchdruckerei, 1891. 
Herausgeber G. Vogt bis 1871, K. G. König bis 1880, seither 
A. Zeei·leder. 

Monatblatt für bernische Rechtssprechung. Bern, Buchdrnckerei 
Michel & BUchler, 1891. 8 Jahrgänge. Herausgeber C. Jahn. 

Zürich. 
Monatschronik der zürcherischen Rechtspflege, oder Mittheilung 

der wichtigeren Urtheile und Beschlüsse des Obergerichts und 
anderer Gerichte des Kantons Zürich und der von denselben 
angewandten Grundsiitze, sammt einer Uebersicht ihrer sämmt
lichen behandelten Geschäfte. 12 Biinde. Zürich 1833-1838. 

Beiträge zur Kunde und Fortbild1mg der zitrcheri,:chen Rechts
pfiege. Herausgegeben unter Mitwirkung eines Vereins prak
tischer Rechtsgelehrten von Dr. Joseph Schauberg. 19 Bände. 
Zürich 1841-1854. 

Zeitschrift für Kunde und Fortbild,mg der zürcherischen Rechts
pfl,•ge. Herausgegeben unter Mitwirkung eines Vereins prak
tischer Rechtsgelehrten von Dr. Joseph Schauberg. Seit ßd. IX 
von Oberrichter Gwalter. 23 Bände. Zlirich 1855-1872. 

Ziircl1erische Z,·itschrift für Gerichtspraxis 1md Rechtswissen
scliaft. Herausgegeben von Dr. R11dolf Schauberg. 2 Biinde. 
Zürich 1874-75. (Der ZeitsC'hrift für Kunde und Fortbildung 
der ziircherischen Rechtspflege 24. und 25. Band.) 

Tessin. 
Repertorio di Giuri~p1·udm1:a patria. 11. Jahrgang. Bellinzona, 

Carlo Colombi, 1891. 

Genf. 
Semaine jmliciaire, Journal des Tribunaux, jurisprudence suisse 

et etrangere. Geneve, imprimerie Fick; redaction chez M• 
Ilenri Patry, avocat, Fusterie 11; hegriindet 1879. 

3. Vereinsschriften. 

Die Vedia11dl1tngen deii scluvei:ei-ischen Juriste11 - Vereins seit 
18ß2. Dieselben sind abgedruckt in der Zeitschrift für schwei-
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zerisches Recht1 1862-1868 und von 188:l an; in der Zeit
schrift des berniscben Juristen-Vereins, 1871-1873, 1879 und 
1880; in der Zeitschrift fllr schweizerische Gesetzgebung und 
Rechtspffege1 1881. Register bei Zeerleder, Der schweizerische 
Juristenverein. Basel 1887. 

Eine Fülle kriminalistischer Arbeiten enthalten : 

Die Verhandlungen des schweizerischen Vereins fi,r Straf- und 
Gefängnisswesen. 1867-1891. 17 Versammlungen. 
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DI. Bundesrecht und lantonalrecht. 

1. Das Gebiet des Bundesstrafreohts. 

Die staatsrechtlichen Grundlagen des Bundesstrafrechts. 
Auf dem Gebiete des Strafrechts bildet zur Zeit die Zu
ständigkeit der Kantone die Regel, die Zuständigkeit des 
Bundes die Ausnahme. Ein Antrag der Gesandtschaft von 
Solotlzurn, in der Bundesverfassung von 1848 die Gesetz
gebung über Verbrechen und ihre Bestrafung, sowie über 
das Verfahren in Strafsachen, als Bundessache zu erklären, 
blieb in Minderheit, weil man in der Vereinheitlichung 
einen Eingriff in die verfassungsmässig anerkannte Sou
veränetät der Kantone erblickte. 

Doch sah sich der Bundesstaat genöthigt, zum Schutze 
seiner bundesstaatlichen Interessen eine Strafgesetz
gebungsgewalt in Anspruch zu nehmen. Es geschah 
dies freilich nur mittelbar, durch das Medium der Bundes
s t r a f g er i eh t s b a r k e i t. 

Art. 104 der Bundesverfassung von 1848 bestimmte 
nämlich: 

Das Assisengericht, mit Zuziehung von Geschwornen, welche 
Uber die Tbatfrage absprechen, m-theilt: 

a. in Fällen, wo von einer Bundesbehörde die von ihr ernannten 
Beamten zur strafrechtlichen Beurtheilung Uberwiesen werden; 

b. Uber Fälle von Hoehverrath gegen die Eidgenossenschaft, von 
Aufruhr und Gewaltthat gegen die Bundesbehörden; 
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c. Uber Verbrechen und Vergehen gegen das Völkerrecht; 
d. Uber politische Verbrechen und Vergehen, die Ursache oder 

Folge derjenigen Unruhen sind, durch welche eine bewaffnete 
eidgenössische Intervention veranlasst worden ist. 

Der Bundesversammlung steht das Recht zu, hinsichtlich solcher 
Verbrechen und Vergehen Amn~stie oder Begnadigung auszusprechen. 

Cnd Art. 106 fügte die GC'11(•ralvolhnad1t hC'i: 

Es bleibt der Bundesge11etzgebung tlberlassen, ausser den in 
den A11. 10!1), 104 und 1051) bezeichneten Gegenständen auch 
n o c b an d e r e F ä II e i n d i e K o m p e t e n z d e s B u n d e s
g er i eh t es zn legen. 

Art. 107 endlich bezog sich tlwilweise auf das ma tc
r i e 11 e 8trafrccht; er beauftragte dif' Rundcsg·cs<'tzgl'hung. 
das Nähere zu bestimmen : 

b. Uber die Verbrechen und Vergehen, welche in die Kompetenz 
des Bundesgerichtes fallen, und U b er d i e Strafgesetze, 
w e 1 c h e an z n wen d e n s i n d. 

Es tritt also überall die BundC'sstrafg-eri<"l1ts
barkei t in dl'n Vordergru11d. DiesP wird gl'n•gc•lt. und 
zwar fallen die in Art. 104 gcnan11ten Thathcstiimle aus
schliesslich i11 die Kompl't<'llZ des Bundt.•sgl'rid1ts, 
andere Fälle köm1P11 dem Bundpsg<'rieht dur<'h die Bundes
gesetzgebung Ubertrage11 werden. 

Die BundesstrafgesetzgehungsgMvalt ersdwint 
lPdiglich als eine Folge der Bundesstrnfgcriehts
b a r k e i t. Die V crfassung s(•heint von cl<'r Autfassu11g 
ausgegangen zu sein, die Zuw<'isung <'ine:-1 Falles n11 das 
Bundesgericht hC"diug<' dif' Anwemhmg eidg('niissisdicn 
materiellen Reellt<>s. ln .-\rt. 107 h gelangt diesl'r OPd:rnk<' 
zu khtrl'm Ausdru<'k. 

Allein <'S entspri<"ht dies der Natur der Sa<"he nk-ht. 
Hcrichtsharkeit und Gcsetzg<'hungsgewalt hedi11g<>11 si('h 
kchH•sw<>gs gegC'nseitig: i11sh<•so1Hl<'re darf die E11tsdwid1111g 

1) 101 bezirht sirh auf die Zivili;iPrichtshark1•it, 105 auf dit' Znstiintlil(• 
keit 1le3 Hnndesgerichtes ab Staatsgl'richtshof. 
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darüber, ob eidgenössisches oder kantonales materielles 
Htrafrecht Anwendung finden soll, nicht" davon abhängig 
gemacht werden, ob ein Fall den eidgenössischen oder 
den kantonalen Gerichten überwiesen wird; vielmehr kann 
das ßedürfniss des Rechtslebens eidgenössische Norm und 
kantonale Gerichtsbarkeit erfordern oder auch Bundes
strafgerichtsbarkeit und kantonales Strafrecht. 

Die Richtigkeit dieser Erwägung trat schon bei Erlass 
des Bundesgesetzes über das Bundesstrafrecht der schwei
zerischen Eidgenossenschaft vom 4. Hornung 18üB unver
kennbar zu Tage. Die Kompetenzbestimmungen, welche 
nach der Bundesverfassung die Grundlage der Bundes
strafgesetzgehungsgewalt bilden sollten, wurden in den 
Anhang verwiesen. Um dem Bunde die Strafgesetz
gebungsgewalt zu sichern, wurde für eine Mehrheit von 
Fällen die Bundesstrafgerichtsbarkeit wenigstens als Aus
nahme zugelassen; in der Regel sollen diese Fälle aber 
den Kantonalbehörden zugewiesen werden 1). Dabei wurde 
in den l\lotiven zu dem Buncles.-,trafrecht bedauert, dass 
der Art. 104 der Bundesverfassung es nicht gestatte, den 
Grundsatz folgerichtig durchzuführen, ,,dass alle Verbrechen 
gegen den Bund sowohl durch die Kantonalgerichte, als 
durch die Bundesassisen beurtheilt werden können" 1). 

Bezüglich der Bundesamtsdelikte wurde die ausschliess
liche Bundesstrafgerichtsbarkeit so lästig empfunden, dass 
der Bundesrath dieselben trotz der entgegenstehenden Vor
schrift des Art. 104 der Bundesverfassung nun den k an -
tonalen Gerichten überwch;t. 

Es lässt sich nicht leugnen, dass das Gesetzgebungs
recht des Bundes in Htrat'sachen dadurch, dass es von der 
Bundesstrafgerichtsbarkeit abhängig gestellt wurde, in sei
ner normnlen Entwicklung gehemmt worden ist. Hätte die 

') Hundesstmfrecht Art. 7-t. 
t) Hunde8blatt der schw1•izeriscbe11 Eidgrnossenschaft, Jahrgang 1852, 

II. Band, S. 5!H unten. 
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ßundesverfassung vou 1848 in Art. 107 den Hatz aufge
stellt: .,Die Bundesgesetzgebung wird Strafbt•stimmungcn 
gegen folgende Verhrcehen und Vergehen erlassen", so 
wären alle diese Verwicklungen und Miss.~tiinde nicht ein
getreten. 

Allein noch unbefriedigender g<.•staltete sich der staats
rechtliche Zustand rntl'h d('r Bundesverfassung vom 29. l\Iai 
1874. Die Art. 104 und lOti gingen zwar im Wesentlichen 
als Art. 11:? und 114 in die neue Verfassung Ober, aber 
die Vorschrift des Art. 107, weld1e die Bund<.•sgesl'tzgebung 
ennächtigt, das Nither<.• zu bestimmen Ober die Straf
gesetze, welche auf die bundesstrat'geric-hts
baren Delikte anzuwenden sind, fand in der neuen 
Verfassung nieht Aufnahme; man ging dahei wohl von d('r 
Annahme aus, der Art. 107 habe in dem (i('setze ühcr das 
Bundesstrafreeht sein(' Erfüllung gefunden. Die Bundes
verfassung ,·on 1874 sieht nun die Cehertrng1111g weiterer 
:-;traffälle an das Bun<IPsg<.•rid1t vor, alwr nkht die Er
gänzung des Bundesstrafgesetzes. 

Es kann allerdings geltend gemac·ht werden, es }i('ge 
im Ueiste der Bundesverfassung, dass dem Bunde über 
die Fälle, welche dem Bund<'sgerichte zur Beurtheilung 
Obertragen werden, das Strafges<'tzgebungsre<"ht zust<'he; 
allein um so weniger lässt es sich rel·htfortig-cn, dass die 
Bundesverfassung von 1874 die Vorschrift, welche di<'s aus
drücklich bC'stimmte, beseitigte. Diese Auslassung kmm 
nur durch ein Verl'lchen erklärt W<'rdeu. 

Das Bundesstrafrecht. Den Hauptinhalt des Bundes
gesetzes über das Bundesstrafrecht der iwhweizeris<'.hen 
Eidgenossensehaft vom 4. Hornung 18f>il bilden die Be
stimmungen üher Verbrechen und deren Bestrafung. Der 
Form nach erscheint das Gesetz nieht als ein Ncheng<.•sctz, 
sondern als eine strafrechtlkhe Haupt q u e 11 e. Es ent
hält einen allgemeinen und einen besondern Thcil und 
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;,,r•l~I dl1• N,\'Nl1•11111 t ii.c·hP O licicll'l'llllg ei1ws Strafgesetzbuches. 
1,;,. INI 11IN11 1•111 lhmcl.-i.i-tmfgc•sc-tzhuch, dessen Umfang auf 
1•111 111•1-11 lt111111t·i. llt'hhit. 11llmlich auf den strafrechtlichen 
~1'11111.-. d1•1· h1111dt'sst111111idl('ll Intt•ressen, besehränkt ist. 
I ,1 .. l'ltm•l1tl'll Tilt•I u111ti1sst•11 fölgt•mle Thathestände: 

Tit1•I I: \'.,rhrl'1°hl'tt g"l'g"<'ll die ihts.sere Skherheit und 
U11l11• tl,•r t-:itlµ;P11ossc•11:,whnt't: 111ilitiirist·lw11 und diplomn
tl,1 h1·11 l.11111l1•s,·1•1-r11th \..\rt. :m :\~,. Yiilkt>1-re1·htswiclrige 

ll1111tll1111~·1•11 ~·1•g·1•11 tlh• ~t•lnn•ii I .\rt. mr,. 
Ti11•l :.1 : \'t•rh1·1•1·h1•11 /,,!'t'/,,!'1'11 fr1•n11lt• ~t.rnten: Yiilker

n•1·l11,\\ idri~,• I la111lh111;.::1•11 ~·t•g't'll ,las .\u:-laml a\rt. 41,. 
111t·,•111lkh1• ltt·,dti111pfu11g' 1•i11,•i- fr,•nHkn \\1lk1•s. st'ines 
~,,11, 1•r:111s, l'i111•r th•111tk11 lk1,!·kru11~ ,1,kr B,•sdlimpfüng 
1•,kr \li,,1t~111,ll111t~ ilm.•s \",•rtn.•tt·t"S .\rt. -l:! und -1:;. 

Titd :t: \" 1Tl>t'\'dh·t1 ~,·~1•n di,• Y1•rfa,.__,ull:....,.m;i.""i;e 
, \r,ltttt11.~ lw,l ttllh't'\' :--kb-rhdt lh-r Ei,L:•·n,,,...,,n,-,.-lufr: 
tt,"·h, l'rt\lth \rt. 4,-, . \ur'ru!tr .\rr. 4,; . \\"[,[t.,r-.....,rzuu:!' 

\rt- l~ . ,,rf;_•,:t:i, ltt' \ttrh•:_rnr::.:: zu H,-... tt,·t•t-ra~h ,~kr _\llr"

rn'•r \r•. ,, , \\ ,ll< k':;..,:t· _\n. ~~ 1 . l~-··r•·r·: .. _: v,,r~ ,-; .... 
,·.1 .. _..;.t":t·•t ttt·,! ,·t·n·:•,•'•-t"; t·:·:,•-,,. lLi:·:b,·'"•·'·.:, .\!:"t .. -,.) _ 
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Von den fernem Titeln beziehen sich Titel f> nuf Ver
brechen gegen Bundesbeamte : öffentliche Besehimpfung 
oder Verleumdung der Bundesversammlung, einer Abthei
lung derselben, des Bundesratlws, des Bundesgerichts, eines 
Mitgliedes dieser Behörden oder einc>s eidgenössischen Re
präsentanten oder Kommissärs. 

Titel 6: Auf verschiedene Vergehen, nämlich: Delikte 
an Bundesurkunden (Art. 61), falscheH Zeugniss ,·or einer 
Bundesbehörde (Art. 62), Uebertretung einer durch eine 
Bundesbehörde verfügten Landesverweisung (Art. ti3), 
Werbung (Art. 65), (an die 8telle dieser Bestimmung ist 
jedoch ein besonderes Bundesgesetz getreten), Verletzung 
und Gefährdung des Tele1-,1-raplH'nhetriebes (Art. (fü), Be
schädigung und Gefährdung von Post- und Eisenbahn
zügen (Art. 67 und 6~). 

Titel 7 endlich stellt besondere Bestimmungen über 
das Verschulden bei Pressdelikten auf. Im Uebrig·en hat 
der Bund das ihm in der Bundesverfassung (Art.45, m•u 55) 
eingeräumte Recht, ~trat'bestimmungen gegen den :Miss
brauch der Presse zu erlassen, der gegen die Eidgenossen
schaft und ihre Behörden gerichtet ist. nicht ausgeübt. 

Eine Ergänzung des Bundesstmfreehtes ist seither 
öfters in Aussicht genommen worden~ insbesondere durch 
den Stabio-Artikel. 

Die Bundesversammlung beschloss nämlieh am lH. De
zember 1883 folgende Ergänzung des Bundesstrafrechts: 

Art. 74 bis. Wenn in Folge politischer Aufregung das Vel'trauen 
in die. Unabhängigkeit oder Unbefangenheit kantonaler Gerichte in 
Bezug auf eine ihrer Beurtheilung unterstellte, auf ein Verbrechen 
gerichtete Strafklage als beeinträchtigt angesehen werden muss, so 
ist der Bundesratb berechtigt, die Untersuchung und Erledigung einer 
solcl1en Klage an das Bundesgericht zu überweisen, auch wenn das 
Verbrechen in dem gegenwärtigen Gesetze nicht vorgesehen ist. Das 
Bundesgericht urtbeilt in dem letztern Falle nach der Gesetzgebung 
des Kantons, in welchem das V erbrechen begangen wurde. 

by 
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Allein der Beschluss der Bundesversammltmg wurde 
in der Volksabstimmung nicht genehmigt und fiel damit 
dahin. 

Eine umfassende Ergänzung des Bundesstraf
r c c h t s wurde im .Jahre 1889 von dem eidgenössischen 
.Justizdepartement vorbereitet und einer Expertenkommis
sion zur Begutachtung vorgelegt. Die Novelle 1) sieht 
namentlich folgende Neuerungen vor: 

Allgemeiner Theil: 

1) Aut'hcbung der obligatorischen Verbindung von 
Gefängniss- und Geldstrafen. Der Richter wird 
ermächtigt, neben Gefängniss auf Geldstrafe zu er
kennen; 

2) Bestrafung des erfolglosen Versuehes der Anstiftung; 

Besonderer Theil: Bestrafung 

1) der öffentlichen Auf'reizung zu Widersetzung; 

2) der Aufforderung zu anarchistischen Verbrechen ; 
,, Wer mit Beziehung auf einen gewaltsamen Umsturz der 

gesellschaftlichen Ordnung zur Begebung von Verbrechen auf
fordert, aufreizt oder Anleitung gibt." 

H) der Aufforderung zum Klassenkampf; 
,, W er in eine1· den öffentlichen Frieden geflihrdeuden W eise 

zur gewaltthätigen Verfolgung ganzer Bevölkerungsklassen auf
fordert oder aufreizt." 

4) der Aufreizung von Polizeispionen; 
,, Wer, im Dienste oder Solde einer fremden Polizei ste

hend, zu Handlungen aufreizt, welche die öffentliche Ordnung 
oder den öffentlichen Frieden gefährden, oder durch falsche 
Berichte die öffentliche Meinung aufregt." 

5) der Anstiftung von l\Iitgliedern des Bundesheeres zu 
schwerer Verletzung der Dienstpflicht. 

') Stoo.,.,, Die X ovclle znm llund<'sstrafrccht, in Zeit,ehrift für Schweizer 
Strafrcl'l1t, III, S. 1"1. 
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Ueberdies enthält die Novelle organisatorische 
Bestimmungen, und es wird namentlich die Kompetenz
bestimmung des Bund('sstrafrecht.'i Art. W durch 8treichung 
des Zitates von Art. 52 dahin abgeändert, dass nicht bloss 
die in Art. 4i>-60 genannten Thathestände im Falle eid
genössischer Intervention, auch wenn sie sich gegen kan
tonale staatliche Interessen richten, als politisehe Delikte 
der Bundesstrafgerichtsbarkeit unten;tcllt werd('n, sondern 
alle politischen Delikte im weitern Sinne. 

Als politische Delikte in diesem Sinne werden aus
drücklich erklärt alle im Bundesstrafrecht und den kan
tonalen Strafgesetzen vorgesehenen reC'htswidrigen Hand
lungen, welche zu einem politischen Zw<>ek begangen 
worden sind oder mit politischen Verhältuissen im Zu
sammenhang stehen. 

Bei Beurtheilung dieser Verbrechen und V ergehen 
findet das Bundesstrafrecht analoge Anwendung, und nur 
soweit die strafbaren Handlungen im Bundesstrafrecht 
nicht vorgesehen siud, findet das kantonale Strafrecht 
Anwendung. Endlich wurde der Gedanke des ,,Stabio
artikcls" ·wieder aufgenommcn1 jedoch in neuer Form. Es 
erschien namentlich angezeigt, die Begründung eidgenös
sischer Gerichtsbarkeit nicht von eiuem mangelnden Ver
trauen in die Unabhängigkeit und Unbefangenheit kau
tonaler Gerichte abhängig zu machen, und es empfahl sich, 
nicht einer politischen, sondern einer gerichtlidwn Bchiirde 
die Entscheidung zu übertragen, oh die Voraussetzungen 
für die ausnahmsweise Begründung der Buudcsstrafgcrichts
barkeit vorliegen. Demgemäss crhi<>lt die Bestimmung 
folgende Fassung: 

Art. 73 bis. Ausnahmsweise hat d:u1 Bundesgericht auf Antrag 
des Bundesraths die Untersuchung und Entscheidung eines Falles 
den Bundesstrafgerichtsbehördrn zu Ubertragen, wenn von der Ver
handlung vor dem an sid1 zuständigen kantonalen Gerichte eine 
Gefährdung des öffentlichen Frie1lcns zu besorgen steht. 
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Die Bnndesstrafgcricbtsbebörde beurtheilt den Fall 11ach kan
tonalem Strafrecht. 

Die Vorlage ist aber seither dem Bundesrathe nicht 
vorgelegt worden, und es darf angenommen Wl•rden, es 
eraehte dns eidgenössische Justizdepartement eine Erg~in
zung des Bundei.strati·cchts bei dem gegenwärtigen Stande 
dPr Vereinheitlkhung nicht mehr für geboten. 

Die bundesstrafrechtlichen Nebengesetze. (Polizeiliche 
und fiskalische Bundesstrafgesetze.) Neben dem Bundt•s
strafgt•setz stellte der Bund in fölgc>nden Bundesgesetzen 
8trafbcstimmungen auf: 
1849, 5. Mai. Bundesgesetz Uber das Schiesspulverregal. 
184!J, 4. Juni. Bundesgesetz Uher das Postregal. 
1850, 1. Mai. Bundesgesetz betreffend die Verbindlichkeit zur Ab

tretung von Privatrechten. 
1850, 3. Dezember. Bundesgesetz die Heimatlosigkeit betreffend. 
1852, 24. Juli. Bumlesgesetz ttber die Auslieferung von Verbrechern 

oder Angeschuldigten. 
185!), 30. Juli. Bunclesgesetz betreffend die Werbung und den Ein

tritt in den. fremden Kl'iegsdicnst. 
1867, 24. Juli. Bundesgesetz betreffend Abänderung des Aus

lieferungsgesetzes vom 24. Juli 1852. 
1872, 2. Februar. Bumlesgesetz betreffend Ergänzung des Aus

lieferungsgesetzes vom 24. Juli 1852. 
18721 8. I<~ebrnar. Bundesgesetz liber polizeiliche Massregeln gegen 

Viehseuchen. 
187:3, l!J. Juli. llundcsgesetz betreffend Zusatzhestimmungen zum 

Bundesgesetz 1il.Jc1· polizeiliche l\lassn•geln gegen Viehseuchen. 
1874, 24. Dezembel". Bundesgesetz hetreft'end Feststellung und Be-

urkundung des Zivilstandes und die Ehe. 
1875, 3. Juli. Bundesgesetz· Uber Mass und Gewicht. 
1875, 17. September. Bundesgesetz U her .Jagd und Vogelschutz 1). 

18713, :H. 1\1:irz. Buntlesgesetz hPtretfontl die eidgenössische Ober-
aufsieht iihe1· die Forstpolizei im Hochgebirge. 

18771 23. l\färz. Bumksgcsetz betreffend die Arbeit in den Fabriken. 

1) l>as (;esctz wird , • .,,·ii!irt. V g;l. Entwurf d,·s Bundesrnthes vom 13. 
April IH!ll. 

byGoogle 
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18i7, 22. Juni. Bundesgesetz Uber den telegraphischen Verkehr 
im Innern der Schweiz. 

1877, 22. Juni. Bundesgesetz betreffend die Wasserbaupolizei im 
Hochgebirge. 

18i8, 18. Februar. Bundesgesetz betreffend Handhabung der Bahn
polizei. 

1879, 29. Dezember. Bundesgesetz betretfönd Kontrolirnng und 
Garantie des Feingehaltes der Gold- und Silberwaaren. 

1881, 8. März. Bundesgesetz betreffend Ausgabe und Einlösung 
von Banknoten. 

1881, 14. Brachmonat. Bundesgesetz Ube1· das Obligationenrecht. 
1881, 25. Brachmonat. Bundesgesetz betreffend die Haftpflicht aus 

Fabrikbetrieb. 
1882, 22. Juni. Bundesgesetz betreffend die l<'abrikation und den 

Verkauf von Zttndl1ölzchen. 
1882, 17. Oktober. Reglement Uber die Fabrikation und den Ver

kauf von ZUndhölzcben mit Ab:indernng vom 1. Juni 1883. 

18831 23. April. Bundesgesetz betreffend das Urheberrecht an 
Werken der Litemtur und Kunst. 

18841 26. Juni. Bundesgesetz betreffend die Posttaxen 1). 

1885, 25. Juni. Bundesgesetz betreffend Beaufsichtigung von Pri
vatunternehmungen im Gebiete 1les Versicherungswesens. 

1886, 29. Januar. Vollziehungsreglement betreffend Vorkehrungen 
gegen die Reblaus. 

1886, 17. Juni. Bundesgesetz betreffend den Handel mit Gold
und Silberabfällen. 

1886, 1. Juli. Bundesgesetz betreffend eine Aenderung des Bnnrles
gesetzes vom 8. Februar 1872 lihcr polizeiliche :\fassregeln 
gegen Viehseuchen. 

18861 2. Juli. Bundesgesetz betreffend Massnahmen grgon gemein
gef":ihrlicbe Epidemien. 

1886, 21. Dezember. Bundesge>1etz heh-effend Zus:itze zum Bundl·S
gesetz beti·effeml Kontrolirung und Gamntie des Feingehalts 
der Gold- unil Sillwrwaaren vom 29. Dezember 1879. 

1886, 23. Dezember. Ilundesgesetz bctretfcml gebrnnnte Wasser. 

1) Dazu: ~iu:htrag,ge,,•tz vom :.H. Juni ll'i!JO 1111d Hm1tlesgesPtz hr
trrffl•nd diP Revbion einz,•lnrr llestimmunl-(t'll dt•s l1111ule,;gr,;1•tzes hetrt•ffPml 
die l'o:;ttaxrn vom 17. ,Juni IH!Jl. 
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1887, 26. April. Bundesgesetz betreffend die Ausdehnung der Haft
pflicht und die Ergänzung des Bundesgesetzes vom 25.Juni 1881. 

1887, 14. Oktober. Vollziebungsverordnung zu den Bundes-
gesetzen Uber polizeiliche Massregeln gegen Viehseuchen 
vom 8. Februar 1872, 19. Juli 1873 und 1. Juli 1886. 

18881 22. März. Bundesgesetz betreffend den Geschäftsbetrieb von 
Auswanderungsagenturen. 

1888, 22. März. Bundesgesetz betreffend die Erfindungspatente. 
1888, 21. Dezember. Bundesgesetz betreffend die gewerblichen 

Muster und Modelle. 
1888, 21. Dezember. Bundesgesetz Uber die Fischerei. 
18~9, 11. April. Bundesgesetz Uber Schuldbetreibung und Konkurs. 
1890, 26. September. Bundesgesetz betreffend den Schutz der Fabrik-

und Handelsmarken, der Herkunftsbezeichnungen von W aaren 
und der gewerblichen Auszeicbnungen. 

Die Befugniss zum Erlass dietier Nebengesetze leitet 
der Bundesgesetzgeber nicht aus der ihm ertheilten Ge
neralvollmacht ab, ,,auch noch andere Fälle in die Kom
petenz des Bundesgerichtes zu legen", sondern er stützt 
sich, wie dies aus dem Eingang der einzelnen Gesetze 
hervorgeht, auf die Verf:tsimngsvorimhriften1 welche ihm 
im Allgemeinen ein Gesetzgebungsrecht über die l\la
terie geben. So leitet der Bund aus der Bestimmung des 
Art. 24 der Bundesverfassung: ,,Der Bund hat das Recht 
der Oberaufäicht über die ·wasserbau- und Forstpolizei im 
Hochgebirge", die Befugniss ab, nicht nur poJizeiliche Vor
sd1riften, sondern auch 8trafhestimmungen aufzustellen. 
Die Verfässungsmässigkeit dieser Grundlage scheint niemals 
in Zweifel gezogen worden zu sein und gewiss mit Recht, 
denn das Gesctzgcbungsrc<'ht ühcr einen Gegenstand ist 
ein unvollkommenes uud mangelhaftes, wenn es sich nicht 
auc•h auf den strafrechtlichen Sc·hutz erstreckt. Aber nur 
iusow<'it, als dem ßund das Gesctzgcbungsrer·ht überhaupt 
zusteht, reicht seine Strafgesetzgebungsgewalt, weiter nicht. 

Die strafrechtlichen Bestimmungen der Nebenstraf
gesetze reichen nicht überall am~, denn die Bundespolizei-

byGoogle 
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strafgesetze regeln nur vereinzelt Verhiiltnissc des allgemei
nen Theils. Soweit in dieser Beziehung in dem hesondern 
GesNze eine Regelung getroffen ist, gilt diese. Wekhc Vor
schriften kommen aher im Cehrigen zur Amwmlu11g? Die 
kantonalen Herichte, denen diese E'älle meistens zur Be
urtheilung vorliegen, dürften versucht sein. die allgemeinen 
Orundsätze ihres kantonalen Strafrechts anzuwenden. Es 
liegt aber auf der Hund, dass es nicht angeht, Lücken eines 
Bundesgesetzes aus dem kantonalen Rechte zu t•rglinzen, 
wenn das Bundesrecht selbst. die in F'rag-e stehenden Vt•r
hältnisse geregelt hat. Dies i'5t aber in d<'m allg<'mPhwn 
Theile des Bund(•sstrat'rechts g<'st•,hehen. Es fimlen dahPr die 
allgemeinen Grundsätze des BundC'sstrafrechti,: 
auf die Delikte Anwendung, welche in hundesstrafreehtlivhcn 
Nebengesetzen mit ~trafc• hNlroht werden, soft•rn <li<'sc lctz
tern nicht selbst eine bezügliche Vorschrift enthalten 1 ,. 

1) Im Weseutlicbeu iibcrciustimmend .lleili, Das l\Iurk1mstraf'recht auf 
Grnnd ,les eiilgrnii~sischen :\larkf'nochntz){rsetz<'s, sowie der voll do,r Schwt>iz 
abgeschlossenen Staatsvertriigi, 1111d der i11terna1io11alcn Konvention von IHH:1. 
Bern 1888, S. 46. Doch nimmt :Meili nur auf das ei,lgt•niissische :'.\larkeu
sclrnt.i:gesetz Bezug und hPhauptet für dit'st>s, es hahe sich voll,t.i1ulig vou 
den kantonalen Strafgesctzhl\chern cmanzipirt uut.l es kii1111Pn tlie Bl'stim
muugen der Kantonalgcsetze i\her ThPiluahme uni! iihnlkhe Hesti111111ung,m 
des kantonalen Rrcht8 auf das :\lurkmstrnfrt>cht wohl nicht 1111sge1lchnt 
werden. .lleili biilt aher an dirsc1· Auffassung uid1t gr11111lsatzlich fest. 
Vergh>iche .lleili, Die P1·i11zipien drs schwetzerisdll'n Putrutgesptzt>s, Zürich 
1890, wo sich 8. 99 fol:,{cll•lc :Stelle findet: nlll'trefft•ml die Ye1:ji1hru11g tlt•r 
Patenti,nmassung fehlt es 1111 ein1~r ehlgcniissis.-111'11 :\'orm: es kommt 11lso 
das kantonale Recht znr Anwc111!11ng. l:lezli:,(lich tlcr Strafon ist aher 11111· 
das B1111desg,'setz anzuwl'11tlPt1". 

Anch Aloy.~ i:. Ur,,/li entsl'hcitlet skh für ,lie Auwe1ul1111,~ tlPs kanto
nalen Strafrechts. In tler Schrift: l>as sd1wcizerisdw Bnnt!Psgesetz lwtrl'tl't•ntl 
das Urhrberrerht an Werk,•n tlP!· Lit,•rutnr uni! Knust nntrr HPriiek,kbti
gung der brziiglichcn :-;taatsH'rtrii~P, Zürich IHHt, bemerkt er 8. H8 zu 
Art. 13: "Theiluahme mul Versud1sha11dlungen. Dus Gt•sPtz tlr1h'kt i,ich 
biet· sehr kurz au81 versteht uher unter Theihwhmrrn 1111r tlitJ Gt'hiitfr,n 
und Begilustigcr, nicht auch di,1 :\liturheb,•r. Es wird hi,:r (wie im 
deutschen Gesetz von )Kill, § :W, Ahsatz :-11 auf <lie allg1!111Pine11 (;rullllsiitze 
verwiesen, wekhe in dru k a II t o n a I e n :Straf:,(es1•tzhiid1cru cnthaltt'n siutl." 

.~oos11, Grundzßge ,lee eohwrix. 8trnfrrchts. 4 

• 



• 

Bundesrecht und Kantonalrecht. 

Bundessache ist endlich das l\Iilitärstrafrecht, das 
besonders behandelt wird, und die AusliE>fcrung von 
Verbrechern. Der Ahs('h}uss von Verträgen mit dem 
Auslande, also auch de1· AusliE>ferungsvertrilge, fällt in 
den GC'schfiftskrcis der eidgenössischen Räthe , ßund<'8-
wrfässung Art. fli>. Ziff. n ). 

Die Grundsätze1 wekhe für den Abschluss von Aus
lil'ferungsverträgen massgelwnd sC'in sollen, sind neuer
dings in ein<'m Gesetzesentwurfe betreffend die Ausliefe
rung gegenüber dem .Auslande gestellt worden 1), und t's 
steht die definitive Annahme dieses Entwurfes bevor. Die 
interkantonale Ausliefl'rm1g rl'gelt das Bundl'sgesetz üher 
die Auslieff'rtmg von Verbrechern und Angcschuldigtt'n 
vom 24 .. Juli 18:>2. 

Die Ausscheidung des Gebiets. Die Ausscheidung dt's 
Bundf's- und des kantonalen 8trafrechtC's Hisst sich im All
gt'mcinen folgendPrmassc•n lw8timmen : 

Der Bu11d gewährt seinen strnfrcchtlichen tichutz dc-n 
unter sc-inc bc-sondC're Hut ;,w:-itelltC'n Rf'('htsgiltern1 den 
Bundesi11teressl'11. 

Als sol<·lw l'l'S<·hehwn: 

I. DC'r Bund c s s t a a t selbst als t-taatlkhcs Einzelwesen 
und als viilk<'rreehtlklws Gebilde, mittl'lhar der fremdt;> 
Staat. 

Bmulesstrafrccht Art. 86-45. 

ll. Die Bundesg-ewalt und ihre Orgaue. 
ßumlesstrafrecht Art. 45-öl, 59, öO. 

Ill. Die B u 11 des,.<· r w alt u II g. 

Tm A 11 g- C Jll t' i II e II. Bundesstrafrecht Art. 53-öS . 

1) Vgl. /Jni.,tt,,i11, Uu prnjct de loi ft:•,t,··ral" s111· l'extra,lition, in Zcit
~chrift filr Schw,•izcr Strafr,,cht, 111, :-i. 1 l:l ff. P/r'1111iny,·r, Der Entwurf 
t>incs sd1wcizl'risrhen Jl1111desg,•,ctz1•, betreffend die Auslicfrrung gl'gl'ui\her 
dem Auslande, in Arrhiv für üll"eutlkhi·s Rcd1t, 13'1. VI, S. 5ii6. 
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In ihren einzelnen Verwaltungszweigen. Als 
solche fallen namentlich in Betrneht: 

1) DiP Bmulesrech tspfü•g-e. Fälschung vou Bunclesurkuuden 
Bundesstrafrecht Art. 61. Falsche Aussuge vor Bundesbehörden 
Art. 62. Landesverweisuugsbruch Art. t;:J. 

2,1 Das Kri<•gswPs<•n. Werbung. 

m Verkehrswesen. Eisenbahn-, TelPgraphengefahrdung, Bundes
strafrecht Art. 66-68. Eisenbahnpolizei. 

4 i Finanzwesen. Zoll-, Post• m,d Pulverregal. Alkoholmonopol. 

f>) Gt•surHlheitspolizei. Epidemien. Tbierse11ch1m. Ptlanzen
seuchen (Reblaus). 

61 Oberaufsicht über die Forst- u11d Wai,;serhaupolizei 
im Hoc-hgehirgc. 

7) Jagd, Vogehwhutz und Fischerei. 
lfl Gewerbepolizei. Fabrikarbeit. Haftptlicht. Zliudhölzchen. 

Feingehalt von Gold- und Silberwaaren. Handel mit Gold- und 
Silherabfällen. Auswandenmgsag1•11t11re11. Ver~icherungsagentun•n. 
Ausgabe von Banknoten. 

9 J .Mass- und Uewid1tspoliz<>i. 
101 Zivilstand und Heimatlosig-kt•it. 

IV. Aui,serd<•m st<'lwn nwhn•n• pl•rsünlich<' Rt>1·hti-
g Ute r m1t1•r Bu11<l(•sstrat\-<"1111tz, weklw ihrPr Xatur 
nneh intPrnatio11alt•11 C'haraktPr tragen: 11ämli<"h: 

U Rechtsg-iiter des lndustrier<•<·hts. )lnrkenschutz, Patent
recht. Muster und )lmlelle. 

ii Urheberre<'ht an ErzPug-11issen dt•r Litc•ratur u11d 
Kuni-t. • 

tloweit der Rund sPin Gesetzg-ehungsrcdit auf :-;traf
rcchtli~hem C-.chiete ausµ;eiiht hat, tritt das kantonale 
Recht von selbst trn:-.scr Kraft, und es hc>darf keines .\ktcs 
der kantonalen <3C'setzg<>h1111µ;sgewalt zur .Aufhehung des 
dem Rundesrcd1t e11tg-e:;t•11stPht•mlPn kantonalen Ued1ts
satzes. Ehc11so we11ig lwdarf' es ci11es solehen Aktes, 
um dC'm BundPsn•(·lüssatz in den ei11zd11en Kantonen 
Wirksamkeit zu YPrlPilwn. Es ist daher 11il'ht korrPkt, 
wenn einzelne Kantom• lnuull-sr,•chtlieh aut).whobe11e Hechts-
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sätze noch förmlich ausser Kraft setzen wollen, oder wenn 
sie Bundesrecht als kantonales Recht in die kantonale 
Gesetzgebung einfügen. 

Nicht überall ist die Grenze zwischen dem Gebiete 
des Bundes- und kantonalen Strafrechts in ganz sicherer 
Weise gezogen, vielmehr erhebt sich zuweilen die Frage, 
ob der Bund, indem er eine Strafbestimmung aufstellte, 
damit die Materie vollständig und abschliessend regelte, 
so da:;;s für einen kantonalen Strafrechtssatz kein Raum 
blieb, oder ob er nur eine Seite des Verhiiltnisses seiner 
Regelung unterwarf und im Uebrigen den Kantonen freie 
Hand liess. 

2. Das Militärstrafrecht. 

Das Militärstrafrecht ist Bundessache. Das Bundes
gesetz über die Strafrechtspflege für die eidgenössischen 
Truppen vom 17. August 18i>l enthielt drei Bücher, 
nämlieh: 

F, r s t e 8 Buch. Htrat'gesetze für die eidgenössischen 
Truppen. 

Zweites Buch. Organisation der Rechtspflege in 
Strafsachen bei der eidgenössischen Armee. 

Drittes Buch. Von dem Verführen. 

\Vie aus einem Bcsl'hluss der Bundcsversammlw1g 
vom 9. August 18ö2 hervorgeht, leitete sie die sachliche 
Zustii11digkeit des Bundes für das i\Iilitäristrafrecht aus 
dem Art. 102 der )filitürorganbation vom 8. Mai 1850 
und nus Art. 20 der Buudesv<'rfassung von 1848 her, 
der dem Bunde die Organi:-ation dC's Bundesheeres über
trug1). Eine noch siehererc Grundlage bietet Art. 20 der 

1) Ullmn. llie staatsrechtliche Praxis <ler :-:ichweizerh;cben Bundes
behördeu aus clen Jahren 1848-lStiO, Zllrich 1862, S. 447, Xr. 526. 
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Bundesverfassung von 187 4, in dem Satze: Die Gesetz
gebung über das Heerwesen ist Sache des Bundc8. 

Die ,,Strafgesetze für die eidgenössischen Truppen" 
stellen sich als ein vollständiges Strafgesetzbuch dar, da8 
nicht nur Bestimmungen über militärische Vergehen, son
dem auch über gemeine Verbrechen aufstellt. 

Die Reform der gesammten )Iilitiirstrafgesetzgcbung 
\\"Urde im Jahre 1876 in Angriff genommen. Herr Professor 
Dr. Hilty erstattete dem eidgenössischen l\Iilitiirdepartemcnt 
einen Bericht über die Grundzüge eines llilitärstrafgesetz
buches für die schweizerische Eidgenossenschaft 1). 

Den Bundesrath leitete der Gedanke, an die Stelle 
des bisherigen ein Gesetz zu setzen, das vermöge seiner 
Kürze in dem Dienstbilchlein des Soldaten hätte abgedruckt 
werden können und daher lediglich die nothwendigsten 
Bestimmungen in sehr gedriingtcr Zusnmmcnfässuug und 
unter "Weglassung eines nusfilhrli<-hcn allgcnwinen Theiles 
enthalten dürfte. Diesem (kdanken entsprneh ein von Herrn 
Professor D,-. Hilfy in Bern im Jahre 187i< ausgearbeiteter 
Entwurf, welcher allerdings nur 80 Artikel c-nthielt. Allein 
eine Kommission von Faehmännern, welcher der Bundes
rath den Entwurf im Jahre 1879 unterbreitet0, sprach sich 
in ihrer Mehrheit für ein Gesetzbuch nach bisheriger Art 
und Weise, wiewohl in möglichst knnppcr und praktischer 
Fassung, aus. 

Ein weiterer, ebenfü,lls von Professor Dr. Hilf// Yer
fasster Entwurf vom 30. Mai 1884 versuehte eine Ver
mittlung zwischen zwei ~)·stemen, dt>m S~·stem c-iner sum
marischen, möglichst volksthümliclwn Br.ha]l(l)ung des 
Stoffes und demjenigen einer streng georch1etPn, jede Einzel
heit wohl beachtenden Beurheitung desse!b('n. Der ßundes
rath und viele Sachkundige erhlickten damals in dem 
Entwurfe die glückliche Lösung dic-sPs Prohlems. 

1) Bülach 18i6. 
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Der Gang der ßerathungcn im Ständerathe und in 
der m1,tionalräthlichen Kommission und seither erschienene 
öffentliche Kritiken überzeugten den ßundesrath jedoch, 
dass die Ahsieht, welehe dem Entwurfe vom im. l\Iai 1884 
zu G-runde lag, in der Praxh~ sich nicht verwirklichen 'lässt. 

Die nationalräthliche Kommission ertheilte daher am 
i9. Juni 188(1, im Einverstitndniss mit dem Vorsteher des 
eidgen . .Tnstizdepartcments, dem Herrn Oberst Ed. Jfilll~r 
den Auftrag, tlber die 1\Iilititrgerichtsorganisation und das 
l\Iilitärstrafverfähren einen Entwurf auf Grund seines 
schematisirten Antrngei,i einzurek\hf'n. Herr Jfiiller kam 
dic•sem Auftrage am 31. .Juli 188(; nach. Eine von dem 
Bundesmth ernannte Konunission vo11 Fachmännern sprach 
sieh zu Gunsten der Anträge des Herrn Jlüller aus, er
kUtrte aber, es bedinge die Annahme derselben eine Um
arbeitung auch des materiellen Strafrechts. 

Das Justizdepartement nnhm diese Umarbeitung unter 
1\Iitwirkung der Expertenkommission au die Hand, allein 
es zeigte sich , dass die Fertigstellung eines Gesetzes, 
welches die gcsammtc l\Iilitii.J•straf'rechtspflege umfassen 
wiirdc, 11oeh eine hetrikhtliche Zeit in Anspruch genommen 
hätte. Dns Justizdepartement unterhreitete daher dem 
B1111dcsrnthe zunächst den Entwurf ei11es ßundesge:;;etzes 
iiber die Militiirstrafg-erichtsordnung. Der Bundesrath zog 
in Folge dessen den Entwurf vom HO. )fai 1884 zurück 
uud legte der Bundesversammlung mit Botschaft vom 
10. April 1888 den Entwurf einer l\Iilitärstrnfgerichtsord
nung vor1). Dit•ser Entwurf ist am 28. Juni 181-\!l mit einigen 
Ahä11d<•rungen von dem Nationalrathe und dem Ständerathe 
angcnommen wordf'n und als Bundesgesetz über die 
l\1ilitiirstrnfg('l'ichtsord11m1g vom 28. Juni 1889 am 1. Januar 
18!10 in Krnft getreten. 

1) Die Angaben ilbcr die llcform der )Iilitiirstr-.ifge,ctzgebung sind im 
Wesrntlirhcn der Botschaft des llundrsrnthc" vom 10. April 1888 entnommen. 
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Die )Iilitilrstratgerichtsordnung hob das zweite und 
dritte ßuc:h des Bundesgesetzes über die Strafrechtspttcge 
für die eidgenössisehen Truppen vom 27. August l~:>l auf. 
Dagegen blieb das erste Buch: :-ltrafgesetze für die eid
genös:-ischen TrupJwn, mit Ausnahme der Art. 1. 2, 3, 36 
und 37, in Kraft. 

Der ßundesrath gedenkt, der Bunde:,wersnmmlung naeh-
einander noch ,·orzul<•g('Jl: 

11 ein Gesetz üher die Disziplinarstrafordnung; 
2) ein Gesetz über das Militiirstrafrecht: 
3) ein Gesetz iihcr die Kriegsartikel. 

Ein von Oberst Ed. Jliiller ausg<mrheitet<•r Entwurf 
eiues Gesetzes über die Disziplinarstrafordnung liegt dem 
s<"hweizerischen ~Iilitürdepartemente vor. . 

Die Ammrbeitung <'ines Oesl'tzes ühC'r das l\Iilitiirstrnf• 
recht dürfte am besten bis nach Inkrafttreten eines einheit
lichen hürgerliehen Strafgesetzes versehoben werd<'n1 da 
es dunn möglich wärei nicht nur die allgem<"inen Bestim
mungen des bnrgerli<-hen Hundesstrnf),\'CsPtzhuches. Kondern 
aueh die Vorsehriften Uhcr die genwin<'n Vnhrt>ehen in der 
Hauptsache auch auf l\lilitllrperson<'n anzuwP1Hlen, so dass 
das Militilrstrafges;C'tZ nur ßestimmnn;;('ll tlher militilrii-1che 
Verbrechen aufäustl•IIC'n hätte. Di<' Ven•inheitliehuug des 
Strafre<'hts in der !•khweiz wird daher die Aut~nhe d0r 
)Iilitärstratgesetzgt•bung nusserordt>ntli<-h vcr<'i11fächc11 und 
erleichtern. 

3. Die strafrechtlichen Bundesverbote. 

~owcit der Bun<l <'illl' StrntkPsctzg<'lmngsgPwalt nkht 
bethätigt hat, greift das k an t o n a 1 c Strafrcdlt Platz. Da 
die Bundesstrafhestinumm1.wn fast aussehliesslic-h dl'n Sdmtz 
von Bundes; ei11rid1tung<'n und ßu JHl<"s verwnlt1111g-szwt>i
gen zum Gegenstande hn lwn, so erstrc«·kt sieh d11s Oebict 
dt>s kau tonalen Strafrcl'hts auf die G(' s am m t h e i t dt>r ge-
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meinen Verbrechen. Doch hat die Bundesverfassung der 
kantonalen Strafgesetzgebungsgewalt nach mehreren Rich
tungen hin 8chranken gezogen. 

r. Hinsichtlich der Strafen. Von Bundeswegen v e r
b o t e n sind: 

a. Die Todesstrafe für politische Vergehen, 
Art. 65 der B. V. 

b. Körperliche Strafen, Art. 65 der B. V. 
c. Die Verweisung von Schweizerhürgern, Art. 44 

und 60 der B. V. 

Die Vorschrift des Art. 66 der Bundesverfassung: 
,,Die Bundesgesetzgebung bestimmt die Schran
ken, innerhalb welcher ein Schweizerbttrgcr 
seiner politischen Rechte verlustig werden 
kann", ermächtigt die Bundesgesetzgebung, der kanto
nalen Strafgesetzgebung Schranken bezüglich der Ehren
strafen zu ziehen, allein die Bundesgesetzgebung machte 
von dieser Vollmacht bisher nicht Gebrauch. 

2. Hinsichtlich des strafbaren Unrechts. In Betracht 
füllt Art. 49, Abs. 2, der Bundesverfassung: ,,Niemand 
darf wegen Glaubensansichten mit Strafen 
irgend welcher Art belegt werden". 

4. Das Verbot der Todesstrafe. 

Literatur. Pfote11ha11er, Aphorismen !lue1· die To,le,;strafe, 1879. Hilty, Ueber 
die ,viedereinführnug det· Todesstrafe, 18iU. Dazu: ron 8alis, Schweize
risrhes ßuudrsrecht, I, ~r. :Ho, J. 

Die Bundesn•rfüssung Yon 18-ll'! stellte in Art. 54 den 
Satz auf: :, Wegen politischer Vergehen darf 
k e i n T o d es u r t h e il g e fü 11 t w e r d e n '" ; clie Bundes
verfüssu ng von l~i-l dehnte diest•s Verbot nuf gemeine 
Delikte aus und bestimmte in Art. 6i",: 
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,,Die Todesstrafe ist abgeschaff't. 

:,,Die Bestimmungen des Militürstrafgt•setzC's 
bleiben jedoch in Kriegszeiten vorbe hal tPn." 

Als jedoch EndP dPr 70er .TahrC' eim• Reihe von 
:Mordthaten die Gemüther erschreckte, gab sich eine grosse 
Unzufriedenheit üher das Yerbot dPr Todesstrafe kund, 
und in Petitionen aus den KantonE>n Waadt 121800, Frei
burg 7186, St. Gallen fl!lfl:?, Bern 3HB91 Sc/zafflzausen 2176, 
Appenull 682, mit der beig(•sC'tzten Zahl der Unter
schriften, wurde die AufhPbung des ßundes\'l•rhot<>s g<>
fordert. 

Am 2. Dezember 1878 bmdlte Ständerath Freuler aus 
Schaffhausen die Motion ein, den Art. öö der Bund<>sver
fassung aufzuheben und das Verhot der Todpsstrafe nur für 
politische Verbreehen und Vergelwn beizuhehalten. Dh•se 
:Motion wurde am 17. DPzember 1878 von lwiden Rätlwn 
erheblich erklärt und dem Bundesrnthe zur Bt•gutad1t1111g 
zugewiesen. In seiner Botschaft vom 7 . .Miirz 1879 stellte 
der Bundesrath den Antrag: Es sei auf die Motion des 
Herrn Ständerath Freuler und auf die Petitionen von 
Schweizerbürgcrn, betreffPnd Revision der Bundesverfas
sung und die Wieder(•inführung der Todesstrafe, n ich t 
einzutreten. Die Bundesversammhmg beschloss jedol'h 
die Revision der V<.'rfässung 11. 

1) l\laterialien: 

1. Botschaft des Hunilcsrathes au die hohe H11mlP.s1·ersammluug be
treffend Art. 6ö drr Bundesverfassung (vom 7. l\.farz 1879). 

2. Bericht eiuer Fraktion der n111ion11h-iilhlichen lfommission zur Yor
berathung det· Revision des Art. H5 der Bundesverfassung betreffr.nd die 
Todesstrafe vom 24. März JK79. 

3. Bericht de1· Minderheit d,•r stünderäthlichen Kommission zur \'or
berathnng der Revision des Art. f,;i der Bumlesverfa8s1rng (vom lR. Miirz l8i!l). 

4. Bericht der Mehrh1•it der Kländeräthlicben Kommission zur Yor
berathung der Re1·bion des Art. 6/i ilcr Uumlesverfa~s1111g ( Hlm 18. :\lurz 
1879). 
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Für die Annahme des im Sinne der llotion Freuler 
rcvidirten Art. lin: 

,, Wegen politischer Vergehen darf kein 
Todesurtheil gefällt werden. 

,,Körperliche 8trafün siud untrrsag"t." 

sprachen sic.-h 200,48i"> stimmberechtigte Bürger ans, da
g('gen 181/>K8. Einer l\fehrheit vo11 13 Ständen und 4 
halben Stünden stand eine l\finderheit von 6 Rtänden und 
2 halben Ständen gegenüber. Iufolge dieser Abänderung 
der Verfassung führten die Kantone Appenzell 1.-Rh .. Ob
walden, Uri, Wnllis, Zug, St. (fallen, Sehw~·z, Luzern die 
Todesstrafe "ieder ein 11. 

5. Das Verbot der körperlichen Strafen. 

Auf Antrag von Nationnlrath Ryfel wurden dem Art. 6i> 
dPr Bundesverfassung von l 8i 4 die ,vorte h<'igcfügt: 
K ö r p e r li c h e B t r a f' e II s i n d u n t e r s u g t. Dieses V er
bot wurde durch die Abii11der1111g dt's .Art. l>i> nicht be
rührt. V<•ranlnssung zu demselben gah wohl der R;ruiker
Ha11del. :•khriftsc•tzer R~·niker hatte niimlieh in einer im 
.Jahre HH;i1 ersd1icne11en Brost'hün•, ~Garantien des allge
mein<'u ,v ohles oder die lfa,rrnonie des ,vil'ken111", Gott 
und l;nst<>rbliehkeit gele11g11<'t und war desshnlb YOll den 
Tieriehten des Kantons· "Cri W<'g't'II Gottt'slästerung und 
Religionsbeschimpfung zu • iO Ruth<'nstreiclwn ,·erurtheilt 
worden. DiesC's Crffi~il - ~1:rcitt:- • p<'iitlh\he~ -.Aufsehen in 
der :-;chweiz und im Auslande. 

,venn es keinem Zweifel unterliegen kann, dass die 
kürperliche Züd1tigung uls Strafmitte I bundcsrechtlich 
unstatthaft ist, so sdwin<'n dagegen <li<' A11siehten daruber 
gNht'ilt, ob die kiirperliehe Züdltigung als Dis z i p I in n r-

1) 8ystematische Zusammenstellung, S. 108-111. 
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strafe in den ~tmfänstalten noch zur A11we11dunl-\' kom
men darf. 

Im :März 18H8 entschied sich der Grosse Rath von 
Thurgau für die ZuUlssigkeit der Prüg<'lstrafp in d<'n ~traf
anstalten. )fan !-ltÜtzte sieh hit•hei auc..·h ltllf Erk1111dig1111ge11-
hl!i Vo~tnden von Strafanstaltc•n m1derer Kantone, wekhe 
die- Prilgelstrafö als mwnthehrliC'h erkliirh•n. Die kanto
nalen Regierungen und J ustizdepartc•nwnte, wel<'11en die 
Frng<•n ebenfalls vorgekgt worden waren, il11ssertt•n si<·h 
dagegen übereinstimmend in dem :,;inne. körperliche Strafen 
seien auch nls Disziplinarmittel Y<'rhote_n. Di<.'se Autfässung 
ist g7,""·~·;.i~~htig. Denn die ß1111d<•s,·<.'rfü:-1:-1ung unt<•r
seheidet in kc-iner Wei:-1<• zwis<'hen ri<-hterliehcr u11Cl Dis
dplinarstrafe, und die Hründ<'. wc-1<-he gPgc>n eine von 
Rechtes wegen aufnlegte PrUgelstmfe spr<'dien, trC'ften 
in gl<'ichem, jn in 11od1 hüh<'rem )lusse für die diszipli
niire Prügelstrafe zu; denn das richterlidw C rth<'il hietet 
doch in der Regel die Hewähr <'im•r g-t~wissenhaften Prü
fung der Schuld. wii hn•ml hPi I >iszipli11nrstrnfP11 lc-icht 
Willkür walten kann 1 \. 

Blumf'r-Morel 3i ziih!Pn zu den kiirpcrlkhen Strnfcn 
auch Staupbescn, Prang-er und Bnmdmarkung-: allein die 
Ausstellung am Pranger uml das Brnndmarkl•n sind ihrem 
,v eseu nnch Ehrenstrafen. ,v Pder dil' cinl' noch die an
dere diesPr Htrafen findet in dc•r Sd1weiz AnwPndung. 
Dagegen kommt diP Kcttcnstrafö in ei11zPl11Pn U-esetzpn 
vor ( Graubünden ~ 9. Wallis Art. if,, Obwalden Art. :> 1, in 
einem Fnlle auch na<'h Neuenburg 1 H!)l Art. 1ti1 u11d es 
ist die llcinung g-eäussert wonl<·n, Ps sei clie Kt•ttc11st~·ate 
al:,; körperliche Strafe zu betmehtcn, da das Tragen von 
Ketten dem Sträfling einen körperlidien Sdmwrz zu
füge. Allein WPnn di<' Anlcgung d<'r Kt>tt<' l<'dig-lid1 df'n 

1) Zeitschrift für Sehwri;-.rr :-,trafrccht. 1. Jahrgang 1888, S. 1:,8. 
1) Handbuch des schweil.erischt•n lluude~staatsrel'htes, 1. Band, 3, Auf

lage. Basel 1891, S. 575 

Google 
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Zweek hat, die Entweichung eines Sträflings zu verhindern, 
• so bildet sie kei11e körperliche Strafe; wenn dagegen die 
Kette als Zuchtmittel verwendet wirct so wird die Frei
heitsstrafe mit einer Körperstrafe verbundm1, und es findet 
das Verbot des Art. 6f> Anwendung. 

Für die Zulässigkeit der Kettenstrafe kann ein 
äusserer Grund angeführt werden. Bei den Verhand
lungen über die Revision der Bundesverfassung im Jahre 
1871 unterlag nämlich Nationalrath Zangger mit seinem 
Antrage, ein Verbot der Kettenstrafe aufzustellen, während 
in d<:>rselben Abstimmung der Antrag von Nationalrath 
E.IJfel, körperliche Strafen zu untersagen, angenommen 
wurde. Es lässt dies den Schluss zu, dass der National
rath die Kettenstrafe ni<-ht als eine körpl'rliche Strafe 
ansah. Allein der Verf'm,suugsentwurf der Jahre 1871/7:? 
wurde verworteu, und wenn sieh auch die Bundesver
fassung von 1874 in diesen wie in andern :Materien auf 
den Entwurf von 1871 /7:? stutzte, so wird dadurch die 
Auslegung des Ausdrucks ,, körperliche Strafen" nicht 
gebunden. 

6. Das Verbot der Ausweisung von Sohweizer
bürgern. 

Systci'naii.~che Zusa111111en.~tcllu11g S. 15:i-159. 

Literatur. Hilly, Ueber die Landesverweisuug nach eidgenössischem Recht. 
Verhandlungen des schweizerischen Vereins für :,,traf- und Gefängniss
wesen in Luzern den 4. und 5. Juni 1876, VIII. Versammlung, Luzern 
1877, S. 68 lf., und Zeitschrift für schweizerische Rechtspflege, II, Seite 
60;'> ff. Blumer-Morel, Handbuch des schweizerischen Bundesstaatsrechts, 
I. Band, 18!H, S. 575 ff. Lrmgluml, Das Recht der politischen Fremden
ausweisung mit besonderer Berücksichtigung der Schweiz, Leipzig 1891, 
S. 49 ff. .Al(red Cltantre, Du sejour et de l'expulsion des etrangers, 
Genevc 1891, S. 7-16. v. &tli.~, Schweizerisches Bundesrecht, I, Nr. 346, 
S. 495, II, Nr. 687, S. 325. 

Art. -1-1 d<>r BundesYcrfassung b0stimmt: ,,Kein Kan
ton darf einen Knntonsbürger aus seinem Ge* 
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biete verbannen (verweisen) oder ihn des Bür
gerrechtes verlustig erklären1.1. Das letztere Ver
bot beruht auf einem alten eidgenö:-.sischeu Grundsatze 1). 

Neu war dagegen das Verbot der Landesverweisung. Es 
wurde als ungerecht und unmoralisch a 11gesehen, dass 
sieh die Schweiz durch Ausweisung ihrer verbre<'hcrischen 
Bürger entledige, und auf die BeUtstigung hingewiesen, 
welche anderen Staaten aus solchC'r Ausweisung erwaehse 1 J. 

Hilfy erklärt die Verbannung eines Bürgers aus dem 
eigenen Staate des Staates unwürdig, der sich so sein<>r 
Pflkht, für dm; Wohl nllPr seiner BHrg<>r zu sorgen, auf Sl"hr 
billige WeisP entledige s 1. St a a t s recht l i c· h wurdP g<'
ra.de:.m ein Recht des Biirgl'rs lwhauptPt, sic·h d1nwrnd 
und unter allen Pmständen in dem heimatlic-hen (fohil'h-' 
aufzuhalten. Die ~Iassn•g'Cl streitet aber, wie Hilt,11 betont, 
auch gegen das Völkerrecht. ,.,Kein anderer Stant 
braucht einen )Ien:-.dwn zu dulden, dt•n sl'in eig<'nt>s Lnnd 
für zu gefährlkh oder zu unwürdig hiilt 4 ).'" 

Die beiden Geskhtspunktc ven•inigt aueh Uhanfre, 

welcher in der Einleitung zu seiner Dissertation übn den 
Aufönthalt und die Auswl'isung Frc1rnl<•r das Aufönthalt.~
und Auswandernngsrecht dc-r Eiuheimisehen untersucht. 
l'hanfre spricht dem Staate das Rc<"ht ah, seine Hnrger aus
zuweisen und sie zu hindern~ d<•n hPimatlidwn Hoden zu 
hl't:reten, denn j<,der )fens<·h m!lsse ein Vaterland haben, 
das ihm in nllc·n Füllen eine hllthwht hi1•tt>t; <lif's<'m Reeht 

1) Blu,it11cltli. Geschicht1• dt>s schwl'izeriKchrn ll11111l(•,rechts. ßtl. T. 
2. Auflage, 1875, S. ü:m. 

") So Suhli, als Berichterstatter d,•1· Kommission des StiinderathPs, 
und Estopp,y, )Iitglird der Kommission. Hülletin der schweizeris,hen H1111des
versammlnng l\her die Revision der Bumlesverfassnng, ~tän,h•ratb 1872, 
8. 228. 

3) Hilly a. a. 0., S. !12. 
') Hilty prophezeit, es werden alhuälig alle Staaten sehr e11tsdiiedc11 

gegen solche .I\Iassregl'ln de111011~triren, wie es z. B. Amerika in dem l.esetz 
vom 3. März 1875 energi,;ch gctban habe. Bmuleshlatt lR75, ll, S. ti\18. 

by 
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der Zuflucht steh('n die Pflichten gegenüber~ die das Vater
land seinem Bürger auferlegt. Und wie könnte man einen 
andern Htnnt anhalten, den ausgewiesenen Aug;ehörigen 
auf:,mnehm<>n? ,venn ahcr alle Htanten ihn W('gweisen, 
wo soll t'l' sieh aufhalten dürfen 1 J? 

Der e m fo n g d e s V e r b o t es gibt zu einer Erör
tl'ftm g Anlass. Xach der Fassung des Art. 44 darf ein 
Kanton einen K n n t o n s hurger nicht aus seinem Gebiete 
vt-rbannen. Es !-Wheint in di('sen ,vorten um so eher eine 
ß('8Chränkung zu lit•gcn. als der Stäuderath im .Jahre 
1~7:? nrsprünglieh h<>s<:hlossen hatte, die Verbannung von 
S <· h w e i z er bllrg-ern zu verbi('tc•n, während der National
rnth auf dt•r nun g-eltend<>n ~~assung h<>stand. Allein die 
beahsi('htiµte Besehrfinkung wurde durd1 eine andere Be
stimmung d<'r Bu11dcsverfassung hinfällig. Art. üO der 
Buml<>sverfassu11g verpflichtet nämlich sämmtli('he Kantone, 
~- .. alle Sch weizerbürger in der Gesetzgebung 
sowohl als im gerichtlichen Verf'nhren den 
Bürg<'rn dl's (>igenen Kantons gleich zu hnl
t e 11... Es hat daher das Bun<lC'sg<'richt 2 1 mit voll<•m H.edlt 
Pntsd1it•tlP11. <'S s<>i<'n <li<> Kantone verpttkhtet, nlle Hdnn•i
zc-rhiirgPr in der Strnt'g-esetzg<'bung sowohl nls aud1 he
zHglkh d<.•r Strafo der Landesverweisung gleiehzust<'llen. 
Di<•se Ulf'id1stP1lu11g sdufrb sehon Art. 4H der Buudes
n•rtitssung- von lH-!I'( vor. und dl'r Buudesrath erklttrte 
mehrmals kantonale Bestimmu11gl't1 di<'ser Vorschrift wider
sprecl1<•1HI. wPld1e diP V c•rwt+-m11g zwar gPgt>n Bilrger 
and,•n•r Kanton<>. aht•r nil'ht gPg<'n Kantonshürg<•r als 

1) Die Kritik, welche Clmutre gPgrn die kantonalen Strafrechte richtrt, 
wel,·he ,len :..;1·hw .. izerhilrger mit Yerwl'isnng lu•strafen, ist mit Rüi,ksicht 
anf das Bnndesvprbot g,•g,•n,;t.uulslos. Hie bewPist ah1!l', wie bedPnklich e~ 
ist, «lass iu den ka11tnualm1 ( ir•~ct,wsansl,(abPn 1•iur 1-(l'O~se Zahl anfgehobene1· 
ti1•,l'!zesst1il11•11 sh•hrn gPbli!•hf'll sind. 

t) t-PntC'DZII di•l .j 11ovc111lt1•p 1H7ö nelhL cansa H,~1·uasconi, A. S., lltl. I, 
S. :w:1, und Urtheil vom U. Oktoher lt!~fl in ~aclu.•n J.oo~li, A. S., ßd. XIJ, 
~- .·,1~. 
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::;trafe a11drohten. So wurde 1mme11tlid1 .\rt. W dPs Lu
zerner Kriminalstrafgcsetz<'s dem Art. 48 df'r BundPsvcr
füssm1g nicht e11tspre<'hend g<>fundcn 1 ,. Dageg-en stauet es 
damals einer kantonalen 01.'setzgf'lmng frei. gege11 die 
Bürger des eigenen Kantons und die Bürger anderer Kan
ton<' auf Ausweisung zu erkennen. Dn hPute die 1-itrafe 
der Ausweisung gegen Knntoushürg·er unznliissig h,t1 so 
führt die Glei('hstellung zu dem Satz: Kein K a n t o n 
darf einen Schweizerbürger aus sPinem Gchic>tc vc>r
weisen, und zwnr ohne Ei11sehrit11k1111g-. ~ 13 des Strat:. 
gesetzbuchc>s von SchwJ1::, weldwr di<' La 11desverw(•b1mg
der Bürger andc>rer Kantone statthaft erklärt, "in dl'n 
Fällen, wo der Art. 4n ein Bundes,·erfüssung d.<'n Entzug 
der Niederlassung gestattet", ist dalwr gewiss huncles
VP1ia1-1sungswidrig-. Die C.riirnh.'. ,wiche di<' V ('f\H'igPrtmg 
oder di<' Entziehung dPr ~kdc>rlassu11g rt>dttti:•rtig<'n. ma
chen eine Ausweisung nid1t zuliis,-ig. 

Aus seinem Oc>hiPt<• darf kc>i11 Kanton t>iJH'II 

~ehweiz<.•rh!lrg<'l' n'rWPisPn. Dadun·h wird 11id1t 11111· die 
Verweisung eiiws Sdnn•iZ('l'S aus dt•m Ka11to11sg-ehiPtl', 
sondl'rn auch aus <.'inz<'h1e11 Hl•zirk<•n dPs Kantons untt•r
sah'1, Eine arnl<.•re .\us!Pg-ung- wiinh• das Yerhot ofl'<•nhar 
wirkungslos nuu·h<•11 2 ,. 

Kein Kant o 11 dnrf <'i1wn S1·lnn•iZP!'hi11•g-pr nus sd11Pm 
Hebfr,te n•nn•ise11. Das V1•rbot sdwi11t also für diP Eid
gi->nosseusc·haft nid1t zu g-Plh•n. wührc>1Hl do<·h d<'r C-ln1111I 

des ,. erhotes au('h hi<·r zutrifft. Der n II 111 i II ist rat i \' e 11 

1) l.:ll11wr. Die ,taatsrPchtliche l'raxi,; tl,•r schweizt•rischrn BmlliP,
behörden aus den Jahren 18 lt! his 18öcl, 11. IM., ~- l lö ff., ~ r. 1; 11•-l'i,,O. 

Art. 16 des Lu•,·mfr K riminalg1>,etz1!s: ~Dit~ Land,•s1·erwcis11nir bt>steht t•nt
weder in Verweisung aus d1•m 11'.anton od,•r aus ,!er iranien 1<:itlge110,sen
schaft. Die Verwebung darf nur g••gen Ki111tnn,.frc1111le ausgcsproch1·n wer
den. \'erbrrcher, die keine Schwt>iz,•r sind, sollen nicht amlers al~ ans 1lcr 
ganzen Eidgenos.,rn,.chaft ausgr•wiC's1m wertlcn." 

") Urthi:il 1les Bu11dcsg1•rid1ts vom 2H. Febrnar lt-75 in der Sache 
des Jeao Gntmanu. A. ~- I, IH7H, Seite iii ff. 
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Verweisung unterliegen allerdings :-:lchweizer nicht; denn 
nach Art. 70 der ßundl'sverfassung steht dl'm Bunde nur 
das Recht zu, Fremd e, welche dil• innere oder äussere 
Sicherheit der Eidgenossenschaft gefährden, nus dem 
schweizerischen Gebiete wcgzuweiscn. Art. :> des Bundes
gesetzes über das Bundesstrafrecht der schweizerischen 
Eidgenosseni,;(•haft sieht dagegen die Strafe der Landes
verweisung auch gegen Schweizerburger vor; nur darf 
sie gegen Rchweizerhürger nie länger als auf 10 Jahre 
ausgesprochen werden. Ihre Anwendung wird aber durch 
Art. n gnnz be<lentE'nd eingeAehri1ukt: denn • es soll bei 
Ausfüllung dieser Strafe ,v ahrscheinlichkeit vorhanden sein, 
dass dl•r ~u Verurtheilende im 8tan<le sei, sich ausser 
Landes auf eine rechtliche Weise durchzubringen. Gegen
über vou rüekfälligcn oder gefährlichen Verbrechern b,t 
sie überhaupt ausgE'sehlossen. D<'sse1111ngeachtet bleibt die 
auffafü•nde ThatRache bestehen, dass die Verweisungsstrafe 
nach dem Bundesgesetz über das Bundesstrafrecht noch 
gegen Sd1weizer verhängt werden kann 1). 

Zu weit geht Hilt,1/ 2), wenn er annimmt, Art. 44 der 
Bund<'sverfassung beziehe sich ,,ohne Zweifel indirekt auch 
auf alle> vergcgenrechteten Ausländer", un<l meint, es heisse 
diesf'r Artikel im Grunde niehts And<>res als: V (~rbannung 
al:,; Kriminalstrafe ist üherhaupt ausg<>schlo:,;sen; er üht•r
sieht, dass der Yon ihm st>lbst. ai1gPführte Grund der Nicht
ausweisnug- nur für die Bürgn ck!-l .-ig-eneu Landes zutrifft, 
und es h;t denn auch d€'r Art. 44 nif' in eim•m so weiten 
Simw ausgl'legt worde11. So hat z. B. die Kriminalkammer 
dPs RmHIPsg-eriehtes den Franzosc·n Paul Brousse am 16.April 

1) L1111r1lmrd, a. a. 0. 8. -19; auch J/orel, Handbuch, I. Hd., 3. Auflage, 
::;. ,,l:!0, erachtet den Art. 5 des Bundesstrafred1tt•s al~ noch geltend und 
findet d1.•11 Unterschied zu der den Kantonen Yerboteneo Ausweisung darin, 
1lass skh die Verbannung in solchen Fällen auf da~ ganze Gebiet der 
Ei1lg(•nosse11sch11t't erstrel'kt, allein dif.'scr Unterschied ist doch nur ein 
ä u,sl'rl kher. 

') A. a. 0. S. 9;;. 
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1879 zu zehnjähriger Verbannung verurtheilt 1), obwohl der 
Niederlassungsvertrag die Franzosen den Schweizern in 
Bezug auf Person und Eigenthum gleichstellt 9). 

Einige kantonale Strafgesetzgebungen enthalten noch 
heute Bestimmungen, welche die Ausweisung von Schweizer
bürgern vorsehen. Diese Bestimmungen sind freilich durch 
die Bundesverfassung ohne Weiteres aufgehoben worden 
und gelten daher nicht mehr. Allein es kann dies von 
einem weniger erfahrenen, zumal nicht recht<,gelehrten 
Richter leicht übersehen werden, was zu Rechtsunsicher
heit führt. So findet sich z. B. die Verweisung von Schweizer
bürgern noch angeführt in den Strafgesetzbüchern von 
Tkurgau § 8, Graubünden § 11, N,·zunburg Art. 21, Scka.lf
l,auun § 22, Luzern § 16, Freiburg Art. 21, Zürich § 18, 
Scltwyz § 13. 

Luzern änderte den § 16 seines Kriminalgesetzes un
geachtet ausdrücklicher ,, Einladung" des Bundesrathes 
vom 6. November 1861 nicht ab 8). 

7. Das Bundesverbot der Bestrafung wegen 
Gla.ubensansiohten. 

SgRftmalisrhe Z1t.,ammenstellung S. 8-6. 

l.illralur. J. Langhard, Die Glaubens- und KnltuRfreiheit nach schweizerischem 
Bundesrecht. Bern 1888, S. ö5 ff. ron Salis., Schwrizerisches Bundes
recht, Nr. 682, 726. 

Die Vorschrift des Art. 49, Abs. 2: 
,,Niemand darf ... wegen Glaubensansichten 

mit Strafen irgend welcher Art belegt werden", 

1) Bericht des eidgeoös11i8chen Justiz- und Polizeidepartements über 
seine Geschäftsftthrung im Jahre 1879, 8. 72. 

') So entschied auch der Buodesrath im Jahr 1878. Vgl. ,,. Srili", 
Schweizerisches Bundesrecht, I, Nr. 345, S. 495. 

') lfllmu, Die staatsrechtliche Praxis der schweizerist·hen Bundes
llehörden, Bd. II, S. 149, Nr. 850 a. E. 

l,'too,,, Grundzilgo dee schweiz. Strafrecht•. ö 

by 
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richtete sich, wie aus den &rathuugen der Kommissionen 
des Xationalrathes U11d des Ständerathes her'\'orgeht, haupt
säehlid1 gegen die Kirchen strafen, Exkommunikatio11, 
:;uspt:nsfo11 und Intt>rdikt. wekhe zu jener Zeit von der 
katholischen Kirche häutiger angewendet wurden. Gewbs 
ist aber aueh die s t a a t l ich e Bestrafung von Glaubens
ansichten verfa,;,,u11gswidrig, und es darf die kantonale 
:,trafgesetzgebung keine Handlung mit ~trafe bedrohen, 
die sich als bundesreehtlic-h • erlaubte Aeu:-;.s(>nm~ einer 
Gla11bPnsanskht darstellt. 

\',111 diesem 1_,esidw,punkte aus erklärte die Bundes
versanunluug am 17. Herbstmonat lti75 den Art. 346 des 
Freiburger Strafge~•tzbuches als bundesvert~ungswidrig1\ 
indem sie den Rekurs des Pfarreipräsidenten Anton Dupre 
aus Pont-en-<Jgoz, Kantons Freiburg, guthiess. Dupre hatte 
zwei Frauenspersonen, die sieh auf dem "\Veg zur Kirche 
befandeui dit• silbernen l>eukzPidien mit dem Bilde der 
Jungfrau :\faria vum Halse gerbsen und sich iiber diese 
relig"iiiseu Sinnbilder veräc:htlkh gt'ilussert: er war ,n•gen 
Dieh,;tahl. Beleidigung und des in Art. 346 vorgesehenen 
Deliktes zu Freiheits- u11d Ehrenstrafe verurtheilt worden. 

Ver _-\rt. :i.fü des freihurgisdwn Strafg"esetzhuehes 
lautete: 

Sera puni d'un emprisonnement de 15 jours oll moins cellli 
plli publiquement profere des blasphemes, cellli qui publiquement 
par des paroles, des errits ou des tigures tourne en ridicule l'une 
des eglises chretiennes garanties par !'Etat, les objets du Clllte de 
ces eglises, leurs dogmes, institntions Oll usages, ou represente 
d'une maniere qui les exposera A Ja haine ou au mepris. 

Dt•r Bundesrath hatte den Rekm-:, am 15. Februar 1875 
abgewie,;en. wt'il die ~trnfgesetzgebung den Kantonen zu
:-.tehe nnd die lfarnl11rngen des Dupre nicht als Aeusse
runge11 einer religiii:-.Pn _-\n:-.id1t anzusehen seien1). Allein 

1) llnntleshlatt . .Jahrgang lt:!if>. IV. Band, ::\. 3.%. 
2 ) Bnudrshlatt, .Jahrgang 18i,">, I. Bi!., ::-. 31;1 ff. 
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in der Rekurssache des Felix Python, Herausgeber der Zei
tung ,,Confedere" in Freiburg, führte der Bundesrath in 
den Erwägungen seines Beschlusses vom 30. Dezember aus: 

,,Die Vorschrift des freiburgischen Strafgesetzbuches, 
wonach mit Strafe bedroht ist, wer öffentlich Gott lästert 
oder wer öffentlich durch Wort, Schrift oder bildliche Dar
stellungen die durch den Staat anerkannten chrisUichen 
Konfes..~ionen oder die Gegenstände der Verehrung dieser 
Konfessionen, ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche 
verspottet oder in einer Weise darstellt, welche dieselben 
dem Hasse oder der Verachtung aussetzt - ist aber in der 
Ausdehnung, welche die freiburgische Gesetzgebung ihr , 
gegeben hat, mit der in Art. 49 der Bundesverfassung 
garantirten Gewissens- und Glaubensfreiheit nicht verein
bar, wie auch die Bundeiwersammlung bereits in ihrem \ 
Beschlusse vom 17.Septemher 187fl Ober den Rekurs Dupre 
entschieden hat:i 1). Auch der ~tnatsrath des Kantons Frei
burg erachtete es Obrigcmi für zweift>lhaft, ob der Art. 34~ 
des Strafgesetzbuches auf' Diskussionen an öftentliehen 
Orten oder in der Presse i11 A11we11du11g kommen solle 1J. 

Um den Art. 343 mit der Vorschrift des Art. 49 der Bundes
verfassung in Einklang 1.u setze11, gab ihm der freiburgische 
Gesetzgeber durch Gesetz Yom 15. November 1875 fölgt•ude 
Fassung: 

Sera puni d'un emprieonnemcnt qui ne pourra depaseer deux 
moie ou d'une amende de 80 Crs. au plus, celui qui, publiquement, 
par des actes, paroles, ccrite, figuree ou autrcs representations 
queleonques, outrage lee egliees, corporations et aesociations reli
gieuees, !eure manifestatione exterieuree, lee objete de leur vene
ration, institutione ou usagee. 

In dem Bei;;chlusse vom 20. ,Januar 1886 in der Rekurs
sache des Dr. J. G. Waekernagel erklärte der Bundesrath 
die Aeusseru11g jeder l\Ieinung in Religionssachen als er-

1) Bundesblatt, ,Jahrgang 1876, II. ßd., S. 2711 und 280. 
•) Bundesblatt, ,Jahrgang 1875, I. Bd., l:i. :16'1 oben. 
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laubt, durch welche nicht die Ordnung und der öffentliche 
Frieden unter den Angehörigen von Religionsgenossen
schaften gestört werde, zu deren Handhabung Art. 60 der 
Bundesverfassung den Kantonen, sowie dem Bund die ~ 
eigneten Massnahmen zu treffen gestattet1). Dabei stützte 
sich der Bundesrath auf Art. 49, Abs. 1, der Bundesverfas
sung: ,,Die Glaubens- und Gewissensfreiheit ist unver
letzlich", und nicht auf Abs. 2. 

Baselstadt änderte in Folge dieser Entscheidung den 
Art. 84 des Strafgesetzbuches ab 1). 

Damit wird aber die Schranke für die kantonale und 
die Bundesstrafgesetzgebung zu eng gezogen 8). Nicht nur 
der religiöse Frieden einer Gemeinschaft, sondern auch 
das religiöse Gefühl des Einzelnen verdient strafrechtlichen 
Schutz gegen bös w i 11 i g e Verletzungen; es darf aber die 
Gesetzgebung nicht Glaubens- bezw. Unglaubensansichten 
als solche unter Strafe s~llen und bestrafen. Dies geschle1it 

\ durch Androhung von Strafen geg:en Gotteslästerung und 
\ ähnliche Handlungen. c .1 c ., ;· ~ •. , ...,.· ,;~ ::..c -f<, ..:_ "-. 

V 

1) Bundesblatt, Jahrgang 1886, I. Bd., S. 63 ff'. 
1) Groserathsbeschluss vom 8. November 1886. Systematische Zu

sammenstellung S. 417. 
1) Die staatsrechtliche Begrlindung dieses Satzes gehört Dicht hieher. 

...,.... c~ ........ 
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Einleitende Bemerkungen. 

Die Darstellung des schweizerischen Strafrechts wurde 
unvollständig sein, wenn sie sich nicht auch auf das Straf
recht der drei Kantone erstrecken wurde, . welche gegen
wärtig noch kein Strafgesetzbuch besitzen. Es musste aber 
davon abgesehen werden, das Strafrecht dieser Stände in 
~e vergleichende Darstellung einzufügen; denn e!-1 unter
scheidet sich dieses Strafrecht nicht nur der J4'orm, son
dern auch dem Inhalte nach wesentlich von dem Straf
rechte der StrafgesetzbUcher. Demnach erschien es als 
oothwendig, das nicht kodiflzirte Strafrecht der Hchweiz 
gesondert zu behandeln. Es konnte aber auch nicht daran 
gedacht werden, die drei kleinen Stantsgebiete in eine 
Darstellung zusammenzufassen, denn wenn auch ihr Straf
recht manches Gemeinsame aufweist, so ist doch der 
Stand der Gesetzgebung und der Rechtsprechung überall 
ein eigenartiger. Es musste daher jedes dieser Rel'hts
gebiete einzeln bearbeitet werden . 

. l\lit Rücksicht auf den Charakter dieser Darstcllu11g, 
als einer Vorarbeit für eine bevori-tehende Vereinheit
lichung des Strafrechts, kam es wesentlich darauf an, den • 
gegenwärtigen Zustand der Straf'gesetzgcbm1g und 
der Strafrechto;;pflege zu ermitteln, das Geschichtliche fiel 
nur insoweit in Betracht, als es zum Verständnisse clns 
gegenwärtigen Zmitundes erforderlich ist. 

by 
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U eber den gegenwärtigen Zustand bot nun die Litera
tur keinen sicheren Aufschluss. 

Konstantin Sigwart-lJfiülers Schrift über ,,Das Strafrecht 
der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zug und 
Appenzell" konnte schon deshalb nicht mit Vortbeil be
nützt werden, weil sie vor mehr als fünfzig Jahren (1833)· 
erschienen ist. Blumers Meisterwerk : ,,Staats- und Rechts
geschichte der Schweizerischen Demokratien", reicht zwar 
nach der Zeit des Erscheinens bedeutend näher an die 
Gegenwart heran, allein Blumer führt seine Darstellung 
nur bis zur helvetischen Staatsumwälzung vom Jahre-
1798. 

In seinem Werke: ,,Das Strafrecht der Schweiz", be
handelt nun Pf~nninger ,,Das alte Recht in der Neuzeit",. 
aber er gibt nicht eine Darstellung des alten Strafrechtes,. 
wie es gegenwärtig noch gilt, sondern er begnügt sich 
damit, die Fortdauer des alten Rechts in der Neuzeit all
gemein zu charakterisiren, ohne den Gegenstand zeitlich 
scharf abzugrenzen. So zieht er das nicht mehr geltende 
Landbuch von Glarus in den Kreis seiner Betrachtung
und stellt es neben das Landbuch von Uri, während die
Landbücher von Appenzell 1.-Rh. und Unterwalden nid 
dem Wald nur gelegentlich berücksichtigt werden. Da
durch wurde die Schilderung des alten Rechts in der Neu
zeit verschwommen und unbestimmt. Wer die V<:rhältnisse 
nicht selbst genau kennt, wird zu der Annahme verleitet,.. 
Manches, was als geschichtliche Mittbeilung anzusehen 
ist, beziehe sieb auf die Gegenwart. 

Genaue literarische Auskunft war nur für Uri erhält-
lieh, indem Herr Landammann und Ständerath G. JJfuheim
in Altdorf in der Rede, mit welcher er die Verhandlungen 
des Vereins für Straf- und Gefängnisswesen im September-
1889 zu Altdorf eröffnete, die Entwicklung des Straf- und 
Gefängnisswesens von Uri bis auf die Gegenwart eingehend 
und anziehend schilderte, und Herr Dr. Franz Muhei.m in 
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der Zeitschrift für Schweizer Strafrecht das Urner Straf
verfahren an einem Rechtsfalle darstellte. 

Es erschien daher eine Untersuchung des Strafrechts
zustandes der drei Kantone an Ort und Stelle rathsam. 
Das Ergebniss dieser Nachforschungen und Erkundigungen 
ist in den folgenden Einzeldarstellungen kurz zusammen
~efasst. Wenn es gelungen ist, ein vollkommen t r e u es 
und wenigstens in den Hauptsachen vollständiges Bild 
des strafrechtlichen Zustandes der drei interessanten Rechts
gebiete zu geben, so ist dies der liebenswürdigen und sach
kundigen Unterstützung der zuständigen Behörden zu ver
danken, welche mir nicht nur jede Frage mit freundlicher 
Bereitwilligkeit beantworteten, sondern mir auch die G~ 
richtsprotokolle auf längere Zeit zur Einsicht anvertrauten. 

Mit besonderem Danke nenne ich die Herren: 

Landammann und Ständerath G. Muheim, 
Nationalratb und Staat. .. anwalt Dr. F. &hmid, 
Verhörrichter Dr. Franz Muheim in Altdorf, 
Gerichtsschreiber Huber in Altdorf, 
Regierungsrath und Polizeidirektor Fliieler, Redaktor des 

Gesetzbuches von Unterwalden nid dem Wald, in Stans, 
Gerichtsschreiber Louis W:vrsch in Buochs, 
Fürsprech Lussi in Stans, 
Landammann und Nationalrath 1Jahle1· in Appenzell, 
Gerichtsschreiber J. B. Netf in Appenzell. 

Diese Herren unterwarfen die Darstellung ihres Kan
tons vor dem Druck einer genauen Durchsicht und theilten 
mir ihre Ergänzungen und Berichtigungen freundlichst mit. 
Ich darf mich daher für die Richtigkeit cler folgenden 
Darstellung auf ihr Zeugnis s berufen. 

by 
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Das Strafrecht von ·A.ppenzell 1.-Rh. 

Die ältesten Quellen des Strnti·echts von Appenzell 
1.-Rh. sind: 

1. Das Landbuch von 1409. Dr . . J. B. Rusch fand die Hand
schrift bei Ordnw1g des reichhaltigen Appenzellischen 
Landesarchivs im Frühjahr1867 und gab sie im Jahre 
1869 mit werthvollen Beigaben heraus 1): mit Stolz 
nannte es der begeisterte Freund urwüchsigen Rechtes: 
Aeltestes Landbuch der schweizerischen Demokratien 
und widmete die Schrift ,,seinen Mitlandleuten". 

2. Das Landbuch von 1585, nach seinem Einband das silberne 
Buch genannt. Es erschien 182R mit einem Anhang 
im Druck:1). 

3. Die MandatenbUcher vom Jahre 1547. 

Die Landbücher enthalten eiue grössere Zahl straf
rechtlicher Bestimmungen, während die Mandatenbücher 
polizeiliche. insbesondere sittenpolizeiliche Vorschriften auf
stellen. 

Aus dem strafrechtlichen Inhalte sind hervorzuheben 
die Bestimmungen betreffend: 

1,i Frev entliehe A ngriffc mit bewaffneter Hand 8), 

Zucken, Hchlagen und Todh,chlag. 

1) A}lJJenz1•1lis1·hes Landbuch vom Juht·e 1-109. Aeltestes Landbuch 
der schweize1·ischen DemokratiPn. :\lit l<~t·läutenmgen herausgegeben von 
J. B. Ru.~ch. Zltrich, 8chulthess, 1869. Die 8cbrift enthält ausser dem 
Gesetzl'~text eine Cebersicht dPr Appenzell-innerrhodischen Rechtsquellen 
und HPsetzgrbnng, die Grnndzilgr des Appenzrlli8cheu Erbrechtes, ei,ue 
Syno11~is der appeuzelliscben Landhücht>r vou 1-!09 und 1585, ein sorg• 
fältiges Glossa1·. 

") Landbuch des Kantons Appenzell 1.-Rb. nach drr ältesten und 
letzten Erneuernng im Jahre 1585. Mit einem Anhange. l:it. Gallen, Zollikofer 
& Züblin, 1828. 

1) 1,andhnch HO!), Art. -1 und 5. l!l. Landbuch rns,3, Art. a und 4, 2R. 
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2) Ehrverletzungen 1), 

3) Fr i e d b r ü c h e. Sowohl Thätlichkeiten als Ehrver
letzungen, die über Fried begangen werden, stehen 
unter schwererer Strafe. Besonders wird der Todt
schlag über Fried, als l\ford bestraft. Das Friedens
recht ist eingehend und streng geordnet, insbesondere 
auch das Frieden geben und Frieden nachlassen 1). 

Der Versuch, die 8trafgesetzgebuug des Kantons A.p
penzell 1.-Rh. nach moderner Form zu gestalten, scheiterte. 

Der E n t w ur t' e i n es S traf g es e t z e s ü b e r U n -
zuchtsvergehen wurde den 2R April l~ßl von der 
Landsgemeinde verworfen. 

Ein Strafgesc tz-En tw urf t'ilr den Kanton 
Appenzell 1.-Rh.8) wurde zwar am 1. .Juni 1876 von dem 
Grossen Rathe beschlossen. allein die Landsgemeinde lehnte 
ihn am 29. April 1~77 auf Antrag von Landammann Rusch 
nh. Die Abweisung galt wohl weniger dem Inhalt der Vor
lage als der modernen Kodifikation ah; solcher, obwohl der 
Entwurf ·dem richterlichen Ermes.qen in der ~khlussb~tim
mung ziemlich weiten Spielraum eröft'nete 4). 

Dagegen bei;itzt Appenzell 1.-Rh. ein geschriebenes 
Polizeistrafrecht. Die PolizE"iverorduung für den Kanton 

1) Laudl.mch l-100, Art. 7, 10, li>, 81'l, !.10, IOi'i. 1.andbuch 1585, 
Art. 32-37. Art. 7, .,vor frid hail!senu Lügenn" bl'ZiPht Nich auf den Vor
wurf der Lt\ge und nicht auf V l'rlcitung zu Lt\gl'n, wie Ilus,·1, S. 61 an
nimmt. 

') Landbuch von 1409, 11-U und 99, lli; Lamlhuch von li>1'!5, 
13, 15-20, 22, 2ö, 38--16. Nicht auf N ii t h i g u n g zu ,L il ~ e n und 
ehrverletzende Zulagen nach dem Friedgebote bezid1en sid1 die Art. 12 
(140!1) und 31J (1686), wil' Rusch angibt, $Ondem auf Li\genrnrwurf und 
Ehrverletzung über l<'ried. 

1) Appenzell 1876, Huchdr11cke1·ri d1•i,; "Apprm!elll'r \'olksfreuud .. s". 
•) Art. l 16 de.1 Entwurft>s: Vergehen, welche zu keiner der in diesem 

Gesetze benannten Arten gehiireu uud ihrer Natur nach auch nicht uuter 
1lie Bestimmungen der ·Polizeiverordnung fallen, sollen mit der Stt·afe der
jenigen Art belegt werden, mit der 11ii· nach dem I<:rmessen des Richters 
am mei~ten verwandt sind. 

Google 
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Appenzell 1.-Rh. vom 26. Wintermonat 1874 1) enthält Be
stimmungen über 1) öffentliche Ruhe, Ordnung und Sitt
lichkeit, 2) Niederlassung und Aufenthalt, 3) Markt-, 
Gesundheits- und Sicherheitspolizei, 4) Strassenpolizei, 
5) das Wirthschaftswesen, 6) den Tanz, 7) Spiel, 8) Lotterie, 
9) Thierquälerei, Fischerei, Jagd. Eine Strafbestimmung 
enthält auch das ,,Fallimentsrecht des Kantons Inner
rhoden" vom 27. April 1856 Art. 15--17. 

Was gilt nun im Uebrigen als Grundlage der richter
lichen Rechtssprechung in Strafsachen? v. Holtzendorff 
bezeichnet das Landbuch von 1409 als Grundlage. Die 
Praxis wurzle theilweise in der Karolina. Das Strafrecht 
von Appenzell I.-Rh. charakterisirt er als ,, grössten
t heil s mit t e 1 alter li c h I 111) Wie Pf enninger berichtet, 
wird als Quelle ,,das Strafgesetzbuch von Appe11-
zell A.-Rk." mit subsidiärer Geltung des Landbuchs 
benutzt 8). 

Es kommen aber heute weder das Land buch, noch 
die Karolina, noch auch das Strafgesetz des Kantons 
Appmzrll A.-Rk. zur Anwendung. Es liegt auch keines 
dieser Rechtsbücher auf dem Gerichtstisch'), in den Ur
theilen findet sieh nirgends ein Hinweis auf diese Rechts
quellen. 

Die strafrechtlichen Anschauungen des Landbuchs 
sind in dem Volke und den Richtern nicht mehr lebendig. 
Insbesondere ist das reich gestaltete Institut des gebotenen 
Frie<!ens ,, veraltet" ~). Von dem alten Rechte haben sich 
nur noeh wenige Spuren erhalten, so namentlich das am t -

1) Appenzell, W. Kellenberger-Fuchs, 1887. 
1) Handbuch des deutschen Strafrechts, erster Bd. Berlin 1871, S. 141,. 
') Pfenningl:r, Das Strafrecht der Schweiz, S. 105. Pfenninger beruft 

sich auf eine l\littheilung des Herrn Ständerath Rusch. Dass die ein h e i
m i s c h e Quelle subsidiär gelten soll, ist an sich auffallend. 

•) .Mittheilung des Herrn Gerichtsschreibers J. B. Neff. 
6) So Rusch, Appenzellisches Landbuch, S. 6. 
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liehe Friedgebot 1). Wer von dem Nachbar durch 
Ehrverletzting, Drohung oder ironstwie in seiner häuslichen 
Ruhe gestört wird, kann dem Friedensstörer den Frieden 
ansagen lassen. Er erwirkt bei dem Landammann 
einen Amtsbefehl gegen den Fehlbaren, dass er sich ruhig 
verhalte, ansonst der Richter angerufen . werde. Dieses 
Friedgebot eröffnet ihm der Weibel mündlich. In Ver
letzung dieses Friedgebotes begangene Vergehen würden 
schärfer bestraft. Doch erweist sich die landesväterliche 
1\-lahnung des Landammanns, welche dieser zur Abwendung 
von Selbsthülfe erlässt, regelmässig als wirksam 1). 

Auch in Gerichtsurtheilen kommen noch Friedens
gebote vor. So zog das Kantonsgericht in der Ehrver
letzungssache zwischen Räss und Knster am 15. Januar 
1874 in Erwägung, 

"dass den Parteien, hauptsächlich der Partei Räss, schon von 
frtthern Gerichtsinstanzen unter Anlegung von Geldstrafen der amt
liche Friede mit der Bemerkung, dass es im Wiederholungsfall mit 
Geldbusse nicht ablaufen würde, angesagt worden und desswegen 
der von Räss neuerdings provozirte Fall als ein sehr erschwerender 
nnznsehen sei", 
·und es wurde den Parteien ,in dem Urtbeil "wiederum 
mit allem Ernste der amtliche Friede angesagt" 8). 

Das Bezirksgericht erkannte in einer Ehrverletzungs
sache am 14. April 1891 ,,es seien die gegenseitigen Be
leidigungen auf gehoben und die Parteien zum F1ieden 
ermahnt". 

1) Nach Art. 39 des Entwurfs von 1876 ist bis auf 50 Fr. zu büssen, 
wer bei ent.,tehenden Streitigkeiten rnn einer Amtsperson, dem Landesweibe), 
oder von einem Polizeiangestellten zum Ablassen vom Streite gemahnt wird 
und diesem Fr i c d gebot e keine Folge leistet. 

I) Mittheilung des Herrn Landammann und Nationalrath D,ihlu zu 
Appenzcll. 

1) Johann Anton Räss wurde zu 200 Fr. Busse und 8 Tagen Bnrger
arrest verurtheilt. Die Freiheitsstrafe wurde ihm aber am folgenden Tage 
nachgelassen, da es sich herausstellte, dass die frll.hr,re richterliche An
drohung sich nicht auf Johann Anton Räss bezogen hatte. 
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In weiterem Umfange hat sich das Friedensrecht in 
A.ppenzell I.-Rh. nicht erhalten. Gestützt auf l\fütheilungen 
des Herrn 8tänderath Rusch behauptet Pfenninger 1), es 
bestehe in Appenzell I.-Rh. "'das Institut des Friedbietens 
noch bei Raufereie11 und namentlich bei tiefer Feindschaft 
das Friedensg-elöbniss vor dem Richter": allein :,dieses 
Institut besteht seit einer Reihe von Jahren nicht mehr1)". 

Die Gerichte sprechen Strafen für die Handlungen aus, 
welche sie als strafwiirdig erachten, und lassen sich dabei 
von einer bestimmter oder unbestimmter ausgebildeten 
allgemeinen Rechtsüberzeugung leiten. In diesem Sinne 
besteht ein Gewohnheitsrecht. ,vie die Aufgabe der Straf
gerechtig-keit aufgefasst wird, darüber gibt eine ständig 
gewordcuc Formel Auskunft, die das Kantonsgericht in 
einem Urtheil vom 16. Wintermonat 1890 betreffend Noth
zucht so gefasst hat: 

Dass bei Aburtheilung solcher Fälle sowohl die Besserung 
des Verbrechers als auch in finanzieller Beziehung die Interessen 
des Landes nicht ausser Acht gelassen werden dllrfen ; 

anderseits aber N. fUr seine Begangenschaft mit einer gewiss 
wohl vei·dienten Strafe belegt werden muss, indem das I e b hafte• 
Rechtsbewusstsein des Volkes eine sichtbare Ver
geltung des Verbrechens erheischt; 

dass aber die frühere Strafweise (öffentliche Ausübung der 
Körperstrafen) weder nach Gewissensüberzeugung noch einer gesun
den Rechtspolitik mehr in Anwendung gebracht werden kann•); 

in Erwägung, dass N. eine schlechte Erziehung genossen hat, 
fernn in Betreff seines jugendlichen Alters und in der besten 

1) 1'/i·1111i11ya, Das Strafr,·cht der Schweiz, :::-. 117. Da RUl!th (nicht 
Rucsl'.h, wie l'ti·1111i11!1er ülwrall ,;cbreiht) das Institut dt•s gebotenen Frie
den~ in der Ei11lt•it1111g zu Mr Ausgabe d,•r App,•null,·r Landbücher, S. 6, 
al~o im .Jahre J:sö!:I. als "\t>raltct" bezeichnete. sn dürfte hei Pfen,li>1ger 
('int' Y ,•n1·t•ch,lung ( vi,•11.-ieht mit l'ri) rnrliegPn. 

•) ~Iittheihnl!.! des H,-.rm L:t11dammann Dähler in .\ppt'nzell. 

") t·nd auch uach tler Bu11tlesverfasrn11g Art. ö5 nidit mehr in Au
we1ul1111g gcbrueht wer,l('n darf. 
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Absicht, denselben nochmals auf den Weg der Er
k e n n t n i s s u n d B e s s e r u n g z u r U c k z u f 11 h r e n. 

,,Die bestimmte Absicht (des Gc•richts), 11cben der 
Strafe auch die Besserung anzustreben", wird in Urtheileu 
immer wieder hervorgehoben. 

Die Rechtsprechung nimmt d1ther auf die Person des 
Verurtheilten und seine Gcsiunun~ die weitgehendste Rück
sicht, und die Entscheidung beruht ebenso sehr auf Gründen 
der Moral als des Rechtes. Feste allgemeine Grundsätze, 
wie sie in dem allgemehwn Thcile ei11es Gesetzbuches 
aufgestellt werden, lassen sieh in dem Gewolmlwits1·echte 
vou Appenzell I.-Rh. 11ieht naehwei:-1en; dod1 werden nicht 
selten Fälle, welche dem Kriminalisten ~ehwierigkeiten 
bereiten würden, sicher und riehtig entschieden. So be
handelt z. B. eine Entscheidung des Kantousgeriehts vom 
14. August l~W den Irrt h um hei I<:hebnwh: 

In Betracht, dass Magdalena M., ohne etwas Bestimmtes von 
dem Tode ihres Ehemannes wissen zu können, mit D. unter fal
schen Angaben ein neues Verhältniss angeknüpft; 

D. hingegen sich des steten Bewusstseins Uber den Tod des 
Ehemannes gefühlt habe, und dieses für ihn wirklich als ein Mil-
derungsgrund angesehen werden mUsse. • 

Aus diesen Griirnlen wurde I>. wPgl'll einfacher Un-
zucht zu 20 Fr. Busse, Wittwe F. da~egeu weg-cu doppel-
ten Ehebruches zu :HO :Fr. verurtheilt. 

Das Strafensystem ist ziemlich fest gegliedert. Fol
gende 8traten werden angewendet: 

1) Todesstrafe. Die Landsgemeinde erklärte nach 1 

.Aufhebung des Bundesverbotes die Todesstrafe am 25. April 
I 880 neuerdings in Kraft für Fälle erwieseuen Mordes nnd 
von Brandstiftung, wobei ein Mcm;l'lieulebcu verloren ge
gangen ist. Ein Todesmtl~eil wurde seither nicht. ausgefällt. 

2) Freiheitsstrafen. Es wird zwischen Zucht
haus, Korrektionshaus nnd Bürgerarrest unter
schieden. . 
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Die Zuch tha usstr afe ist bisher auf eine Dauer 
von höchstens 8 Jahren erkannt worden. Die geringste 
Dauer beträgt 1 .fahr. Die Korrektionshausstrafe 
wird von 8 Tagen bis auf 2 Jahre, der Bürgerarrest 
bis auf 14 Tage ausgesprochen. 

Die Zuchthausstrafe wird in einer ausserkantonalen 
Anstalt (früher in Lenzburg, nun in St. Gallen) vollzogen, 
die Korrektionshausstrafe in dem Armenhause (Spital), 
der Bürgerarrest auf dem Rathhause. 

3) Ehrenstrafen. Mit Zuchthaus ist der Verlust 
des Aktivbürgerrechtes verbunden, mit Korrektionshaus 
meistens Einstellung im Aktivbttrgerrecht auf 2-4 Jahre, 
der Bürgerarrest berührt die Ehre nicht. Das Aktiv
bürgerrecht umfasst namentlich das Stimm- und das Wahl
recht und die Fähigkeit zu eidlichem Zeugniss. 

4) Gelds t r a fc. Die Geldstrafe wird in der Regel 
im Betrage bis zu 200 bezw. 210 Fr. erkannt, doch steht 
auf Lotteriespiel eine Busse von 20-JOOO Fr. Das Gericht 
erkennt die Frist, innerhalb welcher die Busse zu bezahlen 
ist, nicht selten auf 8 Tage, im Uebrigen findet der Bezug 
der Bussen 4 Wochen nach dem Urtheil statt. Unerhält
liche Bussen werden in Freiheitsstrafe umgewandelt, je 
ein Tag für 3 Fr. Busse. 

Der Grosse Rath übt nach einem Todesurtheile das 
Begnadigungsrecht aus und entscheidet über Straf
n ach lass und Reh a bili ta tio n auf Bericht der Gerichte, 
welche das Entsetzungsurtheil ausgesprochen haben. 

Für die Strafbarkeit der einzelnen Verbrechen ist es von 
entscheidender Bedeutung, an welches Gericht der Fall 
überwiesen wird. Das Kantonsgericht erlässt nämlich erst
und letztinstanzlich alle Urtheile in Polizei- und Straffällen, 
die eine Geldstrafe von Uber 50 Franken,. eine Freiheits
strafe von Uber einem halben Jahre oder das Leben be-

by 
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treffen; das Bezirksgericht ist zuständig für die übrigen 
Fälle und in!-lbesondcre nuch für lnjuriensachen 1J. Leichtere 
Fälle überweist nun die Polizeidirektion kurzer Hand dem 
Bezirksgericht, die übrigen prüft dil' V erhörkommission 
als Ueberweisuu1-,rsbehörde. Ho liegt es in dem Ermessen 
der Polizeidirektion und der V crhörkommission, die Straf
barkeit einer Handlung durch Ueberweisung an das Be
zirksgericht auf' ö :Monate Freillt•itsstrafe und 50 Franken 
Busse zu begrenzen. 

F,s ist nicht möglich, dt•n Kreis der strafbaren Hand
lungen fest ZU bestimmen unrl ahzmichliessen, und es muss 
auch davon ahgesehen werd(~II. die bisher zur Bestrafung 
gelangten Handhmgcn systt•mntisch darzustellen. Zur 
Charakterisirung der Rechtspr<•t·hung der Gerichte dt•s 
Kantons Appenzell 1.--Rh. in Htrafäadwn mag es genügen: 
einzelne typisch!:' odPr lwsondl'rs m<•rkwilrdigP Filii<• mit-
zutheilen. 

1) M iss h an d l u II g u n tl K ü r p <' r Y er 1 e t z u n g wird 
mit Gcldbuss<', in sc-hwpn•n Fülll'n mit Freilwitsstrnfe g<'-
ahndet. HiPrül)('r orit•ntirt <>in Frth<'il rlt>s Kantonsg<•ridlls 
vom 11. St•pMnher 1H7-l. 

In Bctra1•ht, 

d11ss in der Zi1•gelhlitte ein nicht unhedeutender Skandal vor 
sich ging, bei wekhem sid1 Alder, wenn auch noch angenommen 
werde, dass Widmer in seinem betrunkenen Zustamle ali, Anfiingei· 
figurirte, eines nicht geringen Vergdwns <l11re'11 Bcn!itzung eines 
ktinstlichen Werkzeugs presser) und 1laheri~e V erlctzungen zn 
Schulclen habe kommrn lassl'n1 und auch in Erwlignng zu ziehen 
sei, d11ss e1· sich durch den l~mstand des Nachlanfcns dc1· Doktoren 
einer theilweiscn Srhul<l bewusst gewe11cn, welch letztere!! ihm zw:11· 
als ~lilderungRgrnnd zukommt, 

in Betracht, d:1ss Stl'ig"l'l' tlnrch seine Arlll'itsunföhigki>it (i 

Wochen) in bt>1leutc111l1•11 Scl111den g-ekomnH'n 1111d anr.h libed1anpt 

1) VerfasSIIIIJ! Art. :is 1111d ,U. 

G 



Das Strafrecht von Appeozell 1.-Rb. 

ihm das Recht zustehe, in diesem Falle Schmerzensgeld und Ent
schädigung zu fordern, und schliesslich in Erwägung, dass sich 
Widmer durch die Pro,·ozirung resp. durch das Beschimpfen Alders 
ebenfalls schuldig gemacht hat, 

wurde Alder zu einer Busse von 100 Fr. in den Land
säckel und zu einer Entschädigung von 100 Fr. an Alder, 
sowie zur Bezahlung der Arztkosten verurtheilt, 'Widmer 
dagegen zu einer Busse von 10 Fr. 

In einem andern Falle wurde der Arbeitsherr, welcher 
seinen Knecht ohne Grund beschimpft und misshandelt 
hatte, indem er ihm mit einer Zange einen Zahn ausschlug, 
zu einer Busse von nO Fr. und überdies zu Bezahlung einer 
Ents<.'häcligung vcrurthcilt. 

2) Ehr ver I c t z u n gen bestraft das Bezirksgericht 
mit Busse nm 20 bis :>Ü Franken. Die Amtsehrverletzung 
wird nicht ausgezeiehnet, ,,Abreden" kommt nicht vor. 
Das CTeri<"ht hebt die Ehrverletzung auf und ertheilt dem 
Kläger Genugthuung. 

Am 11. September 1874 wurde ein l\Iüdchen, welches 
einen :\lann unwahrer Weise als Schwängerer angegeben 
hatte ... i11 BctraC"htnng, 

dass durch diese falsche Angabe die Ehre und der. gute Name 
eines Mannes in empfindlichster Weise auf das Spiel gesetzt worden 
und dieselbe auch vor Verhörkommission ihr Lllgennetz ausgesponnen,. 
dass auch eine Ahndung in Beziehung auf diesen Umstand als ge
boten erscheint, 

zu :,0 Fr. Busse und zwei )Ionaten Freiheitsstrafe im sog. 
Spital verurtheilt. 

Die Busse i!1t zu bezahlen, ehe diese Freiheitsstrafe durchge
macht wird, anson~t dieselbe ebenfalls im Spital abzuverdienen ist. 

Auf inständiges Bitten d('r Vernrtheilten wurde aber das '(Trtheil 
1lahin ahgelindert, dnss sie zu einer Busse \"On 100 Fr. verfällt sei, 
wPlehe innert 8 Tagen zu bezahlen oder gemiiss Urtheil der Spital 
sofort angetreten werden mllsse. 

by 
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3) Die b s t a h l , Be t r u g u II d t>n t e r s c h I a p; u n g 
und andere Vermögensdelikte werde11 in leh-hten•11 Fiillen 
in der Rf'gel mit Bilrg-erarrt'st Yon 8-1-1 Tagen lwstrnft, 
schwerere Fälle mit Korrektio11shaus od<•r ZUt·hrhans. 

So verurtheilte das Kantonsg-erieht am rn .. Januar 18i4 
die llitglieder einer Diebshande zu ß, :1 1111d :! .Jahre11 :-itraf
anstalt. Au('h in di<'scm Falle wird nnf die persünli<·hen 
Verhilltnisse der Angeklagten hedeutell(ff's Uewkht g-e!Pg-t; 
so wird in Bezug auf <i<'n zu f:l .Jahr<'n :-itmfanstalt Yer
urtheilten zwanzigjährigen HPrs<·hP ansg·('führt: .. 

In Betracht, dass sich de1·selhe viele Dirbstiihle unter meisten,. 
11ehr erschwerenden Umst:intlen hahe zu S('huldcn kommen lassen, 
eingestandenermassen vorliegt, dass sich derselbe mit J. B. l\fanse1· 
besprochen, einen Raubanfall zu begehen, 111HI derselbe nur durch 
Unterlassung eines verabredeten Zeichens seitrns :Mausers vereitelt 
werden konnte, 

in Ansehung, weil Hersd1e friilwr sc·lwn wrgcn Diebstahls 
abgestraft worden und demnach ein Wiederhol1mg;,fall vorli,,gt, weil 
Hersehe während dem ganzen Untersuch nicht im Ue1·i11g-llten Spuren 
von besondere1· Reue zeigte, 

in Betracht seines Benehmens in Schranken einerseits, in Er
wägung aber, dass Herrsche eine schlechte I~rziehung g1•11ossen, und 
in Ansehung seiner Jugend, seiner erstandenen Haft und um densel
ben nochmals auf den Weg zur Besserung und Erkenntniss zu fllhren. 

In Bezug· nuf Nett', 24 Jahre alt, wurde in Erwilg-un~ 
gezogen: 

In Betracht, dass mehrere Diebst:ihle, die fast alle unter er
schwerenden Umstiimlen stattgefundrn hahcn, da sie an Grgen
ständen geschehen sind, die in hohem Grade das ilffentlichc Ver
trauen beanspruchen, anderseits des rcumllthigcn Gcstihulnisscs N,,ffs 
bei den Ver}1öraufnahmen, der seitens de1· Yerhiirkommission ge
schehenen Anempfehlung und der in den ~,·hrankcn vorgetragenen 
renmllthigen Bitte .Neff11 selbst, dei- besondern l'mst,mdes, dass .Neff 
bei den begangenen Vergehen meistens die verleitete Person war, 
der eingelegten, mehrere Jahrn gllnstigen Zeugnisse von friihe1·en 
Arbeitgebern Neffs; - der bestimmten .Ahsieht, neben dt•r Strafe 
auch die Besserung anzui-trel,en. 



D11s Strafrecht rnn Appenzell 1.-Rh. 

Die Frn.u d<'s einen Angeklagten war wegen Hehlerei 
in Untersuchung gezogen und aus folgenden Grtlnden fre>i
gesproche11 worden : 

In Hinsieht, dass dieselbe Wissen gehabt habe von den Dieb
stählen, die von ilu-em Manne und Konsorten ausgeführt wurden, 
ohne gehörige Anzeige gemacht zu haben; in Betracht, dass es 
derselben gewiss hätte schwer fallen mUssen, ihren eigenen Ehe
mann den Händen des Gel'ichtes zu Uberliefel'n; weil laut Akten 
ersichtlich ist, dass dieilelbe ihren :Mann stets abgehalten, und nach 
der dringlichen Bittt>, dass er doch ,·on der Ges.ellschaft, in welche 
er sich verirrte, lassen möchte, indem er sich sonst ein grosses 
Lnglllck zuziehen wUrde, un1l dann derselben gröbliche Drohungen 
gemarht wurden, falls sie nur im Geringsten darllher ein Wort ver
lauten lasse; in Ansehung ihrer erstandenen Haft, ohne selbst per
sönlit•h ein V erbrerhrn gemacht zu hahen; die Mitwissenschaft der 
von ihrem l\fanne begangenen Diebstähle und Vergehen aber ge
stltndig sein mllsse, 110 11ei in Anwendung alle!' dieser Milderungs
gl'Unde derselben dir schon e1·staudene Haft anzmechnen, und wurde 
daher von einer weitem Bestrafung Umgang genommen, da die
selbe durch das vieljährige Getreuntlebeu von ihrem Ehemanne 
und der Erhaltung eines Kindes, ohne Hülfe vom Manne erhalten 
zu kiinnen, gcwl~R g1•niigenile Bestrnfu11g 1.11 eriltehen habe. 

4.1 :-iir.tli1·hkeitsd<'liktP. l><'r halbe Ehl•hruch wird 
mit Fr. tff, hPstraft. flpr g·1111:;i;p mit Fr. ::HO. Als hnlh gilt 
d<'r EhPlw1wh. W<'llll 1111r c-i11 TltPil ,·erdwlieht ist, als ganz, 
wenn lwi<lP Ehl'll·llt<• si111I. 

Fiir nusserPhL\)i1·he11 BPisL·hlaf ist die Busse 
Fr. :!1 , i11slwso11dPrP Wl'llll Schwill1g-Pru11g- <'rfolgt 1'i. Die 
Buss(' trifft h<'ilil•. Tm Rii<·kfall tritt cli<> doppelte Busse 
ei11. untl <·s wird hl'i Eh<>hnwh Ei11stPllu11g- im Akth•hiir~er
reeht a 11f :! -- -t. .Ja l11·(•. hl'i n11ssPrc•hPlidwm BPis<·hlaf auf 
1-i .Jahn• n·rltiinµ·t :i,. 

1) ltas th·il,ta111lsa111t nrzci~t 111ll'la-lid1e (i('bnrten dt•r Verhör
kornmi~sion. 

') Ldwr tla, ;ilte Hecht VPra;l. La11<l1111..J1 n,n lüS5. Art. l:!J ,·0111 
EhJ:rurh. 1:.!ii rnn l10111T 0

rey L,•,lhrn l'1•r,11hnP11. Anf 1lem 1lrittr.n Ehehrn,·h 

by 
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Wie streng Patern i t ä t s fit l l e behandelt wt'J'dt•n, 

zeigt ein Urtheil Yom 14 .. Januar 18i-l. Ein l\liiddien 

nannte ihren Vetter als ~ehwäng-<'r<'r, vo11 der V c r hör
komm iss i o n wurde dauu für hf'id<' t-ine Haft von B 
Tagen angeordnet, sie bfü•hen aht'r hci ihr<'n Angaben. 
&hlif'sslich wurde die l\lutter zum Eide zugelassen und 

sodann beide zu der Busse von Fr. :H verurtlwilt. 
Oanz ausserordeutlieh stn•11g- wird widernatil rlid1e 

Unzucht mit Thier<>n hf'straft. In PillPl11 Urtheil vom 
'27 . .Januar 1876 wurde ausg-eführt: 

dass Manser sich durch die Begangcnheit der Bestialität eines 
Verbrechens schuldig machte, welches mau glauben solle, dass 
ein solches unter der Christgemeinde nicht vorkommen könnte, 
ein Verbrechen, welches in friiheren Zeiten nicht hlos mit dem 
gewöhnlichen, sondern mit dem peinlichsten Feuertocle bestraft 
wurde 1); 

dieses Verbrechen von Manser in wiederholten F:Ulen v01·1iegt 
und selbst in dem letzten 1.''alle bei Nt•ff, trotz erstmaliger Ab
mahnung er sich noch nicht ab;ichreckcn liess, gegentheils <la::i 
gleiche Verbrnchen in bereits gleichem Moment wi<•derholt wurde; 

nebst der verdienten Stmfe Manse1·s imme1·hi11 norh die Besse
rung desselben ins Auge zu fassen sei, welch letztere hei l\lanser 
eher beute als erst morgen zu erwarten Rein <liirfte. 

stand Totlesstrafe. J<;s t•rging ahl'I' wohl nicht selten Gnade für Recht, 
wie folgender zu Art. 124 hericht.eter Fall vermuthen lässt: 

,,1658. Den 21. Tag Brachmonat ist eine des N. und des :X. ~••el. llimler• 
lassen Wittib für den zwdfachen Lamltrath gestelt und umb zwey Iluorerey 
und drei Ehßrüch lanth ihrer willigen Bekantnuss wegen grosser vorl,it nit 
zum Hochgricht verurtheilt sonder mnb zwey Hundert und viertzig l'fnndt 
wegen Hoorerey und Ehllruch, und W<'il sie (len EliBruch zum dritten llalil 
Begangen ist erkcnt, d,tss sie drey :,ontag dm·ch zwey \Viieht1!r mit einer 
Keten am Halss, Ke1-tzen 11ml ruthen für die grosse Kirchen Thür under 
der Kirchenzeit soll gestelt werden ... " 

1) C. C. C. Art. llt,. Item so cyu mensch mit eyuem vi111~, mann mit 
mann, weih mit weih, unkeusch treiben, die hahen auch das lelien ver
wflrckt, und man soll <iie der gem(•ynen gewohnheyt nach mit dem fcwer 
vom leb<'n zum todt richt.,n. \'prgl. auch O~enl,rii!/.'fell, Alamanni~ches 
Strafrecht, S. 289. 
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Das Urtheil lautete auf 8 Jahre Zuchthausstrafe, 
welche in einem ausserkantonalen Straf- oder Zuchthaus 
zu vollstrecken sei. 

Nkht mit der nämlichen Strenge werdQn Uns i t t-
1 ich k e i t c n mit Kindern gC'ahndet. Der früher er
wähnte Nobel, weh-her ein achtjähriges l\litdchen miss
brauchte, erhielt durch UrthC'il vom 16. Wintermonat 1890 
eine Zuchthausstrafe von 2 .Jahren. 

Die Strafe erselwint in Appenzcll 1.-Rh. vorwiegend 
als Ausdruck der sittlichen l\Iissbilligung; der sittliche 
Werth der Handlung bestimmt Art und l\Iass der Strafe, 
und zwar jP mteh den Umstünden des einzelnen Falles. 
Dabei wird auf die g es c h 1 echt l ich e ~ittlichkeit be
sonders hoher Werth gelegt. Das schrankenlose· Ermessen 
des Geriehts sdH'int bh-;Jl('r nieht als Willkiir empfunden 
worden zu sein. 

-·•·--

Das Strafrecht von Unterwalden ntd dem Wald. 

Die erste ausgedehntere Sammlung von Gesetzen ent
hült das alte Landbuch, dC'ssen Anlage zu Anfang des 16 .. Jahr
hu11derts begann. Diese widltiµ;e Qtwlle ist in der Zeit
schrift für sdm<.'izerisdws Recht B1l. ö, t8t,i von Fürsprech 
C. JJe.~d11w1ulen hernusgegelwn wordl'n. Der Verötfont
lichung g·l'ht ei1w :\ufziihhrng- und die äussere Geschichte 
der Qm·ll<'n dPs NidwnhhH•r Lanclr<'chts voran. 

Das Lnndbuch wurdt• r e ,. i d i rt in dPn .Tnhren 162il, 
lWl u11d 17~:!. Dil•:-<' IPtzh•re Revision weid1t in Form 
und Inhalt You den ftiilwm LantlhüehPrn bedeutend ab. 
An die :--tdlc <lPr alplialwtisd11'11 Eintheilung tritt eine 
s~·stc·mntisl"i1e. l>iC' ,-) Tlwill' des ß1wlws hl'hamleln: 



Das Strafrecht von Untel'w11lden ni<l dem W11ld. 8i 

1. Th e i 1. Die E~·den und andere Sdmldigkeiten. 

2. Th eil betrifft die hochobrigkeitlichen Einkünfte und 
orclinary Ausgaben. 

3. Theil belanget das l\Ialefiz und was dahin 
eins c h I a g t, auch die V erbrechen, auf welche 
die Konfiskation geschlagen. 

4. T heil behandlet die Kriminal oder bussfählige 
Artikel. 

f>. Th e i 1 berilhret die CiYil oder hurgerliche Artikel. 

Die Revi:,ion von 1~06 sd11iesst flieh 1uu-h Form und 
Inhalt eng an diejenige von 1782 an 1). 

Da die Revision von 1806 theils nicht mit genügender 
Vollständigkeit fortgeführt worden, theils mit der Bundes
verfassung von 1848 und der Kantonsn•rfassung vo11 Hffl0 
in "Widerspruch gekomml'll war, so gchot die Kantons
verfassung eine Revision <l<'s Landlnwhcs. Xad1 .Aus
scheidung des nicht nwhr geltendt•n Ol'Sl'tzc•sstofl'ps hradlte 
die Gesetzeskonunission die l'rf'orderliclwn Erg-iinz1111gc•n 
und Berichtigungen an; den hereinigh'n TPxt veriift'P11t
lichte der Landrath gemüss der ihm d1m·h die \' crfassung 
ertheilten Vollmal'ht als ,.,.AllgemeiuPs <r1•setzhud1 für dc>n 
Kanton Uutc>rwaldcn nid de>m ,val<i'"' 2 ,. Cehenlit>s hc>s1'11loss 
der Landrath am 2:"'l. Wi11termo11at HC,7: 

,,l\Iit gegenwärtiger Erklürung dPr vorli<'µ:<•1Hlt>n Ge
setzes-Sammlung als offizil'lles UesC'tzhuC'h hört 1las Land
buch von 1 8 0 t.i auf, als p r a k t i s c· h -g l'l t e 11 <l <.' G c
s et z es-Sam m l u u g zu bcst<'hen, sowl'it c•:-- ni<-ht zur 
Beurtheilung früherPr HC't·htsn'rhilltnisse als damals mass
gebend gewesene Xorm in lktraeht füllt." 

1) Diese Angaben beruhen auf den :'llitthciluug,•n Yon ]Je.,c/11m11de11 

in der angeführten Q11ellengeschid1te. 

II) 1 Band, 1857, Luzern, S. :,!"II ff. 11ml tlas \·orwort. 
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Das Strafrecht des Gesetzbuches von 1857 1) zerfällt 
in zwei Theile und diese sind wieder in mehrere Absätze 
abgetheilt. 

I. llalefiz-Verbrechen (Kriminal- und höhere Polizei
vergehen), auch Vergehen, auf welche die Konfiskation 
f<'stgesetzt ist (Landbuch von 1806, III. Theil): 

Absatz 1: Von dem 1\Ialefiz überhaupt: 

Absatz '2: Von den 1\Ialefizverbrechen, mit Vorbehalt 
derjenigen, so laut gemeinen Rechten an Leib ulld 
Leben gestraft werden; 

Absatz 3: Verbrechen, auf welche die Konfiskation ge
schlagen. 

II. Kr i m i n a l s a c h e n ü b e r h a u p t oder bussfl\llige 
s\rtikcl 1Polizeivcrgehen1 (Landbuch IV. Theil): 

Absatz 1: Vom Kriminal überhnupt; 

Absatz '2: Enthaltet die Artikel, auf wekhe eine <Jeld
buss gesetzt ist. 

Im .Jahr 1 8 H 7 wurde das ,,Gesetzbuch fllr den Kanton 
Unterwalden nid dem Wald" 11eu aufg('legt 1_:•itaus 1867). Das 
~trat'r<!dlt ist in dC'n eilftt>u Titel ,:~eitC' n79-612i eingt'
or<lnet. die oben angeführte S~·stcmatik ist aber fallen 
Kelasseu worden, was in der Vorhemerktmg mit den ,v orten 
gerechtfertigt wird: ,,Da diC'se Eintheilung unpraktisch 
geworden, so werden hier einfach in n I p hab c t i scher 
0 r d nun g die vorhandenen ~traf'.- und Bussartikel auf
µ;eführt, wohei gemüss den alten L:mdbüehern wiederholt 
werdPn mag. 1lass jC'ne Verbrechen und Vergehen Yor
hPhaltPn sde11. deren hiPr nieht Erwiihnung geschieht, 
W(•ldte aber naeh g·emeincn lkehtC'11 a11 Leib und Leben, 
Fl'eiheit, Ehre urnl Uut bestraft wcr1k11. '' 

1) S. 2ilH-a28. 
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l>as Strafrecht von Uote1·walden nhl uem Wahl. ~9 

Dit' Laiulsg-t•meimle b<•sc:hloss mn :W. April l~~rl 1): 

,.,Der hohe Lanclrath t•rhiHt Auftrag, die Xeuanlagc 
def- <¾<>st•tzhul'hes und zwar im :-;inne der Erwäg-tmg 3 an
zuordnen und nach erfolgtn Pr!ifuHg hinsi<'htlieh rlieser 
Erwägung alle jene Erlasse in Gesetzeskraft zu erklären, 
wekhe in die Kompetenz der Landsg<•meincle fällen.'" 

Erwägung· 3 ist so gefasst: dass es bl'i dieser Arbeit 
angez<•igt erseheint, veraltete ßPstimmm1gPn wegzulassen, 
älter<', noch Geltung hahPnde V ors(·hrift<'n. so weit miiglich, 
in jetziger 1-khriftsprn('he wit•dt•rzugchen und nnpasst>nde 
Redaktionen zu n•rlH•sscru. 

Von dieser nenen An:-g·ahP i:-t dPr <'rste Band 1Sta11s 
1890! crschi(•11en, der zweite Band, der das Strafrecht ent
hält, wird 11ikhste11s <•rsehehwn. 

Die einzelnen Bt>stimm1111gen sind ni('ht in s;rstema
tiseher Ordnung zu:-ammengestcllt. Dcr ,v ei:-ung des 
Landrathes, illtere Vori,whrifte11 so wl'it müglic-h in jt•tzigcr 
Sehriftspr.wlw wiedl'rzugelw11 und u11passe1Hl<' RPdaktioneu 
zu verhesst•rn, sud1te der Ges(•tzl'sredaktor lwstmö1.dich 
IHtchzukommen; oh es ihm gdm1g-t'll ist, die Vorzüge der 
alten Rechtssprache üht•rall in einer passenden neuen 
Redaktion wiedcrzugdlen, mag dahingestl'llt blPihPn. Die 
Befür("htung, es rt'löehte durd1 ein<' tlnartige Ums('hreibung 
der Gc•setzesinhalt u11lwahsid1tig-te VerüiHl<'rung-t•n erleiden, 
bestätigt sich hei g<'naul'r Cntersudnmg. Die als geltend 
angeführten Bestin11nm1gl'11 sind vorwit>ge1Hl polizeilid1en 
Inhaltes; auf das kriminelle Cnredlt hcziP11e11 skh nament
lich die Vonwhriften ülwr: Wahlhestet·lnmg und "'ahl
betrug; fälsdw .A11sdwldigung; Ehn·erlt>tz1111g; Zwei
kampf; Fril'dvcrsagen und si<'h partlwit•n; Jkransforde
rung; Unfug; r11tersl'hlag1111g; .Ahsd1luss von 1111sittlidwn 
Verträgen; Doppeln•rpfü11du11g; a11d1 üher Cnzueht_, Thier-

1) Gesetzbuch des Kantons Unterwaluen nid uem Walu. Erster Band. 
Staus 1890, S. VI. 
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quälerei, Spiel und Vagantität sind besondere Gesetze er
lassen worden. 

Die Antragsdelikte werden in der Strafprozessordnung 
behandelt. 

Wie die Neugestaltung des alten Gesetzesstoffes dw·ch
geführt worden ist, ergibt sich aus folgender Uebersicht der 
wichtig·sten Bestimmungen in alter und neuer Fassung: 

Gesetzbuch von 1891. 
Von der &werbung um Landea

beamtungen. 

Das Bewerben um Landesämter 
durch unerlaubte Trölereien, Ver
sprechen oder Gaben ist verboten 
und zwar bei Verlurst des Amtes 
und je nach Umständen fernere1· 
angemessener Bestrafung. 

Ausllbung des Stimmrechtes vor dem 
Stlmmfllhigkeitsalter. 

W er unte1· dem Stimmfiihig
keitsalter an Gemeinden mit
stimmt, ist mit einer Busse von 
F1·. 20 zu belegen, wovon die 
Hälfte dem Kläger gehört. 

Von der Ehnerletzung. 

Wer eine Injurie begeht und 
am folgenden Tage Yor dem Land
ammann dem Beleidigten gehiirigc 
Genugthuung leistet oder we1· in
jurirt wird, dem Unrecht geschieht 
und der dmm mit einer Injurie 
antwortet, kann nirht weiter ver
folgt werden. 

Gesetzbuch von 1867. 

Praktlziren um Landeslniter. 

Das Bewerben um Landesämter 
dm·ch unerlaubte Trölereien, Ver
sprechungen oder Gaben ist bey 
Verlurst des Amtes und je nach 
Umstllnden feme1·cr angemesse
ner Bestrafung verbothen. 

Mindern und Mehren unter dem gesetz
lichen AHer. 

Wer unter dem von der Ver
fassung festgesetzten Alter ist, 
der soll nicht helfen minderen noch 
mehren bei Franken 20 Bnss, wo
von halbe dem Kläger. 

Von den Ehrenhllndeln. 

Satisf,il.:tion r1ebrn am niid1,vten Tag 
1·or reyiere11de1n La11da111111a1m. 

Welcher dem andern zu seinen 
Ehren redte und den nächst an
dern Tag bereuet vor Herrn Land
amman dem Verletzten gebüh
rende Satisfaktion zu geben be
gehret und solches wirklich er
stattet, selber ohne weitere Köstcn 
dabey gesehutzt werden solle, wi
drigenfalls der Handel vor ein 

i ehrsames Gericht gehören solle. 
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W er eine Injurie begeht und 
11ich darauf berufen will, selbe 
von einer andern Person gehiirt 
zu haben, kann nicht weiter ver
folgt werden, wenn die Aussage , 
von einem um Ehr und Gut statt
haften Kantonseinwohner herriihrt 
und sie von dieser Person schrift
Hch anerkannt ist. 

Wer die Ehre eines Andern 
verletzt und den Beweis fllr die 
Wahrheit seiner Aussagen nicht 
leistet, soll, wenn der Streitfall 
vor Gericht kommt, mit einer 
Busse von Fr. 20-40 und wenn 
derselbe mit Urtheil zu Recht 
gesprochen worden, mit einer 
Bus11e von Fr. 40 - 80 belegt 
werden. Von dieser Busse gehiil't 
die Hälfte dem Klliger. 

Vo11 Gegen.,cheltung. 

Wann einer geschulten wurde 
und ihme unrecht geschllhe, hin
gegen zur Rettung seiner Ehre 
darummen auch wieder mit FUr
worten eine Gegenscheltung setzte, 
solle er derentwegen geantwortet 
haben. 

Vo11 Ansager stellen. 

Wann einer clem andern sagen 
würde, er wäre gescholten, oder 
auch demselben seihst zu Ehren 
re1lte und ihme den Ansager kund
bar machte, soll e1· geantwortet 
haben, sofern solcher Ansager in 
unserm Land gesessen, um Ehr 
und Gut statthaft, auch um die 
Scheltung bekannt seyn wllrde. 

Elire11 zu rede,, u11reeht. 

W eich er , es seye Frau oder 
Mann, dem andern zu seinen Eh-
1·en redte und solches nit erwei
sen möchte und der Handel vor 
Gericht kommt, so soll cler, so 
hinter sich stehen muss und dem 
andern zu Unrerht gerctlt hat, 
Mgghhr. 10 bis :.W Fr. und dem 
Seeher 10 bis 20 Fr. verfallen 
StJyn. Gnd wann dann der Han
del mit F1·thel und Recht ausge
sprochen werden miis8te, so soll 
der, so unrecht hat, llgghhr. 2t I 
bis 40 Fr. und dem Secher 20 

bis 40 Fr. Bnss verfallen seyn. 

Alireden zum drillm 1lt11le. 

Wer zum dritten Male gericht- Weleher zum 3tcn Mal hiitll' 

lieh zur Abrede venu·theilt wird, 1 ahn•tlen miissen, t101lc solcher bis 
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ist mitEinstellungimAktivbUrger
recht bis zur Rehabilitation zu be
strafen. 

Von unrechter Klage. 

Wer Jemanden unrecht ver
klagt, soll in die gleiche Strafe 
verfällt werden 7 mit welcher 
das eingeklagte Vergehen belegt 
wllrde. 

Vom Duell. 

auf wieder Begnadigung eines ge
sessenen Landraths Ehr- nnd Ge

! wehrlos seyn. 

Klagen unrecht. 

Welcher einen unrecht leidete 
oder verklagte , der soll in des 
Verklagten Fussstapfen treten, um 
Eh1· und Gut und die ßuss be
zahlen,dameben, welcher geleydet 
oder verklagt wh·d, soll nit mehr 

' schwören, sondern mit Kundschaft 
bewiesen werden. 

Duelllren. 

• Wer in unserm Lande Jeman- Wann einer in unserm Land sich 
den zum Duell fordert und wer , erfrechen wurde, einen andern auf 
die Forderung annimmt, ist straf
richterlich zu verfolgen. 

Sich partheien. 

W e1· in einem Streite Partei 
nimmt, ist, wenn Uebels daraus 
erfolgt, nach V erflienen zu be
strafen. 

Vom Frledenbieten. 

Derjenige, dem zum dritten 
Male Friede geboten wird und 
der nicht gehorcht, verfällt in 
eine Busse von Fr. :W, wovon 
die Illilfte dem Klliger gchUrt. 

Von der Herausforderung aus einem 
Hause. 

\Ver einen amlern :rns dem 

den Duell zn laden, ein solcher, 
I wie auch de1·jenige, so sich unter

stehen wurde, mit dem Herans-
1 forderenden zu gehen und zu er

scheinen, um Ehr und Gut ver
fallPn seyn solle. 

Partheien sich. 

Welcher sich in einem Gespann 
partheiete und Ubels daraus er
folgte, werden Mghuobern einen 
solchen nach Verdienen strafen. 

Friedensgebot Obertreten. 

\Vann einer zum dritten mal 
Friedens el'm:thnt wm·de und sol
chen nit giebt, de1· kommt jedes
mal in Fr. 21) Bm,s, wovon halbe 
dem Kläg:e1·. 

laden oder Rufen aus dem Hus. 

Wann einer so unbehutsam 
t•igerwn od,•I' eiuem andem Hanse ' wiil'e uml einen aus dem eigenen 
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zum Streite he1·ausfo1·dert, ver• I 
fllllt, wenn es bei Tagszeit ge
schieht, in eine Busse ,·on Fr. 20, 
wenn es bei Nachtszeit geschieht,· 
in eine solche von Fr. 40, wovon 
die Hälfte dem Kläger gehUrt. 

Bei erschwerenden Umstilnden 
oder entstandenem Schaden darf 
der Straf-Richter diese Eltrafe an
gemessen verschllrfen. 

Yon den nlchtlicben Melslerloslgkeiten. 

Die nächtlichen Meisterlosig
keiten, das Redeverkehren, Pol
tern , He1·um,iagen und andere 
dergleichen Handlungen sind bei 
einer Busse von F1·. 20-40 ver
boten, wovon tlie IHilfte dem 
Kläger gehört. 

Von anvertrauter Waare. 

Zum Gebrauch und zur Ver-

oder andeni Haus, ode1· wo er 
wäre, herausladete, der ist, wann 
es bei Tag geschiehet, Fr. 201 bei 
der Nacht- aber J.<'r. 40 ohne Gnad 
ve1·fallcn, wovon halber Theil dem 
Kliiger. 

Es mag auch Uherdiess ein sol
cher vermessener Fehler nach Ge
stalt der beschwerenden Umstltn
den.oder Schadens, so aus diesem 
Herausl:ulen e1·folgt wäre, norh 
schärfer bestraft werden. 

Nlchtllche Melsterloslgkelten. 

Die nlichtlid1e11 ~feisterlosig
keiten, das Redve1·kel11·en, Pol
dern, Herumjagen und anderes 
dergleichen solle gänzlichen vcr
botten seyn unter Fr. 20 bis 40 
Buss, wo,·on halbes dem Kllige1· 
und falls desswegcn Ulter rlie eint 
oder andere geschd1e11e Warnung 
jemand an Leib oder Lehen be
schiitligct wmdc, solle de1· Be
schfüliger dem ßesc·hädigten g•'· 
antwortet hahcn. 

Anverlraute Waaren abverwandeln. 

Oie zum Gebrauch oder zur 
arbeitung anvertrnnte \Vaaren Vernrheitnnganvrrtrante Waare11, 
dürfen zum Naehtheil des Eig(•JI· 

thitmers weder veruntreut, noch 
was Nanwn seihe hahcn miig-rn, 
sollen mit keiiwm Ane;it heleµ-t, 

abverwandelt w1•nlen, sondern es vielwenign znm Naehtht>il des 
ist der Eigenthiimer bt>reehtigt, Eigenthiilners . veruntreuet oder 
solche Waaren jeder Zeit wietlt)I' abverw:mdlet werden, i-ondern 
an sich zu briuµ:en und der Be- i;oll rle1· Eigenthiimer solche Wua
sitzer verptliehtet, tlie1wlhen dem ! reu j1•der ZPit wit•dei· an sich zu 
Eigenthllmer zmtickzugrhf'n und I hrinl!'en das lforht h:.ih<>n 111Hl 
verursachte Ko,-t1•n und 81·haclen solehe, neh;.it denrn vnur,-acht<-n 
abzntrngen. Ko~ten und :;;<"h:11lcn wietll'r v"n 
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Nebenbei ist dem Regiernngs
rath in solchen F!Ulen straf1ichter
liche Verfolgung Uberlassen. 

Brief auf Brief machen. 

Wer Gtllten oder Verschrei
bungen mit unrichtiger Angabe 
des Vorganges errichten liisst 
und Jemand dadUl"rh betrogen 
wird, ist nach Verdienen an 
Leib und Gut zu bestrafen. 

dem Besitzer zurückgegeben und 
vergutet werden. Uebrigens wird 
Ughrh. Uberlassen, die Uebe1·
treter nach befindenden Dingen 
annoch zu bestrafen. 

Auch soll auf solche Waaren 
kein Verbot, noch Schatz gelegt 
we1·den mögen. 

Brief auf Brief machen. 

Welcher Brief auf Brief ma
chen liesse und jemand darmit 
betrogen wurde, der soll von der 
Obrigkeit an Leib und Gut nach 
Verdienen gestraft werden. 

Ausserdem kommt dem * :!3 des Gesetzes über die 
unehelichen Kinder vom 6. l\iürz 1886 eine grosse straf
rechtliche Bedeutung zu : 

Unzuchtsvergehen, wodurch eine Schwange1·schaft entstandeu, 
werden, abgesehen von moralischen Erschwerungsgründen und mit 
Bezugnahme auf § 7 mit Rücksicht auf Vermögen und Erwerbs
fähigkeit, bei ledigen Personeu mit einer Geldbusse von Fr. 30 
bis 60 und bei Verheiratheten mit einer Geldbusi\e von Fr. 100 bis 
150 gebtisst. Im Rück- oder Wiederholnngsfalle wird die Geldbns11e 
verdoppelt oder Korrektiomiham,strafe erkennt. 

Die Geldbussen fallen, wenn eine Schwangerschaft erfolgt und 
die Klägerin eine hiesige Armengenössige ist, zur Hälfte der Staats
kasse und zur Hälfte dei· Armenkasse der Klägerin, und wenn keine 
SchwangerE<chaft erfolgt ist, zm· Hillfte der Staatskasse und zur 
Hälfte den Armenkassen der beiden Fehlenden zu, sofern dieselben 
hiesige Armengeni.issi),\"e sind, sonst aber ebenfalls der Staatskasse zu. 

Im Falle der Unvermiigendheit für Enh'ichtung der Geldbusse 
tritt eine kol"l'ektionelle Strafe ein, mit Berechnung von 1 Tag 
Korrektionshausstrafe fUr 1'~r. 3 Busse. 

Geringere Unzuchtsvergehen werden an das Kantonsgerieht, 
schwei·ere Unzuchts!:ille je nach Umsfänden an das Kriminalgericht 
zu angemessener Bestrafung Uberwiesen. 
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Personen, die sich dur('h zu frllhen Beischlaf verfehlt haben, 
jedoch vor der Geburt des Kindes sich vereltelichen, haben zu Ran
den der Staatskasse zusammen eine Geldbusse von 20 F1·. auf der 
Standeskanzlei zu erlegen. 

Die frie den sree h t I i ehe n Bestimmungen werden 
längst nitht mehr angewendet, da. das Friedensreeht in 
Xidwalclcn untergf'gangeu und d<>m Reehtshewusstsein ent
schwunden ist. Sie durften also wegg<'lnssen werd<'n. 

Auch bczüglil'l1 ck•r Ehr verletz u n g sdwiut die 
neu<' Fassung der durch lang:ji\hrige l:'ehung h<'thiitigtcn 
Reehtsühf'rzcugung nkht vollkommc11 zu <.'lltsprcehen, ins
besondere findet <.'ine Verurtlwilung zu ,,Abrede"' !_Wider
ruf) nicht mehr statt. An Stelle der ,_g<'l<>hrten" Abrede 
tritt die Erklärung des Geriehts, wekh<' die Ehrv<'rll'tzung 
aufhebt und die Ehre des Kliig"ers wahrt. Daher ist auch 
die Strafbestimmung betreffend drt'imalige Ab1wle hinfällig. 
Dagegen kaim skh ck•r EhrYPrlNzPr nod1 heute von Strafe 
hefi•eien: 

1) Wenn er am folgl•ndcn Tage die Zurede hei dem 
Landammann wied<.'r. ahredet und dem Verletzten 
Geuugthuuug leistet; 

~l wenn er den .Ansag·er st<'llt, sofern dieser hnhhaf't 
und hn Km1ton wolrnhaft ist. D<•r hislwrigen Re<"llts
übung <•11tsprkht die ne11enli11gs g·cfonlertc s c h rift-
1 i eh c Anerkenmmg des A11sagers uil'ht, es genügt, 
dass das Ansagen b c kann t, also bewi<'sen ist; 

3) dur<'h den BPwds der Wahrheit. 

Ehrv<'rletzimg-<'n wndPn von den Zivilg0richt<'n bc
urtheilt, weklw Rnss<'n ,·011 ~0-40 Fr. ausspreclwn, für 
Amtsehrvcrletzung ist dag·eg-en das ~trat'µ;erkht znstiindig. 
Bus.,;;<' 40-i-<0 Fr. 

In d<'n Vorhemerkunµ;cn der ..--\.usgahc \"Oll 11-(!)1 wird 
,,gemiiss dC'n nlt<'n Lu11lhill·hern wiederholt": :,dass je1w 
Verbrcclwn Ull(l V<•rgehen vorbehalten seit•u, deren hier 
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nicht Erwähnung g<'sehieht, welc-he aber nach gemeinen 
Rechten an Leib und Leben Freiheit, Ehre und Gut be
straft werden:. 1). 

Der Hinweis auf die gemeinen Rechte findet skh in 
der That schon in den itltern Quellen, jedoch in ander<'r 
Form. Es werden nämlich in den Landbüchern und noch 
in dem Gesetzbuch(• von 18f>7 nur die Malefizver
b rechen vorbehalten, so laut gemeinen Rechten au 
Leih und Lehen gestraft werden, im Geg<'nsatze zu den 
gcringern Straffällen, welche in Nidwalden nieht Frfiel, 
sondern durchaus singulär Krimi n a 1 s a ehe n genannt 
wurden 2). Es sollten also nach diesen ält<'m Rcstimmu11gc11 
die gemei11rc(·htlieh als :Malefiz a11gc·sehenen V erbrl"ebe11 
auch von den Nidwaldner Strutgerichtcn als Malefiz be
straft werden. Unter dem gcmein<'n Reehtc wird nkht 
sowohl die Knroli11a, als die in deutschen Landen geltende 
Gewohnhf'it zu verstehen S<'in1 Wf'khe allerdings in der 
Karolina einen Ausdruck erhalten hat. 

Die Oes<'tzhiiclwr von 1H(j7 und 18!H st·.hliessen sich 
nw;eh<'ill('11tl an rfü~sf'n Vorlwhalt au und betonen d<'n 
Zusam111<'11hang mit der friihe1;11 Bestimmnng sogar 11a('h

driieklid1 mitdc•n \rorten: ,,wobei gemiiss den alten 
La.11clhiid1C'rn wi<'dt.'rholt werdf'll rnag": alk•i11 in 

\Virkli<-hkeit wird nid1t c•in<' Vorsdirift g<'milss d<•n alt<'ll 
Landhiit·lwrn wit•derholt. sou«!Prn t'ill(~ WPse11tlid1 audere 
Besti111111u11g anfgn;h•llt: dPnll es wird ui<-ht um· di<' Bl•

straf\mg· dc•r gc•11wim1•c·htlidwn. au Lf'ih 1111<1 Lt>hC'H 
zn strnti•)l(lt•11 ~I a l f' fi z; YPrhri>dwn ,·orhPhalh•Jl, so1Hler11 

diP HPstrafung· all c• r ,. l'l'hr1•<·lll'J1. aueh dPr 11 i t· h t malt1 -

fizisdH•11. di<' 11.1d1 g·PmPiiwn Ikc-l1te11 an LPih u11rl L<'lwn. 
FrPihl'it. El1n• 1111<1 fiut hPstrnft wPr1h•n: tlamit 

1) U1•,;l'lzhul'i1 rn11 JS1H, lld. I, S. 5iH. 1;1•sptzhnd1 rnn JfiflL lld. 11, 
S. :fül. 

") Y!!I. /l1•.<d111·1111rl,•11 a. a. O .. S. HH. 11ml Oseu/,riif/.'!CII, Alnn111nuisd11•~ 
:O:,tr.ifrt•rht. ::-. I H"'. 
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wird der Vorbclmlt ganz allgemein auf a 11 e nach g e -
meinen Rechten s tra fba re n Handlungen erweitert; 
denn andere Strafen, als die hier angeführten, gab es 
nicht. Der Strafrichter von Nidwalden sollte also dieser 
Vorschrift zufolge feststellc>n, welche Handlungen nach 
gemeinen Rech t e n strafbar sind, beziehungsweise da 
ein gemeines Recht in dem frühern Rinne nicht mehr 
besteht, strafbar waren und die als strafbar erfundenen 
Handlungen aucn heute noch strafen. Allein in diesem 
Sinne wird der Vorbehalt nicht ausgelegt; vielmehr wer
den die allgemein als strnfwürdig erachteten, rechts
widrigen Handlungen auch in Nidwalden als strafbar er
achtet. An die Stelle der gemeinen Rechte ist also die 
moderne Rechtsanschauung im Allgemeinen getreten, wie 
sie in den neuem Oesc>tzgebungen zum Ausdruck gelangt. 
Der Hinweis nuf die gemeinen Reehte ist daher zu einc>r 
bedeutungslosen Formel g·eworden, und es ist an die Stelle 
gewohnheitsrechtlicher Quellen ein nur dureh den 
Gerkhtsbrauch einigermassen eiugcschrilukt<•s r i eh t er-
1 i ehe s Ermessen getreten. 

Das l,uztnzer ~trafreeht wird nm den Geri('hten eben
sowenig angewendet, als ein andPn•s kantonalc•s Strafrecht. 
Demgemäss sind die ahwekltcndcn Angaben Pfenninger,'4 
zu beriehtigen 1 J. Rkhtig ist nur~ dass sieh Htnntsnnwalt 
und Yertheidiger gl'1Pgentlid1 auf die Bestimmnngen kan
tonaler ~trafreehte bezil'l1E'11. 

Aus der Praxis lässt i;i('h fo)g•pndes Strafensystem ab

leiten: 
1) Freiheitsstrafen 2 ). 

Dil' Gerkhte erkl'llllC'll anfZuehthaus, Korn•ktions
h aus und auf S pi t II l h a ft. FPstP HaltnH'll hestl•lwn für 
diese Straft•n nkht. 

1) P/e1mi11ger, Das Strafrecht der Schweiz, S. 112 und 11:1 oben. 
1) l>ie Todesstrafe führte lliidwalden nicht ein. 

Slonxs, Grnndziige dt·H schweiz. Strafrn·htH. j 
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Die Dauer der Zuchthausstrafe erstreckt sich in 
der Regel auf 8 Tage bis 1 Jahr, ausnahmsweise auf 
mehrere Jahre. 

Die Korrektion sh au ss trafe wird nicht unter 
8 Tagen und nicht auf mehr als 1 Jahr, meist nur auf 
Monate ausgesprochen. 

Die Spitalhaft dauert in der Regel 8--14 Tage. 
l\Iit Zuchthaus ist Einstellung im Aktivbürgerrecht 

verbunden ; die Freiheitsstrafe kann durch schmale Kost 
geschärft werden. 

Die Zuchthaus- und die Korrektionshausstrafe werden 
in der kantonalen Strafanstalt zu Stans vollstreckt. 

2) Geldstrafe. 

Die Geldstrafe wird sehr häufig angewendet, gewöhn
lich im Betrage von 10-100 Fr., ausnahmsweise kommen 
Bussen von mehreren hundert Franken (400) vor. Bei 
Nichtbezahlung der Geldbusse werden je 3 Fr. Busse in 
einen Tag Korrektionshaus umgewandelt. 

3) Landesverweisung. 

4) Polizeiaufsicht. 

f>i Trink verbot. 

6) Ein stell u n g in· der bürgerlichen Ehren
fähigkeit. 

Andere Strafen kommen nach dem Zeugniss des Herrn 
Gerichtsschreibers L. Wyrsch nicht mehr vor. 

In der Rechtssprechung treten folgende Delikte und 
Deliktsgruppen besonders häufig hervor. 

1) Die h s t a h 1, Betrug und U n t c r schlag u n g. 

Der Diehstahl wird nicht selten mit Busse betraft. 
So wunle Frau V., die im Gasthof Sonnenberg zu Engel
berg, wo sie angestellt war, eine Anzahl Gegenstände, 
n11mentlid1 \Y <>isszeug· und einen silbernen Löffel, gestohlen 
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hatte, am 10. Januar 1878 zu einer Busse von 4i"> Fr. ver
urtheilt~ und ihr Ehemann, der die Sachen nneh Hause 
brachte, zu einer Busse von 10 Fr. 

In Bezug auf Fridolin Z. zog das Knntonsgeric-ht am 
13. August 1~79 in Betracht: 

1) dass Beklagter gest.ändigermas11en am 1. August 1879, als 
er zur Ausfllhrung eines Auftrages sich nach Ennetmoos begeben 
musste, in's Haus des alt-Rathsherrn Alois Villiger in der Lehmatt 
trat, wie er bemerkte, dass Niemand anwesend sei, in die Stube 
und Kammer ging und aus cine1· offenen Kommodendrucke aus 
einem Portemonnaie Geld, er wisse nicht wie viel, entwendete, doch 
zugibt, dass der Betrag gemäss Behauptung des Beschädigten F1·. U 
gewesen sein möge: 

2) dass derselbe laut Gestllndniss schon frlllrnr in Luzern 
wegen nächtlicher Rauferei mit l<'r. 10 und gemäss Bescheinigung 
des Statthalte1·amts Luzern wegen Unzucht den 28. Dezember 1869 
mit 1',r. 20 und den 9. Januar 18i4 wegen Diebstahl mit 8 Tagen 
Gefllngniss und 2 Jahren 1<:instellung im AktivbUrgerrecht bestraft 
wurde, dagegen ttber seinen Aufenthalt in Hergiswyl gnte Leumunds
zeugnisse vorliegen. 

Der Angeklagte wurde zu 2 i"> Fr. B u s s e nn dil' 
!':itaatskasse verurtheilt, die bei Niehtzahlun~ innt'rhalh 
:Monatsfrist in 8 Tage Korrcktionshaus umgewnndelt wer
den sollten. 

Kaspar G., geb. 1862, stahl ein Schaf im Wt'rthe 
von 60 Fr. und verkaufte dassc>lbc an einen Ifändler. Er 
war nicht vorbestraft. Strafe: Busse ,·on 90Fr., irnwr
halb 3 ~Ionatcn zu hf'zahlen, bei Nil'htzahlm1g HO Tag·C' 
Korrektionshaus. 

In der Strafsache cles l\laria C'h. b(•trPtfc-ncl E11twe11-

dung wurde in Erwägung gt>zogt'n: 
1) dass Beklagter geständigermassen diesen Herbst gewalt

thätig in die Hütte der Alp Grosslicherli eingedrungen und dort 
im Stlibli und in der Lauhe 1 sturzenen Kaffeekrug, 1 sturzene 
Katfeebliehsen, 1 sturzenes Halhmas;:geffü,s, 1 Schll!,seli, 1 Oelflasclie 
mit etwas Oel, 1 neue und 2 alte Klemmzangen, 1 Seheilwaage, 
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1 Degel, 3 Päcktli Drahtstiften, 2 KatTcepltcktli, 1 paar alte Brenten
gefäss und 1 Sack, deren Werth auf 13 Fr. ge11ehlitzt wurde, ent
wendete und verkaufte . . . 

3) dass Beklagter schon wiederholt beti·etfend Diebstahl be
straft wm·de. 

D<'r Ang<'klagte wurde zu einmonntlicher Kor
rektionshausstraf'c verurtheilt, auf 1 .fahr im Aktiv
bürgerrecht eingestellt und nuf' nnhekannte Zeit unter 
Polizeiaufsicht gestellt. 

Jugend lieh c s A lt c r hcgründct weitgehende Straf:. 
milderung. 

Am 10. Oktober 1M77 wurde Knspar N., geb. 1860, 
W<'g<'n Diehstahl mit Einbruch zu 40 Fr. Busse, 
evcntu<'ll t:l Tagen Korrektionshaus vt>rurtlwilt1 auf Grund 
folgender richterlidwr Festst<>lhmg: 

In Betracht, l) dass Beklagte1· geständigermassen am Sonntag 
den 22. Juli d. J., von Engelberg herkommend, im untern Theil 
TrUbensee den SchlUssel znr Hütte des Viktor Niederberger auf
gesucht 1md im Schlafzimmer benannter HUtte ein verschlossenes 
Alpklistlein des Knechts Kaspar Seheuber gewaltthätig aufgebrochen, 
daraus 2 Hemden und 3 Fr. an Haar, welche dem Knechte, und 
Fr. 161 die dem Viktor Niederberger gehiirten, entwendet und im 
Schlafzimme1· einen l<'elladen geöffnet und die Angel ausgerissen hat; 

2) derselbe angibt, dass Genuss- und Spielsucht ihn zu dieser 
Timt verleitet; 

3) in Bcrlicksichtigung, dass Beklagter ein offenes Geständnii,s 
ablegte, das lt\. Alter,.,jahr noch nicht zurllckgelegt hat und die 
Beschädigten zum '!'heil bPrcits entschHdigt wurden. 

Das hüehst<> :-;tmfmass, Wf'h-h<'s das Kanto11sgericht 
vom .Juui l!-170 hi,- De>z,,mlwr JKi-::!. :-.o,n•it Prsic·htlkh, aus
füllt1•, hPtraf die ('n•s1_•p11tia \\'asPl'. g-Ph. 1~;>7. 

Di1• BPklag-t(• hart<' am 7 .. Jtmi lK'jt{ eins Zul'hthaus 
um <lic• )Iittag'SZ«'it 1111t<'I' dP!ll \'org'<'h1.•11 n•rla:,;s<'n, in die 
Rt•1•n•11 zu g"<'h1•11. wozu ,-iP ,·0111 :-;n•at'hausauls<'h<'r die Er

laubnis,; Prhalh•11 hattP. und k<•hrtP 11il'ht zurüek. Als sie 
die :-;rrafa11:--t:llt n•rlit•ss, C'JltwP11<IN<' sh• <'in<'r ~litg-efü11-
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genen ,,aus einem (kldsack" l<'r. 17; in Htansstad stahl 
sie aus einem offenen Zimmer Klc>ider, i11 \\'olfenst·hiessen 
brach sie in ein im zweit<·n :-ltoek gelc>g-cues Zimmer ein. 
,,~ie druckte die Thürfälle, üfl'1wte dass<>lhc 1Zimnwr) und 
begab sich zu ('incm H<'krNilr, suehte den :-ld1lüssel1 der 
sich in einem andern Hekretär befand, mlll öffiwte den 
en;tern." In einer Truhe fand sie eine Holle Yon Gold
stücken im Betrage von 3li0 Fr., die :-:ie behiiudigte. Die 
Angeklagte war dreimal wegf'n PrC'll<•rei, Dit>hstahl, Vn
gantität und Entweiehnng aus tl('r Strafanstalt !)(':-traft 
worden. 

Dus Knntonsgeril'l1t erkannte am 1:!. August 1878: 

1) Es sei der BeklagtPn 1lie Zuehtlwusstrafc auf 2 1/s 
.fahre Yerläng<•rt. 

2) 8ci Beklagte nal'h vollendPter StrafzPit wietlt•r in 
die \Vais(•mrnstnlt \Vom•nsd1iess<•n zuril<"kzuführPn. 

Von welcher Dmwr die t•rst(' Straf(' war, Prg'iht skh 
nus dem Geriehtsprotokoll nicht. 

Ein Vormund, der 41'<8 Fr. :">7 Rp. ~liind<•lgc•l<IC'r mlt<'r
sehlug, aber 21>2 Fr. 60 Hp. znrill·ker::-tattde, wunlc am 
16. Mai 11'<78 zu drei l\fonnt<'n Korr<•ktionshans n•ru1theilt. 

Gegen Rudolf A. und .Josef L. t•rkannte das Kantons
gericht am 16. )Iärz 1~81 we~cn lwtriigc•risdw11 Kaufs
absehlusses zu je 100 Fr. und 70 Fr. ßusse: 

in Betracht, 1) dass gestiindigermassen AmRtaad den 4. AnguRt 
1880 das sogen. Hirzen Felixen Hans dPm Lottenhach vel'kaufte 
und beide Kontrahenten im kanzleiisch verschriebenen Kaufvertrage 
den Kaufpreis statt auf Fr. 43001 welcher ßetrng die wahre Kauf
summe ist, zum Zwecke, die Zugsberechtigten zu betrügen, um 
l<'r. iOO höbe1·, niimlich um FI'. 5000, angaben; 

... 3) aus dem Prozessunterimche hei·vorgeht, d11ss Lottenb11ch 
an dieser betrllgerischen Kaufpreisangabe ein grfö1Rcres Interesse 
als der Verkltufer gehabt hlitte; 

dass drr betreffende Kaufakt in Hinsicht anf die betriigerische 
Kanfpreisangabe als ein falsches AktPnstllck betrachtet werden muss. 
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t) Körperverletzung und Misshandlung. 

Körperverletzungen werden in der Regel mit Busse 
bestraft. So wurde dem Robert B. eine Busse von Fr. 50 
auferlegt, weil er den X. D. mit dem Messer in die Brust 
gestochen hatte, obwohl er wegen Ruhestörung und nächt
lichen l\Ieisterlosigkeiten schon bestraft worden war. Der 
Verlauf der Wunde gestaltete sich günstig. .Mildernd fiel 
in Betracht., dass D. mit dc>n Thätlichkeiten begonnen 
hatte. freilich erst nachdem B. der Aufforderung, sich ruhig 
zu verhalten, nicht Folge geleistet hatte. Als strafmildernd 
wurde auch die Auswanderung des Angeklagten nach 
Amerika angesehen, die mit Genehmigung des Regierungs
rathes erfolgt war, naehdem der Vater des Angeklagten 
Gutsprache geleistet hatte. 

Zwei junge Leute ,·on tO ,fahren wurden am 11. Ok
tober ll'!Hi wegen l\Iisslmndlung zu 40 Fr. und 30 Fr. Busse 
verurtheilt, auf Grund der Feststellung: 

dass beide Beklagten unterm 10. Juni a. c. Uber den Franz 
O., der aus einem Sod herauf ein Seil holte, Wassei· hinab pumpten, 
nachher ihn ohne Grund bei den Haa1·en nahmen, ihn Uberschossen, 
ihm Streiche an den Kopf versetzten, drohten, ihn in den Abtritt
kasten hinein zu werfen, sieh hiezu anschickten, und als 0. sieh 
am Haage festhielt, ihn Ube1· den Haag hinaus auf die Strasse 
stürzten; 

dass laut ärztlichem Bel'icht 0. a. eine sogen. lnfraktur einer 
der untersten Rippen linkerseits und b. Kontusionen am Brustkorbe, 
vorzüglich in der Gegend des Schulterblattes, erlitten hat, womit 
eine ziemlich schwere Körperverletzung konstatirt ist; 

dass Joseph 0. in der Person des Frnnz 0. seinen eigenen Pathen 
in solche1· Weise misshandelte, was mit Bezug auf die schuldige 
Pietät als Erschwerungsgrund anzusehen ist; 

dass jedoch laut Bescheinigung des Franz 0. die Beklagten 
sich mit ihm ahgefunden, indem sie ihm 200 },'ranken Entschädigung 
und den Arztkonto bezahlten. 

Dag·pg<:11 lautde <las Vrtlwil 1lt•s Ka11tousi,:·t>richts Yom 

10. D<'Zf'mlwr 11-(1'11 g"Pg'Pll t•it1<'ll wiedPrholt Yorhestraften, 
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trunksüchtigen, im ,vaisenhaus unt<'rgehra<'hte11 Ange
klagten, welcher den '\Virth, d('r ihm wegen Bezahlung 
der Zeche nachging, mit einem Stilct Yerwundete, auf 9 
:Monate Korrektionshaus und TrinkYerbot auf unbestimmte 
Zeit. 

3) Sittlich kei tsde lik te. 

Sittlichkeitsdelikte werd('n strenger h('straft. 
In dem Urtheil betreffend Karl K. und .Josefä E. Yom 

"9. Juni 1880 wird ausgPfilhrt1 

dass Karl K. geständig ist, 4 Nächte mit Josefa E. im gleichen 
Bett gelegen und mit ihr den Beischlaf ausgeübt zu haben; 

dass Josefa E. gleichfalls geständig ist, mit Karl K. 3 :Kächte 
zusammengelebt zu haben ; 

dass jedoch desshalb Karl K. 35 Tage und Josefa 
E. 10 Tage Haft erstanden haben. 

Die ausgestandene Haft wurde den A11geklagtP11 nls 
Strafe angerechnet; überdies erkannte das Ka11to11sg-(•rid1t: 
Karl K. sei polizeilich über die Kautonsgrenze zu führen 
und auf 3 Jahre aus hiesigem Kautern ,·erwiesen .. Jos(•fa E. 
sei auf unbestimmte Zeit unter polizeiliehe Aufsieht gestellt. 
Angewendet wurde * 13 des Hesetzes ilhPr diP lllJ(•lwli<·lwn 

Kinder. 

Am 13 . .Juni 1879 zog das Ka11to11sgPrieht in ßl'trtwht: 

2) dass beide Beklagten geständigermassen li(ngere Zeit 1876 
zusammen auf Reisen waren und dann öfters den fleischlichen 
l,mgang gepflogen, woraus die Schwangerschaft entstund; 

3) dass beide bei ihrem Herumvagiren ein Kind mit sich 
tllbrten, was als eine Gefährdung desselben ang-esehen werden muss. 

Sie wurde zu 120 Fr. BussC'. n zu 1-!0 Fr. Bnss(' ,·<'r
urtheilt; die Zahlungsfrist wurde auf li )fo11at!' h<.'stimmt. 

Die Anklage g<'g-c-n Yiktor A. und )Iarie St. hPtn•ft'ell(l 
,,unsittliehes V l'rhiilt11iss" führt<> zu <lPr F<>stst<•llu11g, ,lass 
beide BeklagtP d('ll li. D<•z<>mh<>r 11-1~0 hPim O<·hsPn i11 
,volfenschil'ss<'n zu übernaehte11 verlanµ;te11, St. dah!'i 
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nngah, dass sie zusammen gehörten, deshalb ein Zimnwr 
hczogen und si<'h in ein und dasselbe Bett legten. 

Er wurde zu 15 Fr. Busse und TrinkYerbot auf un
bestimmte Zeit, sie zu 1 )Ionat Korrektionshaus verwrtheilt 
(13. Januar 1881). 

Eine l\lagd, welehe mit ihrem verehelichten Dienst
herrn sich verb•iug, wurde vom 11. ,Januar bis )litte Februar 
in Haft g'-'lutlten, was ihr als Strafe angerechnet wurde; 
er wurde vf'rurtheilt, sofort IHll'h Vollzug des ertheils eine 
Husst' ,·on HO Fr. zu ·h<',mhlen (H. Fehruar 1881). 

Dif' Frau einet-1 seit .lahren Landes Ahwesenden wurde 
zum zweiten )lal ausserehelich s<'hwanger; es wurde ihr 
eine Busse von 200 Fr., eventuell 66 Tnge Korrektionr:-haus 
auferlegt und gemeindcpolizeiliche Aufsieht über sie an
gcordnC't (9. Februar 1881). 

Am 12. Hepternher 1877 erkannte das Knntonsgelieht 
g('gcn Katharina B. auf 100 Fr. Busse und Polizeiaufäieht 
während 2 Jahren, g<.'g·en Klcmenz auf 12ö Fr. Busse: 

in Betracht, dass die Beklagten zugegebener- und theils er
wiesenermassen am 1 ~I. Juli Abends in der Wirthschaft zum Schlllssel 
in Stans mit einander tranken, dann 11ngefiih1· Nachts 12 Fhr hei 
einiger Dunkdheit auf der Strasse in Stans fleischlichen Umgang 
hatten und eine Weile im Dorfe herumvagirten, die Beklagte B. bei 
diesem Anlasse zweimal in den Dorfhach tiel und Beklagter wieder
holt mit ihr fleischlid1en Umgang pflegen wollte. 

\V <'g'('ll wi<lPruatiirlidier l:nztl("ht \"C'l'ttrthPilt<' das Knn
tonsg-c•ril·ht nm rn. :'\Iiirz l~t(l zw<'i )lil11ner 1S<"hweizer) zu 
jP H ;\lo11ate11 KoIT<'ktionshans und Ka11to11sY<'rweisung ,·011 

10 .Tahr<'n, 
in Betracht, dass die Beklagten laut amtlichem Zeugniss in der 

Gemeinde BPggcnried im Momente angetrotfön wurden, als sie sich 
gegenseitig 1•iner unzüchtigen Handlung schuldig machten und 
iiussertcn, dass sie sirh in einen Gaden begehen wollten, um wider
natlll'liche Unzucht zu treiben; - dass die Beklagten angeben, sie 
!.eieu da mal!. in hohem Grade hetrunken gewesen; - dass dieselben 
;;ich dPm Brttcl hingeben un<l A. zudem trinke. 



D11s Stt·afrecht von Ut·i. 

\Vegen unsittlkher Hnndlung-en mit KindC'rn (BC'riihren 
d<"r Genitalien l und weil <'r 2--a ~ilchtC' .,bC'i s<'in<'r 1ti Jahre 
alten Tochter Pantine gel<'l,,\'en ist'". wurde .Joseph :N'. am 
tl. August l ~77 zu 8 )lonaten Korrcktionshaus verurtlwilt. 

Diese Urthcile diirftl'n zur Charakterisirung <lC'r Strnf
reehtspflC'gC' ,·on llnterwald<•n nicl dem Wald ausreichen. 

Die RC'd1tsprcehung zeichnet skh dur<'h ausser
gewöhn I i <· h c )[ i I de aus 1 ,. GC'ldstrafen ühPrWiC'gl'n bei 
\VC'itC'm di(• FrPilwitsstraJen. Wit~ in .1ppemull wir1l g<'
:•whle('htliehe 1 ·11:-ittlit-hkt'it sl'!1w<'r g1•ah11det; ~idwalden 
bestraft sogar d<•n a11:-sPr<'lwlidH•n BPis<·hlat' strPngPr als 
mandtPn nieht unhedPtltP!Hl1•11 Dil'hstahl. Oh die Sicher
heit des Eigenthnms unter dPr :\Iild<• der Strafgerichte 
lf'id<•t, könnte nur auf Orund stati:-tiselwr Erhchungen 
<·ntsd1iPdC'U W<•r<l<-11. 

-••-----

Das Strafrecht von Uri. 

Literatur . .lluheim, G., Erüffuuugsrede an der Hauptversammlung des Vereins 
für Straf- nud Gcfangni~swesen, in Vcrhandlnngen des Schweizerischen 
Vereins für Straf- und Gcfänguisswesen, XVI. Vcrsammlnng. Aarau, 
H. R. Sauerländer, 18!10. Als ßroschiire unter dem Titel ,,Uebersicht 
d«!r Entwicklung des Strafrechtes nnd GcfangnbswcNellN im lfanton Uri". 
Altdorf, Gehr. GislPr, 188U. - Jfohrim, Fr,wz, Das l'rner Strafverfahren 
an einem Rechtsfalle darg«•ijtdlt. Zeitsc:hrift für :-iclnvPizcr Strafred1t, 
1II, S. 362 ff. Bern 18UO. 

Die ältPst<· RN·ht:-smnmlt111g- hil<l<'t das Landbuch von Uri. 
Als Entstchm1~szPit giht mu,111'1• 2) ,las .Jahr lfi07 ol!Pr 11 ►01'.1 

1) Die Nidwaldm)r erwähnen die Milde der Straf1,(erichte mit Stolz 
nnd beneiden ObwaMe,, um seine hedentend strengere Hechtsprechung in 
Strafsachen nicht. 

2) Staats- und Hechtsgesl'hirhte der schweizerischen flemokratif'n 
St. Gallen 1858. Zweit,•r Theil. Erster Band, S. ili5. 
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an und Oft 1) stimmt ihm bei; auf G-rund urkundlicher 
Beweise verlegt aber Bibliothekar Frz. Jos. 8chitfmam, in 
Luzern die Ent:stehung des Landbuches hinter das Jahr lö2n 
zurück 11). Das Original ist nicht erhalten. Das Landbuch 
ist in der Zeitschrift für schweizerisches Recht nach einer 
Abschrift aus dem .Jahre 1612 abgedruckt worden. Der 
Veröffentlichung geht eine von Herrn Regierungsrath Otf. 

bearbeitete Uebersicht der Reehtsquellen Yoraus 1). Die 
strafrechtlichen Bestimmungen sind sehr zahlreich und es 
nimmt dns Friedensreeht eine bedeutende ~teile eiu 1_Art. 2 
bis 20, 2a0, 20--ifi). Ausserdem finden sich Bestimmungen 
über Herausladung (Art. 27), thätlichen A1igriff , Art. 28), 
"'atfen tragen t...\rt. :W und 301, Tödtuug (Art. 1') und Körper
rnrletzung I Art. 31 \ Praktiziren I Art. J33 ,, Ehehrul'h ,.Art. 34), 
Yerkuppeln ,·on Kindem 1Art. 37i. Ehrverletzuug 1Art. 84, 
l'.(f>), Pfandvergehen (Art. 8ß ff. l, Fäls<:huug Yon ::\Ins.-; und 
Hewieht (Art. 231J) u. A. 

Die )l a I e fi z Yerbreehen werden in Art. 32 zusammen
gestellt: 

,, Wyll dann in maletitzsacbenn nit glyche meinugenn gehaltenn 
werdent, sonder vnderwyllen das malefitz in dz Criminal 3) oldt 

1) Zeitschrift filr schwrizeri~ches Recht. Elfter Band 186!. Rechts
quellen S. 6. 

1) Fr:. Jo/l. Sd1iff'11u11111, F:in Beitrag zur Altersbestimmung der Laml
bücher von l"ri. Der Geschichtsfreund. )[ittheilnngen des historischen Yereins 
der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Uuterwaltlen und Zug, Rand XX.XIII, 
Einsiedeln, New-York, Cincinnati und St. Louis 18it-!, l'iikolaus Benziger, 
S. 314. Dazu Band XXXIX, S. :H:!, Anm. l. In den von Schifiinan11 wüt1.

füh mitgetheilten Erkunden -- die altcste ist eiue Schrift Zwingli~ gegen 
den l"rner Lamlschn•iber \"alentin Compar. ,,mm :!i tag aprilis l,'>:!,j" -
werden da.~ ,.geschriben Landbuch" oder bestimmte Artikel eines solchen 
angeführt. Weitrre Forschungen sind aussichtsvoll. Herr Bibliothekar 
Schifli11111111 macht in einer gütigen brietlichPu )littht>iluug namentlich auf 
die sl'ithn im Gesd.1il-htsfreund Hand !I herausgrgPbt•nen ,,Urkunden aus 
[ri" aufmerk,;am. Er erachtet die Anttlndung des alten Landbuches nicht 
11ls unmiiglkh. 

") t:~ schPint :1lso auch in Lri das Criwiual dt•m )folefiz g,•g1•nüber• 
g,·stdlt wonlt•u zu ~ein. 
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Civile gezogen, so ist erlUterung bescbchen, dz die nachvolgennde 
laster vnnd stnck alle malefitzisch sin vnnd darfttr gerechnet söllendt 
werden ... " 

Auch einzelne allgemeine Bestimmungen kommen Yor, 
so über Bussen (Art. 70 ff.), Ve1:jilhrung u. A. 

Sehr bemerkcuswerth ist die Vorsehrift des Art. 68, 

11 das man vff dass lanndtbuch rkhtenn soll". Die Richter 
sollen zu Anfang der Gericht-;sitzuug ermahnt werden. 
nach dem Landbuch zu richten. Dns geschriehene 
Recht bildete also die Grundlage der Red1tspredmng. 

Von dem Landbuch ersehien im .Jahr 18::m <'ine amt
liche Ausgabe, betitelt: 

Du Landbuch oder offizielle Sammlung der Gesetze, BeschlUsse und 
Verordnungen des Eidgenössischen Kantons Ury. Erster Band, 
Flüelen 1823. 

Iu Art. ::?79 werden ,,alle ältern. ges<"hri<>lw1wn und ge
druckten Gesetze, Beschlüsse und Veronhm11ge11, iu so weit 
sie mit gegenwiirtigen im ,Yiderspnwh stl'lwn od('r davon 
abweichen, aufg-ehohen "'. 

Damit ist di<'Se gednwkte Sanunluug~ aus welcher 
veraltete Vorsd1rifte11 ansµ;cmerzt wordt~n sind, die nun 
massgebende RechtsquellC' geworden. 

Ein zweiter Band folgte 1~:!;\ zweit<' Auttaµ;e 11-<:>H. 
Der dritte Band trügt die Uehersehrit't: Erg;ü11zt111g <les 
Landbuchs durch N1tchtraµ;u11g aller s<:'it lHtf> his Ende des 
Jahrs 1841 erlnss<'IIC'll HesetZ(\, HPsc·hliiss<' und Vt'rord
nungen des Kantons Ury. Altdorf 11-14::!. 

Die letzten dn•i BändP <•11thalt<•n clie ( :esPtZt' und Vc>r
ordnung<'n aus d<'ll .Jahrt'II 184:!-1 Hfi4. St'ith<'r werd<'ll 
die gesctzgPherisdwn ErlassP im Amtsblatte Yeröft'P11tlieht. 

Die Vcrsueh<'. das Cnwr Strafred1t zu kodifizire11. 
s<'heiterten bisher. Ei11 erstt>r E11twurf g-Pla11gt<' im .fahr 
lH:>1 vor die La11dsµ;t>m<•i11de. l>c>rst>lhe wurde ahC'r zu
nüchst an <l<'n Lauc\rath r.11riic·k;.:·c•wiP,-P11 1111<1 im folg-<•11<lt•n 
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. Jahre nach ,,hitziger und spitziger Debatte" von der 
Landsg-emeinde verworte11, was nicht zu bedauern ist, denn 
dieser hochnothpeinlichc Entwurf, wie ihn Landammann 
Jluheim ll<'nnt, sah nkht uur die Todesstrafe in sehr weitem 
Umfange VOJ'. sonrl<'rn er hehi<'lt aueh körperlkhe Strafl•n 
, Ausstäupung, Ruthenstrekhe) und beschämende Ehren
strafen (Ausstellung auf dem Lm;terstein) bei. 

Im Jahre l 8ß:> lag dem Landrathe neuerdings ein 
,,Entwurf eines KriminaJ-:.;trafgesetzes für den Kanton Uri"' 
(Altdorf 1865) vor, dem das Luzerner Kriminnlstrafgesetz 
als Vorbild gedient hatte. Obwohl diese Arbeit durchaus 
Beachtung verdiente, so zog sie doeh der Landrath nie
mals in Berathung 1). 

Im Jahre 18\JO beauftragte der Landrnth dC'11 Regie
rungsrath, nem•r<lings den Entwurf ei11C's 1-ltrat'gesf'tzbuches 
auszuarbeiten und zwar auf Grundlage desjenigen von 
18ö5 2J. Di(' Arheit wird jedoeh eiiwn ganz selbständigen 
Charakter tragen und si<'h 11ic·ht an dt•n 111111 vc>raltetf'n 
Entwurf a11lehnen. 

Eine g-rössPre .Anzahl polizeistrafre(•.htlieher, 
inshe:•mndere s i t t e n pol i z e i I ich er Bestimmungen si11d 
in dem Sitten -::\[ n II da t ,·om 2!1. I>czC'mher U<:>H zu
sammengestellt, dessen Urspr1111g his in das .Jahr U>70 
zuruckreidlt. Dieses Mandat wurde • bis auf die neueste 
Zeit alljiihrlieh in den PfarrkirdlC'n und Fifütlkapelll•n 
verlesen und wird von .l/11hei111 trefü•nd als ein ergänztes 
und erliintl'rtes R<•sumc• der Pr,wr Stra(~·psptzgehung nebst 
eiJl('r landesvüterlidwn ::\lahnung zu Sittsamkeit, Rl'ligio
sitüt, Fril•dtc>rtigkeit. Xild1ste11lil'hl' untl Redlichkeit unt<'r 
Bussandroln111g dtam k t<•risirt. 

Die Strafl)('stimmungen geg<'n Uuzueht enthält das 
Pater11itätsg-esetz vom il. Mai ]Hf,7 in ~~.20 ff. nebst 

1) Jfollf'i111, a. a. 0., S. 41 uud 12. 
1) llr. 8cl1111irl, Xationalrath, in ZPitsd1rift für SchwPizer ~träfrecht, 

IV, S. 410. 
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dem (ksetz hetreft'C'nd Ahä11dcrm1g des PntPrnitütsg-<'sC'tzes 
Yom :). Mai 1872. 

Der Mm1gel <"int•s den g<'gC'11wiirtig<'1t A11fordPrm1g<'11 
entspreelwndeu StrafgC'setzhul'lws wird khhaft ('llljlf1t1ul<'tl. 
Die früher<"n B<'stinunmtgen si11d wohl auf m1s gPkommen. 
berkhtet Lnndammann r;. J/11h,,i111 1'1. ah<'r die nwiste11 
hah<"n sieh überlebt uml sind u11halthar g<"word<•u: wir 
stellen sie thntsikhli«·h lwi :-i<•itP, ersNzf'n si<> alil'r IPirlC'I' 
nicht. C 11sere Richter, <'rkli\rt dt•rs,·ll><' 2 !, si11d in sd1 wcren 
8tratfüllen mehr d<'nn je in d<>r Lagt', 11at'h ihn•m l'iµ;cne11 
Erm<"ssen zu ha.nddn. jn sie kiinn<'n nkht einmal auf ein 
Gewohnheitsrecht sit-h stiitz1•11, das d1•11 A11sehauut1µ;l'11 d('I' 

Oegenwart entsprikhe. 

,,Am übelsten steht hei <l<•mrtig<'u ;\fitngt>l11 in d('r 
( {-esctzgebung sicherlieh d<>r Bürger sC'lhst da, d<"r kl'inc11 
zu\"erlässigen und daucrndPn :\lassstah dPs ::whlimmst<•11 
Unred1ts besitzt1_ u11cl die Würdigm1g dPr hiiehst1•11 ( :iitPr 
des :\lcnsd1C'n - der Ehre und Freiht>it -- dl'n wa11clel
haren Ansiehten und dem manl'lmrnl 1111zulil11glkh aus
gehildetc>n Verstüwhiisse einig<'!' we11ig1•r )fil 11111•r iihPl'
lassen muss."' Dod1 stC'llt La11damman11 Jlultei,11 (lC'r 
GewissenhaftigkPit der rrn<>r Strafridlt<>r <•in sPhr giiu
stig(•s Zeugniss aus. 

Immerhin hat sid1 das Red1t d<'r Landhndwr in t:ri 
in \"i<'l wPit<'rem Cmfüng·p <'rhalt<'ll als in AppPIIZ<'ll 1.-Hh. 
und l~11terwalde11 nid dem \\'ald. l>ie (;prid1te 1whllll'll 
rel,!'Phniissig a11f ArtikPI dL•s Lnuclhudtl'S B1·zug·. dageg·,·11 
fi111ll:'t w<'cl<'r das Strat).:·<'s<'tzhtwh von Luz...-11. IJ(wh df't' 
Entwurf Yon l~fi.-, (•rg'illtZ(•t11h• ,\nwP1Hlm1g. wi<' l'li,1111i11y,,,. 

a11ztllll'lmwn sdll'illt 3 1; dcwh h<'zoge11 sil'li :--1a:1tsa1t\\ alt 

1) .lfol11•im, a. a. 0., S. I0. 

") ,l/uheim, a. a. 0 .. S. I~. 
1) P(r1111i11ger, llas Strafrf'cht der :--chwPiz, !'i. Ioii h••i (J1w!IP11 1111,l 

S1•itP 113. 

by 
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und Yt>rtheidiger früher üfters nuf' den Entwurf 1 1. .\ur 

<l<'m Gf'ric·htstbd1 li<'gt f'inzig das Lnndhud1 auf .. 

In Cri kommen folgende Strafen zur Anwendung: 

1) Die Todesstrafe. Sie wurde am 2. :Mai 1880 für 
)Iord und Brandstiftung. sofern bei df.'rselhcn ein )Iensehen
leben verloren ging, wieder eingeführt, kam aber bisher 
niemals ~ur Anwendung. 

2, l<'reiheitsstrafen: 

a. Zuchthaus, Dauer 6 )Ionate bis ir, Jahre. 
b. Ar h c i t s haus. Diese Strnt'<' wird ltltf \Vochen und 

nut' ::\lonate erkannt. 
c·. Haft. Dauer 1-K Tage. 

;J) Ge I d strafen: Busse, Strafgeld. 

-l, Wirt h s haus verbot: Bei Wirthshausnuftrittcn. 

:Yi Landes verweis u n g. 

ü I Ehr c n folg c n. Mit Zuchthaus ist Entziehung des 
AktiYhürgerrec·htc-s von Rechtc-s wc-gcn verbunden, die 
Dauer bestimmt das Ocrkht; mit Arbl'itshausstrafe kann 
Einst<'llung verhundcn werden. Es steht somit Art. 2n6 
des La]J(lhud1c•s noeh in Oeltung: 

Jedes als Malefiz bestrafte Vergehen macht den Selmldigen 
ehrlos, bey andern Strafurtheilen Uber C1·iminalflUle solle allemal 
erkennt und heygesetzt werden, ob der Bestrafte der Ehre entsetzt 
seyn solle und fllr wie lange, oder aber nicht. 

Dod1 ist Rehabilitation statthaft. 

Haft zidtt kPine Ehre11folg<'n 11ad1 skh, dagegen wird 
a11snah111swl•ise atwh neben Hl'ldhusse auf Einstellung im 
AktiYhiirgerrc(·ht crkannt2 1. w1111P11tlit ·hin wc>niger iwhwer<>n 
Bl•trn;.:-sfü I IPII. 

1) )littlu•iluug des ll<'rrn Staatsanwalt null ~ationalrath Dr. &-hmid. 
2) Jlr. Franz Jlitheim, Das Urner Strafr.-rführen in Zl'itschrift für 

SchwPiZf'r StrafrPcht, III. Band, S. ll67. 
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Zuchthaus und Arbeitshaus werden in der im .Jahr 
18it> mit einem Kostenaufwand von 76,000 Fr. erbauten, 
mit 32 Zellen auRge!-ltattC'ten Htrafänstalt ,·ollstreekt. nls 
Haftlokal dient die sog. Ankemrnuge. 

enerhältliehe Geldbussen werden in Arbeitshaus um
gewandelt. naeh dem lfassstab von 1 Fr. für llänncr und 
50 Rp. für Weiber. so dass z. B. ein l\lädchen, dns wegen 
aussereheli<-her Niederkunft zu 00 Fr. Busse verurtheilt 
wird und nicht bezahlen kmm. zwei llonatc in der Straf
anstalt abdienen nmss 1 ,. Auch die Kosten werd('Jl alwer
dient: ,,:-,trafgeldforderung<'n des Staates vci:jähren wie 
andere Ansprüche gemiiss Lanclhm:h Art. Ha nach Ahlnnf 
von 10 Jahren"' 2 ,. 

Von grosser praktischer Becll•u tu ng ist die Ei n t h e i-
1 u n g der strafbar<'n Handlungen .. ,Vährend das 
Landbuch ~I a 1 c f'i z und Fr e Y e l unterschied (Art. at 
und 77), wobei nueh der Ausdruek Kriminal vorkommt, 
beschloss die rner Konunission am 21. Bra<"hmonnt 180a, 
,,Kriminalverhreche11 vo11 gPring-<•rer Gattung" wie clH•mals 
an den Bezirbrath zu ühPl'Wf'ise11. infömircnde Verbreelwn 
aber dem :Mulettz-Lnndrath 8 1; diPsPr ist nun aufg('hoben. 
Die Verfassung Yon 1 HHH iiherwcist Verbrechen u n d 
schwere Vergehen dl'm Krimi11algc-richt, lci<·hte 

1) Ein Entwurf zu einem liesetz betrf'!l:'eud d1•11 Einzug und die rm
wandlung von Geldbussen liegt vor und es ist an d('r Annahme dieser 
Vorlage der Jnstizdirektion nicht zu zweifeln. Der Vernrtheilte wird auf
gefordert, innerhalb )lonatstH~t zu bezahlen. Bezahlt er nicht, ~o wird er 
betrieben. Der nicht beizutreibende ßPtrag wird nach dem )Iassstahe von 
3 1"r. fär den Tag in A.rbeitshausstrafe UlllJ!ewamlelt. Bei Arbeitsunfähigkeit 
oder grosser Armuth kann der Regierung,m1th von Umwandlung absehen und 
die Busse erlassen. Die Bnssschuldner trngen im Arheitshaus hiirgerliche Klei
dwig und sie sollen von den Zuchthau:;strätlingen miiglichst ahgesondert werdt>u. 

2) l;rtheil des Krebgerid1tes Uri vom ti. August lt,88, bestätigt vom 
Obergericht den 10. Januar 1889. Ygl. Hech(•nschaftsbericht iiher die Staats
verwaltung und Rechtspflege des Kantons Cri in den Jahren lt:>88 und 18t,!I. 
Altdorf 1890, 8. liö. Nach dem Entwurf vetjiihren Bn~sen nkht. 

1) Landbuch, II. Baud, 2. AnflwJe, l-5. 6. 
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V e r geh e n u n d Po l i z e i -U e b er t r e t u 11 g e 11 den Be
zirksgerichten. Das Kriminalgericht erkennt stets auf Frei
heitsstrafe und vorwiegend auf Zuchthaus, während das 
Bezirksgericht nur Arbeitshaus von höehstens einem Jahr. 
nicht Zuchthaus aussprechen darf 1 1. 

,venn Landammann Muheim 2) b<>züglich d<'s Katalogs 
von Landbuch Art. 2r>4 bemerkt: mit der Aufzählung dieser 
Verbrechen, welche allzeit schwankende Beg1iffe gewesen 
sein werden, gab sich unser Kriminalrecht von jeher zu
frieden, so gilt dies nod1 in höherem Masse für den gegcn
wärtis-en Rechtszustand; eine feste Abgrenzung zwiseheu 
schweren und leichteren Vergehen fehlt, und man wäre 
daher versueht, diej<>nigen Verbrechen als KriminalYer
hrechen zu hezeichen, wekhe an das Kriminalgericht über
wiesen werdf'n. 

Als Kriminalsnchen gelten jedenfalls die in Art. :?i"l4 
als M a I e fi z bezeiehnett•n Handluugen, soweit sie über
haupt noeh als strafbar 1rngesehe11 wt•rden. Art. 2i14 be
stimmt nämlid1: 

Als Malefiz solle angesehen und gehalten werden: Ketzerey 
in Glaubenssachen, ünholderey, sehwere Gotteslästerung, vorsetz
lieber l\lord und Todschlag, Vergehungen wider das hoheitliche 
Ansehen, Aufruhr und aller Eingriff in Landesherrliche Rechte, 
VerrlUherey, J\fordbrennen, Kinder verderben, abtreiben oder ge
filhrlich aussetzen, Strassenraub, Falschmilnzen, Sodomie, Nothzwang, 
Blutschand und ilbf'rhauµt alle schwere fleischliche Vergebungen, 
Diebstähl mit' erschwerenden Umständen, z. B. Einbruch, Kirchen
rnuh, ab Allmenden, Landstrassen, Kaufmannsgitter u. d. gl. -
auch Rllckfall, )leineid und falsche Zeugniss, falsche Kapitalb1ief 
oder Brief auf Brief marhen, Markstl'ine oller andere Marken ver
rilcken 01ler veriindern, Allmend oder Alpen einschlagen, schwerer 
Friedbrnch ode.r Partheycn vou wichtigem Folgeu uncl liberhanpt 
was Lebens- oder s1•hwcre Leih-Strnfe zm· Folge hat. 

') Auhilng :mm .Tu~tizre~lnnPnt vom :n. ?11:irz li'l81i. Art. H. 
1 } ;l/11ftl'illl a. U. 0., 8. 27, 
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Es ist jeder Landmann und Beysass beym Eid schuldig solche 
ihm bekannte Flille dem Richter des Lands, oder einem Rathaglied 
.anzuzeigen, vorbehalten die, so dem Thllter im Grad der Verwandt
.sehaft nach der Regel des Ausstands zugethan sind. 

Das Krhninalgericht nimmt auch auf den .-\.1·t. 254 
noch Bezug. In ehlcr Strafsache vom 11. Januar 1887 er
klärte sich das Krimhlalgericht u.h.; nkht zuständig, in 
Erwägung, 

dass gemllss Landbuch Art. 254 als Malefiz angesehen werden 
-soll, Diebstahl mit erschwerenden Umstllnden, Einbruch u. s. w.; 

dass vorliegenden Falles mehrere mildernde Umstllnde in Be
tracht zn ziel1en sind, indem 

a. die entwendeten Gegenstilnde, welche mit l<'r. 120 ehe1· hoch 
als zu niedrig gewerthet sind, alle zurllckerstattet sind ; 

b. die Zwyssig fUr ihre Dienste, welche sie dem Aufdermauer 
als Haushälterin wllhrend zirka zehn. Jahren geleistet, nocl1 
nicht bezahlt ist, daher sich mehr einer widerrechtlichen 
Selbstbezahlung, denn eines kriminellen Diebstahls schuldig 
gemacht ... 

Xeuestens Rind die Gebrüder .-\.schwanden wegen Be-
1.rligereien, Unredlichkeiten und Entwendungen vom Re
gierungsrath entgegen dem Antrage der Justizdirektion 
an das Kreisgericht und nicht an das Kriminalgericht 
ilberwiesen worden, obwohl cler Betrug bedeutend war 1 >. 

Wichtig ist die Eintheiluug auch lwzüglich der Ver
j ä. h r u n g, welche Art. 267 regelt: 

Jeder solle ihm bekannte Fehler und Vergebungen wider Satz 
und Ül'dnung an Behörde anzeigen, und solle aber die Klag innert 
Jahresfrist vom Fehler an eingegeben werden, und so einer erst 
11ach einem Jahr klagte, solle er in die Fussstapfen des Beklagten 
_gestellt werden. Bey Kriminal-'Vergehen aber hat diese Verjllhrung 
nicht statt. 

Wenn ein Kläger ohne Gruml, falt1d1, oder ohne den Beweis 
machen zu können, klagt, soll er ebenfälls in die Fussstapfen des 

1) Vgl. Dr. Franz M11hei111, Das Urner 8trafrerführeu, S. Htifi uucl 31i7 . 

.<1too11, Or11nclznire dra •rhweiz. !ltrafrechte. 

byGoogle 
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BekJagten gestellt, und so behandelt werden, doch ohne seinen 
Namen offenbar zu machen. 

Krimiualverbrechen verjähren nicht, die übrigen straf
baren Handlungen in einem Jahr. Dass der Kläger, welch<>r 
<len Beweis schuldig bleibt oder der erst nach Ablauf 
eines Jahre8 klagt, mit der Strafe belegt wird, welche 
auf das verzeigte Verbrechen angedroht ist, wurzelt noch 
heute in der Rechtsüberzeugung des Volkes. Die Vorschrift 
wird von den Gerichten, aber keine:--wcgs in ihrer vollen 
~trenge, angewendet 1 i. Kriminalverbrechen werden von 
Amtes W("gen verfolgt, geringere Vergehen nur auf Klage 
hin. Doch darf eine einmal angehoben<' Klage nieht mehr 
zurückgezogen werdt'n. 

L:mdhttl'h Art. 2ß~: 

Eine beym Richter des Lands oder dem Hm. Seckelmeister 
förmlich eingegebene Klage mag nicht mehr zurückgenommen 
werden ; sondern solle gerechtfertigt und nach Satz und Ordnung 
tlfrgefahren we_rden. 

Dic:,;er Artikel kommt noch K<'~enwärti~ zur Anwe11-
dung 1·1. 

E:,; bt nicht müglieh. den rmfäng der Geltung des 
Landhn<'lw:,; im Ei11zel11en fe:,;tzu:--tcllen und nachzuweisen. 
E:,; :,;oll ah<'r ver!-1tCht werden. die Gesetze!-anwendung für 
t'inig<' llanptfilll<' zu ermitteln und die Rechtspre<·hung in 
~trat':-ad1Pn in d<'n Hnuptziigl'n darzustplJen. 

') Die Praxis gestaltete sich na,·h dem gütigen Bt•rkhte des Hem1 
~taat:;anwalt und :Sationalrath Dr. Schmirl in dl'n letzten :!5 Jahrf'Jl folgen
,lennassen: In ge1fog,•rn. bio" k o 1· r e kt i o n e 11 e n Fallen wurdt der Kläger. 
wekher den Beweis nicht !'rhringf'n konnte, zu Bezahlung der Unter
,ud11111g,kos1,,n, des (iPricbt~g!'ldf's nnd zu eiot'r gewübulich be,.cheiden 
heme,sPtwn Entscbiidigung an die Beklagtm wmrtbl'ilt. zuweil,•u auch zu 
ein!'r kl,·inen lif'J.lbnsse: in k r im in e 11 en Fällen zu etwas empfindlichl't'er 
liel.tstrafe. Kosten und Sati,fäktinn. Die An!!llh{'n Ton Dr. Fra,.;: .V1the;,,. 
11. a. 0., S. 3tl:!, be,lürf Pn in diesem ~inne einer Berichtigung. 

') Dr. Fr,,,i:: J[ulieilH a. a. O., S. 3fl:!. 
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1) Verbrechen gegen Leib und Lcbeu. 

Das Kriminalgericht verurtheilte am 17. Mai 1881 den 
Josef Imholz zu einer Zuchthausstrafe von 15 Jahren und 
zu Einstellung in Ehre auf 25 Jahre, in Erwägung, 

1) dass J. lmholz Uberwiesen und gestitndig ist, in der Nacht 
vom 6. April auf der Landstrasse in Schattdorf clen Walker, Johann, 
des Johann, Pfisters, von ebendort, anlässlich einer Ra,uferei mit 
einem Messerstich in den Unterleib tödtlich verwundet zu haben; 

2) dass Johann Walker noch in de1·selben Nacht an dieser 
Wunde in Folge Verblutung trotz ltrztlichen Beistandes starb; 

3) dass Inkulpat noch zirka vier andere Körperverletzungen unil 
auch einige unwichtige Entwendungen, worunter zwei an Märkten, 
11ich zu Schulden kommen liess ; 

4) dass aber als Milderungsgrltnde für den lnquisit eintreten 
die Jngend, die schlechte Erziehung von Seite seiner Eltern, sowohl 
in physischer und moralischer Beziehung, dass er in angetrunkenem 
Zustande sich befand und dass von Seite des Getöclteten eine geringe 
Provokation vorlag. 

Am 8. Juni 1881 wurde Arnmnelli in eine Zu("hthnu:--
~trafe von 10 Jahren verf'allt, auf" 12 Jahre der Ehren 
entsetzt und zu lebenslänglicher Landesverweisung ver
urtheilt, sowie zu 250 Fr. Geldbusse, weil er einen Lands
mann auf seinem Heimwege mit Holzstöcken überfiel 1m«l 
zu Boden schlug, so dass er an den \Vunden erlag. 

Ebenso wurde am 26. Mai 1R83 Anderumtt, der einen 
Andern auf Provokation hin im Zorn er:,;toC'hen hatte, zu 
Zuchthaus von 10 Jahren und Ehrenentsetzung von ff, 
.Jahren verurtheilt. 

Am 15. September 1885 wurde Walker, ein Jüngling
von 19 Jahren, der Ueberschreitung cler Nothwehr 
8Chuldig befunden und zu 1 Jahr Zuchthaus, 187 Fr. Busse 
und 5 Jahren Ehrenentsetzung vcrurtheilt auf Grund fol
gender Feststellung: 

Walker hatte einen Italiener, der ihm die l\Iietlw 
schuldig blieb, durch einen Schlag mit einem Knütte.l auf 

by 
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den Kopf tödtlich verletzt, er berief sich aber auf N otb
wehr ; der Italiener habe ihn, als er sich verfolgt sah. 
mit einem Knüttel nngegriffen. Das ~riebt zog in Er
wägung . 

. dass die Behauptung, Walker sei der angegriffene 'J'heil ge
wesen, uor auf dessen selbsteigener Aussage beruhe; 

dass die Untersuchungsakten zwar keineswegs die Unrichtig
keit der Behauptungen Walkers ergeben, jedoch die nähern Ver
nmständungen darauf schfü,,ssen lassen, dass dieselben nnl' zum 
Theil richtig sind; 

dass vorab der Umstand, dass erwiesenermassen Walker stärker 
war als Capponi, den Verdacht wachruft, Walker hlltte sich nicht 
in der W eise vertheidigen mlh1sen; 

dass der Angeklagte ferner unterliess, einer Amts11telle von dem 
Vorfalle Kenntniss zu geben ; 

dass das ärztliche Gutachten darauf schliessen lässt, dass der 
Schlag, von Walker an Capponi \'ersetzt, ein "Starker war, während 
Walker behauptete, nur einen schwachen Streich geführt zu haben, 
und somit die Unrichtigkeit letzterer Behauptung als erwiesen be
trachtet werden muss; 

dass jedoch, gestutzt auf die Verhörakten, nirht angenommen 
werden darf, dass Walker die Absieht hatte, den Capponi zu tiSdten; 

dass der bisherige gute Leumund Walkers, sowie dessen Jugend 
als Milderungsgrund zu 11einen Gunsten in die Waagschale flllt. • 

Das Kantonsgerieht erhöhte die Strafe in }~olge Ap
pellation auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. 

Das Kreisgericht CJri Yerurtheilte am 1. Oktober und 
lö. Oktober 1888 Irminger und Zimmermann, welche am 
20. September, Nachmittags zirka 3 Uhr, den Knaben Job. 
Zurfluh in Flüelen gröblich misshandelten, indem 
a. Zimmermann den Knaben mit einer Haselruthe tüchtig 
durchbläute und blutig schlug, so dass Blutunterlaufungen 
an der rechten Seite des Halses und am rechten Schenkel. 
herrührend von Schlägen, ärztlich konstatirt wurden. 
b. Irminger den Zurfluh in1 Büreau oder Zimmer dabei 
an den Ohren fest hie 1 t und dem Zimmermann durch 
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Festhalten dt>s Knaben auf einem Tisd1 oder eint•r Bank 
J!ithiilfe leistete, in Anwendung von Lnn<lhm·h Art. 2til, 
!$~ 4. n und 12, zu 30 und 10 Fr. Busse. 

Art. 261, §§ 4, ;) und 12, lautet: 
.J.. §. Wenn einer in Streithändeln oder Aufruhr sich partheyte, 

soll er in Fällen ohne Folgen GI. 15 gestraft werden, in wichtigern 
Fällen aber und so Schaden erfolgte, soll ein solcher nebst Ersatz 
,les Schadens noch ferner nach Massgah de11 1''ehlers und der 1''olgen 
auch an Leib und J<~hre bestraft werden. 

5. §. Wer mit Walfen, Stein, Glas, Ringen mler Uberbaupt mit 
hewatfneter Hand auf einen schlagen, stos11en oder werfen, oder 
sonst gefährliche Streiche versetzen wltrde, soll nebst Abh·ag alles 
Schadens GI. 20 bestraft werden mit Beysatz, dass, wenn einer zu 
gefährlich handelte, er noch, wie oben, nach Gebllhr bestraft werden 
soll. 

12. §. Wer einen Menschen, Ulwr deu ihm nach den Gesetzen 
keine Gewalt zusteht, und welchen e1· wetle1· als Verbrecher zu 
erkennen, noch als einen schädlichen oder gefilhrlidien Mt'nschen 
mit Grund anzusehen Anlass hat, eigenmächtig verschlossen billt, 
oder auf was immer fllr Art an seiner persiinlichen Freiheit hindert, 
oder ihn gewaltthätig zu etwas anhaltet, der soll im geringsten 
Fall GI. 501 in schwerem Fällen abe1· an Ehre, Leib untl Gut 
bestraft werden, und soll das allenfalls von einem solchen Erpresste 
null und ungUltig seyn. 

Körperverletzungeu Wl•rdt.•n gt.•rnfü,s dt.'m Landhudw 
regelmässig mit Geldhu:-se lw:-traft, sofern nil'ht dt>r Tod 
deR Verletzten eintritt. 

21 Vergehen gegen das Vermögen. 

\Vie oben erwiihnt wurde, werden nur Dil'l,stiihh· mit 
ersehwerenden Urnstu.nden kriminell bestmft. 

Am 27. August 188fi verurtheilte das Kriminalgericht 
mehrere Angeklagte zu ö l\Iouaten Zud1thaus und 2 Jahreu 
Ehrenent.~etzung, wekhe Xaehts aus einem unVt·rsehlos
senen Keller Holz und LC'hensmittel und sodann mittelst 
Einbruch Speckriemen im Wertlw von f.>0 Fr. entwt.'ndet 
hatten. 
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.Tos. Zimmermann, der seinem frühern Meister zur 
Nachtzeit mittelst Einsteigen und Einbruch eine Handtasch~ 
mit Fr. 238, sowie einige andere Gegenstände entwendete, 
die zurückerstattet wurden, wurde zu 1 Jahr Zuchthau:-
und 3 Jahren Ehrenentsetzung verurtheilt. 23. Mai 1885. 

Franz Zgraggen wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und 
4 Jahren Ehrenentsetzung verurtheilt, in Betracht: 

dass Zgraggen wegen Entwendung bereits zweimal korrek
tionell bestraft worden ist; 

dass der Angeklagte Uberwiesen und gestllndig ist, innert zwei 
.Jahren nicht weniger als 13 Diebstähle im Betrag von Fr. 200 
begangen zu haben; 

dass mehrere dieser Diebstähle vermittelst Einbruch oder zur 
Nachtzeit oder während dem Gottesdienst gescheben und eich somit 
als qualifizh1e herausstellen; 

dass jedoch die verwahrloste Erziehung und der Umstand, 
dass ein Theil der gestohlenen Gegenstllnde theils wieder zurttck
eretattet, theils begutet werden konnten, als Milderungsgrund an
gesehen werden mag. 

Weniger schwere Diebstähle werden mit Arbeitshaus, 
ausnahmsweise mit Busse bestraft. 

Betrug gilt nur in schweren Fällen als l\lalefiz 1 ,. 

:l) Sittlich kei tsdeli k te. 

Die nicht ganz selten vorkommende wider u a t ü r -
l ich e Unzucht, meist mit Kindern begangen, wird von 
dem Kriminalgerichte schwer bestraft, wie folgende Ur
theile zeigen : 

Urtheil vom 11. Heumonat 1888 auf' 4 Jahre Zucht
haus und 8 .Jahre Ehrenentsetzung mit der Begründung: 

dass Angeklagter gestllmlig ist, schon seit 20--25 Jahren mit 
verschiedenen jUngern und l11tern, noch im Knabenalter etel,enden 

1) Mit Rücksicht auf die Pflicht des Httrgers, die Augen aufzuthwi, 
nach dem Sprichwort: .,Dem La11pi g'hört es Kappi" oder .,Lappi thu 
d'Auge uf oder der Gäldseckel". 

by 
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und halberwacbaenen Mannspersonen Unsittlichkeiten, unzUchtige 
Handlungen und eigentliche Pllderaatie getrieben zu haben ; 

in BerUcksichtigung dea vorgerttckten Alters (65 Jahre), der 
Kränklichkeit und dea raschen Gestlndnisses des Vorstllnders. 

Urtheil vom 17. Juli 1886 auf 3 Jahre Zuchthaus und 
1\ Jahre Ehrenentsctzung: 

1) Der Angeklagte, geb. 1858, sei geständig, drei Mädchen im 
Alter von 9-11 Jahren fleischlich missbraucht, ferner an vier 
weiteren Mlldchen, Schttlerinncn der ersten bis vierten Abtheilung 
an der P_rimarscbule, und zwei Knaben im gleichen Alter durch 
unzUchtige Handlungen sieb vergangen zu haben; 

. . . 4) es sei die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten nicht 
in Zweifel zu ziehen, wenn auch dessen geistige Entwicklung nicht 
als eine vollkommen reife bezeichnet werden ktlnnte ; 

. . . 6) als mildernder Umstand in Betracht kommt, dass die 
Erziehung des Angeklagten im Elternhause nicht eine gute gewesen, 
derselbe noch nie bestraft worden und im Cebrigen bis anhin gut 
beleumdet war. 

Wegen " n a t u r w i d r i g e r u n z il c h t i g e r Hand -
l u n gen" erkannte das Kriminalgericht am 16. April 1886 
auf Arbeitshausstrafe von 9 Monaten und Ehrenentsctzung 
von 2 .Jahren auf Grund der Feststellung: 

dass Schleiss einen lOjährigen Knaben im Kantonsspitale mit 
-1'ich auf den Abtritt nahm, um den Koth und den Urin desselben 
zu geniessen, indem er dies als Heilmittel gegen verschiedene 
Krankheiten ansah ; 

2) dass er diese Handlungen wllbrend 10 Abenden wiederholte; 
3) dass er sieb bereits im dritten UUrkfalle befindet. 

Betreffend einen Fall von K u p p e 1 e i zog das Kri-
minalgericht am 10. Januar 1887 in Erwiigung: 

es seien die Angeklagten Uberwiesen und geständig, erstere, 
daas sie im Hause resp. Wohnung ihres Mannes in Bllrglen eine 
eigentliche Dirnenwirthschaft eingeführt, verbunden mit Saufgelagen, 
und hierdurch verschiedenen Weibs- und Mannspersonen Gelegenheit 
zur Unzucht und Unsittlichkeiten verschafft, dass sie selber wieder
.holt von fremden Mannspersonen sich habe missbrauchen lassen, 
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alles dies unte1· den Augen ihres eigenen erst ö-6jährigen Kindes 
- die Fedier, dass sie die Unsittlichkeiten in Pllnteners Wohnung 
ziemlich alle mitgemacht, wiederholt verschiedenen Mannspersonen 
zur Unzucht und Unsittlichkeiten sich hingegeben und als feile
Dirne sich aufgefllhrt habe; 

dass beide Angeklagte sehr schlecht beleumdet und l<'ra11 
PUntener ausserdem ihren Ehemann mit bewaffnetet· Hand auf den 
Kopf blutig geschlagen habe. 

Urtheil: Frau Pünteuer zwei und ein halbes .Jahr 
Zuchthaus, 5 Jahre Ehreuentsctzung, 57 Fr. Geldb~1sse; die 
Fedier 10 Monate Zuchthaus, Fr. f>2. i"')Ü Geldbusse und 
2 Jahre Ehrenentsetzung. 

A. u s s e r e h e l i c h e r Be i s c h 1 a f, Ehe b r u c h , Ver
heimlichung der Niederkunft werden nach Titel -III des 
Paternitütsgesetzes von 18ö7 bestraft. Wichtig sind nament
lich folgende Parngruphen: 

§ 20. 
a. Wenn eine ledige Mannsperson und eine ledige Weibsperson 

sich in Unzucht vergehen; so soll jeder Thcil durch das 
Bezirksgericht, vor welchem sie sich persönlich zu stellen 
haben, im ersten und einfachen Fall, um F1·. 30 nebst einem 
Zusprnch durch das Präsidium bestraft werden. Ueberdiess 
kann das Gericht die Fehlbaren auf eine bestimmte Zeit in 
ihre Gemeinde eingrenzen, welche Strafe bei Nichtkantons
bUrgern in Landesverweisung umzuwandeln ist. 

b. Im Wiederholungsfall, oder wenn die Weibsperson durch den 
Umgang mit verschiedenen Mannspersonen und die vorhandenert 
Umstände, nach der Ansicht des Gerichts, sich als eine liede1·
liche Dirne qualifizirt, wird die obige Geldstrafe verdoppelt 
und Uberdiess mit viertägiger Gefangenschaft verbunden; im 
Ubrigen tritt auch noch die Strafbestimmung der Gemeinde
eingrenzung, oder Landesverweisung, wie bei Litt. a gemeldet 
ist, ein. 

c. Im dritten Falle der Hurerei, sowie bei erschwerenden Um
ständen wie Verfllhrung, Betrug, absichtlicher Berauschung, 
Unzucht mit Minderjlihrigen, wenn dieselbe niclit zur eigent
lichen Schiindung si('li qnalifizirt, soll die betreffende Person 
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mit Fr. 120- 200, nebst zwei- bis achtwöchentlicher Ge
fangenschaft oder Zuchtbaustrafe belegt, und von 1 bis 4 
Jahr im AktivbUrgerrecht eingestellt werden, wllhrend welcher 
Zeit in de1· Regel Eingrenzung in die Gemeinde und bei 
Nichtkantonsbllrgern Landes\·erweisung zu verhängen isL 

d. Das vierte und weitere Unzuchtvergehen soll als kriminell 
betrachtet und bestraft werden, doch mag das Gericht, sofern 
weitere Erscbwernngsgrllnde dabei 11icht vorkommen, die Fehl
baren mit einer Geldbusse von Fr. 200 bis 400 und ein
bis zweimonatlieher Gefangenschaft, nebst vier- bis achtjähriger 
Einstellung im Aktivbllrgerrecht bestrafen, sonst aber hat 
angemessene Zuchthausstrafe oder körperliche Zllchtigung ein
zutreten, womit obige Strafarten nach Umständen verbunden 
werden mögen. 

Wenn bei einem Fehltritte Eheversprechen stattgefunden haben 
und es gehörig bewiesen wird, soll der fehlbare Tbeil zur Erfllllung 
seines Versprechens, wenn nicht gesetzliche Hindernisse vorhanden 
sind, angehalten, oder desswegen Fr. 100 bestraft werden, wovon 
der betreffenden Person die Hälfte zukommen soll. 

§ 21. 

Der Ehebruch zwischen einer verehelichten und ledigen Person 
ist, wenn keine erschwerende Umstände dabei vorkommen, an jedem 
Theil nach § 201 Litt. /J 1 wie das zweite Unzuchtvergehen, zu 
bestrafen; der Ehebruch zwischen zwei verehelichten Personen ebenso, 
ausser dass die Geldbusse anf Fr. 100 festzusetzen ist. 

Der zweite Eliebml'h, sowie Ehebruch mit erschwerenden Um
ständen, ist, wie der zweite Rlickfall in das Unzuchh·ergehen, laut 
§ 20, Litt. c, zu bestrafen. 

Der dritte Ehebmch u. s. w. soll als Kriminalfall gehaltrn 
und als solcher strenge bestrnft werden. 

Kindernbtreiben, Nothzucht, Schiinduug, Blutschande, lligamie 
(Doppelehe) und andere schändliche Verhrechen sind laut Gesetz 
Malefiz und sollen als solche an Thllter und l\fithrlfer bestraft 
werden. 

Da in diesen Fällen genugsamr Beweise oft 111angeln; so winl 
der Richter auf die Umstände und mehr oder minder begründete 
Anzeigen und Vermuthungen Rllcksh•ht nehmen nnd narh selben 
gehUrig zu verfahren wissen. 
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§ 22. 
Wenn einer mit seiner MUndel, Magd oder Untergebenen sich 

verfehlte, soll die auf den Fall gesetzte Strafe dem Fehlbaren 
doppelt auferlegt, die Person aber auf die erste Anzeige aus dem 
Hause entfernt und ihr der Eintritt nie mehr gestattet werden. 

Ebenso sind jene mit der doppelten auf den Fall gesetzten 
Busse zu bestrafen, welche entgegen dem bestehenden Ehegesetz 
nach, durch betreffende Behörde, verweigerter Verehelichung sich 
miteinander fleischlich verfehlen. 

Sehr lehrreich ist eine Entsclwidung des Kriminal
gerichtes vom 13. Juli 1885, welche eine Verbindung von 
U n z u c h t und 1\1 eine i d zum Gcg<.'nstande hat. 

Aui'I den Untersuchungsakten ergab sich: 
a. dass der verheirathete Jakob Bissig mit der Josefa Gnos 

ein uneheliches Kind erzeugte; 
b. dass Beklagter laut eigenem Geständniss die Josefa Gnos 

<ifters aufforderte und bestimmte, ihn als Vater des Kindes nicht 
anzugeben, sondern zu verschweigen ; 

c. dass derselbe wohl wissen musste, dass eine Person bei 
iler unehelichen Niederkunft beeidigt werde; 

d. dass folgerichtig aus der Verschweigung des Thäters Bissig 
Seitens der Josefa Gnos der von ih1· geleistete Eid sich zum Meineid 
gestaltete ; 

e. dass Josefa Gnos im Präliminarverhör als Verursacher ihrer 
ausserehelichen Schwangerschaft einen unbekannten Schirmhändler 
angab und auch im Gerichtsverhör denselben eidlich als Vater be
stätigte; 

f. dass dieselbe dann später vor dem Bezirksgerichte und in 
den nachher mit ihr vorgenommenen V erhören diese Aussage wider
rief und als unwahr darstellte, indem sie den Jakob Bissig als 
richtigen Vater des Kindes angab; 

g. dass flh" die Josefa Gnos als Mildemngsgrund namentlich 
ihre schlechte Erziehung und Bildung in Betracht gezogen wird. 

Das Kriminalgericht hat gefunden: 
Jakob Bissig habe sich des Ehebmches und der Verleitung 

zum Meineid schuldig gemacht; 
Josefa Gnos sei des Vergehens des Ehebruches und des fal

schen Eides schuldig, 
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und demnach in Anwendung von Landbuch Art. 254 und 
~ 20, lit. b, und § 22 des Paternitätsgcsptzes erkannt und 
g-eurtheilt: 

J. 1) Jakob Bissig habe eine Zuchthausstrafe von 9 Monaten 
zu erstehen unter Abrechnung der ausgestandenen Haft; 

2) er habe eine Geldbusse von 1''r, 120 zn bezahlen, nebst 
Fr. 69. 50 an die Untersuchungs- und Atzungskosten; 

:3) derselbe sei auf 5 Jahre der l~bren entsetzt. 

II. 1) ,Josefa Gnos erhalte eine Zuchthausstrafe von 15 Mo
naten unter Abrechnung der ausgestandenen Haft; 

:?,\ dieselbe habe eine Geldbusse von Fr. 60 zu bezahlen, nebst 
Fr. 6!1. 50 Untersuchungs- und Atzungt1kosten; 

3\ diei;elbe sei auf 7 Jahre der Ehren entsetzt. 

Das in Erwägung e berührte Präliminarvcrhör und 
( icnk'ssn'rhör wird im Paternitätsgcsetz vorgesehen. Der 
ßezirksgerichtspräsident vernimmt die Schwangere über 
die Vatersehaft und Uber Zeit und Umstände der 8chwän
~erung ci11 I§ 1 ). § .ll hestirnrnt sodann: 

In jedem Fall soll das bisher übliche Verheil· wiilll'end den 
Geburtsschmerzen, oder so dies nicht möglich, so bald milglich 
darnach, unter Eidesverbindlichkeit, vor sich gehen und die Person 
nicht nur um den Vater des Kindes, sondern auch über allfällige 
dabei stattgehabte Eheversprechen, oder andere erschwerende Um
stände befragt werden. 

4, Ehrverletzung. 

lTeber Ehrvcrlctzung hC'stimmt Landhm·h Art. :?ül, ~ 10: 

Wer wider einen andern Scheltworte ausstösst, oder ihn 
auf immer eine Art bey Ehren angreift, soll GI. 10 Russ dem 
1,and verfallen seyn, und so e11 bey öffentlichen V cr11ammlungc11 
ode1· sonst mit übertriebener Ungeblihr geschieht, soll er noch 
ferner nach Massgab bestraft werden, und so er seiner Worte 
beharret, und es nicht erweisen kann, soll er uach Erkanntniss 
eines Gerichts dem Beleidigten die Ehre erstatten. 

Auch sollen solche Fiille U. H. Hrn. angezeigt werden laut 
Art. 62. 
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Amtesehrbeleidigung wird durch amtliche 8trafklngl' 1 't 

Yf'rfolgt, gewöhnli<'he Ehrverlctzun~ dur<·h Zivilklage. 
Amtsehr,·erletzungen werden ungemein mild bestraft. 

:-;o wurde ein HHrger. der die Regierung als :-;chehnen
reh•ierung hezeichnf'tl', unter Vf'rwahrung der Ehn• d(•s 
Rat.bes ohne Strafe entlasst•n. Zwei Frauenspersonen1 die 
den Pflegrath Bnrglen eine Mörderregierung genannt hatten. 
wurden mit einer Bm,,se Yon 10 Fr. belegt. 

Gewöhnliche Ehrverletzungeu werden eh«:>r strengt-r 
bestraft, und es wird der Ehrvcrletzer Yt"rurtheilt, ,,dureh 
Unterschreibung einer Abrede die 8cheltung vor Yersam
mcltem Oerkht zu widerruf<•n". Prtlwil ll<>s Kreisg<•rkhtf':-: 
Uri vom 2. April 1889. 

Bei Drohungen findet nod1 gegenwHrtig Landbuch 
Art. 261, * 11, Anwendung: 

Wenn einer einen andern bedroht, ihm an Leib, Leben, 
Habe und Gut, auf was imme1· fllr eine A1·t, zu schaden, so soll 
er in GI. 10 Straf zu Handen des Landseckeis verfllllt werden, und 
so der Bedrohte dem Richtei· des Lands ode1· einem w. w. Rath 
es anzeigt und Sicherheit fordert, soll der Bedroher vorgerufeu und 
angehalten werden, dem Richter des Lands anzuloben, dem anclern 
auf keine Art einiges Leid zuzufllgen; so er dann abel' auf diese 
Anlobung hin den andern beschildigen oder ihm Leids zufllgen 
wurde, soll er als Meyneidig angesehen und dafUl' bestraft werden. 

80 Prkannte das Kantonsgerkht am ::W. ·wintermonat 
1884 in der Polizeistrafsad1c des Frnnz Zurfluh, ~ohu. 
Platti, Atting-hausen, betrl'fl'end lehettsgefährliclw Drohun
g-en (gt"g<•n Rnthslwrrn Karl Furrer und Herrn Pfä,1-rer,. 
in Abänclerung dl's erstinstnnzlichen rrtlwil:-:: 

') Vgl. Rech<'nschafü,bericht S. l7ii: Ein beeidigtl'r Amtsmaw1 (Land
_jiiger), wclcber bei Ausilbung amtlicher V e1·ricbtungen oder mit Beziehung 
auf eine Amtshandhmg gr.scbolten wird, ist berechtigt, statt den gewöhn
lichen Jnjuricnprozess ammheben, eine amtliche St r a fk I a g e auf Amts
Phrverletznng zu stellen. UrthPile des Oberge1·icht.s vom J.!. April und 
:?3. Oktober 1889. Einer solcht~n Anzeig1• kommt volle Beweiskraft zn. ein 
ltt>genheweis rrfortlert 5 Zengen. 
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es sei Fr. Zurfluh gemlb1s Landbuch Art. 261, )j 11, zu einer 
Heldstrafe von Fr. 1 i. 50 und in ein Urtelgeld von Fr. 10 ver
fällt und habe derselbe heim Tit. f,andammannamt das Geföbni11s 
abzulegen, dass er seinen Drohungen keine Folge gehen werde. 

Ein Verbal des Lnndamnuums fl. Jluhe-1111 Yom 18 . .Ju
muu· 11'!8:l besagt : 

Franz Zurfluh, Sobn, Platti, Attinghausen, wurde heute vor
gerufen und wurde ihm das Versprechen nach erfolgter Verlesung 
und 1'Mäuteru11g des Art. 261, 11, abgenommen. 

Dit•s1.• Fri(•dl•nsnnµ,·elohung kommt nur in gunz. 

:--t•hweren ~'il.llen förtgesetztE>r Drohung zur Anwendung. 
g-ewülmlid1 hegnflgt sieh dt>r L1mdnmmann. der Richter 
des Landes. wie er noch heute heisst, mit einer väterlichen 
Ennahnung. Die Bürger sind ptli<-htig. dem Ruf<' d(•s Lnnd
;tm1rn1,nns zu folgen. und dies<' Stl'll<• wird nod1 allgl'mcin 

so ge1whtet~ das.'-1 ihre :\[nhmmgc>n in <1Pr Reg<•l nuf guten 
Hoden füllm1. 

Der ßt•ueh dPs I<'riedt•nsg-elöhnisst-s wil'd mit dt•r Strati.• 

dt•s :Meineides hedroht 1 1. Doeh wUrd<> lwntC' kein Ri<'hter 
dt<.>s<>u strenA'<>n Hm·hstnhen clt>s U<•st'bi:c-s zur Ausführung 
hringen si. 

P <>her de11 g <' h o tl• ll l' u Fr i t• cl <' n hPrkh tet Land
ammann f.t . .ifuhe:im: .. Das FriPd<•nbicten war his Yor Kur-

1..em noch stark in Uebung. jt>tzt kommt es nh. Hei aus-
• gehro<'hencm i-;treit<.> bediente sich der t•rstl• beste Zuschauer 

der Form<>l: Ich hi<>tc Euch d<•n Frit•den ! Ein Brueh dil•s<•s 
Friedens müs.~t<> jetzt noch b<>strat't wt•rdPn. <In Art. i61. 
§ '2i 11, Sittenmandnt Art. 11 zweitH!os in Kraft ht•st<>ht. 
Die Leut<> hörtc-n iihrig<•ns auf <IPn Ruf 1111d wilrdl'll <>s 

1) .Mit Rllcksicht auf diese ~chwew tif',;e~esfolge lt•hntt• ein L1111d
aiDmaun es ab, eine \'Oll dem Sirbnergerichte verfügte 1"riedensa11gelobu11g 
•mtgegenzunehmen, 1md der Regiemngsrath billigte diese W1!igenmg. l\fit
theilnng des Herrn Staatsauwalt Dr. Sehmid. 

') Landammann G . .lluhr.i111 a. a. 0., S. 2fi. ~owie gütige brii,tlichc :Mit
tbeilung desselbf'll. 
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jetzt noch thun, denn die Formel ist populär geblieben.· 
Nationalrath Dr. Schmid betrachtet das Friedenbieten als 
ob so I et, schliesst aber die Möglichkeit eines F'riedens
gebotes nicht ganz aus, indem er annimmt, ,,dass die 
Nichtbenehtung des Friedensgebotes als ein Erschwerungs
grund bei vorkommenden Thätlichkeiten vom Richter 
würde ang<'sehen werden."' Zweifelhaft ist daher nur, oh 
das Institut heute S('hon voll s t i1 n d i g untergegangen 
ist oder ob sich noch schwache f-;puren desselben naC'h
weisen lassen. 

So darf Uri als der Kanton bezeichnet w<>rden, iu dem 
im Wesentlichen dieselbe Rechtsquell<' wie vor drei ,Jahr
hunderten in Geltung und Anwendung steht, freilieh nur 
in Bruchstücken. 

Dns l!rner Landhuch ist einC'r mitt(•lnlterlic-l1e11 ßurg 
vergleichbar, welche noch einige bewohnbare Gelasse ent
hält, aber dem gilnzlichen Verfall entg<'gengeht. Es sind 
nicht nur einzelne Vor1,l<'hriften durch Bundesrecht auf
gehoben worclen oder in Folge Nkhtanwendung in V E>,rgesse,!
hcit gerathen; die Rechtsgedanken, die den Inhalt 
seiner Quellen bildeten. gehören <•hwr vergangene 11 

ZC'it an. Do<"h n•rdil'nt tli<' R<'t·htsprt•l'hung der l:rner 
:-,trafgerkhte mit Rii<·kskht auf den tmgemein :whwierigen 
und unsit·Jwre11 Ges<'tZ<'szustaud hoht• AilC'rkennung; es i.~t 
aber ihr "·unsch hegreittid1, t's miidtt<' an Stelle von alten 
Gesl'tzesfragm<'llt('n C'in clen Allfi,nlerm1gt•11 dC'r Gt't\"<'llwart 
Pntspret·ht>llcl<'s ~tratg·<'sl'tzh11d1 trPtc•n 1 ,. 

1) Vgl. Rechenschaft~hericht ilher die :O-taatsvcrwaltuug nnd H~chts
IJtlege deij Kantons Uri in den Jahren 1888 und 1889, S. 1ö6, in ihrer Art 
f'ine musterh11fte ArhC'it. Herr Landammann G. Jl11hei111, .Tustizrlirektor des 
I{antons Uri, strebt daher mit allem Naclulnu·k tlrn Erlass l'ines kanto
n a I en Strafgesctzhncbes an; Sl'in Entwurf wird vol'lln~sichtlit-h im ,Jahr 1892 
in Berathnng grzngcn werden. 
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Erstes Buch. 

Das Strafgesetz. 

I. Kapitel. 

Die Form der Quellen. 

§ 1. Der Grundsatz ,,null& poona sine lege". 
Systematisc'/tlJ Zu.~ammen.~tellung S. t-.'I. 

Llllralur. Guggen'/tlJim, Der Grundsatz ,.nulla p<ena sine lege" im aargaui• 
sehen Strafrecht, in Zeitschrift für Schweizer Strafrecht, I, S. 306 ff. 

Um die Anwen~ung von Gewohnheitsrecht gänzlich 
auszuschliessen und dem richterlichen Ermessen bestimmte 
Grenzen zu ziehen, stellte die neuere Gesetzgebung den 
Grundsatz ,,nulla pmna sine lege" auf, d. h. der Richter 
darf nur auf Grund eines geschriebenen Gesetzes Strafe 
aussprechen, und es steht ihm nicht zu, die strafrechtlichen 
Thatbestände durch Analogie zu vervielfältigl:;l, -- .D.ieser 
Sätz findet sICh ru dem Gesetz· über die B1~11desstrafrec/1ts

pflege Art. 1 und in den StrafgesctzbilchPrn von Thurgau 
§ 1, Waadt Art. 1, Neumburg Art. 3, nun Art. 2, Aargau 
§ 34, Z. P. G.§ 2, Wall1's Art. 3, Scl1a_fflu111sm § 1, Obwaldm 
Art. 1, Bern Art. 2, Freiburg Art. 1, 4fl4, Ziiriclt § 1, Basrl 
§ 1, Polizeistrafgemtz § 1, Zug § 1, So!otlmrn ~§ 1 u11d :t 
St. Gallen Art. 3, sowie in den Strafprozessonhmngen vo11 

Stoon, IJrundzüge ,!ea achwciz. Strafrerht9. H 
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Tessin Art. I, Genf Art. 1 1). Manche Gesetzgebungen fassen 
jedoch das Verbot der Analogie schärfer; insbesondere 
verbieten Waadt Art. 4, Neuenburg Art. 4, nun Art. 3, Wal
lis Art. 6, Freiburg Art. 8, Aargau § 34 dem Richter aus
drücklich, ,,die gesetzlich bestimmte Strafe zu verschärfen, 
zu mildern oder abzuändern". 

Solothurn § 3 schliesst dagegen nur die analoge An
wendung der speziellen Strafbestimmungen auf nicht aus
drücklich benannte Fälle aus, lässt also damit die Analogie 
in Bezug auf allgemeine Bestimmungen und hinsichtlich 
von stmfmil<lernden Umständ(•n zu, was der Natur der 
Sache entsprkht. 

Zu vielen Schwierigkeiten und Anständen gibt die Ge
s<'tzgebung von Aargau Anlass, indem das Zm:htpolizei
gesetz in § 1 lt>diglich Ehrverletzungm, körperliche Angrift'e 
auf Personen, Verletzungen des öfl'pntliehen und Privat
eigentlrnms, Bcsd1i\<ligungcn durch l\tissbrauch des Ver
trauens und VPrgPhen gegen die öfl<'ntliche Ruhe, Ord
nung, 8klwrlwit und i-;ittlil'hkeit, ohne nüh<>re Bezeichnung 
eines Thathesta11des, mit Zul'htpolizeistrafö bedroht, ,.,so
fern sie nieht ihrer Natur odt>r den i-ie begleitenden Um
ständen nach der krirninc-llc11 Bestrafung unterliegen". 
Da die aargauisc/1c V <'rfa:-;sung in Art. rn, I, i 2 J, den Satz 

1) Filr S,·Jm'Y• ergibt. sich, wie das Bundesgericht in dem Unheil vom 
7. Mai 1881 in Sachen Wiser (A. S., IM. VII, S. 21-18) ausfühne, angesichts 
der Lage der Strafgcsetzg(•bung von st•lbst, dass in diesem Kanton der 
firundsatz .nullum crimen sinc lege" nicht Geltung habeu kann, denn der 
Kanton s~hwyz besitzt ein Polizeistrafgesetzbu!'h bis zur Stunde nicht, und 
das lüimiualstrafgesetzbnch vom 31. Januar lSöH bezieht sich in keiner 
Weise auf l'olizPivergehen, während doch als selbstverständlich erscheint, 
da~s auch im Kanton Schwyz Polizeivergehen uicht straflos sein können 
und dass das Kriminalstrafg,•setzbuch, welches (vgl. Art. 69 ff.) beispielsweise 
einfachen Diebstahl, Unters,·hlagung und Betrug nur dann mit (krimineJ!er) 
Strafe bedroht, wenn es sich um einen Werth von ill,er 100 Fr. handelt, 
den Bereich des straföaren Unrechts keineswegs erschöpft und erschöpfen 
will. 

1) Ebenso Frtilmrg Verfassung Art. 7, Waadt Art. 4. 
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enthält: ,,Niemand l-,()11 anders als in den durch das Ge
setz bez<•ichnC'ten Fi\lk-n und in der durch dasselbe vor
geschriebenen Form gerichtlich verfolgt oder verhaftet 
werden", so kam das Bundl•sgerkht wiederholt in den 
Fall, sich als ~taatsg-erichtshof über den Umfang und die 
Bedeutung dE's YC'rfässungsmilssig gPwlihrlcisteten Grund
satzes auszusprechen. 

Der ~at:1. gilt nicht nur für das Gebiet des kriminellen 
Gnrechtes, sondnn irnsbcsomlere auch für das Gebiet des 
PolizcistrafrechtPs 1). 

Eine Ver1,ttk.htung des Gl•sNzgelwrs~ die Thatbeständc 
der strafhnren Ilnndlm1g-Pn 11a<·h ihren <'inzelnen l\lerk
malc11 im GPsNze g-e11au zu bestimmen, leitet das llundes
geril'ht aus der Vorsdirift nkht ab, viclnwhr stehe es 
dem GPs<>tzgelwr trotz dieser Verfassuugsvors<"hrift frei, 
diP Thathestü1111«lP ,..nur i11 nllgPmeincn Umrissen 
durch blosse llczekhuung- der DeliktP mit eiuem 
technischen Namen n. s. w. zu fixir<'n 2 J .;' ~von einer 
genauen gcsetzgPberisdwn l)pfinition ahzn:'-<'hen und die 
Thathestände eiHfach dim:h den tC'l'hnischcn Namen dC'r 
Delikte oder dureh nllgemt•i11 g-cfasste Verhreehenshegriffe 
zu umsehreihen"' 3 1, 1111d i,;ieh sog-m· mit r,Aufstellung 

1) Mit Recht betont da.~ Bumlesgericht in Sachen Peemüller (Urth<'il 
vom 2. Mai 18~0, A. S., Bd. XVI, S. 312, und Zeitschrift für Schweizer 
Strufrecht, a. Jahrgang, S. 45fl), der Hrundsatz "nulla pama sine l1•ge" Sl'i 
gerade auf dem Gebiete des Polizei,trafreehts in hl'so111lerem ~lasse ein 
Postulat di•r Gerechtigkeit und dt>r bürgerlichen Freiheit; "handelt es sich 
doch bei pnlizeilichrn Geboten und Yerhoteu häutig um Handlungen odf'r 
l:'nterla~sungen, deren Unstatthaftigkeit keinPswegs für Jedermann von vorn
herein am Tage liegt, und liegt demnach gerade hier besondere Y eranlas
snng vor, zu postuliren, das!! die polizeilid1en Strafömlrohnngen in der be
stimmten Form des geschriebenen Gesetzes aufgestellt und damit den Bürgern 
erkennbar gemacht werden". 

2) Urtheil des Bundesgerichts vom !10. )Iärz 1888 in Sachen Römer. 
A. S., Bd. fä:, S. 71. 

3) Urtheil des llundesgerichts vom 3. Mai 1889 iu Sncheo Kuhn und 
Hübscher. A. S., lld. XV, S. 2lö. 
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allgemeiner Verbrechenskategorien" zu begnügen1). 

Dabei gibt das Bundesgericht zu, dass die Bestimmungen 
des Zuchtpolizeigesetzes dem richterlichen Ermessen einen 
weiten, vom legislativ-politischen Standpunkt wohl schwer
lich zu billigenden Spielraum gewähren. 

Demnach wird der Vebrechenskatalog des aargaui
schen Zuchtpolizeigesetzes an sich nicht als verfassungs
widrig angeselien, dagegen behielt sich das Bundesgericht 
die Prüfung vor, ob eine Verletzung des Grundsatzes nicht 
dadurch begangen werde. dass Thatbestände unter das Ge
setz subsumirt werden, ,, welche darunter überhaupt, auch 
bei weitestgehender Auslegung. gar nicht subsumirt werden 
können", indem dadurch eine verfassungswidrige Erwei
terung des Gebietes des strafbaren Unrechtes durch rich
terliches Urtheil geschaffen wurde 1). )fit Recht erblickte 
das Bundesgericht beispielsweise in der 8ubsumtion de." 
Wuchers unter das Vergehen gegen die öffentliche Ord
nung einen Verstoss gegen den Satz ,,nulla pama sine 
lege", indem bei dem Wucher jede Beziehung zur öffent
lichen Ordnung im Staat fehlt, sofern dem Begriffe ötfönt
liche Ordnung noch eine feste strafrechtliche Bedeutung 
zukommen soll 3 ;. Ebenso wurde die :-lchmähung des aar-

1) Urtheil des Bundesgerichts vom 24. Januar 1890 in Sachen Werder 
und Genossen. A. S., Bd. X VI, S. 8-1. 

1) Das zitirte Urtheil in Sachen Kuhn und Hübscher. 
3) Urtheil des Bundesgerichts vom 3. Mai 1889 in Sachen Kuhn und 

Hübscher (A. S., Bd. XV, S. 2Hi), wo ausgefuhrt wird: ,,Der Begriff der 
,öfl'en1Jichen Ordnung' ist unzweifelhaft ein sehr allgemeiner und verschie
dener, engerer uud weiterer Auffassung fähiger. Allein auch bei der weitest 
denkbaren Auflassung dieses Hegriffe,i kann m'ln doch gewiRs als Delikte 
,gegen die öffentfühe Ordmmg' nkht solche Handlungen bezeiehnen, welche 
weder die :Störung der Ruht> und Onlnuug im Staate bezwecken oder zur 
Folge haben, noch die regdmiissi~e Wirksamkeit staatlicher Einrichtungen 
(wie der :Rechtsprechung u. s. w.) hceiuträchtigen. Irgend eine Beziehung 
zur Hube und Or,lnung im Staate, oder doch mindestens zum normalen Wir
ken staatlicher Einrichtungen mns~ doch eine Handlung gewiss besitzen, 
damit sie als Vergehen gcl-(en die üffeutliche 01·tlnung bezeichnet und brstraft 



Der Grundsutz "nulla pama Mine lege~. 133 

gauhwhen Staates und seiner Einrichtungen nicht als ein 
Vergehen gegen die öfl'l'ntliche Ordnung anerka.nnt 1 l. Da
gegen eraehtete es das Bund<'sgericht nit•ht als von vorn
herein ausgeschlossen, dass dit' fährlfü,sig<' Eidesleistung 
unter die Strafandrohung dC's ~ 1 d<'s aargauischen Zucht
polizeigesetzes fälle und ah, Vergt~ht.•n g<'gt•n diE> öffentliche 
,,Ordnung" oder gegen dif.' ötl<>ntlkhe ,,Sielwrheit" aufge- . 
fasst werde 2 ). Auch l'in hühnisdws \' erhalten gegl'll Polizei
soldaten wurde ali- möglkhes Dt>likt geg<>11 die öft'entliche 
Ordnung anerkannt 8 i. 

Steht das aargauiseh<' Zm·htpoliz<'igesl'tz alwr wirklich 
im Einklang mit dem Verfässtmgsgrm1dsatze ~nulla puma 
siue lege"'? Zwar ist zuzugeh<'ll, dass die Ausdrücke ,.,Ehr
verletzung"', ,,körperlid1<' Angriffo auf Persou<'n "', ,,Beschä
digungen durch ~Iissbrnu<'h des Vt•rtTmwns" eine gewisse 
Abgrenzung des strafbaren l;nrechtes zulassc-n, namentlkh 
wenn auf die S;\·stemntik des narg1rnisl'hen Kriminulstrnf
gesetzes Rücksicht genommen wird. Welt-he Thatbestäude 
fallen aber unter die Bezei<-h11 u11g- ., V <'l'l(•tzu11g-Pn dPs öffent
lichen und Privateige11thu111s"' mul weldw Handlungen 
sind als Vergehen geg·en di<' ülf<•11 tlichl' Ruhe, Ordnung, 

11·erden köm1e. Handlungen, denen es an diese1· Beziehung durchaus mangelt, 
dörfen. soll nicht iibPr 1las GPsetz hinausgegimgen werden, nicht als Ver
gehen gegen die öffentliche Ordnung 1,e~traft werd1.•n, solltt•n sie sittlich 
auch noch so verwe1füch sein. Hienach kann aber der Wucher gewiss nicht 

• als Delikt gegen die ,öffentliche Ordnung' bezeichnet werden; mag man 
nun denselben theoretisch als Delikt gegen das Vermiigen oder als Ver
brechen gegen die ,Gesellschaft', die Gesetze clrs VerkPhrslebens oder wie 
immer bezeichnen, ein Vergehrn gegen die ,öffentliche Orclnung' ist er, bri 
Zugrundelegung einer strafrechtlich nol"h irgend zuläs~igrn uni! brauchbaren 
Bedeutung letzteren Begriffes, nicht." 

1) Urtbeil des BuudesgPrichts vom 30. Mär7. 18811 in Sachen Römer. 
A. 8., Bd. IX, S. 73. 

2) Urtheil des Bundesg1•richts vorn :.!f!. Oktoher JS,sJ in :-iachen Snter 
und Stierli. A. S., Bd. VII, S. 753. 

3) Urtheil des l:lund1•sgerichts vom 2.t. Januar 1890 in Sachen Werder 
nud Genossen. A. S., Ud. X VI, S. 85. Zeitschrift für Schweizer Strafrecht, 
3. Jahrgang, S. 86, mit einer Bemerkung cler Reditktioo. 

by 
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8ieherheit tmtl Sittliehkeit a11fzufi1sst>11 ·t Nur dann, wenn 
der aargauische Htrafrkhter diese ~"'rng-en auf Grund des 
Gesetzes b<'stimmt zu hPnntworten ,·ermi'IC'hte. wi-ir<' dem 
Satz ,,nulla p1ena sine lPg-eM Uenüg-e g'esdwlwn: denn der
selbe bezweckt ja, die riehtcrli<-he \Villkür auszusehliessen. 
Die Prnxis dt>s Bundesg·pric-htC's lehrt aber, dass die Auffas-

• sungen dariiher. was 11ad1 dem ZiwhtpolizPigcsetze straf
bar ist. weit auseinander g<·llC'n I J, uud ('S ist dies am·h 
sehr b<•gT<'itlkh: denu die g·<•Jia1111ten Bez<.>khnungen he
ziehen sieh überhaupt ni<·ht auf' einzt1l11c strafbare Hand
hmgen und Delikts t h n t bes t ü II de, sondern auf D c -
liktsgruppt>ll, dert>n Umfang und Inhalt sich nicht 
genau abgr<'11zen lassen und die atwh in der \Vissensehaft 
bestritten sind. Im ( l<•g-c>nsatze zu der Auffassung des 
Bundesgerkhts ist die ,, Aufstellung allgemeiner Ver
breelwnskateg-orien"' mit dem Orundsatze ,,nulla pn•1rn sine 
lege"' nieht nls vereinbar zu <>rad1t(•n 2). 

Die f n h r lässig c Begelumg einer strafbaren Hand
lung wird von den schweizerisdwn :-ltrafgesetz<>u r<>gcl
mäs~ig 11ur dann bt>straft, wenn die f'ahrliissige Begehung 
ausdrücklil'h mit strafe• bedroht ist. Dem entgegen bestimmt 
Obwaldm in seiJwm Polizeistrafg·esetze Art. 15: ,., Gm die 
FahrlässigkPit korn•ktionell zu strnfr•11, hra1wht dies nkht 
ein besornleres Strat'gesetz ai1szu.~preehen." 

Einig·p ( lcsetze ht>stin11ne11 gemu1. wdehe ErfonlPruisse • die gesc•tzlkhe Vorsl'i1rift hahen milss<>. So h<>ht Ban Art. 2 
da.s Erford<>r11iss C'incs n•rfassungsmiissigPn Gesetzes h<'r
vor, Solotlmrn ~ 1 clt>n Erlass dun·h <'inc kompcte>ute Be
hörde und iHl'Pntlklw Jkka1111t111a1·hm1g-. Bas.-lstadt fordert 
in dem Polizt•istrnfg-psptz ~ 1 Pine gültig P!'lasse1w Ver
ordnHng odt•1· poliz<'ilidw Vorsl'hrifr. DahPi mag daran 

1) Ueber die ,,,irg.111ische Praxis vergleicht• ,lie interessanten Mitthei
ltmgtm von ü-11yge11heim a. a. 0., S. :-no. 

:l) Zeitschrift für Sehweizer Strafrecht, 3. Jahrgang, S. 87 und SB, 
Bemerkung der RPdaktion. 
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erinnert werden, dass zufolge der Bundes,·erfassung Artikel 
113 a. E. die von der Bundesversammlung erlassenen Ge
:-ctze w1d allgemein verbindlichen BeschlUsse 1 sowie die 
von ihr genehmigten Staatsverträge für das Bundesgericht, 
also auch für die kantonalen Oerkhte massgebend sind. 

Die Bedeutung des Sntzes ,.,nulla pmna sine lege" als 
Verbot der Rückwirkung- eine:-; (fosetzC's ist an anderer 
Stelle zu erörtern. 

~ 2. Die Gesetzesausgaben. 

Systematische Zu.Yammenstefümg: Uebersicht über die schweizerischen Straf
gesetzbücher und die Erlasse, welche dieselben abändern oder ergänzen, 
S. XXI ff. 

Dem Hatze ,,nulla p<Pt11t sine leg-P" kiinnto durch eine 
Vielheit von Gesf>tzesbestinunungen Oenligt• gt>lc-istet wer
den, welche äusserlich in keinem e11g-ern Zusammenhange 
stehen und die zu verschiedlmer Zeit und in verschiedener 
Form erlassen werden. Allein damit wurde dem Zwecke 
der Gesetzesvorschrift 11i<"ht G-eniig-e geleistet; denn die 
Willkür des Richters kann wirki-iam nur dann verhindert 
werd<'n, wenn er selbst den Gl•s<>tZ<'siuhalt jederzeit zu 
erkennen vermag und es dem Biirger, iushesonderc den 
im Strafprozm1se mitwirke11dP11 Peri-iom•n, wie dem Richter 
möglich ist, die Gesetzesh('stimmung ohne l\lühc aufzu
schlagen. Das Gesetz muss also in ei11(' Quelle zusammer1-
gefasst sein, aus der das Recht unmittelbar gl1schöpft 
werden kann. Ei11<> solche Quelle bildet ein in klarer 
Sprac~he geschriebenes, übersichtlich m1gPord11nt(•s einheit
liches Strafgesetzbuch, weldws so vcrvielfü.ltigt wird, dass 
seine Benutzung für jeden Biirgl'r jederzeit 11icht nur 
rechtlich, sondem auch t.hatsät•.hlieh müglkh ist. 

Es ist aber auch crt'ordnrlich. tla~s Abänrlerungen und 
Zusiltze im Uesetze selbst Aufnahme tinll<'11. 

by 
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Diesen Anforderungen entsprechen nur die Strafgesetz
bücher von Solothurn. 188fJ und Neuenburg 1891 in jeder 
Hinsicht. Musterhaft war namentlich auch die zweite 
Ausgabe des Neuen6urger Strafgesetzbuches von 18nn/186t, 
welche im ,Jahr 188;} erschien, indem dieselbe bei jedem 
Artikel die Abänderungen unrl Zusätze wörtlich mittheilte 
und ausserdem den Text der ergällzenden und abändern
den Erlasse zusammenstellte. Das Strafgesetzbuch von 
St. Gallen von 1885 leidet an mehreren Redaktiousverseheu, 
die in einem Nachtragsgef-etze von 1889 berichtigt worden 
sind. Das Schwyzer Kriminalstrafgesetzhuch von 1881 
bietet zwar einen vollkomnwn gültigen Gesetzestext, aber 
das Polizeistrafrecht beruht auf Ocwoh11heitsreeht; zufolge 
Schlussfassung des Kantonsratlws ist rlas in Luzern nun 
aufgehobene Luzerner Poliz<'istrafgesetzbuch von 1836 nicht 
als Gesetz, sondern gewohnhdtsrechtlich rezipirt worden, 
und zwar nur soweit es den Thatbestand anbelangt, 
während die Strati:> nach freiem Ermessen ht•stimmt wird. 
Schwyz bereitet jedoch ein Polizeistrafgesetzbuch vor. 
Nicht zahh·e-ich sind die Abänderungen, welche das St.G.B. 
von Appmze/1 A. Rh. 187H erlitt, aueh Thurgau 1841/1868, 
Luurn 1861, Zürich 1871, Baselstadt und Base/land 18W 
liessen ihre StrnfgP!-!<•tze mit wenigen Ausnahmen in Kraft 
bestehen. ßaSt'lstadt veranstaltete 1887 eine Ausgabe der 
Gesetze betreffend die Strafreehtsptlege, die jedoch keinen 
amtliehen Charakter trägt, ehenso st<>llte Base/land 1889 
seine Gesetze und Erlasse betrem,•nd Strafrecht und 8traf
rechtspflege zusanuneu. ~tark abgeiiudert ist der ursprüng
liche Inhalt der titrafges<>tzbücher von Waadt 1843, Aargau 
J8n7, Bern 18Hti. Freiburg 18(i8/1874, Tessin 18W, Gen/1874, 
Zug 1878 und nun von Sc/1ajflia11sen 181">9. Von diesen 
Kantonen liess nur Waadt 18fi7 eiue neue amtliche Aus
gabe ersdwiuen1 in we!C'he jedo<'h die Abänderungen nicht 
wörtlich aufgenonuuPn sind. 

Zug führte in dem Cl<>setz ht>treffend Abiinderung des 
~trafg-eset,ws für dPn Kanton Zug vom J. ,hmi 188:t die 
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abgeänderten Bestimmungen nicht unter den früheren 
Paragraphenzahlen auf, was zu lrrthilmern und l\Jissvt>r
ständnissen Anlass gibt. Die nmtlkhe Ausgabe von G/arus 
1887 stimmt mit dem Landsgemeindebeschluss betreffend 
die Abänderung, Ergänzung und Streichung einzelner Be
stimmungen des Strafgesetzbuches in Folge eines Versehens 
der Druckerei nicht überein und durfte daher von Anfang 
an nicht als eine zuverlässige Gesetzc-squelle angeseht•n 
werden. 

Am meistc•n Schwierigkeiten bieten di<' strafrechtlichen 
Quellen des Kantons Aa,-gau; denn der aargauische Gesetz.. 
geb(•r erliess neben dem peinlichen Strafgesetz und dem 
besprochenen Zuchtpolizeigesetz noch ein Gesetz über Ab
änderung des peinlichen Strafgesetzes und ein Ergäuzungs
gesetz betreffend die Strati·e<·htspflege.' Aus diesen Quellen 
ist nicht genügend ersit-htlieh, welche lkstimmungen no<'h 
in Kraft bestehen und welche 1rntg-ehohen sind. E1-1 i1-1t 
daher nicht zu verwundern. dasi,; eine im eehrige11 ver
dienstvolle PriYatausga.ht> der aatgauisd1c11 Strafgesetze 
mehrere offenbare l,nrichtigkeiten enthält, und es wäre 
sehr begreiflich. wenn die aargauisc-h<'n Strafrichter, 
namentlich die nil'ht rechtsgelehrten, sieh zuweilen .in 
Verlegenheit befändeu, oh und inwieweit eine Vorsehrit't 
noch Gesetzeskraft besitzt oder ni<'ht. Es darf daher d<'r 
Gedanke, dem stmfrechtlkhen lllhalt der nargaui1-1chen 
Gesetze eine neut> Form zu geben, ungeaehtet dn bevor
stehenden Vereinheitlichung des s<"hweizerischen Straf
rechts durl\haus gehilligt werdt•n 1l. 

Zu den kantonalen A hün<ler1111g·<·11 u1u.l Ergänzungt•n 
kommen aber no<'h die B 1111 de 1-1 ,·or1-1<·hrift(•11. WPh-he das 
kantonale Strafrecht berHhren. iIPhrere Kantone, w«>lchc 
die Todesstrafe seit der .Aufhebung dt•1-1 hundesrPt·htlidwn 
Verbotes nicht nwhr einführten, drohPn in den mntlidwn 

1) Mit der Redaktion ist Oberrichter l/eubergu in Auran beauftragt. 
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Aus~aben noch die Todesstrafe an, so Thurgau, Waadt, 
Graubünden, Aargau, Sc/1afflta11se11 und B,·rn. \Vie bedenk
lich dies ist, zeigen nem•ste Vorgänge in Scka_ffltausen. Nach
dem die Todesstrafe dureh die Bundcsverfitssung von 1874 
in dC'r ganz<'II 8d1weiz auf~.whobeu worden war, ersetzte 
sie ~khatfhauspu in dem Dekret vom i1. Mai 1874 durch 
lehenslüngliche Z1whtha11sstrafö. Da Schaffhausen die Todei-;
strafö nach Aufhebung de:,; Bundesverbotes nicht wieder 
einführte, so besteht :,;je i11 dif':-;cm Kanton seit Inkraft
treten der Bundesverfassung von 1874 niC'ht mehr zu Recht. 
Die Bestimmung, Wl'lche die Toclt?s:,;trafc androhte, blieb 
j,•doch in der amtlichen Ausg·ahe des Strafgesetzbuches 
stehen. Dureh dies<'n kraft.Jo:,;en G<'setzesbuchstaben liess 
sich Schatrhau:-;en bestimmen. in diP 8trnftrcsetznovelle vom 
9. November ll'!Hl folgenden Satz aufzunC'hmen: 

Absch"lfung tl1•r Tode~sti-af e. Art. 1. Das Dekret des Grossen 
Rathes vom 21. Mai 1874 liher die Abänderung des Strafgesetzes 
erlangt Gesetzeskraft. 

Ocge11 diese vermeiutli<·he Aufhl'b11111,;" der in Wirklich
keit lüng-st aufgehobenen Todesstrafe erhoben liO Bürget· 
Ein:,;prud1 und begchrtPn eine Volksabstimmung au. Doch 
genügt <liest' Zahl nicht, damit dem Begehren :-itatt g•~
g·eben wird, 1111d es tritt die :-;tratgo:,;ptz11ovell_~. am 1. .Januar 
18Hi in Kraft. Allein :meh w<'nn das Volk die Novelle• ver
worfl'll hüttP. wiire die Todesstrafe a11fgehohe11 gebliebe11. 

Ohwohl b111Hl<'srPehtlil'l1 d<'r Satz g-ilt, Schweizc•rhtlrgl'l' 
dürfPn nkht uu:-.g·c>wi<•spn w<•rd<•11. blieb in ma1u·lH•11 :-itraf
gesctzh(lchern die Androhung der Vcrweisu11gsstrafc gegen 
Xichtkanto11shiirg-<•r stehen. Auch bundt•sre<'htlich verbo
h-nc körperliche Stmfön find<'II sid1 ,•prei11zelt in amtlichen 
.Ausgah<•n. 

Der rt•cht.sk1111<lig-e, erfahrene RichtPr weiss, dass diese 
Vor:-;d1riftt·11 weggdallm1 siml: eiuigc Kantone erliessen 
anch V«'rord11ung-P11 di<'sl's Inhalts. die fr<'ilieh uur die B<•
dmtt1111g- von Erklürungen hahPn kii11nP11: allPill der ~l'U-
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ling im Richteramt und der nieht redltskuudig-e Bnrger . . 
eraehtc11 dif• mntlidu.• .Ausg-ahe als ma ... sg-Plwnd. 

Wie oft schon Irrungen der ,Justiz w<.•g-e·n Unzuverlässig
keit der amtlichen Q.ue!IPn vorgekomnwn sind, Hisst sich 
uicht nachweisen. sidu•r alwr h-t, dass solche vorkommen. 

Eine genam.• Unh.•rsuchung ergab, das:-. sowohl ,fü, 1tmt
lit:he11 als die Prinitausg-alH•n der :-;rrafg·<.•sC'tzhiidier nicht 
überall von Druckfehlern frei sind: a11d1 entspricht der 
gedruckte Text d<·n BPschhissen dc•s g-esetzg-Plwndf'n Kür
pers nieht immer vollstiindig. 

Alle dif'se )fangt>! lassPII skh bei der Klei11heit des 
kantonal('ll ( }esetzesg-t>hit>tes kaum vermeiden. Es darf ei11em 
Kantern nicht zugemutht•t wenlen. bl.'i jl'd<•r Ahiindcrung, 
die ein Gesetz erfährt. Pillf' 1wue ..\usg-ahc zu erstPllen, 
wie dies in grös:-ere11 Ländern gc•schiPht. Ull(l p:-; ,•prnrn,g 
die Prirn,tthiitig-keit die Lüe·ke nicht a11sz11fiill<'11. 

Von mehreren 8trafg<>:-<.•t,r.hil<·lwrn lllHl ~ov<'IIP11 sind 
Exemplare überhaupt 11ieht mehr (•rhiiltlid1: so sind na
mentlkh die strafn•chtlicht'n Gesctie von Schaffha11sen, 
Luzern, Obwaldm, Tessin ganz oclt•r zum Theil vcrgritl't-11. 

Dit> .Mehrzahl dt>r Bt•sNzgt>b1111g-e11 vereinigt das nrnte
rielle Strafrecht in ('in er Hauptquell<•. Basd lwhauclelt 
die Polizeiübertretungen in ci1wm Polizeistrafg·c•sptzh11<'he. 
Graubünden, Sclza(f/1ause11, Aargau, Luzern, Obwalden l'Pg-cl11 
in ihren Polizeistrnfges~tzhiiehcrn alle nil'ht krimirwlh.•11 
Fälle. Die Grenze Z\\'iselwn dPm Kriminal- 1111d tll'm 
Poliz1•igehiPtl' i11 die:-Plll Si1111(• ist ahc>'r ilusst•rst 1111h1•stimmt. 
und e:-; kehrt in <kr Praxis diPsP!' Kanto1w die• J<'rag-P stPts 
wied<>r. ob dne Handlung al:-; Kriminal- ockr als Polizei
vergehen a11fz11fässe11 sPi. 

Wenig ühersid1tlieh i:-.t dit> Strnfg-PsPtigPh1111g· von 
Freiburg, dif' sich im Cl-ru11dP i11 drPi :,;trafg•pspt,r.hiidwr thPilt. 
indem für Verbrechen, f'iir Vergt•lw11 und für PolizeiülH'r
tretnngen ht.•so111lPre allg-Pn11•int• Bl•:-tinnnungPn he:-tPhl'II. 
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ff. Kapitel. 

Die zeitliche Geltung der Strafgesetze. 

Systematisdie Zu.va111me11stellu-ng S. 8-6. 

Die l'lchwcizerisclwn Strafgesetze bestimmen die zeit
liche Geltung der 8trntgPsetze in sehr n~rschieclener \\"eise, 
SclMjfl1auscn * .?li:l, Obwaldm Art. ll[l, Zug Uebergangs
bestimmuugeu * 1 und .rlppenzell ;J.-Rlz. 1'chlussbestim
mung 1), schreibeu dem neuen Strafgesetze schlechtweg 
für alle noch nicht heurtheilten Delikte Gt>ltung zu, so 
dass der Richter das alte Gesetz gar nieht mehr zu be
rü('ksiehtigen hat und 1rnssehlicsslich nach dem neuen 
Gesetze Reeht sprieht. Dit>ser Standpunkt rechtfertigt 
sich vo11 der Erwägu11g aus 1 dass das neue Gesetz prii
sumtiv der Gere<·htigkl'it am meisten <.•utspri<-ht, indem es 
das enthält. was zuletzt von dem Gesetzgeber als dtt.s 
Richtige erkannt wurde. Dng-eg-Pu wird eingewendet, 
es dürfe sich Pin GesPtz nur auf die während seiner Gel
tung bcgangt>nc11 Handlungen hPziehen. Die rilckwirkende 
Kraft des fie:,wtzes sPi mit Ril<'ksii·ht nuf den Thäter aus
z11sl'hli(•sse11, der ht>1t11sJH'm•lw11 diirt'e, dnss seinC' Handlung 
nieht 11ad1 Pi111·111 a ll(l1•rn ( iesl'tZl', als dC'm zur Zeit dPr 

1) Vorliegendes Strafgesetzbuch tritt mit dem Tage der Annahme 
durch die Landsgemeinde in Kraft uud findet Anwendung auf alle Ver
brechl'n, VergebPn und Uebertretungen, welche am Tagr der Annahme noch 
nkht rechtskräftig beurtheilt worden sind. 

by 
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Begehung geltenden, beurtheilt werde. Auf diesem Stand
punkt steht Neuenburg Art. 3 1). 

Die übrigen Gesetzgebungen ent."'lcheiden die Frage, 
welches Gesetz für die vor dem Inkrafttreten des neuen 
Gesetze.<; begangenen, aber erst nach dessen Inkrafttreten 
zur Beurtheiluug gelangenden Handlungen gelten soll, 
übereinstimmend zu Gunsten des mildern der beiden 
Gesetze. Dabei treten einige mehr theoretisch als prak
ti-;ch bedeutende Unterschiede zu Tage. 

t. Bern Einführuugsg<'setz Art. a, Basel Gesetz betreffend 
die Einführung des Strafgesetzes und des _Polizeistraf
gesetzes Art. 3, St. Gallen Art. 206, Ziffern 1 und 2, be
trachten die Anwendung des neuen Gesetzes als die Regel 
und begründen eine Ausnahme für den Fall, dass die Be
stimmung des frühern Gesetzes die mildere ist. 

2. Waaclt Art. 3 und 361, Wallis Art. 4, Freiburg Art. 7, 
Obwa/den P. St. G. Art. 150, Genf Art. 2 betonen grund
sätzlich die Nichtrückwirkung des GE>setzes, begründen 
jedoch eine Ausnahme für den F'all, dass das neue Gesetz 
milder ist. Aehnlich schreibt Neuenburg 1891 Art. 2 als 
Regel die Anwendung des frühern Gesetzes vor und lässt 
eine Beurtheilung nach dem neuen Gesetz nur für den 
Fall zu, dass es das mildere ist. 

3. Graubünden § 1, Aargau Einführungsgesetz zu dem 
peinlichen Strafgesetz ~~ 1 und 2, Lu:urn ~ 256, Züriclt 
Uebergangsbestimmungen Ziffer 1, Solotlturn Uebergangs
bestimmungen Ziffern 1 und 2 vermeiden es, sich grund
sätzlich für das eine oder andere zu ent:-;cheiden, und be
stimmen einfach, es sollen die Delikte, welche vor Inkraft
treten des Gesetzes begangen wurden, nach dem neuen 
Gesetzbuche hcurtheilt. werden, wenn dieses milder ist, 

1) Art. 3. "Nulle contravention, nul delit, nul crime ne peuvent 6tre 
punis de peines qui n'etaient pas prononcees par Ja loi avant qu'il11 
fuasent commis. 
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doch überwiegt in Zürich * 1 und Solotlmrn * 1 die Auf
fassung einer eingeschränkten (Jeltung des neuen Gesetzes, 
denn sie enthalten den Ratz: ,,Eine Handlung kann nur 
dann mit Htrafe belegt werden. wenn diese gesNzlich be
stimmt war, bevor die Handlung begangen wurde." Tessin 
Art. 8 entseheidet sich ebenfalls für das mildere Gesetz!* 1) 
und schliesst die Rilekwirkung des Gesetzes zum Nach
tbeile des Angeklagten aus l~ 2). Es gewährt dem neuen 
mildern GesPtze sogar Einfluss auf n•c·htskräftig erkannte 
Strafen 1~s 5 und 6). 

I 
Die Geltung des mildem Gesetzes lässt sieh gnmd

sätzlich nicht re<'htförtigen, sie wird ahl'I' nun beinahe 
von allen 11(•ueren GesctzPn aufg-estellt. 

Besondere Hc:-.timmungen iih<'r Antragsdelikte 
finden sieh in Basel O<•s<'tz lwtrPfl'e11d die Einführung des 
~trafgesetzcs und Polizeistrafg<•setzcs Art. 3, Absatz 2. und 
St. Ga/Im Art. :?OH, Ziffer :? f. ßcide Gesetzgebungen seh<'n 
den närnlidw11 Fall n,r: euter dem alten Gesetz wird 
weg1·n eines l><>liktes Yo11 s\mtPs ,n•gt'll stra.freehtliche 
Verfolg-u11g- dngc•leitet: bevor ein rednskriiftiges UrthPil 
<•1·lasse11 ist, tritt die neue OcsPtzg·('ht111g- in 0f'ltung, mwh 
wekher dicsl's Delikt mu· auf Antrag zu verfolgen ist. 
Basel libst das Verfahren ei11stellc•n, wenn der A.ntmgs
h<•rN·htigt(' sieh damit ein,·erstanden erklitrt. Iu .5t. Ga/Im 
wird dagegen dl'm Antragshf'rcehtigten eine Frist von 
<-in<•m l\Ionat g·es<•tzt, um den "\ntrag n:l<'htriigli<·h zu 
stdl<m. Stellt der Bcrcd11igtc imH'rhalb dieser Frist keinen 
A11trag-, so wird das ~trnfrerfahren nutg·ehoben. Doch 
i-t«>ht dem A11gesch11lcligt<'n geg-Pn <li<' .--\11fhebu11gcin 
Ei11sprud1:-n•<"ht zu. E:-; li<•g-t daher i11 seilwr :\facht, eine 
Hi!1tl'tlwih111g <l<•r Ra('hc lwrheizuführen 1). ßcziiglieh dPr 

1) Die deutsche Novelle vom 26. Februar 18iö entscheidet sich far 
dm:1 bisherige Gesetz: "Bei den llamilungeu, welche vor dem Inkrafttreten 
diL•ses Uesetzes begangen sind, wird das Erforderniss des Antrages auf V er
folguug, sowie die Zuhlssigkeit der Zurücknahme nach den bisherigen Ge
setzen benrtheilt." 
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Verjährung bezekhnete Solothurn Cebergaugsbestim
mungen Ziffer 2 und Tessin Art. 87 ausdrücklich das für 
den Beklagten günstigere Gesetz als massgebend; die 
ziemlich weitläufigen Vonwhriften St. Gallens Art. 206, 
Ziffer 2 d und e kommen für die V crfolg-ungsYcijähruug 
zu demselben Ergebnis...,, während die Vez:jährung der 
Strafvollstreckung sich nach den Bestimmu11g-en des neuen 
Gesetzes richtet (Art. 206, Zitter g). 

Die nach dem neuen GesC'tzc nicht mehr zur Anwendung 
kommenden Strafartt•n litsst St. Gallen Art. 206, Ziffer 2 c, na<·h 
dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes 11ieht mehr zu und 
regelt die Umwandlung <l<•rselht>n. Ehe11so bestimmt Tt·ssin 
Art. 8: 

§ 5. Alle pene in corso d' espiazione per conseguenza di sen
teoze definitive, saranno sostituite le pene phi miti corrispondenti, 
ove la specie della pena sia mutata dalla !egge posteriore. 

§ 6. Gli effetti punitivi delle preccdenti comlmnne vengono pure 
ridotti o mitigati a seconda della !egge posteriore. 

Basel § 3 lässt für die unter dt:'m alten Gesetze Ver
urtheilten die Bestimmungen des bisherigcu Begnadigungs
gesetzes gelten, da diese in Bezug auf die Zeitdauer, nad1 
welcher die Begnadigung eintreten kann, und in Bezug 
auf das Minimum der auszuhaltenden ~trafä milder sind. 
St. Galten Art. 206, Ziffer 2 h, behält wohl aus dc1m;clbeu 
Grunde das alte Ge:,;etz für die vor lllkrnfttreten des neuC'n 
Gesetzes begangenen Delikte gegen die Ehre Yor. 

--••--
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III. Kapitel. 

Das räumliche Geltungsgebiet der Strafgesetze. 
Systematische Zusam111ffl11te1lung S. 7-16 1). 

§ 4. Der Stand der Gesetzgebung. 

Literatur. Schauberg, Das interkantonale Strafrecht der Schweiz, Zeltschrift 
für schweizerisches Recht 1869, S. 107. Ferr,er.,, Das sogenannte inter
nationale Strafrecht in der Schweiz, Zeitschrift fo.r 8chweizer Strafrecht, 
Bd. IV, 1891, S. 271. 

r. Uebersicht. 

Dns Strafgesetz findet einmal Anwendung auf die im 
St an t s g ob i o t begnngenen, mit Strafe bedrohten Handlun
gm1. Dies bestimmen alle Gesetze mit Ausnahme von Waadt, 
IVal/is tmd .A'1•ur11burg ausdrHcklich, und für diese ergibt 

es skh aus dmn Zusammenhang- und aus der Natur der 

1) ll'rrllis Art. 12 (Seite !l der systematischen Zusammenstellung) lautet 
Im Eingang: "Le$ dispositions de~ articles 9 et 11" und nicht 9 ii 11. 

.\"mmb11r.( l~lll bt!Stimmt. ahwi>icheud von dem Entwurf: 
Art. fi. Les tlbpo,itions tlu pn\sent cmle sont applicables a toutes 

lrR infrat·tions commises sur h• territoire nruchi\tt>loi~. 
Art. 6. Ell,•s sont aussi applicahles: 
I• Aux ,l~lits commis uu tt'lllcs hors du canton contre Ja sll.rete de 

!'Etat, il c,•ux tle ,·,lntrt'la,;un, alter.11ion, usage framluleux de sceanx, mar
tranx t•t poin~ons officit'I~, de fausst' monnaie et de fäux eo matiere de 
titrt'S nomin.11if,.. ,m 1111 11,,nenr 1•111is par le ,·ant•ln, par des communes ou 
d,•,-; ;.oci,·1t>>1 :1yant lt•ur ~ii>ge sur le territ,lirr n,,uduitt'lois; 

:?• ,\nx d,,lits commis 011 tt'ntt•s 11:u· d,,s etr.mg,'rs, au prejudice de 
:S,•uchtu,,t.li, 011 .i., :-.ui,,e~ tlomkilit;~ 1!:111, le cant.111, mais seulement lorsque 
Je p,1ys ,,u I.- tl,•lit :1 •'te c,,mmis n"e,:t p.,s fü, a,·t>c Ja ~uisse par an traite 
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Sache. Einige Gesetze heben hervor, dass <'S gleichgültig 
sei, ob die Handlung von einem Inländer oder Ausländer 
begangen wird. Es liegt aber keine Veranlassung zu solcher 
Unterscheidung vor. 

Alle Gesetze bestrafen nicht nur die im Inland be
gangenen Delikte, sondern unter bestimmten Voraus
setzungen auch im A u s l a II d begaugene rechtswidrige 
Handlungen, sei es, dass dieselben vo11 A 11 gehörigen 
b e g a n gen w e r de n oder <lass sie I n t e r e s s e n d e s 
In I a n d e s v er l e t z e n. 

2. Die von Angehörigen im Auslande begangenen Delikte. 

Alle kantonalen Gesetze bestrafen grumbätzlich die ,·on 
einem Angehörigen im Ausland begang-cncu Delikt<' 
<sog. Personalprinzip); nur der Bund sieht davon ab. 

Als Angehörige gelten: 
Kantonsbürg<'r: Wa,1di Code d<' proc(~dure pe11alc 

Art. 15, Neuenburg Art. 264, Wal!is Art. 1-l und 9, Schaff
hausen Art. 31 Frei/,11rg Art. 3, Tessin Art. 4. Genf ('orte 

d'iustruetion penale Art. 8. 
Kantonsbewohner: Aargau § 2 h. 
Kantonshürger und Ka11to11soi11wolmer: Ziirich ~ i\1·, 

Basel§ 2, Zug * :! b, 4c und h, Sclzwyz ~ :!. Solotlmrn ~ 4, 
St. Gallen Art. 4 c und h. 

d'extradition ou lorsque le conrs regulier de Ja justic<' doit y tl:tre envisage 
comme suspendu; 

3° Aux d1\lits commis hors du territoire du canton par ses res~orti~
sants ou par ceux d'un antre canton, qui y seraient domidlies, lorsque lenr 
extradition n'a pas eu lieu. 

Toutefois, les delits vises au present article ne s1•ront poursuivis qne 
si les trois conditions suivantes ae trouvent reunies: 

1 • Qu'ils constitnent d,•s infractions 1lans Je pays oll ils ont ete commi~; 
2° Qu'i111 ne soient pas prescrits selon la legh,httion de ce pays; 
3° Que leur auteur se trouve sur territoire nench:Helois. 
Les poursuites ne peuvent etre commencees que sur la requisition 1!11 

pouvoir extlcutif. 

.~oo,,, Orundzllge de• srhw~iz. !-trafrechts. }fl 
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Kantonsbürgcr und im Kanton wohnende Schweizer: 
Neuenburg 1891 Art. 6, Ziffer 3. 

Kchweizer: Bern Einführungsgesetz Art. 9. 

Von Kantonsangehörigen im Allgemeinen sprechen 
Graubünden § 4, Luzern § 2 c, Obwalden Art. 2 c, Appmze/l 
§ 1 c, Thurgau § 2 b 1). 

Die Bestrafung von Angehörigen findet wegen folgen
der im Auslande begangener Delikte statt: 

1) Wegen Verbrechen im engern Sinne im Gegensatz 
zu Vergehen und Uebertretungen in Freiburg Art. 3 b. 

2) Wegen Verbrechen und Vergehen oder wegen 
Verbrechen im Gegensatz zu Polizeiübertretungen bczi<'
hungsweise Polizeivergehen in Tlmrgau § 2 b, Waadt Code 
de procedure penale Art. lö, Graubünden § 4, Aargau § 2 b, 
Schaffhausen § 3 b, Glarus § 2 c, Zürich § 3 c, Basel § 2, Z. 1, 
Gnif Code d"instruction penale Art. 8, Zug § 2 b, Appen
zell § 1 c, Schwyz § 2, ebenso in Luzern § 2 b und Neum
burg 18$}1 Art. 6, Ziffer H, und Art. 7. Lu:;ern schliesst aber 
politische Delikte aus, (;enf Code d 'instruction penale Art. 8 
VersuchshandlungC'n. Auch Wallis Art. 8 und 9 und Tessin 
Art. 4 gehören in diese Grnppe. Wallis und Tessin heben 
zwar bestimmte Thathe::-tiinde hervor; allein beide Gesetze 
bestrafen alle iibrigen V <'rgehcn, wekhC' Angehörige im 
Ausland lwgehe11, ('lwnfalls, nur stPllcn sie für die Be
strafung <krselben weitere Voraussetzungen auf. 

31 W eg·en a l 1 e n Delikten in Obwaldm Art. '2 c in 
V<'rhi11dung mit Art. 1, Absatz i~. und P. St. G. Art. t 
und S0/01/wrn § 4, Ziff. a, in Verbindung· mit § 3. 

4i ·w cgen b c stimmte r einzelner im Ausland be
gangener I I a 11 d l u II g e 11 in Neuenburg und Benz. 

Es ne111ie11 Neuenburg Art. 265: 

1) Grundsätzliche Entscheidungen des Obergerichts. I<'rauenfeld 1880, 
s. 256. 
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a. Fausse monnai<>; 
l1. C'ontrefüc;on d<>s sceaux puhlics; 
<", Faux en ecriture authentique ou de <•.ommerce; 
d. Meurtre. nssnssinat, <>mpoisonnement; 
e. Infäntil'ide; 
f Viol; 
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g. Vol. lorsqu'il re11tn• dans runc des catcgories des 
artides 21 ~ <>t :!1 H; 

h. Ineendie. 

Bern Einführ1111gsg-esNz Art. H: 

t l ~Iord; 
'2) Todschlag; 
Ji I Kindsmord : 
4 i Kindesaussetzuug: 
:>) l\Iisshaudlung iu den Fülleu dt•r Art. ta!I, 140 und 141; 
tr, Brandstiftung: 
7 / Vorsiitzliche V er11rsadrn11g- Phwr lfrlwrst·hwemnu111g; 
~i EigP11tlnnnslwsc•hiidigung-, ,n•1111 d<>r Fnll mit Zucht-

haus oder mit Korrt>ktioushaus hedrol1t ist; 
H, :Xothzut"ht; 

Wi Gewaltthiitige1· Augrifl' g<>g<.•n die ~l"hamhaftigkcit; 
11 ·1 .Schii11du11g. h<>gm1ge>11 au Kindern u11t<>r 1:! .Jahren; 
1:!i Raub; 
13 l Erpressung; 
141 DiPhstahl, W<'llll dc•rsPlhP 111it Zud1tha11s odl'r mit 

Korrektiom,lmus h<.'droht ist: 
l:i1 FüJ:.whung fr<•md<>r <iold- odPr SillwrmiillZ<'ll; 

rn, l'rkundPI1fiils<·h1111g, i11sofPl'll der Fall mit Zuchthaus 
odPr mit Korn•ktioushaus lwdroht i~t. 

Vi<· Oesetw bestrafen .i<'dOl·h A11g-chöl'ige, welche im 
Auslande dclinquirt haben, mir 1111ter gewissen Voraus
setzungen. Es fördern: 

1) Einen Antrug des Verletzten: Waadt Code de 
proeedure penale ~\rt. ltl (modifie par la loi du 29 juin 1872), 
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Bern Einführungsgesetz Art. 9, ausgenommen in den ~'ällen, 
wo die strafbare Handlung den Tod des V er letzten zur 
Folge hatte, bei Kindsmord und bei Kindesaussetzung, Genf 
Code d 'instruction penale Art. 8, Zug ~ 2 b, wenn die That 
gegen einen Angehörigen des Kantons Zug gerichtet war, 
Tessin Art. 4 b bei Delikten gegen die Person oder das 
Privateigenthum; jedoch tritt Verfolgung von Amtes wegen 
ein bei ,,omicidio, infanticidio od incendio volontari, rapina, 
furto violento, furto qualificato di ,·alore non inferiore a 

fr. 1000, ratto o stupro Yioleuti". Bei den Delikten, welche 
weder der einen noch der andern Kategorie angehören 
und auch nicht zn den Delikten zählen, welche, wenn sie 
von Tessinern im Ausland begangen wurden, von Amtes 
wegen zu verfolgen sind, setzt die Bestrafung Klage des 
Verletzten oder ein Begehren des Staates der Begehung 
voraus. Wallis Art. 9 für alle Delikte, die zum :Nachtbeil 
eines ,v allisers begangen werden, mit Ausnahme von 
fä.usse monnaie, faux en ecriture anthentique ou de com
merce, homicide volontaire, infä,ntieide, viol, voies de fait.'i 
et batteries accompagnees de jhlessures graves, atteintes 
a la surete des personncs ou du domicile, vol, brigandage, 
extorsion, escroquorie, a.bus de confiance, dctournement ou 
dissimulation d'une partie de ractif, et autres actes frau
duleux dans une discussion de biens, incenclie et clom
mages canse.s aux proprietes dans le dessein de uuire. 

2 l Eine .-\. 11 o r d n u n g d e s R e gier u n g s r a t h e s 
Wai1dt Code de procMure penale Art. 15, modifie par la loi 
du 29 juin 1872, Neumburg Art. 2G6, 1891 Art. 6a. E., Solo
tleurn § 4. Zifl'<'r 3, St. Gallen Art. 4. 

3) Ein Begehr<> 11 der aus w ürtigc n Behörde 
Graubiindm § 4, Glarus * '2 c, Ziiricle * 2 c, Appcnaell * 1 c• .. 
Solotlmrn § 4, Ziffer 3, .St. Gallm Art. 4 c, Zug § 2 c, wenn 
das Vergehen nicht gegen einen Augehörigen des Kantons 
Z11g gerichtet war. 
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41 Xiehtauslicf'erung des Thäters an das 
Aus I an d, sei es. dass ein Ausliet'crungsbegt>hren abge
lehnt wurde oder doch Auslieferung nkht statt ha.t, Aargau 
ij 2b, Luze,n * 2b. G/orus § ::!<·. Zürich § Hl', Appenzel/ 
~ 1 c. Scltwyz § 2. So/ot/1ur11 § 4. Zift'(>r a, St. Gallen Art. 4 l·, 
Neurnburg_ 1891 Art. 6, Ziffer a. 

i">i B e t r c t u 11 g d e :-1 T h il t t> r s i m K a n t o n Neum
bur g Art. 264, Gm/ Code d'i11:-1tru('tion p<'-nulc Art. 8, a. E. 

6, Dass die Handlung ge111üss <'inem mit dem Staate 
des Bcgehungsortes nbgesehlosscuen Auslieferungsvertrag 
Aus l i e fr r u II g s d c I i kt ist. D°o{f Code d 'i11strm·tion pl~

nalc Art. ~-

7) Gegenrecht des auswürtigc11 Staates, so
fern der Verletzte uicht Ka11tonshilrger ist, Hallis Art. H. 

8) :--trafbarkeit der Han<lluug nm Jh-gchungs
o r t e Schaffhausen § ab, Genf Code d"instruction penale 
Art. 8, Basel § t, Ziffer 1. Wird die Haiullung im Ausland 
milder bestraft. so wenden ~'>dwffluwsen § H h, Luzern 
§ 2 b und Tessin Art. ti. § l, Ull{I Zug § 2 das ausländische 
Gesetz an, Schaffliausen je<lod1 nur, insofern die Handlung 
nicht gegen den Kanton odl•r einen Kanto11sn11gehörigt•n 
g-erkhtet war. St. Ga/Im Art. 4 a. E. gebietet dem Rich
ter, zwar nach ka11tonalem Rec-ht, jedoeh nach l\Iassgahe 
der mildern Auffassung de:-; auswärtigen Strafgesetzes zu 
urthcilen. 

91 DiE> g er i<- h t I it- h e V c r fo I g u II g, Ver ur t h c i-
1 u II g und Best r a fu II g des Th il t er:-; wird theils als 
positive, theils als negative Voram;setzung behandelt. Ob
waldm Art. 2 c be:-;traft dP11 A 11gt•hiirigP11 für ein im Aus
land begangenes Vergehen nur nntPr der Voraussetzung, 
dass der Thäter im Ausland nicht hl•urtheilt wird. Die 
Restraf'ung im Heimatkanton tritt also 1111r subsidiär ein. 
Andere Kantone hestrafr,11 d<>n Angehörigen abgesehen 
von dem EiusC'hreitcn des :--taates des BPgl'ln111gsortes für 
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ein im Ausland begangenes Vergehen; sie berücksic~htigcn 
aber die im Ausland erfolgte Beurtheilung und Voll
streckung. Bestrafung wird ausgesehlossen: 

a. wenn der Thäter im Ausland hcurtheilt worden war, 
Genf Code d'instruction penale Art. 8, Waadt Code 
de procedure pennle Art. lfl. modiflc par la loi du 
:!9 juin 1872, Neuenburg Art. :!64. H7aadt fordert eine 
endgültige Beurthcilung. Neuenburg zieht Kontumazial
urtheile ni<.'ht in ßetml'iit: 

b. wenn ein Prozes.'I stattg<'funden hat oder wenn sich 
der Thäter einer Bestrafung oder dt>m Strafvollzug 
ganz oder thf'ilweise entzogen hat, Tt'Ssi'n Art. 4: 

c. wenn der Thitter wegen der Handlung im Ausland 
bestraft wordPn ist. Thurgau * i b, (;raubiinden * 4, 
Zug§ :!h; 

d. wenn der Thät<'r im Ausland endgültig h<'ltrtlwilt, 
entweder freigesprot·h<'n wurde oder dfo Straf<' er
standen hat. H'a/lis Art. 1:.? in Verbindung mit Art. 9. 

3. Die gegen das Inland im Ausland begangenen Delikte. 

1\lit Ausnahme von ·Neuenburg, W<'khcs dem thmzösi
schen Rechte folgt, bestrafen nlle Kantone und aud1 der 
Bund gewisse gegen die Interessen des Inlandes 
gerichtete, im Aus l n n cl e begangene Ha11dlu11gen ohm' 
Rücksicht auf die :N"ationalitM des Thäters, m1d zwar 
zunäehst Handhmg<>n, W<'ldw g<'geu de11 Staat g<'richtet 
sind. Einige fi<>sctze hezeiehneu die hier in Betr1wht fül
lendün Staatsdelikte nülwr. Es führen an: 

Verbred1en gegen die ~ieher]wit des Staates ( (•ontre 
la sflretc de !"Etat) B1111d Art. 1, Hti~-1-0 unc.1 4.">, Waadt 
Code de µrocedurc penale .Art. 14, Jlal/is Art. 8 und 10, 
Bern Art. rn St. V., Tt•ssi11 Art. 3, § 1. (,,·,if Code d'instrue
tion peuale Art. 9. N,·11t·11b11rK 18Hl. Art. G, Zilfer 1: 

Hoch- und Lnndesn•1Tath inslwsondere: Grtz11biinde11 

§ 3, Basel § :!, Ziffer 2. Zug~ 2d: 

Dig!tLzed by 
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Nachmachung des 8taatssiegels Waadt Code de procE'.i
dure penale Art. 14, Wallis Art. 8 und 10, Bern Art. 13 
St. V., Tessin Art. 3, § 1 ; 

Nachmachung der gesetzlich anerkannten Münzen 
H.laadt Code de procedure penale Art. 14, Bl'rn Strat'Yer

fahren Art. 13; dff )hlnzen überhaupt. Ne11mbur1r 1891, 
Art. ö, Ziffer 1 ; 

Nachmachung der Staatspapiffe (carte di credito pu
blieo del eantonC'l Bern Strnfrerfahren Art. 13, das auch 

• die gesetzlich anerkannten Banksd1eiue cinbeg-reift, und 
Tessin Art. 3, § 1 ; 

Nachahmung, FHlsd1u11g u11d rt:'d1tswidriger Gebrauch 
von mntli<-hcn Stt:'mpch1. HHmmern. Yon Namen und Inhaber
paph·n'll, die \'011 dem Kanton. eill(•r Oemeinde oder \'Oll 

im Kanton niedergelassenen OC's('llschaften ausgegeben 
worden sind, Ne11e11bur1r 18fl 1. Art. H, Ziff<'r 1 : 

Fälschung \'Oll Bundesakten Bund Art. til. 

Die übrigen Gcsc>tze spredlC'n einfach ,·ou Delikten 
gegen den Kanton. Obwa/dnz Art. :fü 11e1111t auch Delikte 
gegen Behörden. 

Bund, Waadt, Graubiinden, Hasel und Zug hestrafPn nur 
die gegen die staatlichen Iuteressen gerichtt'tcn, im 
Ausland begangenen Delikte. Die andern Kautou<> be
strafen überdies Delikte g(•gen Augehörige 1 ,. und zwar 
regelmfü.;sig Verbreeheu tmd V ergehen : Freiburg Art. H c 
und Bern :-;trat\'erfahrcn Art. 1-l nur VC'rbreclwn im eng<>rn 
:-linne, So/otlmrn und Obwa/den 2 J C ehPrtretungcn jeder Art. 

Verbreehen und Vergchen geg·e11 ,, Kautonsang<>hörige.; 
bedrohen mit Strafe Tlzurga11 ~ ::? c, Sc/1afflza11sen * :i ('., (;/a
rus * 2 b, Appenze/1 ~ 1 b, Scltw_v:.: * :3 und Obwa/dcn Art. 2 b. 
Aargau ~ 2 ('. alrndet Yerhr<•ehen g<'g<'ll Ka11to11sbewohner. 

1) Unter Angehörigen werdrn alle Per~onen verstanden, deren Ver
letzung im Ausland mit Strafe bedroht ist. 

1) Vgl. Ferver.v, a. a. 0. S. 2i8. 
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Luurn * 2 c Delikte gegen Angehörig<> oder Kautonsein
wohner, Zürich § 3 b, Solothurn * 4, Ziffer 2, und St. {;allen 
Art. 4 b Vergehen, bezw. Uebertretungen gegen Bürger 
und Einwohner, lveumburg 18Ul Art. 6. Ziffer 2, Vergehen 
gegen Neuenburger und gegen :-;chweizer, die im Kanton 
niedergelassen sind, Freiburg Art. ac Verbred1en (crimes, 
gegen Freiburger, Wallis Art. 11 Verbrechen und Ver
gehen gegen Walliser, Bern Strafverfahren Art. 14 Ver
brechen gegen Schweizer . 
• Die Gesetze knllpfeu die Bestrafung der im Ausland 

gegen inländische Interessen gerichteten Handlungen 
an verschiedene VoraussC'tzungeu und stellen Yereinzelt 
auch besondere Grundsütze für di,.~se Delikte auf. 

I. Delikte g(•gen den Kanton werden nur bestraft: 

1) Im Fall der A u s l i e f e r u n g oder B e t r e t u n g 
des Thäters (;enf Code d'iustruction penale Art. 9. r;enf 
schliesst also ein Kontumazialverfahren bei 8tnatsdclikteu 
aus, während Graubünden * 3 Bestrafung auch eintreten 
lässt, wenn sie ohne Betretung oder Auslieferung mög
lich ist. 

2 J Die ausländische Beurtheilung berücksichtigt Tessin 
Art. 3, § 2, nur insofern. als es die im Ausland erstandene 
Htrafö auf' die im Kanton erkannte anrechnet. 

II. Wegen der gegen Angehörige gerichteten De
likte, wekhe sieh auf inlilndis<"he Interessen beziehen, 
erfolgt Bestrafunp;: 

1) Nach Bern Strat'verfähren Art. 14 und Tessin Art. :l 
nur, wenn der Thäter im Kantou betreten wird; Tessin 
Art. fi setzt überdies voraus, dass die Auslieferung, wenn 
Pine sol<-he zulüssigwar, dem auswHrtigenStaat angeboten 
aber von diesem abgckhnt worden war. 

2.i A 11 (' i 11 e II Antrag knüpft die Bestrafung Bem 
Strat\'erfahrcn Art. 14 . 

• 



I>er Stand der Gesetzgebung. 

31 Von dem Gegen recht mfü•ht Wallis Art. 11 die 
Bestrafung abhängig. wenn es skh um in Art. ~ 1 , nicht 
genannte Vergeh(•n eines Auslii11ders ha11delt. 

4) Wenn der Thäter im Ausland endgültig beurtheilt 
worden war und entweder freigesprol'hen wurde oder die 
Strafe erstanden hatte, so sehliesst Wallis Art. 1:? und 11 
die Bestrafung aus. 

n, Die Bestrafung liisst Neuenburg l~!ll Art. ö, Ziff. :?, 
nur zu, wenn zwisc·h('JJ dt'll 1'5taat i11 weldwu das Delikt 
begangen wurde, u11d der Sd1weiz kein Auslieferungs
vertrag hesteht od<.•r we1111 dt•r ordeutliche Rechtsg-a.ng 
in jenem Staate unterhro<'he11 ist. 

ö) Ausländisl'hes Recht wenden au, wenn dieses milder 
ist'. r,Vatlis Art. -14 und Tt·ssin Art. 6, § 1. 

III. Die im Ausland gegen inländische Interessen be
gangenen Delikte. ob sie nun g c gen den Staat 
oder gegen Pr i v a t e geh e n , werd<>n hestraft : 

sofern die ausländisdwn Behördl'll tlie Beurtheiluug 
nicht selbst Uber1whmen, Glarus § i h, Appen:;d/ § 1 b; 

sofern die Bestrafung des Schuldigen vou dem Riehtcr 
des Ortes der Begelnmg nicht erhiiltlich ist, Thurgau § 2 c, 
Züricli § 3 b, So/othurn § 4, Ziffer :?, St. (;allen Art. 4 b; 

wenn die Handlungen am Begebungsorte nicht he
straft werden, Aarga11 § t c. Vbwalden Art. :? h; 

we1111 sie nil'ht lwstraft wordell sind, Luzern \:; :! e, 
Schwy:; § ~; 

wenn der Thiiter im Auslaud nfr·ht Yerfolgt uml be
urtheilt worden ist, Bern . .\rt. rn m1d 1-1. Dagegen hem-

1) In Artikel 8 we1·tle11 folgende Vergehen genannt: fonsse monnaie, 
fanx eo ecriture authentique ou de commerce, homicide volontaire, infanti
cide, viol, voies de füits et batteries accompagnees de blessures graves, 
atteintes a la stlrete des persounes ou du domicile, vol, brigandage, extorsion, 
escroquerie, abus de contiance, detournement ou dissimulation d'une partie 
de l'actif, et autres actes frandnleux dans nne discussion de hiens, incendie 
et dommages caust:-s aux proprietes dans le dessrin de nuire. 
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men in Bern Kontumazialurtheilssprüche die Verfolgung 
nicht; 

nur im Falle der Betretung oder Auslieferung Wallis 
Art.10 und 11: 

im Falle der Betretung Sclt.wyz * 3. 

I V. Zum ~chlussc ist darauf autinerksam zu machen. dass 
der lnlllnder, welcher im Ausland ein inländisches Rechts-
gut verbrechcrhw.h angreift, sowohl in seiner Eigenschaft 
als Inländer wie mit Rfü'.ksidlt auf die Eigenschaft des 
Rechtsgutes als inländisd1es im lula11de zu bestrafen ist. 
Er fällt daher uaeh eiuigen Gesetzen unter zwei Bestim
mungen des Ges('tzes. Dies ist dC'r Fall bei Aargau * '2 b 
und e. 

Nach den Vorschriften dieses Gesetzes werden beurtheilt: 
b. die von Kantonsbewohnern im Auslande verttbten Verbrechen, 

wenn von den Behörden des Begebungsortes die Auslieferung 
des Thäters verlangt, diese aber hierseits verweigert wird; 

c. a 11 e Verbrechen, welche ausser des hierseitigen Gebietes gegen 
den Kanton oder gegen Kantonsbewolmer verttbt und am Be
gebungsorte nicht bestraft werden. 

Aehnlich Sc/1wyz ** '2 uncl a, !:>t. Gallen Art. 4 h und c, 
Luzern * '2 h uml c. 

Das führt ithC'r zu Kollisionen, wenn für die Be
strafü11g der V C'rbrl.'dwu, die Inliln<lC'r im Auslande be
gehen. und der YC'rhredwu, die geg<•n inländischC' Rcehts
gütC'r im Auslanrl<' hega11ge11 WC'rdPn, Yers<'hicdC'llC' ltru11d
siltzc gC'lten. 

Daher bcstratf'n Pi11iµ;e <tesPtZC' den lnländC'r ci11heitlich 
für alle im AuslandC' b<'ga11g·cm'11 VerbreehC'n, ob dieselben 
gegPn i11liindhwlw orlt•r auslündiseh<' T!ltC'rcssen gcrichte>t 
seien, so dass nur 11od1 C'i11c Bedrohung der .Ausländer 
weg<'n der im Ausland µ-<.•g-e>n i11liindist•hC' lnt.eressC'n be
gn11gP11C'11 Delikte eriibrigt. :-.o Jwstimmt Tlzurgau * :!, 
dass JHl(•h dc•m g-<'g"Pt1wiirtigc•11 '1PS('tze bpm•tlH'ilt WC'rden 
allP Vc>rhrel'it<'ll u11tl Vergeh<>n: 

Google 
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b. welche von den Angehörigen des Kantons au11ser den Grenzen des
selben begangen unrl im Auslande noch nicht bestraft worden sind; 

c. welche von Nichtangehörigen des Kantons ausser dem Gebiete 
desselben, jedoch gegen den Kanton Thurgau oder de11sen An
gehörige ve1·1lbt wurden , iu,;ofern die Bestl'afung der Schul• 
digen durch das Richteramt des Ortes de11 vollfllhrten Ver
brechens oder Vergehens nicht erhältlich sein sollte. 

A<'lrnlkh Schaffltausm * a h und l'. Freiburg Art. :J b 

und <·, Wa/lis Art. 8-11 und atwh Tessi11 Art. a~H. 

A11dere Oes<'tze lwdrolwn z1111ih-hst di<' g<'gt>ll das l11-

land g<'ridtt<'tPII ,·prhr<•<·lwrisd1<'11 An/ .. \Titft•. ob der Thüter 

lnliind(•r odPr Ausliiwl<•r ist; in di(•s<•m J<'all<' «>rstr<'<:kt skh 

die weitPre Rcg<>hmg- 11111· 11oeh anf Y<'rhr<>d1t•11. ,n•ldw 

llllünder im Auslande g<'g<'n ausliindisd1<> lutPr<•ss«>n he

gehen. So bestimmt Obwa!dt-n: 

Art. 2. Nach den Vorschriften dieses Strafgesetzes sind zu 
beurtheilen: 

b. Verbrechen, welche ausserhalb des Kantons Obwalden von 
In- oder Ausländern gegen tle11sclben oder gegen dessen Be
hörden oder Angehiirige begangen worden sind , wenn die 
gerichtliche ßeurtheilung derselben von den Hehiirden des Be
gebungsortes nicht selbst vorgenommen wirtl; 

c. andere Verbrechen, welche ausserhalb 1les Kantons von 
Angehörigen deRselhen verlibt und von den Behörden des 
Begchungsortes nicht heurtheilt wordc•n. 

Al'lrnli<-h .<;/arus ~ :! b und c. Zitricl, ~ :l h u11d c. 
Appt?11:u!l A.-Rh. ~ 1 h und e. So!otl111rn * 4. Zitl'Prn :! 

und H. .-\twh Bern kann hiPhl'r g<:>ziihlt WPnlP11. das im 

1-itmfverführen Art. VI und 14 di<' im Ausland g<'g·,•11 i11-

lHndist·lw I nt<'ressen Y<'rühten Yerhredwn hPdrolat 1111d im 

Einführuugsgl'setz Art. H l'inig-(• lwstim111t<> YPrhr<•t·h<•n dt•r 

inliindisdwn ßC'strnfu11/.,\" mlt<•rwirft, we1111 si<' von iwhw<'i

zerisdwn A11g-ehürig-t•11 geg-<'11 ausliindisl'lw l11t<•1·t•ssP11 ,·pr

übt werden. 

Die B<'strnfm1g- dPr im .\.11sla11d heg-a11g-(•11en D<>likte 

wird in der RPg-Pl g-PsNzli<-11 gT·hutP11. Danm m:whPn 
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Waadt, Neuenburg und Basel eiur Ausnahme, indem sie 
die Bestrafung lediglich zulas:-1<>11 1 ~peut ~tre poursuivi" 
Waadt C'ode de procedure penale Art. 14 und Neuenburg 
Art. ::fü4; :-,könne11 ,·erfolgt werden.; Basel ~ :! 1. Diese Aus
nahme gilt auch für Waltis I ,,pourra etre juge" Art. 81 9 
und 111, dagegen wird die Bestrafung des l<'remden, welcher 
im Ausland _ein Verbrl'l'he11 gegen die ~icherheit des 
StaatPs begangen oder das Hiegel einer ohern Staatsbehörde 
nachgemacht hat, vo11 Wallis Art. 10 unbedingt geboten 
1,,s<'ra juge"). Umgekehrt schreibt Bern die Bestrafung 
der im Ausland begang-<'11en Delikte regelmitssig Yo1· Ein
führungsgesetz Art. 9 und Strafverfahren Art. rn, wer aber 
im Ausland an einem Schweizer ein Verbrechen begeht, 

11kann" bestraft werden Strafrerführen Art. 14. 

4- Gemeinsame Voraussetzungen für die im Auslande 
begangenen Delikte. 

Die ßf'strafu11g all<'r im Ausland hegangl'ncn Delikte 
knüpfen: 

l I an eine Ermäehtigm1g des Regi<.'rungsrathes Wallis 
Art. rn und St. <;allen Art. 4. 

:l1 Di<' 8 t r a fh a r k d t d er H a 11 <l I u u g am Be g e
h u n g so r t fordert Appcn:::e/1 § 1, Neuenburg 1~91 Art. 6. 

B) Die ßetr<'tung- im Tnl:llld<' ,·<'rlangt Neuenlmrg-

1 HUl Art. fi. 

4) Dass di<' Harnlhm!,1,' um·h d<'r Gesf'tr.gehuug des 
BPg<'hung-sm'tes II i <' h t ,. t' rj il h r t s c i. n~rlangt Neue11b11r,1; 

18tll Art. ti. 

;"> J D11s III i I d <' r e ( i c• s <' t,,. W<'tl()f't an .Aargau ~ 2 a. E. 
un<l Solotlmrn ~ 4 a. E . 

. \w·h 1i·ssin Art. fi stt'llt g·p11ieiusmuc Bcstinunmtbre-n 
hPtl'(•fü•tHI im ..\uslimd h<'ga11g-1•nf' DPlikt<' auf, nimmt je.
d<H'h Staa tsdeliktP aus: 

Digitized Goog Ie 
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1) Die Bestrafung ist bedingt durch die Strafbarkeit 
im Ausland Art. ö, § 2. 

2) Ist das Gesetz des Begehungsortes das mildere, so 
wird diese8 angewendet oder die im Tessiner Gesetz an
gedrohte :-:ltmfe ent,sprechend gemildert Art. 6, § 1. 

~) Beweist der Angeklagte. dass er wegen der Hand
lung im Ausland freigesproeh<>n wurde, oder dass er die 
Strafe verbitsst hat, so findet eine strafrechtlkhe Verfolgung 
nicht statt Art. f3, § 2. 

4) Die Strafverfolgung ist ferner ausgeschlosseu, wenn 
die Handlung nach aul-lUtndischem Rechte ver:jährt ist, 
aber auch wenn die Hälfte der im Tessiner G<>setz für die 
Handlung aufgestelltt>n Verjtt.hrungsfrist abgelaufen ist, 
Art. 6, § 2. 

5) Wenn die von dem Ausland bestimmte Antragsfrist 
verstrichen ist, Art. 6. § 2. 

5. Gemeinsame Voraussetzungen und Grundsätze für die 
im Ausland und Inland begangenen Delikte. 

Die Bestrafung schliessen aus : 
Freiburg Art. 3 a. E., wenn die Handlung im Ausland 

rechtskräftig beurtheilt ist und der Thäter entweder frei
gesprochen wurde oder die Strafe volbtreckt oder erlas
sen ist. 

Basel § 3 in Verbi11du11g mit ~~ 1 und 2, WPtlll vo11 
einem zuständigen auswärtigen Gerichte über die Hand
lung rechtskräftig erkannt worden und entweder eine 
Jtreisprechung erfolgte odC'r die ausgesprochene Strafo voll
zogen, verjährt oder erlassen ist. - Ist die auswärts er
kannte Strafe nicht voll:-,tändig zum Vollzug gekommen 
und erfolgt wegen d<:'sselben Verbrechens in Basel aher
mals eine Verurtheilung, so wird ~He auswärts erkannte 
Strafe, soweit sie vollzogen wurde, auf die in Basel zu 
erkennende angerechnet. 
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Neuenburg 1891 Art. 4, wenn die auswärts erkannte 
~trafe vollstreckt ist. 

Dagegen wird das freisprechende Urtheil eines aus
ländischen Gerichtes nur berücksichtigt, wenn die Hand
lung im Auslande begangen worden war. 

Basel § 17 und Neuenburg 1891 Art. 37 sehen eine Ent
ziehung von Ehrenrechten auch dann vor, wenn die Hand
lung im Ausland beurtheilt und eine Bestrafung im Inlande 
ausgeschlossen ist. L,t ein Bürger von Basel auswärts 
weg,m eines Verbrechens beurtheilt worden, welches nach 
Basler Gesetz mit Zuchthaus allein oder neben der Ge
fängnissstrafe bedroht ist, so kann gegen ihn ein 8trat:. 
verfahren eingeleitet und auf Verlust des Aktivbürger
rechtes für die Zeit von 2 bis 10 .Jahren erkannt werden. 
A.ehnlich bestimmt Nc11e11burg 1891 Art. a7: 

Tout delit emportaot une des incapacites prevues aux artieJes 
31 7 33, 35 et li6 d11 present code (pl"ivation des droits eiviques 31, 
privation de Ja puissance paternelle 33, destitution d'une fonetion ou 
d'nn offiee publie 35, interdiction d'nne profession, d'une indostrie ou 
d'un negoce 36) a cette consequence, meme si Ja condamnation a ees 
peines aecessoires a ete prononcee par le tribunaJ d'un autre eanton 
ou d'un Etat etranger lie avee Ja Suisse par nn traite d'extradition. 
Si toutefois la dnree de ces peines accessoires, proooncees hors du 
canton, excedait le maximum prevu par Je present eode ponr la 
meme infraction, eile sera ramenee :\ ee maximnm par un arret de 
Ja chambre d'aceusation, snr le preavis du procureur general. 

~ 5. Die Würdigung der Gesetzgebung. 

Bei der lla1111igfältig-kcit d<•r hic>r i11 Hctra.cht fallenden 
Ht!stimmunge11 bt es ui<·ht möglich. dif•sellH~n im Einzelnen 
zn würdigeu. Ucb<>r die Ha11ptfrag-e11 Hisst sich Folgendes 
h1•merkC'n: 

Nach nll<'n (iesetze11 wird die im eigenen Land be
ga11ge11c Ila111.ll1111g hPstraft, we1rn siP cine11 gesetzlichen 
Thatbestaud erfüllt. 
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Bund und Kantone bestrafen auch im Ausland be
gangene Handlungen, wenn dieselben ihre Interessen ver
letzen. Sie gehen aber allerdings darüber auseinander, 
in welchem Umfang dies zu geschehen habe. Mit Recht 
werden im Ausland begangene Polizeiübertretungen regel
mässig von der Bestrafung ausgeschlossen 1), da sie eine 
untergeordnete und mehr lokale Bedeutung besitzen. 

Uebereinstimmend werden verhre<"herische Angriffe 
auf das eigene Gemeinwesen, auch wenn sie im Ausland 
ausgeführt werden, bestraft, was. sich durchaus rechtfertigt 
und in der Natur der ~ache begründet ist. Da der aus
wärtige Staat an der Integritiit unseres Staates nur ein 
mittelbares Interesse hat und ein wirksamer strafrechtlicher 
Schutz nur von dem betlwiligten Htaate selbst geboten 
werden kann. 

Mit Recht b<'strafen die meisten kantonalen Besetze 
auch im Ausland heg-angene Handlungen, welche gegen 
die Interessen von Kantonsangehörigen gerichtet sind. Fur 
den Bund kommt dieser Strafredltssc:hutz bei dem gegen
wärtigen Gesetzesstnnde nicht in Frage, weil das Bundes
strati·echt sich beinahe ausschliesslich auf bundesstaatliche 
Interessen bezieht. 

Der Staat hat ein unmittelbares Interesse daran, dass 
seine Angehörigen red1tswidrigen Angriffen auch im Aus
land nicht schutzlos preisgegeben werden. So lange nic-ht 
die 8icherheit besteht, dass die auswärtigen Staaten _einen 
ausreichenden Strnfreeht:-.sdrntz gewähren, ist es gcbotPn, 
Delikte, welche im Ausland zum füwhtheil von Angehö
rigen im Inland begangen werden, zu bestrafen. Da t>s 
nicht genügt, dass im Auslande überhaupt Bestrafung ein
tritt, vielmehr ein wirksamer Strafrechtsschutz gefordt>rt 
werden muss, so darf die Straflmrkeit der Handlung nieht 
davon abhängig gemacht werden, ob Bestrafung am He-

1) So/othum nnd 0/noaldm machen eine Ausnahme. 
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gehungsort erhältlich ist. In der Regel wird die inlän
dische Bestrafung von Handlungen, welche im Ausland 
begangen werden, thatsächlich nur zur Aushülfe (sub
sidiär) stattfinden, insbesondere wenn der Thäter im Kanton 
betreten wird oder der Verletzte einen Antrag stellt. Es 
rechtfertigt sich aber nicht, die Bestrafung von einem 
Antrag und von der Betretung abhängig zu machen, da 
das öffentliche Interesse auch betheiligt ist, wenn ein An
trag nicht vorliegt und wenn der Thäter sich nicht im 
Lande befindet. 

Die Bestrafung der Angehörigen, welche im Auslande 
strafwürdige Handlungen begehen, ist bei dem gegenwärti
gen Stande des Auslieferungsrechtes dann unabweislich, 
wenn der Thäter sich in seine Heimat flüchtet. Zwar wird 

- Yon einem schweizerischen Auslieferungsvertrag 1) die Aus
lieferung von Schweizerbürgern vorgesehen, und mehrere 
Kantone lassen die Auslieferung von Angehörigen an aus
wärtige Staaten zu, aber es ist doch in alle seitherigen 
Verträge der iätz ~fgenommen worden: ,,SchweizerbUrger 
werden nicht ausgeliefert". und es fand dieser Satz auch 
in dem Entwurfe eines Bundesgesetzes betreffend die Aus
lieferung gegenüber dem Ausland eine wichtige Bestäti
gung. welche weder in der Expertenkommission, noch in 
den eidgenössisehen Rii.then angefoehten wurde. 

tielbst im interkantonalen Verkehr gilt im Grunde das 
Prinzip der Nichtauslieferung; denn die Auslieferung von 
Personen, die in einem Kanton verbürgert oder nieder
gelassen sind, kann verweigert werden, wenn der Kanton 
sich verpflichtet, dieselben nach seinen Gesetzen zu be
urtheilen und zu bestrafen oder eine über sie verhängte 
Strafe zu vollziehen. 

Falls sich der Schuldige in seine Heimat flüchtet und 
die Auslieförnng nicht stattfindet, muss da.her unter allen 

1) Vertrag mit den Vereinigten Staaten von Amerika vom 26. No
vember 1850. 
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Umständen die Bestrafung in der Heimat des A11gehörigen 
ermöglicht werden. Daher knüpfen mehrere Gesetze die 
Auslieferung an die Voraussetzung, dass der Kanton die 
Auslieferung verweigert hat. Andere fordern überdies, 
dass das Ausland die Bestrafung des Schuldigen Yerlangt. 
Allein der Kanton besitzt ein selbständiges Interesse daran, 
dass verbrecherische Angehörige wegen ihrer Handlungen 
bestraft werden und dass ihnen das Bctrete11 des heimat
liehen Bodens nicht Straflosigkeit für Verbrechen sichert. 
Es muss daher einem Staate zustehen, seine Angehörigen 
wegen im Ausland begangener Verbrechen unbedingt zu 
bestrafen. Aus den nämlichen Gründen rechtfertigt es sich 
nicht, die Bestrafung von einem Antrage des Verletzten 
oder von einer Ermächtigung des Regierungsrathes ab
hängig zu machen. 

Wenn die Bestrafung im Ausland begangener Hand
lungen somit stets im eigenen Interesse des Inlandes ge
schieht, so rechtfertigt es sich, stets das inläudis<:he Straf
gesetz anzuwenden. 

Doch erscheint eine Rücksichtnahme auf die Gesetr.,. 
gebung des Auslandes immweit geboten, als in derselben 
eine von der inländischen Auffassung abweichende, mildere 
Beurtheilung der in Fra~e stehenden Handlung zum Aus
druck gelangt, insbesondere dann, wenn diese AnsehauLmg 
in der Volksüberzeugung wurzelt und auf besondern Ver
hältnissen des Laudes beruht. In diesem Sinne bestimmt 
St. Gallen Art. 4 a. E.: 

Ist in den Fällen der lit. c ( wenn Angehi5rige im Auslantle 
ein Verbrechen begehen) die strafbare Handlung am llegehungsort 
mit milderer Strafe bedroht, so ist sie zwar nach gegenwlirtigem 
Strafgesetz, jedoch nach Massgabe jener mildern Auffassung zu he
urtbeilen. 

Die Frage, ob nur Biirger oder aueh Ei11woh11Pr als 
.Angehörige des Staates zu behandeln sind. sollte g-lPid1-
milssig entschieden werden, ob mm der Angehilrige am 

8tooaa, Grundzüge des sohweiz. Strafrecht•. 11 
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Verbrechen aktiY oder passiv betheiligt ist, als Thäter 
oder als Angegriffener. Da die bleibende Niederlassung 
einer Person in einem Staate thatsächlich ebenso wichtig 
ist, als das staatsrechtliche Verhältniss dieser Pen;on zum 
Staate, so ist in Erwägung zu ziehen, ob der Niederge
lassene nicht dem Bürger gleichgeMtellt werden soll, wie 
dies für die interkantonale Auslieferung geschehen ist, 
falls es nicht gelingen sollte, den Satz in das schweize
rische Staatsrecht einzuführen, dass Niederlassung bei 
längerer Dauer BUrgerrecht begründet. 

Für alle im Ausland begangenen Delikte fällt die 
gerichtliche Erledigung des Falles im Auslande gleichmitssig 
in Betracht. Gewiss ist es richtig, Verletzungen unserer 
staatlichen Interf>ssen ohne Rücksicht auf eine Beurtheilung 
im Auslande zu bestrafen, da das Stratbedllrtiliss des In
landes in diesem Falle intensiver ist, als das des Auslandes. 
Bei den übrigen Delikten muss dagegen das ,,non bis in 
idem" gelten, da die Interessen des Inla11des und des 
Auslandes hier im Grossen und Ganzen nbereimitimmen. 

Billigung verdient die Vorschrift des Art. 3 von Basel: 
In den Flllen der§§ 1 und 2 unterbleibt die Verfolgung oder 

sie wird eingestellt, wenn von einem zustlndigen auswlrtigen Ge
richte Uber die Handlung rechtskräftig erkannt und entweder eine 
Freisprechung erfolgt oder die ausgesprochene Strafe vollzogen, 
verjährt oder erlassen ist, 

soweit sieh dieselbe auf gemeine D<>likte bC'zieht. 
Dagegen rechtfertigt es sieh nicht, dass die ausländische 

Beurtheilnng p o I i t i scher Delikte in :-o weitgehendem 
l\fo.:-se herückskhtigt wird. 

Anerkennung verdient die Bestimmung Basels auch 
insofern, als i-ie nicht bloss die im Ausland begangenen 
Delikte umfasst, sondern sich auf die im Inland begangenen 
erstre<~kt. Es entspricht in der That der Gerechtigkeit, 
dass ein VC'rbrecher, der wegen eines (gemeinen) in der 
Schweiz beg-ang-enen Verbrechens im Ausland bestraft 
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worden ist, in der Schweiz der nämlichen Handlung wegen 
nicht nochmals bestraft wird 1). 

Die dem deutsc-hen Rekhsstrafgesetze Art. 37 nach
gebildete Vorschrift, gemäss welcher einem Basler wegen 
eines im Ausland beurtheilten Verbrechens durch besonderes 
Verfahren das Akti\'hürgl'rrccht entzogl'n werden kann 11), 

rechtfertigt sich insoweit, als die im Ausland begangene 
Handlung den Thätl'r zu der Ausübung bürgerlicher 
Ehr<'nrechte unwürdig erscheinen lässt. Diese Regelung 
dürfte zweckmässiger sein, als die verwandte Bestimmung 
von j'l/e1,enb11rg 1891 Art. 37, wekhe die .Aberkennung der 
Ehrenrechte theils auf Grund des ausländischen Urtheils, 
theils auf Grund eines besondern Verfahrens vorsieht. 

1) Eine Doppelbestrafung kann leieht vorkommen, da die meisten 
Staaten ihre Angehörigen wegen im Ausland .begangener Verbrechen be
strafen. Begibt sich nun der Bestrafte nach der :-,trafvollstreckung in 
das Land, in welchem er das Verbrechrn beg,mgen hat, so ttitt der 
Kollisionsfall ein. 

•) Art. 17 : \Venn ein Kantousbürger auswärts wegen eines Verbrechens 
verurtheilt worden ist, welches in diesem Gesetze mit Zuchthaus, 1lllein 
oder neben der Gefüngnis8strafe, bedroht ist, so kann gegen ihn ein Straf
verfahren eiugeleitN und auf Verlust des Aktivbiirg,•rrechts für die Zeit 
von 2 bis 10 ,Jahren erkannt werden. 
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Zweites Buch. 

Die strafbare Handlung. 

IV. Kapitel. 

Die Elntheilung -der strafbaren Handlungen. 
Systematische Zusa111m1mstellung S. 18-21. 

Die Eintheilung der strafbaren Handlungen in zwei 
oder mehrere Klassen rechtfertigt sich, sofern sich Ab
theilungen von strafbaren Handlungen aussC'heiden las.~en, 
welche wegen ihrer Besonderheit eine bC'sondcre gesetz
geberische Behan<llung erfordern. Die Gesetzgebungen 
haben nun stets solche Klassifikationen aufgestellt, wobei 
sie freilich von :-;ehr verschiedenen Gesichtspunkten aus
gingen. Auffallender W eise werden die strafbaren Hand
lungen nach der Art der auf sie angedrohten Strafe und 
nicht unmittelbar nach der Schwere des Verschuldens 
eingetheilt. So schon im )1ittelaltcr, welches V erbrechen 
an Hals und Hand ()Ialefiz) und an Haut und Haar tFre
vel) unterschied. In der schweiz,,rischen Strafgesetzgebung 
treten folgende Gruppen hen·or: 
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I. Die Gruppe des französis<"hen Rechts. Die einleiten
den Bestimmungen des französischen 8trafgesetzbuches von 
1~10 schreiben in Art. 1 vor: 

L'infraction que les lois punissent des peinea de police est 
une c o n t r a v e n t i o n. L'infraction que les lois punissent des 
peines correctionnelles est un de I i t. L'infraction que les lois 
puni11sent d'une peine afflictive ou infamante est un c r im e. 

Die kriminellen, die korrektio1wllc11 und die polizei
lichen Strafen sind der Art uad1 versd1iedf'11 gestaltet. 
Die Unterscheidung ist im fru,nzösi:•l<'hen Strafrechte nament
lich vou Hf'deutt111g in Bezug auf Vf'rstl<'h, Verjährung, 
Zusamme11trl'ffen von Delikten. Riil·kföll, Thf'ilnahme u11d 
mildernde Umstände. Sie kommt auch zur <:ieltung, wmm 
das Delikt im Auslande lwgnng-cn wurde, in Auslieferungs
fällen. Dann aher ist die Unterschl'idung massgebend für 
die praktisch ausscror<lentli<-h wiehtig-e Bestimmung der 
sachlichen Zuständigkeit. In Bl•trncht füllt nieht die er
kannte, sondern die angedrohte Straf°<'. :,;o dass z. B. wegen 
)Iilderuugsgrü11deu korr(•ktio11<'ll<' 8tmfc (•intreten kann, 
der Fall aber nicht als Vc•rgelw11, sondern als Verbrechen 
behandelt werden muss. 11it dC'm Code pl~nnl stimmen 
wörtlich Neumburg Art. 1 üherein und im ·wesentlichen 
auch Bern Art. 1, Freib11rg Art. 2, Tessin Art. 1, Gmf 
Art. 1, Appenze/1 A.-Rh. ~ 4. St. Gallen Art. 1. Diese Ge
setzgebungen sf'hc>n für jede ein· drei Klm,sen verschiedene 
Strafen Yor: also Kriminal-. Korrektional- u11d Polizeistraf<•n. 
Die Uehc>rtrc>tu11gen bestimmt St. Ga/Im prmmssunlisch, in
dem als solche> die> Hnndht11g-<'11 g-c>lt(•JI, für welche .,nur 
polizeiliche Ahwandlung..: Yorgcsc>hen i:,;t. Die haupt
sächlichste Kriminalstrafö ist 7,m•hthaus. korrc>ktio11elle 
Htraf'e das Gefängniss oder das Korr<'ktionshaus, polizei
liche 8trafe die Haft uirison eh·ile) u11d die Heldhusse. 
Oie Bedeutung der Dreith<'ilung für da:,; materielle Straf
recht ~eshtltc>t sieh nad1 dC'n <'i11zel11e11 Gesetzgehung<'n 
verschieden; f'l'\ ist rnun<•ntlid1 auf die .-\hsclrnittc> über 



11,6 Die Eintheilung der strafbaren Handlungen. 

Versuch, Rückfall, Verjährung, Zusammentreffen und üher 
räumliches Geltungsgebiet zu verweisen. 

2. Graubünden * 1 und P. G. * 1, Aargau * 1 und 
Z. P. G. * 1. • Schaffkausm ** 1 und t, J,uzern § 1 und 
P. St. G. § 1, Obwalden Art. 1 und P. St. G. Art. 1, G!arus 
§ 1, Solothurn * t unterscheiden Verb r e ehe n und Ver
gehen. Graubünden, Aargau, Luzern, Obwalden, welche be
sondere Polizeistrafgesetzbücher besitzen, insbesondere Kri
mi n a l verbrechen und Polizei vergehen. .Schwyz gehört 
ebenfalls zu dieser Gruppe, wenn es mwh die PolizeiYer
gehen zur Zeit nur gewohnheitsrechtlich regelt. 

Die Po I i z e i vergehen mnfassen aber nicht nur 
<las polizeiliche Unrecht im eigentlid1en Sinne, sondern 
alle mit andern als Kriminalstrafen bezw. Zuchthaus be
drohten Handlungen. Die Grenz(• wird von den einzelnen 
Gesetzen ganz Yerschiedeu gezogen. was nicht auffallen 
kann, da ein innerer Unterschied zwischen Kriminal- und 
Polizeivergehen in diesem Sinne nicht besteht, wenn der
selbe nicht etwa in der Gesinnung des Thäters llll<I <l<'m 
Motiv gefunden werden kann. Doch ist di<.\sPr Geskhts
puukt nicht vcrwerthct worde11. 

Nach den Polizeistrnfgesetze11 von Olnvalden Art. :!4 
zerfallen die Polizeiübertretungen i11 '."geringen' Reehts
verletzunge11"' und in ,., Pebertretm1geu allgemeiner Polizei
verord1rnngen". im ßesondPru in: 

a. ,iStrafwürdige Handlm1ge11 oderUnterlassungen, welche 
unmittethare Rechtsverletzungen an sieh, nur durch 
den gering-cm Grad ihrer :-khiidliehkcit oder durch 
die minder g-efä.hrlidt<' Besdrn.ffe11heit des thäterischen 
\Villeus ,·011 VC'rhr<'chen skh unterseheiden. und 

b. Handl1111ge11 ud<•r l:nterl11,ss1111gen, die strnfwürdig 
sind, weil sie ausdrücklichen Verord1mngen zuwider
laufen, die der Staat in seiner sittlich-religiösen Rich
tung oder iilwrhaupt als Polizeigewalt zu Schutz und 
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Schirm seiner Angehörigen erlässt, um durch Straf
verbot das, was wider Ordnung, Sicherheit und ,vorde 
ist, zu verhüten." 

Diese beiden Delikt1-1klitsse11, wekhe i11 besondern Ab
schnitten behandelt werden. entsprechen den Vergehen 
uud Polizeiübertretungen der frauzösisehen Gruppe. Ob
waldm steht daher dieser Gruppe sehr nahe. 

Aargau Z. P. G.* l sieht für Ehrverletzungen, körper
liche Angriffe auf Personen, Verletzuugen des ötfentlieheu 
und Privateigenthums, Beschildigun~en durch Missbrauch 
des Vertrauens und überhaupt für \'ergehen ~egen die 
öffentliche Ruhe, Ordnung, Siclwrheit und Sittlichkeit zucht
polizeiliche Bestrafung vor, ,,sofern sie nicht ihrer Natur 
oder den sie begleitcnde11 Umständen 11ach der kriminellen 
Bestrafung mit erliegen". Es gestaltet sieh also die näm
liche Handlung je nach Umstä11den als Krimi11alvcrbrechen 
oder als Zuchtpolizeivergehen. Ob solehe Um:,;tiinde vor
liegen, entscheidet das richterliche Ermessen. 

3. Watlis Art. 2, Basel § l und P. St. G. ~ 1, Ziirick * :!, Zug § 1, Nmenburg 1891 Art. 1, 4H2 unterscheiden 
ausdrücklich Verbrechen und Polizeiübertretungen und 
be~'"reifen unter den letztem vorwiegend das polizeiliche 
Unrecht, das Zürich GC':,;etz betreffend die zürcherische 
Reehtspflege l:i 1040 und Wal/is Art.:! als Wi<lcrluwdlun~en 
gegen Polizcigest•tze und Veror<lmrngen dt'finiren. Kur 
U'allis und Neuenburg behandeln aber da,- Poliz1·istrnfrecht 
iu dem Strafgesetze und 1111tenverti:!ll <'s mit einigen Aus
nahmell den allgemeinen Grundsätzen. 

Basel-Stadt stPllt C'ill besonderes Polizeistrafg-csctzhuch 
auf. das sich zur Aufgabe setzt. in den allgt•nwinen Bestim
mungen der eigenartigen Natur des Pofö:t>i1111rcc-hts g-crecht 
zu werden. So ist auch die fahrlässig- begangt>tll.' Handlung 
strafbar, sofern nkht mtch "~ ortlaut und Si1111 der Vor:-;ehrift 
nur die vorsützlidie Begd11111g- mit Strafe hetlroht ist t{$ 10). 
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Unkenntniss der Polizeivorschriften hegrüudet im Allge
meinen weder Ausschliessung noch Milderung der Straf
barkeit. Nur wenn sie in einem besoudern Falle völlig 
entschuldbar ist, kann der Richter auf eine geringe Geld
busse erkennen oder Straflosigkeit eintreten lassen (§ 14). 
In Bezug auf den subjektiven Thatbestand wird die Poli
zeiobertretung somit strenger behandelt als das Verbrechen. 
Dagegen bleiben Versuch und G<.'hülfensehaft in der R<>gel 
straflos (~§ 11 und 12). Bei jugendlichen Personen 1his 
zum 18. Altersjahr) kann in leichteren Fällen statt der 
Strafe eine Verwarnung eintreten; für Geldbusse und 
Schadenersatz können jedoch die Eltern oder Gewalthaber 
verantwortlich erklärt werden i~ tal. Werden polizeiliche 
Vorsehriften, für deren Beobaehtung, im Sinne dersclhen, 
das Familienhaupt, der HausheiT oder Hausbesitzer, der 
Dienstherr, Lohnherr, Gewerbsinlmber oder Unternehmer 
verantwortlich sind, auf dessen Befühl oder Anordnung 
durch Fnmilieuangehörige, Dienstboten, Lehrlinge oder 
Arbeiter verletzt~ so haftet nur derjenige, auf dessen Be
fehl oder Anordnung die Polizeiübertretung verübt wor
den ist, sofern nicht der Thätcr besonderer polizeilicher 
Abmahnung oder Aufforderung zuwider gehandelt hat 
(§ 12.) 

Sehr beaehtenswerth ist die Vorschrift über Schaden
ersatz. Ist .Jemand zum Schadenersatz verurtheilt worden 
und ist das Mass desselben bedeutend oder das Verschulden 
gering, so kann von Strafe abgesehen werden (~ 16), in
dem die uatürliehc Straffunktion, welche der Schaden
ersatzleistung innewohnt, eine staatliehe Reaktion ent
behrlich macht. 

Diese Bestimmungen sind jeweilen bei den bezüglichen 
Abschnitten zu würdigen. Es darf aber hier anerkannt 
werden, dass das Polizeistrafgesetzbuch von Basel-Stadt das 
Wesen des Polizeiunrechts tiefer erfasst hat, nls alle andern 
schweizerischen Strafgesetze. 

Digitized Goog Ie 
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Zürt"clt und Zug überweisen das PolizeistrafrPeht be
sonderer Gesetzgebung. 

4. Bund, Thurgau, lrVaadt gehe11 keiue Eiutheilnngen 
der strafbaren Handlungen. Ihre .Strafgesetzbücher be
schränken sich auf das kriminelle Unrecht und überlassen 
das Polizeiunrecht den Nebengesetzen. Der Entwurf von 
Waadt behält diese Regelung bei, da die Polizeistratg-e
setzgebung einem ziemlich raschen '\V cehsel unterworfen 
sei, so dass öfters Ahänder1111g<•11 des .Strafgcsf'tzbuehes 
erförderlkh würden 1). 

Während Zürich* 2. Zug * 1 und Waadt 12 1) die An
wenchmg der allgemeinen Bestimmungf'n des Strafgesetz
buche8 auf die Polizeiiihertretungen trngcnwhtfertigtcr 
"\Veise 1 ) gänzlich aussehliessen. stellen Bund, Thurgau und 
der Entwurf von Waadt kein solches Verhot auf. :Kach 
diesen. letztern fksetzen findt'n clalwr die allgt'meinen 
Grundsätze des Strafg<>s<>tzhuehes nuf die Polizeiüber
tretungen insowdt, abC'r mwh nur im-oweit, Anwendung, 

1) Vergl. Projet de code pP11al, prec,;dP. du resume des proce~-verbaux 
des seances de la commission lt•µislative charg,;e de la revision du codc 
penal du 18 fävrier 1843. Lausanne li'l82, S. 1ö und 1 i. 

t) Vergl. die zutr!'ffi>ndc Kritik von Correron in den Motiven 7.ll dem 
Waadtländer Entwurf, Oktavausg., S. 18, welchl'r von diPser Reg!.'lung sa.~t: 
.Elle etait dangereuse en ce s1•11s 11ne l'on paraissait tledarer que les prin
cipeH generaux du tlroit penal, ne devaient paM etre appli,1ues lor,,111·il 
s'agirait de lois ~pt\l"iales. Cependant, l'on 11e pouvait pas n,streimlre an 
code les priucipes geueraux tpii ne sont autres •1ne IPs prinripes de hon 
senM en matiere de tlroit penal." r Plwr clie Anwendung tll's Art. 12 be
merkt Curreron: .A plusieur~ reprises, il a l'll' constat1\ qnP cette liispo
sition offrait des inconvt',11ie11ts lorsqu'il s'airissait tl'appliquer des lois "pe
ciales cn matiere de delit dr prPsse ou delit forestier, par exemple. l"'est 
ainsi quc l'on n'a pu appliqucr a ces delits, ni !es ri>glcs tlu cotle sur le 
discernement, oi C!'lles sur l'imputabilite, la complicit{,, l11 provocation, c'est
a-dire IPs principes fomlament.1ux tln droit pi~ual. ( ·et im:onveni .. nt n ete, 
du reste, senti lors de l',·lahoration du code fon•stier en l 8i2, pnis,J11e l'on 
a ete olilige de repett-1· pln,i1•11rs ,lispositious du cotir p,·•nal ,Jans IPs 111en11•s 
termes." 
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als die Nebengesetze nicht besondere Vorschriften ent
halten. Die Strafpolizeigesetze des Bundes stellen freilich 
eine l\Ienge Bestimmungen über Versuch, Theilnahme, 
Rückfall, Ver:jährung, Umwandlung uneinbringlicher Geld
strafen auf, ohne dass für die Verschiedenheit dieser 
Regelung ein innerer Grund ersichtlich wäre. Diese 
l\Iissstände sind gewiss auf den l\langel einer sachgemässen 
Anordnung und Eintheilung der polizeistrafrechtlichen 
:Materien zurückzuführen. 

Die Dreitheilung leidet an dem Mangel, da.--s Ver
brechen und Vergehen nur äus..-;erlich unterschieden werden 
können; denn sie gehen in ihrem W csen in einander über, 
und die eine Handlung erscheint' bald als Verbrechen, 
bald als Vergehen. Die Gesetzgebungen, die. von jeder 
Unterscheidung absehen, verkennen dagegen den in der 
Natur der ~fache begründeten Unterschied zwischrn Kri
minal- und Polizeiunrecht. Derselbe darf allerdings nicht 
so gefas..-;t werden, wie in Aargau, Luzem, Obwalden und 
theilweise auch in Graubünden, denn diese Gesetzgebungen 
fassen einfach die Vergehen und Polizeiübertretungen im 
Sinne der Dreitheilung in den Begriff Polizeivergehen zu
sammen , so dass der eben geäusserte Vorwurf' auch sie 
trifft. Richtig erscheint ditgegen die Eintheilung von Basel, 
Ziiriclt, Zug, Neuenburg 1891. indem hier als Polizeiunrecht 
vorwiegend das Gebiet der Ungehorsnmsdelikte ausge
schieden wird, und die~es stellt sich gt'gcnilber dem an
dern Unrecht als ein eig-enartiges dar. 

Google 
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V. Kapitel. 

Zurechnungsfähigkeit. 
SyslematiscM Zusamme11stellung :;, ::41-88. 

~ 7. Der Begriff' der Zureohnungsfihigkeit. 

Alle, Gesetze betrachten •die Zurec_hnungsfähig-
k c it des Tbiiters zur Zeit dt•r Tha t uls Vornussetzung 
der 8trafbarkeit und erklären de11 Thiiter nicht für ver
antwortlich, wenn er sich zur Zeit der Tlrnt im Zustande 
der Unzurechnungsfähigkeit hrfänd. Dahei gehc11 dit• ält(•rcn 
Gesetze, so Bund llO, Tlturgau 21 ft'., Schaffhausen H4, Luzern 
48 (Marginalie), von dem Begriff' der Zur e c h 11 u n g aus 
und stellen die Fälle zusammen, in welchen dl'lll Thäter 
seine Tbat nicht zur 1':ichuld zugcrc>chnet werden darf. Da 
die Zurechnu11g nieht nur dureh Ummredrnungsfähigkeit 
des Thfiters, sondem Uherhnupt da11n aut'g'ehohen wird, 
wenn die Thnt nkht auf de11 s('huldhaften \Ville11 des Ur
hebers zurüf'kzuführen ist, so zählen die Grst>tze Zwang, 
Irrthum und, was frl'ili<·h zu weit g(•ht, nud1 Drohung und 

Nothstand als Fälle auf, in de11cn dil' Zur<'(·lmung ,n'g- r 
fällt. Andere Gesetze w<.•rf<.•11 die fü•gTitfo Z11ret·hnu11g und 
Zurechnungsfähigkeit zusmnmen 1111d n<•hnwn n1:mg(•l11de 
Zurechnung-sfähigkeit aueh i11 Fülll•11 an. in dem•11 der 
Thäter sich im Zusta11dl' d<•r \·pra11twortlid1k<•it lwfand, , 
aber ein Hrund vorlag, dt->r dit> Zm·e<·hmmg- zur Sd111ld 
ausschloss. ~o f'rklärt Graubii1Zden 4r> s diejenig-t•n nls 1111-

zureehnungsföhig-, wt>ldw durch u11wi<!Prstehlidw klirper
liehe G(•walt oder durel1 sold1P Drolrnng·<•n zur Tlrnt ge-

by 
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zwuugen worden sind, welche mit eiuer gegenwärtigen, 
auf keine Art abzuwendenden Gefahr für Leib und Leben 
des Thäters oder dritter Personen verbunden waren. Eine 
ähnliehe Bestimmung enthält Obwalden H4s, und aueh andere 
Gesetze halte11 Zureehuung und Zurechnungsfähigkeit nicht 
scharf auseinander, namentlkh betraehten mmwhe Gesetze 
den im Nothstande Ha11delndeu als unzur<'('hnungsfähig, wo
rüber das Nähere b(•i der Behandlung d('S Nothstandes aus
zuführen ist. Da jedoch sowohl mang·elnde Zure<'lmung uls 
ma11gelnde Zuredrnungsfähigkeit Straflosigkeit begründen, 
so hat die VPrwechslung zwar die Eiusicht in das Wes{'n 
dt•r Sa<'he verdunk(•lt, h-t aber ohne erhehlielw praktische 
Na('htheile gebUeben. 

( h•genstand dieser Darstelluug bildet nur die Zu
re (• h n 11 n g s fähig k e i t, also der innerliche Zustaud des 
MP11s<'he11. welehPr die strafrec·htlid1e _y_~'}~T~U!!chkeit 
b('gTiindet. Dieseu bestimmen die Gesetze in sehr ver
sl'hiedener Art. Die Bestimmung hit aber reg-elmässig eille 
1wgative. es werden nämlich nkht die Vornussetzungt•1l 
der Zum·hnungsfähigkeit angC'geben. SOlldC'rn die Fälle 
bezeidmet, in wPlchen die Zurechnu111,?;sfähigkeit fehlt, also 
Uuzured1mmgsfähigkeit vorhanden ist. Zwar eröffnen Aar
gau ~ 4?') 1 1 und Luzern ~ 48 2 ) dPn hPtrefl'e11d<•n Abschnitt 

r, --[·~ ( mit einer positiven Vorsehrift: allein aueh si<• führen so-
f.t I , • . j dann diP Fälle der l:nzur<'<'hnungsfähigkeit einzeln auf. 
: . /-. t h'-,v} Reg1•lmfü;sig wPrden zwei FHlle <lPr Enzurechnungs-
! I J I 'L_ föhig·keit hervorgehohC'll. jugPndli('hes Alter und auf-

1 r /: 

,IJ .'~ gl'l1üb('ne Oeist<,skraft. Das jug<•1ulliehe Alter behaudl'ln 
all<• ftt>St>t,-e besondt-rs. Hinsic-htlic-h d<•r aufgehobt>nt,•n 
Geisteskrnft hPsehriinkPn sieh mehrere webd1e GC':-1etze, 

1) Aarg,111 § 4ö. Ein Y erbrechen s1•tzt den freien Willen des Thäters 
voran~. 

') luurn § 48. lJj,, Strafbark<'it einer an sich verhre.:berischen Hand
lun~ sPtzt Vernunft 1111,I ,vmensfr,·ih<'it ,!es Thilters znr Zeit ihrer Ver!lbung 
voran:-:. 
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dem Code peual folgend, darauf, die einzelnen Zustände 
namentlich anzuführen, so z. B. Neuenburg Art. 39 demence 
und Genf Art. 52 alienation mentale. :Mehrere Gesetze der 
deutschen Schweiz unternehmen es, die Fähigkeiten im 
Einzelnen zu bestimmen, deren :Mangel Unzurechnw1gs
fähigkeit begrCludet, so s. B. Bund Art. 27, Thurgau ~ 22, 
Graubünden § 451, Schaff hausen § 34, Basel § 30. Eine dritte 
Gesetzesgruppe verbindet die beiden Methoden, sie nennen 
zunächst einzelne Zustände, bestimmen dieselben aber 
dann nach ihrem Grade und ihrer psychologischen Be
deutung näher; zu diesen gehören Ziirick § 44 und Soto
tl,urn § 37. 

Der Stand der schweizerischen Gesetzgebung ergibt 
sich im Einzelnen aus folgender Uebersicht: 

1) Zustände der Unzurechnungsfähigkeit 
nennen: Neuenburg Art. 39 Wahnsinn (demcnce), Neuen
burg 1891 Art. 70 auch irresponsabilite intellectuelle, Genf 
Art. 52 Geisteskrankheit (alienation mentale), Schwys § 31 
Gemothskrankheit, Verrücktheit, Blödsinn oder unverschul
dete Sinnesstörung. 

2) Fähigkeiten. de.ren Mang'.el die Zurech
nungsfähigkeit aufhebt, bezeichnen: 

Graubünden § 451, Obwatden Art. 341, Waltis Art. 85: 
Die Vernunft. Als der Vcmunft Beraubtl' werden von 
Graubünden und Obwatden hervorgehoben : \Valrnshmige, 
Rasende, Verruckte, völlig Blödsinnige und solche, wekhe 
sich im Augenblicke der That in einem Zustande vorüber
gehender gänzlicher und unverschuldeter Bewusstlosigkeit 
oder Verwirrung der Sinne oder des V crstandes befanden. 

Tessin Art. 46, § la, das Bewusstsein der Handlung. 
Bern Art. 43 das Bewusstsein der Handlung oder der 

Strafbarkeit derselben. 
Thurgau ~ 22 das Bewusstsein der Htrafbarkeit der 

Handlung oder die Fähigkeit der Selbstbestimmung. 
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Basel * 30 und Zug ~ 26 die freie Willensbestimmung 
oder die zur Erkenntniss der Strafbarkeit der Handlung 
nöthige Urtheilskraft. 

Bund Art. 27 und Schaffhausen § ~4 1) Urtheilskraft und 
Willensfreiheit. 

3) D i e beide 11 :M c t h o den v c r bind c n folgende 
Kantone: 

Waadt Art. f>la und Freiburg Art. r,6 ncnm•n Wahnsinn 
sowie Krankheit und Gebrechlichkeit, sofrirn diese den 
Thäter ausser Stand setzen, die Folgen und die Moralität 
seiner Handlungen zu beurtheilcn. 

Aargau § 4[) zählt auf: diejenigen, deren Geisteskräfte 
uicht so weit entwickelt sind, dass sie die Folgen und die 
~trafbarkeit einer Handlung ei11st>hen können; die durch 
Geisteskrankheit des Gebrauches der Vernunft Beraubten, 
:;,;eitweise Verrückte, Silmes- oder Verstande~werwirrte, so
fern der Thäter sieh seiner Handlung oder ihrer Strafbar
keit nicht bewusst war. 

Luzern ~ öl unterscheidet Raserei, \Valrnsinn und Ver
standesmangel. Blödsinn, sofern dPrselbe den Thäter ausser 
Stand setzte, die Folg-en der Handlung richtig zu beurtheilen 
oder deren Strafbarkeit <'immsehen, Verwirrung der Sinne 
oder des Verstand<'s, wenn dieselbe das Bewusstsein der 
Handlung oder deren Strafbarkeit aufhob. 

Scltajfltausen § 37 führt ·w a.hnsinn, Raserei und Sinnt'S
verwirrung an, sowie Krankheit und LeibesgPbreehen, 
welche den Thäter auss<'r 8ta11d setzen. die Fol~en dPr 
~trafbark<'it seiner Ha11dlung- einzust'l1en uud riehtig zu 
bnll'theilen 2 \. 

1) Scll11/fhn11sm folgt aher in s 37 dem gemischten System. 
') Schailnnusm schJip,;st sich in der StrafgPsetznovelle vom 9. No

vember 1891 nun fast wörtlich an Zllrich an. § :10 lwstimmt: Die Straf• 
harkeit einer Handlung ist ausgeschlossen\ wenn die Geistt>~thätigkeit des 
Handelnden zur Zeit der llPgehuug der That so beschaffen war, dass er 
die Fähigkeit der SPlhstbestimmung oder die zur Erkt-rrntniss der Straf
barkeit erforderliche Urtheilskraft nicht besass. 
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G/arus § 28 wid Appenzdl § 36 erklären diejenigen 
als unzurechnungsfähi~, welche wegen Geisteszerrüttung 
oder Blödsinn die zur Erkenntniss der Strafbarkeit ihrer 
That erforderliche Urtheilskraft nicht besitzen. 

Zürich § 44 wid St. Gallen Art. 23 schliessen die Straf
barkeit der Handlung aus, wenn die Geistesthätigkeit des 
Handelnden zur Zeit der Begehung der That in dem l\Iasse 
gestört war, dass er die Fähigkeit der 8elbstbestimmung 
oder die zur Erkenntniss der Strafbarkeit der That er
forderliche Urtheilskraft nicht besass. 

In Uebereinstimmung mit dem deutschen Reichsstraf
recht § 51 nimmt So/otlmrn ~ 37 eine strafbare Handlung 
nicht als vorhanden an, wenn der Thäter sich in einem 
Zustande von Bewus..-.;tlosigkeit oder krankhafter Störung 
der Geistesthätigkcit bl'fand, durch welche seine freie 
Willensbestimmung ausgeschlossen war. 

Trotz der llannigfältigkcit der ges<>tzgeberischen Ge
staltung treten do<'h zwei Fähigkeiten typisch hervor: 

1) Die Fz\higkeit, die Handlung richtig zu 
beurtheilen, das Unterscheidungsvermögen. 
Tessin betont ausschliesslich das Bewusstsein der Hand
lung, Aargau, L11:;ern, Thurgau, Bern erwi.ihnen überdies 
das Bewusstsein der Strafbarkeit. Die sittliche Würdigung 
der Handlung und die Beurtlwilung d<>r Folgen lwben 
Waadt, Aargau, Sclzajfhausen, Luzern hervor. Auf die zur 
Erkenntniss der Htrafbarkcit erforderlich<.' Urtheilskrnft 
legen Bund, Sckajfkausm, Glarus, Appm:::ell, Zürich und 
St. Gallen Gewicht. Es sind dies aber YerschiPdene Er
scheinungen desst•lben Vermögens. 

2) Die Fähigkeit freier Willensbestimmung. 
Freie ·wmensbestimmung fordern ausdrücklich Basel, Zug, 
So/otlturn, Fähigkeit der Selbstbestimmung Thurgau, Ziiriclt, 
St. Gallen, ältere Gesetze, wie Luzern und Aargau, Yer
wenden den AusdrU<·k Willensfreiheit. 

by 



176 Zurechnungsfähigkeit. 

Somit ergeben sich trotz der negativen Behandlung 
nach der Mehrzahl der Gesetze zwei positive Voraus
setzungen der Zurechnungsfähigkeit: das Unters c h e i
d ungs vermögen und die Dispositionsfähigkeit. 
Ob es jedoch Aufgabe der Gesetzgebung ist, diese Voraus
setzungen der Zurechnungsfähigkeit als gesetzliche auf
zustellen, und ob es sich nicht vielmehr empfiehlt, nach 
dem Muster der französischen Gesetzgebung die Zustände, 
dw-ch welche die Strafbarkeit aufgehoben wird, nament
lich aufzuführen, sei hier nur zur Erwägung gestellt. 

* 8. Die Zustände der Unzureohnungsfä.bigkeit. 

I. Jugend und zurückgebliebene Entwicklung, • 

Das jugendliche Alter. 

1. Kindheit. Die Fähigkeiten, welche die Zurechnungs
fähigkeit voraussetzt, gehen dem Kinde regelmässig ab; 
sie werden erst im reifern Jugendalter erworben. Bis zu 
diesem Zeitpunkte ist das Kind nicht zurechnungsfähig. 

Das anerkennen nun zwar alle Gesetze, allein sie be
stimmen diesen Zeitpunkt in verschiedener W eise. 

Schwyz § 31 sagt einfach: 
Kriminalstrafen können daher nicht verhängt werden gegen 

Solche: 
a. deren mangelhafte Entwicklung jede reifere Einsicht ausschliesst. 

Die l\Iarginalie lässt keinen Zweifel darüber, dass sich 
die Bestimmung auf die wegen Jugend noch nicht ab
geschlossene und nicht auf eine föhlerhafte Entwicklung 
bezieht. 

Die übrigen Gesetze, mit einziger Ausnahme von 
Nt·uenburg, setzen ein Alter fest, bis zu welchem das Kind 
als unzurechnungsfähig angesehen wird, sollte die Ent
wiekln11g im einzelnen Falle auch noch so weit vorge
schritten seiu. 
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Diese Periode der Kindheit erstreckt>n : 
bis zum zurnckgelegten 10. Alter~jahre: 

177 

Lusen, § 49, Tessin Art. 49 und Gmf Art. 48. Auch 
Grau/Jiinden scheint ~ieser Gruppe anzugehören. Zwar 
sollen die Htrafgesetze wt~gen mangelnder Zurechnungs
fähigkeit gegen Kinder, welche das 14. Alter~iahr noch 
nicht erfüllt haben, nicht angewendet werden. allein § 45 
St. G., der diese Vorschrift enthiilt, ist durch die eutgegen
stehende Vorschrift des § 5 Polizeistrafgesetz aufgl•hohen 
worden. Hienach werden strafbare Handlungen Minder
jähriger bis nach Vollendung des 10. Altersjahres~ 
häuslichen Züchtigung oder der Bestrafung durdJ_ die 
Schulbehörden überiu:;.;,'-;1i; ~;on dt•tn angehenden 11. bis 
zum volleudeten 14. Alte~jahre aber werden polizeiliehe 
Vergehen durch die Schulbehörd~n, :,k r im Tii"iiTfs'frä f
b a r e Handlungen, gegen welche die Straf
gesetze wegen mangelnder Zurechnungs
fähigkeit nicht An wen du ng fi II den"', durch das 
Polizeigericht bestraft. Es besteht also zwar keiue 
kriminelle, aber eine potizeistrafl'echtlichc ZurPchnungs
fähigkeit! 

bis zum zurückgelegten 12 . .Jahre: 
Bund Art. 30. Thurgau * '21, Scltaff ltausen * Bfl u11d 

Novelle ~ 31, Obwalden Art. 34, Ziffer 1, Bern Art. 44, 
Glarus * '27, Freiburg Art. 60, Ziiriclt § 4,\ Basel§ Bl, 
Zug§ 27, Appen::dl * B7, Solothurn * 42. Neuenburg l8!ll 
Art. 77. 

St. Gallen Art. 24 für Verbreehen im Pilgern Sinne: 
bis zum zurückgelegten 14,. .Jahre : 

Waadt Art. f>l und Wallis Art. 89: 
bis zum zurilckg(•h•gtcn 15 . . Ta~!·c: 

Aargau ~ 4."m; WPHII aber junge Leute unter 1:, .fahren 
einen besonders entwickelten Verstand und Pilwn holw11 
Grad von bösf'm \Villf'n verrathen. so gilt für Aarg-au 
der Satz: ,,malitia supplct actatem"; 

&001111, Grundziltte d~• achweiz. Strafrechts. 12 

-
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bis zum zurückgelegten 16. Jahre: 
St. Gallen für Vergehen im eugern Sinne Art. 24, Abs. 2. 

St. Gallen unterscheidet nämlich, ob ein Verbrechen oder 
Vergehen begangen wurde. Für Verbrechen wird absolute 
Unzurechnungsfähigkeit nur bis zum 12.Jahre angenom
men, für Vergehen bis zum 16. Jahre des Thäters. Eine 
solche Unterscheidung steht mit der Natur der Sache nicht 
im Einklang, denn ('S ist leicht denkbar, dass die Einsicht 
bei Verbrechen, z. B. bei Hochverrath oder Urkunden
fälschung, thatsAchlich später eintritt, als bei Vergehen, 
z. B. bei Diebstahl und Betrug. 

2. Die kritische Periode. Die Entwicklung des Kindf's 
geschieht allmälig und beinahe unmerklich, wenn auch 
stetig. Dies gilt auch für die Entwicklung der Fähigkeiten 
und Vermögen, welche die Zurechnungsfähigkeit voraus
setzt. Ferner ist die Entwicklung eine individuell sehr ver
schiedene und nur insofern gleichmässig und konstant, als 
sie bei einer normalen Person innerhalb eines gewissen 
grössern, nach Jahren hemessPnen Zeitraumes regelmä...;sig 
eintritt. Von dieser Erwägung ausgehend, stellt die Mc-hr
zahl der Gesetze eiue zweite, auf die Kindheit folgende 
Altc>rs1wriodc auf, während welcher die Zurechnungsfähig
keit in jedem Falle t'C'stzustellen ist, während im Uebri~eit 
eine solche Feststellung nur auf besondere Veranlassung, 
z. B. bei Verdacht auf Geisteskrankheit, erfolgt. Dieser 
Zeitraum, wel<-her als kritische Periode bezeichnet 
werden kann, umfasst das 
10.-U. Altcrajahr in Tessin Art. 50; 
10.-16. Altersjahr i11 Genf Art. 49; 
12.-16. Altcr~iahr in ßttnd Art. 30,. Thurgau § 21, Scltaff

ha11sen \; 35 und Novelle 31, Rem Art. 4fi, Frei
burg Art. 61, Zürich § 45, Zug§ 27, AppenzeJI § 37; 

10.-18. Altcr~jahr in Luzern § 50; 
12.-18. A ltcr~jahr in Basel ~ 32, Solothurn § 42, Neuen

burg 1891 Art.78; 
14,.-18. Altcr~jahr in Waadt Art. 53, Wal/i.s Art. 90. 
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Dass Tessin die kritische Periode schon mit dem 
14. Alte~iahr abschlies..-.t, erklärt sich aus seiner sitdlichen 
Lage. Dagegeu erscheint die Schwankung zwischen dem 
16. und 18. Altersjahr ziemlich willkürlich. Für Basel, 
So/othurn und Neuenburg 1891 mag das deutsche Reichs
strafgesetz von Einfluss gewesen sein 1). Die deutsche 
Bestimmung beruht auf einem Gutachten der wissen
schaftlichen Deputation für das Medizinalwesen in Preussen, 
welches ausführt: ,,Der Charakter der Adoleszenz pflegt 
sich nicht vor dem 12. bis 16., zumeist selbst 18. Jahre 
auszuprägen." Auch Neuenburg lies.-. die Zurechnungs
fähigkeit von jugendlichen Persoueu unter 16 Jahren fest
stellen. Da jedoch Neuenburg nach dem Vorbilde des 
Code penal keiue Stufe absoluter Unzurechnungsfähigkeit 
kannte, so begann die kritische Periode im zartesten 
Kindesalter. Das )langelhafte dieses Gesetzeszustandes 
wird in den Motiven zu Neuenburg 1891 von Staatsrath 
Cornaz rückhaltlos anerkannt 2 i. Ist es doch vorge
kommen, dass Kinder von 11, von 10. ja von 9 Jahren 
dureh Landjäger vor Gericht gebracht worden sind. 

Die Gesetze von Glarus, Gra11bii11dcn, Aargau, Obwalden 
und !::>t. Gallen gre11zc11 nicht ei11P ti.~ste Zwischenzeit als kri
tische Periode ab. Es gelten also für die ]'eststellung der 
Zurechnungsfähigkeit die gewöhnlichen Vorschriften. Doch 
weist Glarus § 27 aui;drüeklich auf eine Prüf1111g der Zurech
nungsfähigkeit der .Tugendli<-hcn hin. indem es bestimmt: 

Gegen Kinder, welche zur Z<>it der Verilbnng der That das 
12. Altersjahr noch nicht zuriick~<'legt haben oder d1men, wenn sie 
auch die Alter11g1·enze liberschritten haben, die zur Unterscheidung 
der Strafbarkeit ihrer Handlnng- erforderliche geistige A ushil!lung 
fehlt, findet eine gerichtliche Verfolgung nnd Bestrafung wegen 
Verbrechen oder Vergehen nicht statt. . . . 

1) l'.itrafgr~rt;,;hud1 für das drutsche Heich § 56. 
•) Hranll cnn~eil. Bulletin conrrrnant le Code Penal cim11mnte et 

unieme volume 18!)o, S. :no. 
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Auffallender ,v eise erstreckt sich die Feststellung bei 
jugendlichen Personen nur auf das Unterscheidungsver
mögen (,,discemement"') und wenigstens nicht ausdrücklich 
auf die Will('llshcstimmung. Es wird nämlich festgestellt, 
ob der Thäter die zur Unterscheidung der Strafbarkeit 
der Handlung erforderlicht=> FUhigkeit oder Urtheilskraft 
oder Einsicht besass, ob er mit Unterscheidung von Recht 
und Unrecht handelte. Diese aus dem französischen Rechte 
stammende einseitige Betonung des intellektuellen l\loments 
ist gewiss verkehrt; denn es ist nicht haupt.sächlich die 
Einsicht, welche der ,Jugend mangelt, sondern die Festig
keit des Willen!-! und die Charakterbildung. 

a. Wird das U n tcrscheid ungs vermögen ver
neint, so ist damit die Unzuredmungsfähigkeit des An
geschuldigten festgestellt, woraus sich die Freisprechung 
ganz von selbst zu ergeben scheint. Diese Folgerung zh•
hen wirklich alle Gesetzgebungen, mit Ausnahme von 
Luzern. Luzern bestimmt uitmlich in ~ 50: 

Entscheidet das Kriminalgericht, der Angeschuldigte habe die 
Tbat ohne hinlängliche Unterscheidungskraft begangen, so wird er 
von der Kriminalstrafe freigesprochen, aber mit einer korrektionellen 
Strafe belegt. 

Diese Bestimmung ist 1111hl•gn•iflich und im höehsten 
Grade ungcreeht. 

Für die gerichtlich unzurechnungsfähig er
klärten und für die von Gesetzes wegen unzu
r e c h n u n g s fähige H Kinder und .Jugendlichen werden 
von den meisten Gesetzen gleichmässig fürsorgliche 
oder sichernd c ?.Iassnahmen vorgeschrieben oder zuliis
sig erkUtrt. Es mag daher gestattet sein, diese Massnahmen 
an dieser Stelle zu h<>hancleln. 

Keine Vor:,whriften enthaltPn Bund und Aargau. 

Nur die Kiuder im e11gern Siune berücksichtigen Lu
zern, Obwaldm und Graubiindm. Luzern ~ 49 bezeichnet es 

Google 
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als :-,iwhe der PolizeihPhörde, für hausliche Züchtigung der 
Kinder und für Vorsichtsma~reg-eln besorgt zu sein, wäh
rend es Obwalden Art. H4 dem Richter üherlässt, das Kind 
mit Rüeksi<.:ht auf seine Persönli<-hk(•it und diC' obwaltenden 
lJmstände den Eltern. Vorm!iwlern oder Vorg(•setzten zur 
häuslichen Züchtigung zu übergehen oder si<' dem <;_enwinde
mthe dei-1 Heimatortes zur V11terbringm1g in eine B<'sse
rungsanstalt zu überweis<'n. (;raubii11den Polizeig<'sctz * f> 
ordnet häusliche Züchtigung- od(•r :-;ehulstrati:•n an. 

Tessin Art. nO übergeht die Kinder im engern :-;inne 
und lässt die unzurechnungsfähig h<'funde1wn .Jug<'ndlichen 
der Familie und, wenn diese mitt<'llos ist, der Ocm<>inde 
zur Erzif'hung übcrwt>isl'n: auf Fremde tind<'n dil' Polizei
gesetze Anwendung. 

Die ilbrigeu (iesPtze selwn )las:-111ahm<•n für Kinder 
und Jugendliche vor. 

Thurgau * il und Scltaff/1c111sm * H:>. Xovellc * ill 
erklären polizeiliche B<•sserungsmittl'l als statthaft. 

Nach den Vorschrift<'n vo11 Ziiricl, * .fö, Zug * i7, 
Solothurn ~ 4i und (;e,~f Art. 4~ und 4!1 küm1cn Kinder 
und .Jugendliebe in C'iner Erziehungs- oder Besserungs
anstalt untergebrac·ht werdc•u. Zürich und Zug ertheilen 
den Polizeib<'hördeu die Befug·uiss d<•r Einweisung. So/othurn 
ermächtigt den Re1-,.;erungsrath. welcher naeh Anhörung 
der Waisenbehörde entsdwiclet. Ziemlkh \'erwic·kelt ge
staltet sieh das V erfnhrPn in < ;enf. Dit> Y f'rfiigung trifft 
das .Justizdepartc•1t1(•11t auf .Antrag d<'r Staatsanwaltsdmft. 
Kinder kö1111,•n aher i11 f'ine ßpss<'rungsanstalt nur versl'tzt 
werden, wenn sie Yo11 ihr<'n EltPrn nicht zuriiekgefordert 
werden, .Jugendlil'lw diirten sogar nur mit Z11stim111m1g d<'r 
Eltern und Vormtlnd<'r <'illg"<'Wiesen werden; die erst<'rn 
auf hüchstens 10 .Jahre. di<• l('tztern 11kht iiht•r das Alter 
der )Ielu:jährigkf•it hi11aus. 

Die ro1111lllhi<'he11 Ka11to11e. sowiP Basel, (;/arus und 
Appe11:ull A.-Rh. n<•lmwn \'ersdlic•dc>11e )lass11ahmeu i11 
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Aussicht; regelmässig wird Ueberwf'isung an die Famili(' 
und häusliche Zucht oder V C'rsetzung in eine BessC'rungs
anstalt zur Wahl gestellt. Im F,inzeln('H ergf'h<'n sich aber 
mancherlei Abweichungen. 

So gebiet<·t l+'aadt Art. f,2 und f>4 der Anklagekammer 
bezw. del)l erkf'nncnden Oerichte, Kinder und Jugendliche 
dem Staatsrath zu überweisen, der sie d('n Eltern über
gibt oder Bess('rtmgsmassnahmen, insbesondere Unterbrin
gung in eine Erziehungs- oder Besserungsanstalt. an
ordnet. Die llassnahm<'n fallen mit dem Antritt des 
21. .Jahres dahin. 

Wallis Art. 89 und 00 lässt di<' unzm·echnun1:,rsfähigen 
Jugendlichen der Hemeindehehörde Uhcrweisen, wel<'hC' 
gehalten ist, ßes~wru11gsmassregel11 anzuwenden, und er
mächtigt wird. den jugendliclw11 Verbrecher auf den Vor
schlag des Familienrathes bis zum Alter dE'r Melu:jährig
keit in eine Besserungsanstalt zu versE'tzen. 

(;/arus ~ 27 ermächtigt die Polizeibehörde. unzurech
nm1gsfähige Kinder an die Familie zurückzuweisC'll oder 
ihre Aufnahme in eine Erziehungs- oder fü•sserungsanshi.lt 
zu verfügen. 

Freiburg Art. 60 und ül ilherträgt der obC'rn Polizei
behörde das Recht, unzuredmungsfähig-e Kinder und 
.Jugendliche his zum Alter der )lehr:jahrigkeit in BessC'
rung-sanstalten t'inzuweisC'n: zur Ausführung des ßPschlusses 
ist die Familif' und C'Yentuell die Oemeiude wrpttichtet. 
Auss<'rrlem wircl die VC'rwahrnng- von unzure<·hnungsfühigen 
Jugendlichen vorgesehPn. sotem dit• öflentlichc Sicherheit 
dies C'rfordert. jedoch ehPnfalls 1111r his zum Alter der 
l'le h1:iäh rigkC'i t. 

Basel ** Bl uwl :Jt st<'llt es rler PolizPihehörd<' bezw. 
dern Oerkht unheim. Kimler und .Jugendliche der Fnmili<' 
zu iilwrwt'isPn 011Pr ihrt> Y t•rsorg1111g in C'ine Erziehungs
und BC'ssff1111g-sa11stalt lwi dem Kl<'i111•11 Ratlw zu hC'an
trag·P11. 
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Appenze/1 A.-Rlt. § 37 überlässt alle strafunrnündigen 
Kinder den Eltern, Vormündern und Erziehern zu häus
licher Zfichtiguug, behält jedoch dabei die Aufsicht und 
llitwirkung de1-1 Gemeiuderathes vor. Von der bevor
stehenden Züchtigung ist dem Rl•gi<'rungsrath Keuntniss 
zu geben. Der ~meinderath kann die Unterbringung der 
Kinder in eine Erziehungs- und Retttrngsa111-1talt anordnen. 

St. Ga/Im Art. 24 sieht Ueber·weisung an die Eltern 
oder die Vormund!mhaftsbehörde bezw. an den Vormund zur 
Züchtigung Yor oder Versorgung in einer Besserungs- oder 
Rettun1,J"Sansbtlt durch den Regierungsrath auf 1---4 Jahre. 

Neuenburg 1891 Art. 82 schreibt Ueh<>rweisung der 
Kinder an den Staat.<;mth vor. Dieser kann das Kind auf 
Kosten ·der Eltern. nöthigeufalls auf Kosten des Staates, 
bis zum Alter der llehrjährigkeit in einer Besserungsanstalt 
versorgen oder andere Besserungsmassreg<>ln anwenden. 

Bern Art. 47 und Sckwyz § 32 treffen nur Vorsorge 
für den Fall, dass die öffentliche Sicherheit M1tssnahmen 
gegen Jugendliebe erfordert. Sie stellen sie in dieser Be
ziehung den übrigen Unzurechnungsfähigen, insbesondere 
den Geisteskranken. glekh. Bern hebt die Verwahrung in 
einer Enthaltungs- uud Irrenanstalt beispielsweise hervor, 
Schwyz entspreehende Ver!-lorgung in der Familie, Polizei
aufsicht und andere l\fassna.hmen, ., wodurch sonst Per
sonen unschädlich gemacht werden"'. 

b. \Vird das Cntcrseheidu11gsvC'rmiigc11 als vor
banden an g c 11 o mm e n. so tritt Bestrafung ein. jedoch 
regelmäs.-.ig ein<' m i I d c r e. wie si<·h aus fölgend<'r Zusam
menstellung erg-iht. 

Tlturgau ~ 40 crmiL-;sigt die lehcnslilugliehe Zud1thaus
straf'e auf f,-ti\jähriges Zuchthaus oder auf A.rlwitshaus 
von wenigstens a .Jahren: zeitliche ~'rPiheit:,strnten werden 
um ein bis drei Yierthcilc herahg<>setzt und in die nitchst
folgende gE'lindC're Strafart umgewandelt. 
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Waadt Art. :in wandelte di<' Tod<'Hstrnt<' in Zuchthttus 
von wenigstens 6 Jahren um, was nun wohl für die lebenir 
längliche Zuchthausstrafe gilt. Im Uchrigen kann das Mi
nimmn einer Strafe um die Hälfte herabgesetzt werden. 

~ach Neuenburg Art. 41, 4t sind als :-{trafen aus.'!chliess
lich statthaft Gefängniss bis zu 4 .Jahren und Landes
verweisung. Wenn keine Mitschuldigen vorhanden sind, 
urtheilt das kon·ektionelle Gerkht und für Vergehen im 
engern Sinne darf ihm nicht mehr als die Hälfte der 
ord('ntli<"hen Strafe auterl<'gt werd<'n. 

Wallis Art. 91. An die Stelle der Todesstrafe tritt 
ZuC'hthaus von hö<·hst('IIS tO .Jahren, an die :-;teile von 
lebenslä11glkhem ZuehthauH Zuchthaus von höchstens 10 
Jahren; zeitliches Zuchthaus wird in Gefängniss umge
wandelt, und es darf die Dauer höc·hstem1 die Hälfte der 
angedrohten Stmfö betragen. Für die übrigen 8trafon gilt 
die Hälfte der nngedrohten Htrnfe iils :Maximum. 

Sckajfhausm ~ Bß lässt gegen .Jugendli<"he nur zucht
polizeiliche Strafen zu; die Strnfgesetznowlle hebt diese 
Bestimmu11g auf, doch tritt ein Zusatz zu ~ 7t an deren 
Stelle, weklwr den Rkhter ermächtigt bei l\1i11derjährigen 
unter dns l\linimum der angedrohten Strafe, jedoch nicht 
mehr als di<• Hälfte, herunterzugehen. 

Bern Art. 4H setzt an die Stelle der lehC'nslänglichen 
Zuehtlurnsstrafe Enthaltung in einer Besserungsanstalt von 
zwei bis zu zwülf .Jahr<'n. :-itatt auf Zud1thaus und Korrek
tionslmus wird auf Enthaltung in einer Besserungsanstalt 
erkannt für ein<' Zeit, die höehstens der Hillft(' der ange
drohten Htrafc gleichkommt. Es darf unter das ni('drigste 
Strnfinass herahgcgangen werde11. Die Enthaltungsstrafen 
sollen, wenn müglich, in Anstalten, die aussc.·hfü•si:;lkh für 
Jugendlkhe bestimmt sind, vollzogen werden. 

Freiburg Art. l.i2 ersetzt lchcuslänglid1es Zuchthaus 
dureh Ztwhtham; von höehstens lf> Jahren, zeitlkhes Zucht
haus dul'<·h Ztl<'hthaus ,·011 hüc·hstens <'inem Drittel der 



Die Zustände der Vmmrechnungsfähigkeit. 

ordentlichen Htrafe. Im Cebrigen gilt die Hälfte der an
gedrohten :-,trafe als Höd1stnu1ss. 

Die gegen .J ugendli<·he nusg-t•sprod1ene11 Freiheits
strafen sollen möglkhst in Anstaltc>n für Jugendliebe voll
streckt werden. 

Züricl, * ö 1, 11, schliesst die Zuchthausstrafe gegen 
Jugendliche aus, und es darf unter das geringste :Mass der 
angedrohten Freiheitsstrafe herabgegnnge11 wt'rden. Bei 
jugendlichen Verbrechern kann der Ri<-hter im Urtheil 
verfügen, dass sie während der ganzen ~trafzeit oder eines 
Theils derselben abgesondert eingesperrt oder in eine Bes
serungsanstalt gebradlt werden. 

Basel ~ H3 ers<'tzt die lcbenslängfü•he Zuchthausstrafe 
durch Gefängnisi-; von H his In Jahren, bei zeitlicher Zueht
hausstrafe und bei Gefängniss kann die Htrafe unter das 
niedrigste Strafmass hernhgehen, darf nher die Hälfte dt•s 
höehsten Strnfmassl'S uil-ht Ubersd1reitc11. Bei Polizeiver
gehen kann fü leid1teren Fällen statt der Strafö eine Ver-
warnung eintreten. P. 1-;t. U. ~ 13. • 

Tessin Art. üO setzt die ordc11tlid1e Strafe um i bh~ 
3 Grade herab. 

(;enf Art. ;l() wandelt die l(•benslängli<'he Zuc-hthaus
strafe in Gefängniss Yo11 10-:!0 ,Jahren um, zeitliche Zu<'ht
hausstrafe in fiefilngniss von :!-10 Jahren; mit diesen 
Strafen kann Entzieh1111g- der bürgerlkh('ll Ehrenfähig
keit verbunden werdl'll. Für Verl.-\'elwn darf die Hillftt' des 
ordentlichen Htrafmass(•s nicht ühersc-hritten werden. V Pr

brechen beurtheilt in d(•r Reg-PI das korrektionelJf' Oe
richt. 

Zug * r, .Abüll(lerm1gsgpi-;ptz sd1fü•sst To<l<•sstrate und 
Zuchthaus gegt'n .Jugendliche his zu rn .TahrPn aus. Die 
Todesstrafe und leheusliinglkh(•s Zud1thaus wird durd1 
Arbeitshaus oder (kfüng-niss bis auf lr> .Jnhre <'l'S<'tzt; lwi 
zeitlichem Zut'hthaus, h<'i Arheitshat\S und (;efüngniss darf 
die Hälfte der 1t11gt'tlrohtl'n Strnfdaut>r nkht iibers<'hrittPn 
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werden und es darf unter das :Minimum herabgegangen 
werden. Auf Verlust der bfirgerlichen Ehrenrechte wird 
nicht erkannt. 

Diese Freiheitsstrafen können in besondern, für Jugend
liebe geeigneten Anstalten vollzogen werden. 

Appenze/1 A.-Rlt. * i17 lässt gegen den unterscheidungs
fähigen Jugendlichen nur die Unterbringung in eine 
Besserungsanstalt, gerichtlich<.>n Verweis oder gemeinde
räthliche Aufsicht zu. 

Solotlmrn * 5::? ~tzt an die Stelle der lebenslänglichen 
Zuchthausstrafe Zuchthaus von höchstens ::?O .Jahren und 
gf'stattet, statt auf' Zuchthaus auf Einsperrung zu erkennen. 
Diese :\lilderung findet auf alle Minde1:jährig<>n Anwendung. 

Neuenburg 1891 Art. 79 und 80 lässt gegen den Jugend
lichen in der Regel nur folgende Strafen zu: Gefängnis.-,, 
Haft lprisou civile), Entziehung der hllrgerlichen Ehren
fähigkeit auf n .Jahre vom Alter d<>r )lehrjährigkeit an 
und Verweis. Doch darf auf Zuchthaus erkannt werden, 
w<>nn clie Handlung mit Zuchthaus von mehr als 10 Jahren 
b<'droht ist. 

3. Reiferes Jugendalter. Einigl' Ge:-etzc mildem die 
Strafen auch für .Jugendlkhe, welche das kritische Alter 
ühersehritten habe11, sei es, dass sie, wie Zug Abänderungs
gt•setz ~ :> und Solotlmrn * i'>::?, die Htrlltinildt•rtmg allen 
Minderjährigl'll zu Theil werden lasst'n1 sei es. dass sie 
eine weiterf' j11~e11dlkhc Alt!.'rsstut'P aussc•.heiden, wiP na
mentlkh: 

Tessin. das 1-l.-11-<. 1111d 

Tlturg1111 und Bern 1 ) 

Ziiriclt uud St. r;al/m . 
Sclzaff/1ausen und Freiburg 

das 
11'!.-20. Altersjahr 
lti.-lH. 
lli. -19. 
lli.-20. 

,, 

,, 

') hv-11. Zufolge Dek1·et vom November lt!Ul, .verbüssen jw,ge Leute 
im Alter von 16 bi~ l!O Jahren Gefänguissstrafen in der Anstalt Trachsel
wald, welche ausschliesslich 1mr Aufuahme von bösgearteten jungen l,euten 
und jugendlichen Y erbrecht>rn bestimmt ist. 

by 



Die Zustände der Unzurechuungi;fä.higkeit. 18i 

Neumburg . 
Walüs. 

das lK---iO. Alter~jahr 
., lH.-:?H. ., 

Die Todesstrafe S(.'hliesst Wallis Art. 9~ aus. die l<'lwns
längliche ZtlC'hthausstrnfe Thurgau * -11, Wallis Art. 9:?, 
Srhajfhausen * m; 1 ,, Bern Art. 4H, Freiburg .Art. HH, Zürich 
§ 6~, Neuenburg l~!H Art. H-1. Di<' Dauer der Frl'ihcitsstrafl', 
insbesondere der 7.Ritlit-hen Zud1thausstmfe. ,·erkürzen 
1-Vallis Art. H:?, Tessin Art. :>1. Durch eilw andt•n• Htrnfärt 
er&'tzeu die zeitli<-he Zt1(.'hthaus.-,traf1• Thurgau* 41, Ziiric/1 
§ öi und St. Gallen Art. :M .. St. Gallen, soti•rn die That mehr 
dem Lei<'htsiun als cll'm bösen ,vmcn z11z11s<"hrPihl'n ist 
und skh dt•r .Sehuldigt> nicht im Riiekfülle lwtiu<ll't. 

Schlussbemerkung. Das Bl'!-.trehe11 . die .Strafe des 
u n t er s c h e i du n g s f il h i g e n .T uw·mllidwn dl's repressi
ven Charakters zu entkleiden u11<1 sit• zu ei11Pr <'rzieheri
schen :Massnahme zu gestalten. tritt i11 de11 B<'stirnnrn11gc11 
von Freiburg, Zürich, Bern, Zug 1111<1 Ap/Jen:;d/ dPutlkh 
hervor, und es wird damit der l'utersehiPd i11 der Bchaud
lung unterscheidungsfühigt'r und nkht untcrschcidu11gs
flihiger .Jugendlicher thatsiiehlkh heiuahe nutgeholH'n. 

Damit n'l'li<'rt dil' F r a g- c n a l'. h d c m U II t t• r
s c h e i dun g- s ,·er m ö g c n ihre Be1h•utt111g-. Dit•s crkPtrnen 
sc:hon die llotin• zu dem Waadtlarzdfr E11tw11rf an. Der 
Entwurf lilsst dit• J<'ra.ge nad1 <ll'lll r11tersc·h"id1111g-sYer
mögen des .Jugell(llid1en fallPn. da ihre BP,rntwortung
doch rcg-clmässig- ,·<>rncirn•n<l ausfüllt. 1la111it die für dt>ll 
Fall der BP,inhung- \"org-csehc11e Strnft• 11id1t ..\11,n•111h111g
finde 2 ,. Die :\fotiYe I S. H-1; rcehtfPrtige11 dit> .\ ufhPhung
der Fra.g-cstcl11111g thll'dt fnlg-l'nt!P l>arleg-1111g: 

') Die Strafgesetzuovdle gestattf't iw Art. ä die t'itl'afe bei )lin,ler
jäbrigkeit bis auf die Hälfte zu mildern, l.11•stimmt al.Jer i\her :\Iiltl,•rnng 
der lebeuslänglichen Zuchthausstrafe nicht~. 

rj Der von C1Jrre1•011 verfasste :\Iotil·eubericht (S. 9-1) hemerkt hiel'
ftber: Le Code actuel ne permet de prononcer contre enx (1J1li sont recon
nus avoir agi av,•c discernement) qne l11. peine de Ja reclusiou, eu ;;tatuant 
par sou article t,;j 1p1e le minimnm peut etre 1li111i1111e de moitie. Ce systeme 
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La eomm1ss10n, en adoptant cette innovation, est partie de 
l'idee que l'on pla~ait le Jury dans une situation difficile, dans la 
h'Tande generalite des eas, en lui dem1rndant si un jeune homme 
de 18 ans a agi avec discemement ou pas. Cette question n'est, 
du reste, que tres rarement discutee en elle-meme, le Ministere 
public et la defense disant anx jures: voulez-vous que ce jeune 
homme soit detenu a la maison penitentiaire ou qu'il soit renvoye 
au Conseil d'Etat? Cela se comprend, car tout aecuse, alors meme 
qu'il n'est ige que de 14 ans, a su qu'il faisait mal, puisqu'il n'est 
pas de sentiment qui soit plus vite developpe chez l'enfant que 
celui du bien et du mal. S'il n'a pas eu le sentiment qu'il faisait 
mal, il est non coupable. Et il y a vraiment une contradiction qui 
saute aux yeux lo1·squ'un Jury vient declarer un accuse eoupable, 
mais qu'il ajoute que cet accuse a agi sans discernement. 

Allein die weitere Folgerung, dass geg·en .Tuge11dliehe 
nun nil'ht nwhr Strafen, sondern crzieheris<'he )lassnahmen 
Anwe11dunµ; finden dilrfcm, zog er nicht. Der .Jugendliche 
soll vielmehr mit V t'l'WPis, DiszipliBarhaft, Besserungs
anstalt odff mit der ordentlkhe11 ~trafo bestraft werden. 
Da jedoeh Y<>rwPis nur in ganz lddltPn Fällen und die 
ordentliche :-itmft• nur gegen g<'fährlkhe .Jugendliehe zur 
Anwendung· konmw11 soll, so würde der Hid1ter in der 
Reg-el auf Disziplinarhaft odt•r auf Hesserm1gsanstalt er
ke111u•11. 

Entwurf Art. 56. Lon1<1u'un prcvenn ige de quatorze a dix-hnit 
ans, est reronnu coupable d'un delit, Je 'I'ribunal prononce, snivant 
les circonstanees, l'une des peines snivantes: 

1 ° La reprimande; 
2° La detention dnns Ja maison de discipline; 
3° La detention dan,1 un etablissement de eorreetion pour les 

jenne;, malfaiteurs. 
La detention dans ce1:1 deux etablissements dure aussi 

longternps que Je Conseil d'Etat l'estirne necessaire ponr 

a produit dans Ja grnnde gell(;ralite des cas des resnltats depJorables et 
l'opinion publique e~t si pen d'accord avec Ja theorie du Code que Ja plu. 
part d,•s jures priförPnt Mclarer que le jennP accuse a agi sans discer
uemC'nt. 
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l'amendement du delinquant. Neanmoins, la detention ne 
peut se prolonger, ä la maison de discipline, au-delä de 
l'ige de vingt ans, et dans l'etablissement de correction 
au-delä de vingt-trois ans; 

4° La peine ordinaire prevue pour le delit. 
Si cette peine est la reclusion ä perpetuite, eile est 

commuee en une reclusion qui ne peut exceder trente ans. 

Der erzieherische Charakter dieser 8trafon ergibt sich 
daraus, dnss ihre Dauer nicht von dem Richter, sondern 
Yon dem Staat'irath und zwar auf die zur Besserung er
forderliche Zeit festgesetzt wird. Allein sie h!ls.'len damit 
nicht ihre Eigenschaft als Strafen ein, was um so bedenk
licher ist, als Unterschcidungsfähige und nicht Unter
scheidungsfähige_ denselhen unterworfen werden. 

Erst in neuester Zeit hat die Gesetzgebungswissen
schaft die Aufgabe des Staates in Bezug auf verbreche
rische Jugendliche klar erkannt. Sie empfiehlt, die Frage 
nach dem UnterscheidungsYermügcn fallen zu lassen uud 
sie durch die Frage zu ersetzen. ob der Jugendliche einer 
Zwangserziehung bedarf. 

Die Art der Zwangserziehung soJl sich nach der In
dividualität d<.•r jugendlichen Person richten. 

Der vierte intt'rnationale Ge.fä11gnisskongn\ss, wekher 
im Juni 18tl0 zu 8t. Petersburg abgehalten wurde, gela11gte 
zwar nicht zu einem Plenarbeschlusse. Die erste SPktion 
für Gesetzgebung stellte aber folgende Postulate aufli: 

1. II eerait necessaire de supprimer lee queetions de culpahilite 
et de discernement par rapport aux enfants, c'est-a-dire aux individus 
qni n'ont pae atteint l'age de 16 ans, et de les remplacer par les 
qnestions suivantes: 

L'enfant a-t-il besoin d'une tutelle de l'autorite publique? 
A-t-il besoin d'une simple education ou d'un regime correc

tionnel? 

1) Zeitschrift fllr Schweizer Strafrecht, lll, 8. ::SiO bt>i Frage 5. 
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2. Le choi:I des mesures a prendre doit etre determine par les 
mobiles qui ont porte l'enfant I\ commettre l'infraction et la gravite 
de celle-ci, par le degre de son developpement intellectuel, par le 
milieu dans lequel i1 a etc eleve, par ses antecedents ou son carac
tere. L'lige de l'enfant est aussi d'une grande importance, comme 
indice de l'etat moral de l'enfant. 

3. Le tribunal statue sur les infractions commises par les 
mineurs de 16 a 20 ans. II doit avoir la plus grande latitude pour 
prononcer la pcine, lorsque le mineur est reconnu coupable, depuis 
Ja simple reprimande jusqu'a la peine ordinaire prevull pour le fait 
inerimine. 

Die internationale kriminalifitische Vereinigung äusserte 
in ihrer zweiten Hauptversammlung in Bern ( 12 .-14. August 
1890) ,,unter voller Anerk<>nnung der Bedeutung und des 
Einflusses g<'ographh,cher und etlmographis('her Vnhlilt
uisse" die Ansicht 1 l: 

1) dass Kinder, welche das Alter von 14 Jahren nicht eneicht 
haben, keinen strafrechtlichen Massnahmen unterstellt werden 
sollen; 

2) dass ftlr die Jugendlieben Uber 14 Jahren die Frage nach 
dem Unterscheidungsvermögen wegfallen und durch die Frage 
ersetzt werden soll, ob es nöthig ist. dieselben öffentlicher 
Erziehung zu unterstellen ; 

8) dass die Behandlung der schuldig befundenen wie der ver
nachlässigten Kinder sich der Individualität derselben an
passen mUese. 

Zurückgebliebene Entwicklung. 

Unter den Fällen zmiiekgcbliehcnc>r Entwicklung wird 
die Taub:-tummheit von Wallis Art. !l3, Freiburg Art. 65, 
T,·ssin Art. ö2 und Neumburg 1.-191 Art. 85 hervorgehoben. 
Ht>i Taubstummen sollte die Unterscheidungskraft in allen 
Fiillen festgestellt werden. Wallis stellt jedoch das Unter
i.wheidungsvermög<>n nur bei Tauh:--tummen, welche nicht 

1) l\lit.tbeilnug,•n t!PI· ln1Prn11tio1111J,.n Kriminali~tischen Vereinigung, 11, 
ltlll, S. 116. 
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lesen und schreiben können, in Frage, bei den übrigen 
bildet die Taubstummheit einen Strafmilderungsgrund. 
Wallis, Freiburg und Tessin behandeln den unterscheidungs
t'ähigen Taubstummen gleich dem unterscheidungsfähigen 
·Jugendlichen, doch bleibt der Taubstumme nach Tessin 
bis zum 14. Altersjahr straflos, der unterscheidungsfähige 
Taubstumme von 14-1~ Jahren wird dem Kinde unter 
14 Jahren gleichgestellt der unterscheidungsfähige Taub
stumme höheren Alters dem .Tugendlichen von 14-18 
Jahren. 

Il, Geisteskrankheit, 

Die Gesetze, welche die Zurechnungsfähigkeit begriff
lich bestimmen, bezeichuen die Zustände der Geisteskrank
heit entweder gar nicht oder nur beispielsweise. So führen 
Bund Art. 27 und Schaffhausen§ 37 1) Raserei und Wahnsinn 
an, Bern Art. 43 Wahnsinn und Blödsinn, Luzern§ 51 Raserei, 
Wahnsinn und Blödsinn, Graubünden § 45, Ziffer 2, und 
Obwalden Art. 34, Ziffer 2, überdies Verrücktheit, Aargau 
§ 45 c und d Geisteskrankheit und V errilcktheit. 

Die Gesetzgebungen, welche die Zurechnungsfähigkeit 
durch .Anführung von Zuständen bestimmen, drücken 
sieh theils allgemein, theils kasuistisch aus. Genf Art. 52 
spricht von Geisteskrankheit 1ali<'.mation mentale\ Zürick 
§ 44, Solothurn § 37 und St. &allen Art. 23 von Störung 
der Geistesthätigkeit, G/arus § 28 a und Appenzell § 36 von 
Geh,teszerrüttung und Blödsinn, U"aadt Art. nl, Ziff. :~, Neuen

burg Art. 39 und Freiburg Art. f>6 a heben mit dem Code 
penal den Wahnsinn (dcmence) hervor. Während aber das 
französische Strafgesetz sich auf diese Form der Geistes
krankheit beschränkt, erg/lnzcn H'aadt und Freiburg die 
Lücke, indem sie überhaupt Krankheiten und Gebrechen 
als mögliche Zustände der Uuzureehuungsfühigkeit anführen. 

') Die StrafgeRetznovt>lle hebt Art. H7 auf. 
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Nur Neuenburg Art. 39 folgt gimz dem mangelhaften fran
zösischen Vorbild. ,veut'nburg1891 Art. 70 stellt der demence 
jedoch die ,,irresponsabilite intellectuelle" 1) an die Seite. 

Mehrere Gesetze treffen Bestimmungen in Bezug auf 
die Verwahrung von Geisteskranken, so nament
lich Waadt Art. 54, Luzern § 51, Obwalden P. St. G. Art. 19, 
Bern Art. 47, Schwyz ~ 32, Nmenburg 1891 Art. 71, Genf 
Loi permettaut de poser au .Jurr la question de savoir 
si l'accuse a agi en etat d'alienation mentale. Disposition 
finale. Baselstadt St. P. 0. § 50. Doch wird das Gericht 
regelmässig nur ermächtigt, die Aufnahme der Geistes
kranken in eine Anstalt bei der Verwaltungsbehörde zu 
veranlassen, während doch gefährliche Geisteskranke in 
jedem Fall unschädlich gemacht werden sollten. Bei den 
übrigen Geisteskranken wäre zu prüfen, ob ihr Zustand 
die Aufnahme in eine Irrenanstalt erforderlich macht. 

m, Bewusstlosigkeit. 
Zustände vorübergehender Bewusstlosigkeit führen 

einzelne Gesetze ausdrücklich als Zustände der Unzurech
nungsfähigkeit an. Sinnenverwirrung erwähnt Scl,ajfltausen 
§ 37 1 l, Sinnesstörung Sckwyz § 31 b, Ver\\irrung der Sinne 
oder des Verstandes Aargau § 45e, Luzern § f>l, Ziffer 3, 
Obwa/den Art. 34, Ziffer 2, Glarus ~ 28 ti, Appenzdl § 36; 
die drei letztem überdies Bewusstlosigkeit, So!othurn § 37 
nennt Bewusstlosigkeit einzig: Wal/is Art. 87 erwähnt den 
Somnambulismus. 

Mit Ausnahme von .Solotlzurn anerkennen alle Gesetze 
nur die u n verschuldete Bewusstlosigkeit als Schuld
ausschlicssuugsgrund. Die Frage der Verschuldung der 
Bewusstlosigkeit ist in der Praxis namentlich für die J!'älle 
drr Trunkenheit zu entscheiden. Darüber stellen Wallis 

1) Jrresponsaliilite intellecttiellr liezrichnet alier nicht einen Zustand, 
sondern da-s Urthcil iilirr eiurn sokhen. 

») llie Strafgesetznovclle heht § 37 auf. 
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Art. 8~, Freibu,·g Art. ni, Tessin Art. 48 und St. Gallm Art. 2H 
Bestimmungen auf. 

Freiburg rechnet dm; im Zm,tande der Trunkcnh('it 
hega11g('ne Verbrec-hf'n dem Thitter zu. gestattC't aher dem 
Rk-hter, die Rtraff' zu mildern. Wa/lis f'rklärt die in voll
ständiger BetrunkenhPit begangenP That als straflos, sofern 
sich der ThätC'r nicht in diesen Zustand versetzte, um dif' 
Handlung zu hegehN1. St. Ga/Im redmet dem ThätC'r di<' 
Handlung voll und ganz zuJ wenn <'r einf' Htörung der 
OC'istC'sthlltigkeit ahsichtlieh herhC'it'ührtf'. um in dif'sem 
Zustande die Handlung zu verühf'n: wenn <'r oluw Ah
skht, aber durch selhstversehuldete TrunkenhPit chw 
Htörung sriner Geistrsthütigk('it lwrheiführte und in diesem 
Zustand die Handlung beging. so ist jf' na<'h UmsUind<•n 
auf volle oder thC'ilweise ZureC'hnung zu erkennen. Tt'Ssi11 
unterscheidet zwischen vollständiger und unvollstiindig<•r 
Betrunk('nheit. Vollständige Betrunkenlwit sehliesst d('n 
Dolus in jedem Fall<• nus und ('S i:4 h('i Verschuldeu 
nur die Annahme von Fahrliissigk('it statthaft. Die in 
theilweiser Betrunkenheit h<'g·1.mge1w Hflltdlung wird als 
dolos<' hC'straft: <lie Htraf°(> wird aher um einen Grud g<'
mildert, sofern sic-h d<'r Thiiter nid1t nhsic-htlkh hetrunkP11 
nuwhte. um dus Drlikt zu bege))('n. 

"-er sich in d('ll Zustmul d<'r Tr1111kC'11hC'it YC'l"SPtzt. 
um ei11 Verhred1e11 zu ll<'gPhen, ha n<i<·lt g-lekh wie l><'l'
jP11igP, weleher ei11C'11 Bt>tru11kP11e11 als \Y <·rkzeug lwnutzt. 
In hC'icle11 Filllen ist flpr Erfolg dolos n•rursi_u·ht wortl<'ll: 
die Zureclmung ist daher n:wh allg<'m<'inPn ( {rm1<biitzP11 
gerec·htfertigt. 

~ 9. Verminderte Zurechnungsfähigkeit. 

Die Zustände. weid)(' die Z11rec-lmu11g-sfiihigkt>it aus
s<·hliesse11, kö1rne11 in Y<'rsehi<'d<•111•m I irnck• w1rlit>g'Pll. 

Stooaa, Grun,lzUge des sclawciz. Strafrechts. VI 
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und es kommen namentlieh Uebergan1,.rszustände vor, ins
h<.'sond<'re Störungen der geistigen Gesundheit und Be
wusstseinsstörungen. W Urden die Gesetzgebungen die 
Zurechnungsfähigkeit positiv bestimmen und z. ß. freie 
Willensbestimmung und Unterseheidungskrnft für die Zu
rechnungsfähigkeit voraussetzen, so müsste die Zurech
nungsfähigk<.'it für soll'11c Fälle im Hrunde vern<.>int wer
den. Denn wer sich in einem sol<·hen Uebergangsstadium 
befindet, erfüllt die Voraussetzungen der Zureehnungs
fähigkeit nicht. Dies<.> Lösung würde aber nicht befriedigen, 
denn solche Zustände sind meist nicht derartige, dass es 
angemessen erscheint, den Thäter straflos zu lassen. 

Wenn aber die Gesetze, wie sie es wirklieh thun. die 
Zurechnungsfähigkeit negativ bestimmen, so folgt daraus 
für die ßeurtheilung der Zurechnungsfähigkeit das gegen
theiligc Ergebniss. Unzurechnungsfähig ist dann nur der
jenige, dem die freie Willensbestimmung und die Futer
seheidungskraft zur Zeit der That fühlte. In dem l:eber
gangsstadium fehlen dem Thäter diese Flihig·keiten nieht 
vollsUindig; sie sind nur nicht in dem Grade vorhanden, 
wie bei Andern. Wirklich behandeln manche schweizerische 
< ;esetzgehungen den Thäter in solchen Fällen als zurech
nungsfähig und nehmen nur bei der 8trafausmessung auf 
seinen Zustand Rncksicht. 

Die übrigen nesetzgehung<'n s<"hlngen einen Mittelweg 
Pin. Sie r<>chnen zwnr dem Thllter s<>ine Hnndlung zu, 
leg-en ihm ah<>r nic·ht die volle Verantwortlichkeit für sein 
Verhalten auf und bestrafen ihn demzufolge milder nls 
den Thäter, wekher sieh in normalem Zustande befand, 
als er das Verbrechen bf'ging. Bedeutet Zureehnungsfähig
kt•it die Fähigkeit, strafrechtlich verantwortlich zu sein, 
so ist der Thäter auc·h nach diC'sen Gesetzgebungen zu
ret·hmmgsfä.hig. Es ist aber doeh nieht die ordentliche Zu
rPehnungsfähigkPit, cleun es tritt nicht die ordentliche 
strath.•<·htliehC' VPmntwortlh-hkeit ein; di<> Strafe wird 
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Verminderte Zur1•chnungsfähi!.(krit. 

gemildert. Es ist eine ausserordentliche Zurech11m1g-sfähig
keit mit Yerminderter Verantwortlichkeit und in di(•st•m 
~inne ehw V('rminrlt>rte Zureehnungsfiihi~keit. 

Den Zustand der verminderten Zuredmungsfühigkeit. 
hezw. d(•r verminderten Zurechnung ums<·hreibt Thurgau 
~ 4:-:? s(•hr treff'('nd: 

Auf eine mildere als die gesetzlich gedrohte Strafe ist auch 
dann zu erkennen, wenn diejenigen Zustände, welche in vollem Grade 
vorhanden, alle Zurechnung ausschliessen, in einein geringem Grade 
vorwalteten . 

.-\ehnli<'h gestattet St. Gallen .\rt. 40 Strafmilcl(•rung. 
Wt'llll bestimmte Zustünde, welche. sofern sit:' vollkomnwn 
vorlilgen. auch jede Zuredmung n.ufhehen würden. zwar 
in geringerem. aher rlo<·h bedeutendem Orade vorhanden 
sind. 

In etwas anderer Wendung drOl'kt Tessin .Art. 47 dl'n 
nämlichen Gednnken so aus: 

Se Je canse indicate nell' articolo precedente sotto a e b 1), non 
hanno dcl tutto esclusa I' imputabilita del reo, il giudice e autoriz
zato a discendere nell' applicazione della pena da una a tre gradi, 
secondo ehe l' imputabilitä fu phi o meno scemata. 

Einzt•lne Zustände heben hervor: 

Gra11bii11den ~ öO: 

1 J .Jugend (Yom zurückgc>legten 14 . .AlterH_jahre llllJ und 
.Altersschwäd1l'. Wl'khe die rntt>rs1·heidungskrnft he
eintrllchtigte; 

i, den Oehrand1 der Vernunft besehriinkt>tulc unlwnh

sichtigte Berausdrnng oder .Sinnesverwirrung; 
;JJ aus gerechter Ursaehe entstaml<•1ie h<•ftig(' Gemüths

he.wegung; 

1) Art. 46, § I. Non e imputabile di crimine o delitto colui, ehe nel 
momento in cui commise il fatto • 

a. si trovava in tale stato di non avere la coscienza dei suoi atti, ovvero 
b. vi fu co11tretto da una forza, morale o fisica, alla 11ualr non ba potuto 

resistere. 
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Wallis Art. 86 alteratiou des fäcult<'.~s intellectuelles: 
Bern Art. 43 gemindertes Bewusstsein (der Handlung 

oder der Strafbarkeit derselben); 
Lusern § i)2 und O/noalden Art. 34, Ziffer 4, Störung 

und Minderung der Vernunftsthätigkeit. Diesen Zustand 
berilcksichtigt auch Scltu,ys, jedoch nur bei der Straf
zumessung 1): 

Glarus § 29, Zug § 26 und Appenzetl § 41 krankhafte 
Trilbung und :o;chwüchung der Geisteskri\fte. 

Neuenburg t891 Art. 70 sngt einfäch: 
Lorsque la responeabilite intellectnelle est seulement diminuee, 

il en se1·a tenn compte dans l'appreciation de l'intention delictueuse 
et dans l'applieation de la peine. L'emprieonnement pourra meme 
eti·e substitue a la reclusion. 

Schaff hausen gestatt<'t in der .Strnfgesl'tznoYl'Jle Art. r,. 
Zusntz zu § 7:!, di<' 8tr1tfl' zu mild<'rn, 

Wenn der 'rhlter den Umfang der Gefährlichkeit und der Straf
wllrdigkeit seiner Handlung nicht eingesehen hat, namentlich wegen 
:Mindei:jährigkeit, Verstandes11chwllche oder verwahrloster Erziehung. 

Dit' l\Iilderung- tritt nnch den einzelnen Gesetzen in 
wrschiedenem Umfänge ein. Während Tessin Art. 47 die> 
1-itrnfö nur um 1--a Grade mildert und Luzern § i>2 unll 
Olr..valden Art. 34, Ziffc•r 4. hi:- nnf einen Viert<'I der Straft> 
herab gt•hen, gestatten Bern Art. 4:1, Glarus ~ :!!l, Zug§ 26. 
Wa/tis Art. Hf,, Freiburg Art. :,ü, St. Gallm Art. -10, Neuen
burg 18fü Art. 70 dc>m Riehtt•r, zu (•iner mildPrn Strafart 
üht>rzug-c>hen. Graubünden ~ :)() a. E. lässt aus11ahmsweisl' 
~iinzli<·he Strnflo:-ig-kl'it, Wal/is Art. ~(i Poli1.Pfru1fskht 
Pin treten. 

1) Schw_vz ~ H::1 gebietet dem Hicltter, dPn ,.vel'miuderten Grad dt>r Zu
rechnung" in Berücksichtigung zu zielten; au~ § 20 ergibt sich abel', dass 
eine Abwl'ichung ,·011 d(•m gesetzlichen :,tnifrnhmen nicht statthaft ist. 

-- -·-
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VI. Kapitel. 

Die Schuldformen. 
Sy1tte111ati.~c/1e Zusa111111enstell1mg S. 98---1-1. 

Alle Gesetze unterscheiden zwei Schuldformen: dolus 
und culpa. Ha11dlung-en, die wedt•r vorsützlkh noch fohr
läi;sig begangen worden sind, hleihen straflos. Dies bestim
men einige Gesetze ausdrül'klich, so z. B. Thurgau ~ '29: 

Uebertretungen, welche dem Thäter weder aus • dem Grunde 
eines rechtswidrigen Vorsatzes noch aus demjenigen der Fahrlässig
keit zugerechnet werden ki;nnen, sind straflos. 

Damit stimmen im "'cscntlidwn üherl'in: Lu:::ern P. 
Ht. H. ~ '2:>, Obwalden Art. aa, Gtarus ~ '2li. 

Aargau drückt dl'n 11ämlidwn (ic•danken so aus: 
§ 21. Wenn der Uble Erfolg einer Handlung oder Unterlassung 

nach der bekannten natürlichen Ordnung der Dinge nicht voraus
gesehen werden konnte, sondern seinen Gi-und in einem blossen Zu
fall oder Ungefähr hat, so ist eine solche Handlung odel' Unterlassung 
kein Verbrechen. 

~ 10. Dolus. 

Bund, Waadt, Neumburg, lVallis, Glarus, Ziiriclt, Basel, 
Tessin, Genf, Zug, Appm:uli, Solotlmrn lwstimnwn Ut'll Be
griff des dolus od<•r des r<'<·htswhlrig-l'll Vorsatzl's ni<-ht 
und überlassPn somit di<• Bl•g-ritfslwsti111nm11~ dt>r \YissPn
schaft und <kr Praxis. Allein aud1 <li<' ühriµ:en ( :t•sl'tze 
gd>en nit·ht eine sd111lmiissig-e l>Pti11ition dPs Vorsatzes, 
,·ielmehr hl'ZPidrnPn sie <li<• Fiil!P, Wt'khP zn <lPn Yorsiltz
lieheu zu r<•t·hm•11 si11d. Dass <1 i11 Erfolg. nnf dt•11 PS dt'l' 
Thäter a h ge :-- Ph P 11 hattt'. wt•1m Pr wirklid1 <·i11tritt d1·m 
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19H Die Schuldformen. 

Thäter als ein Yorsiltzlicher zuzur(•chncn ist, darüber b<'
steht kein Zweifel. Thurgau ~ HO, Graubünden § 19, Aargau 
~ 18. Sclu1.ffha11sen ~ H01 i. lu::em ~ :W, Obwalden Art. 20 n. E .. 
Ban Art. 2H und 2!), Freiburg .Art. 3H. Scltwy:: § HO, 
St. Ga/Im Art. 22 a bestimmen dit.•s nusdrücklich. Kehw 
rt.•hert.1instimmung lwstc•ht dagPg<•n in den nesetzen dar
üher, oh und in WPklwn Fällc>n dt1 m Thiiter ein reehts
widriger Erfolg zum Yorsatzc zuzurednwn ist, den er 
nicht mit Abs i <' h t herbPigdührt hatte. Kt•in Ht•st.•tz 
lwsitmmt in unzweifc•lhaftPr \\rc>is<>. l's sei dem Thäter nur 
der h e n b sieht i g t t.• rel'htswidrige Erfolg zuzurecl11wn. 
Dod1 sl'ht.1 i11t Thurgau si<-h zu dit.1 s<•r Ansicht zu bekenn<111. 
da <'s nur den lwahsi1·htigte11 Erfolg erwähnt und dl'n
sellwn in Gegensatz stellt zu dl•m 11id1t hcahsichtigten 
Erfolg: nueh Bern, wekhes in Art. :!9 dt.•11 führlilssi:.:
n•rurs1whtt111 dt>m h e a h s i <· h t i g t P n Erfolg- gt1geniibrr
stt>llt. n•rrilth dieselhe Autti1ssung. c>hc>11so Obwaldm Art. 20 
in der W<•11dung·: ,.. War die Ahsil'ht d<•s Thilters nicht aus
st'hliessfü·h nuf ei11<•11 bestimmtl'n Erfolg gerichtet, so11-
t!Pl'll . . . .. Neue11burg 1 l'lfll .-\.rt. ßH umsdm•iht di<' dolosc>n 
Ha11dhmg-P11 als _d<'lits c·ommis nn•t· Ufü' intl•ntion c·ou
pahlei., lwstimmt aher clic>sen Aus<ll'U<"k 11i<·ht 11iiher. Frei

burg Art. :m 1wsd1rii11kt mit \'Oll<'!' R<>stimmtlwit «lie vor
siitzlklwn Handhmg·t-n auf dil' gewolltl'n: _ II n ·~· a pas 
II<> c·rinw saus la ,·olont<' de le <·ommt>ttn•... Ob unter Um
stände11 ein Yon dt>m Thäter nid1t beabsichtigter Erfolg 
als vorsützlidwr a11g·<'l'<1 <·lmet Wl'rd<'n kann, wird nicht 
<'II tsd1ie<lc>n. 

)IPhn·n· ( i«-sL•tz<· l<'g-Pn dt>111 Thiih•r Pi11c>n Erfolg aueh 
dann als c•irn•n vorsiitzlid1 hc>wil'kt<>n zur Last, wenn <'I' 

1) J)ie ~trafgesPtznovdle heht die Art. 2H-il3 auf. An Stelle der
St' I ben tritt 

~ 2!1. ~tr11fhar ist. wer dt·u ßl'stimm1111gen dit'se~ GesPtzes mit \"or
satz zuwhforha111Mt. Fahrlitssige Handl1111ge11 liürfeu nur dann be~trnft 
wt.•rdrn, wenn tfü•s im besondert•n Theil des Ge,etzes vorgeschrieben ist. 



Dolus. 1 rn1 

denselhen hloss voraussah, und zwar siud fol~n•n1h• fü•

gelun~wn zu untf'rs<'iwiden. Vorsatz ndmwn an : 

11 Sd1affha11se11 * HO. wc•nn der Thätt•r dl•n Erfolg- als 

eint:'n nothwC'ndig-t>u ml<'r doc·h wnhrsc·hPinli1·ht>11 

vorausgeselwn hat 1.,wc•n11 dC'r Thätl'I" üherhaupt wussw 

und ,·omusg<'st:'ht>n hnt dass dit> gesc·ht:'ht>n<' Vc•rlPtzuug

als notlnwndige ollC'r gc•wühnJidw Folgt:' s<'ill<'l' That <'ill• 
treten werdf'.;): 

2) Graubibtdm § 19, wenn d{'r ThiitPr dc•n Erfolg-. dPn 

er herhPifUhrte. als Pin<'n wahr s c· h Pin l i c· h C' 11 vorn 11s

sPhP11 m u s s t e: 

H, St. Gallen Art. 2:?a. wenn dc•r ThiHPr dPn Erfolg. 

den l'r herhPifü hrh•, als Pi1w11 w a h r s c· h Pi n I i 1· h P 11 vor

mtsst.•hen k o n II t l': 

.fi Luzern * :W. WC'lln dPr ThütPr tl<'n Erfolg- als miig-

1 i c· h voraussah 1,: 

t>, Aargau * 1 !I h. Wl'llll dl'l' Thi\tc•r dc•n Erfolg· als 
m ii µ: l i c· h ,·ornussPlwn k o n II t P. 

Aargau l'J"ti>l'()Prt alwr iiherdiPs als Erfolg- Pin FPlwl. 

_das rnu·h clt•r Natur d1•r S11d1<' l<'id1t f'i11trc•tc•11 kann;.: 

lu:xm 1lag1·g-P11. dass c•s 1lem Thiltc·r gl<'i<'hgiiltig war. ob 

dif'sn od<'r l'ill mHl<'J'f'I'. d. h. <'in <'\'<'lltm•ll vorausg1•sPIH•11<'r 

Erfolg t:'intrf'te. 

Schwy::;; hl'trnc·htPt zuniil'hst dit> lwahsic-htigtc• Ha111l

h111g nls vorsiltzlic-lw und 8tPllt d<•rsPlhPn cliP fahrlilssig·c, 
Hancll1111g gc•gt>niilwr, lwi weleher ril'l' Ausgang- !'l'W!'islit-h 

zuwid<'r ti<'m auf AudPn•s g-<'rid1tc-tc•11 \\'ill!'ll dc•s Sd111l

diµ:Pn f'illgE'tr<'tc•11 ist: nll<'ill <'S soll auf <'ilw Krimiual
straf<', frC'ili<-h nuf <>ill<' mihlt>l'C', 11ud1 (•rkauut WPl'cl(•t1. 

wPnn df'r <'i11g-<'tl'Ptl'1J<' Erfoll! ,·on dc•m Thiltc•r u ls m üµ: I i 1'11 

Yorausg-C's<'IH'n wurc!C'. Es C'l'sdwi11t dahPr diPsc>r Fall uls 

eim• l<-id1tPl't' l''orm clC's clolus. 

1) Lu~,,,, bNr11t·htet tliesf'n Fall sogar als ,, a h s i 1· h t I ich e U,•bel
that". 
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Die praktische Bedeutung dieser Von,d1riften lässt 
sid1 viellekht am besten an l'inem Beispiel erläutern. Ein 
.Ji\ger zielt auf den Hirsch, trifft aber einen in der ~ähe 
stehenden Treiber. Der vorsätzlichen Tödtung ist der .Jäger 
sdmldig: 

in Sclzajfhausen, wenn er den Fehlschuss 9 ) als wahr
scheinlich vorirnsi-ah: 

in Graubüllden, wenn er den Fehlschuss als wahr
schein lieh voraussehen m u s i- t e ; 

in St. Gallen, wenn er den Fehlschuss als w a h r s c h e i n
l ich vornus.-;ehen k o n n t e; 

in Aargau, wenn er den Fehlschuss als möglich 
voraussehen k_onnte und es der Xatur der Sache 
nach leicht war, den Treiber statt des Wildes zu treffen; 

in L11::;,•r11, wenn er den Fehlschus.-; als möglich 
Yorat1ssah und es ihm gleichgültig war, ob er den 
Treiber treffe; 

in Scltwyz, wenn er den Fehlschuss als möglich 
voraus.-;ah. 

Es wird also naeh di<:'sen Gesetzgebung<:'11 ein Haupt
g<'wkht auf das Voraussehen d<'s Erfolges und nicht auf 
das Willensmoment, d. h. darnuf gelegt, wie sich der Thäh.•r 
im Iunern zu dem Eintreten d<:'s Erfolges Yerhält, oh der 
Erfolg mit s<'inc•m Willen oder wi<l<'r seinen Willen eintritt. 
Die Vertreter der Vorstcllung·stheorie halten nicht an der 
Voraussetzung' fest. es müsse der Thäter den Erfolg als 
Pinen 11otlnn•n<ligc11 oder wahrseheinliehen vorausgesehen 
halw11 1 c•s soll Yi<'lmehr die Vorausskht des Erfolges als 
Pi1ws miig'lidu.'n gt'lliig'PII. Dnhl'i wird aber zugegeben, 
dass der Thiiter. der dc11 Erfolg voraussah, sieh aber bc
strehtc, dt'llsPlhen nhzuwe11de11, 11id1t wegen vorsiitzlieher 
BC'g"elnmµ; hC'strnft W<'l'dPn darf, we1111 dPr Erfolg nun 

') Unter 1-'ehlschn~s ist sowohl das Fehlen des llirschei1 als das 
Trrfl'eu dt•s Treibers zu verstdaeu. 
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wirklkh eintritt, und gewi:,;s mit vollem R<.'d1t. Es ist daher 
die Vorschrift von Luzern ij ili zu billig<'n, wekhe Vorsatz 
nur annimmt, wenn das Eintreten des Erfolg<'s dem Thäter 
gk•khgültig gewesen ist, oder, wie Scltwyz ij :n c: es aus

drü<"kt, seinem "\Villen ni<-ht zuwider war. Durc:h einen 
solchen ·zusntz wird aber dm; \Villensmoment wieckr mit 
der Voraussicht dl's Erfolg<>s- verknüpft und ('S entsd1Pidet 
st·hliPsslid1 doch das i11ne1Tit:he-\~ e'r11,iiten des Thitt;I~ 
d<.'lll Erfolge über da;-Vorhandensein de;~ d~lu~ -Vorsatz 
ist daher m1zw1aiiiieii,-- \\:Cllll- dt~r- .TliiitPr· ZlJ<lem reehts

widrigen Erfolge einwilligte 11 und er zu dem Erfolge s<•inen 
Willen gab. Da Einwilligung- nur • zu einem vomusg<'
sehenen Erfolg-C' denkhar ist. so ergibt ,-id1 als d o I o s der 
verursaehte Erfolg. zu dem der Th ä t <' r C' i II g C' -

w i 11 i g t h a t t c· , oder in d i P s cm Sinne der g e w o 11 t e 
Er fo 1 g. Die Einwilligung und das WollPn kann sh-h alwr 
aiwh auf l'inen eventuellen Erfol!-(' hl•Zi<·hPn I dolus 1·n·n

tualis 1. 

Einige ältere OesPtze stellen Ikstimmmiw•n auf Hhcr 
den dolus alteruativus, den siPalsPill<'ll unhc•stimm
ten Vorsatz anselwn. so Tlmn:au !;i :JO, Graubünden !:i :?O a, 
Aargau !:i Hhti Ob,valden Art. :tO. Allein es crgiht sieh aus 
der ~atur tll's Vorsatzl's, dass d<>r Thäter, der den eill('ll 

oder den andern von nwhr1·rC'11 Erfolg-PH wollt<', aul'h dPn 
Erfolg g-t'wollt hat, dc>r 111111 Pintrnt. 

Tlmrgau !:i :n und Sdwjflwusm !:i :m lwhandt•ln das 

Zusammentreff<•1i von dolus und 1·11lpa. 

Einig<' UcsPtze stPIIPn WPiter<' ErfordC'rni:-isC' dPs <lolus 
auf. Aargau !$ lH 11immt dolus an, we1111 ,·1ll' odPr hPi dPr 
gesC'tzwidrig-Pll Ha11dl1111g- odPr Vnt<•l'lassung das daraus ent
stl'lwndc PPhel iihPnladit llll(l hPsd1lossen word('ll war. 
Schwyt ~ :!O fortl<'rt nelwn tlff .\ h:-;i1·htli<"likPit a11l"h di<• 

1) So anch 1·. Li:<::f, Lehrhnch, -1. Antiag,', :-:i. li7, im Witlrr,prnd1 
mit srillf•r Yorst.-lluugstheorie. 
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Böswilligkeit der Thnt. die muthwilligc fällt alwr unter 
di<' oben hcrührtc EYentualhestimmung. welche unr Yor

aussi<·ht der l\lö~dk.hk<'it des Erfolges voraussetzt. 
Zu weit geht Graubünden * 1 H. wenn es das H<' w u s s t

s e i II der Rct·h.tswidrigkeit alsnothwendig-cn Bestand
theil des dolus ansi<'ht.: d<'l111 der Stnat verfolgt den llisse
thiitC'r ni<-ht weg<'n Cngehorsams gt'g'Pll Ges<'tzeiwC'rhote, 
sondern weil er eine Handlung llC'g'ing. die dem Re<:htc 
zuwidt•rgC'ht. Es ist daher den ( ;<'setzen h(•izustimmen, 

wel('h<'. wie Thurgau * :!H. Aargau * H. Sc/1aff/1a11sen ~ mi. 
Xonlle ~il4, Luzern~ .",il, Tessiu Art.4<i. ~:!.St. Gallen Art. :!7, 
Neumburg 18Hl Art. m1, ~i<-htkenntniss d(•s OC's<'tzes nicht 
h<•roeksichtige11. Ei11P Ausnahnw <'J'sd1C'int in einzelnen 
Fiill<·n für Polizt•it!Plikt<' g<'reehtt<>rtigt. wenn 11iimlil'h df'n 
l'm:-;tiindpu 11nd1 <lie Ret·htswi<lrigkPit dC's VC'rhafü•ns dem 

Thilt<•r nid1t heka1111t s,•in konnte. z. B. d<'m Fremden 
eine sin/,,\"nliire ürtli<-he Yor:-:<·hrift. Di<'s<>n Fnll sieht Basel

stadt P. St. G.~ 14 w,r. W<>1111 <li<' Cnk<•1111t11iss der Polizei

nll's1·hrift völlig entsdrnldhar war. kann der Ri<-ht<>r auf 
ei1w geringe Heldhusst• Prkennen oder Straflosigkeit eiu
tn•tPll l11ss<•n. 

Graubiindm * :!1, .·Jargau * 1!1 t·. Bcm Art. :!l'I untl 
Freiburg Art. Wl hehnndc•ln den I 1· r t h um in d <' r Person 
und im 0<>µ:eustandl' und <•11ts<·lwid<>11 ri<-htig. dass 
diPsPr lrrthmn 11kht iu Betmd1t füllt: denu d(•r Thäter 

h<>gi11~ di<' Ilandhmg mir Will<>n 111HI wollte• an Piner 
PPt'sou oder Sal'he di<' Handlung hPgPhen, allein ui<-ht 
1111 d<·1•jp11ige11, an tler er sit' wirkli<-h beging-; dieses Ver
sPh<•n ist n hL•r strafrt>t·htlid1 gleid1g•iiltig-. da dPr Staat 
11il'l1t eine J)(>stim111tc• Person odPr Sadw. so11dPrn alle 

Pc-rso111·11 sowie Sad1t•11 t!Pr nümlida•n Art n11ter :':itrat:. 
sd111tz stPllt. Dod1 nimmt G'raubii11d~11 dt>II l<'nll nu:,,, wenn 
<li•' \\•rschiPdt•nlwit <IPr n•r!Ptzh'll P<>rson oder Sadw ,·011 

dP1:i••nigP11. auf wekhe die Ahskht des Ha11del11den µ;e
rid1tPt war, Pin<> s<·hw<'l'<'I'<' Strnti· h<'griindet. und in Bern 
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darf i-reg<'n den Thiit<'r kt•ine s<·hwerere Strafe ausgl'

spro('hen wt-rden~ als worauf s<'ine .-\hsil'ht g•pri<-ht<'t war. 

ßt•id<' Entsd1eidung-en eutspredwn der suhjektiY<'ll Th<'ori<·. 

Tlmrg,m * :?4 h, Aargau * 4:) t' und Lu::em ~ i",il rN·l111<'11 

cl<'m Thiit<'r <li<' Handlung nic-ht zu. ,n•nn <'r ilh<'r <'in 

Thathesta11dsnwrkmal irrh•. O&walden Art. HH, Schajf'/zausen 

* 3!1, Solotllllrn * 41 und .Vmenburg 1 Hfll Art. ti9 Zi<'IH'n 

ilhcrdies die ers<·hW<'l'<'llllen l;mstfindc t'i1ws VPrhrec·h<'ns 

ni<'ht in B<'tra<·ht, wel<·h<' dem Thilt<'r ohnC' sPill VC'rsd111l

d<'t1 unh<'kannt gehliC'lw11 sind. fareiburg Art. an. Ahs. :?. 

hC'ht einzig diesc•n Fall l}('rYor. Luzern ll<'hillt diP B<•

strafung d(•s IrrC'111lt>t1 W<'g"<'II Fahrlilssigk<'it vor) W<'llll 

derselbe di<' Hm1dl1111g mit V<'rn1whliissiµ·u11g der s<·hul

dig<'n Vorsi<-ht und möglid1<'11 B<'l<'hrung- unt<>rnahm. 

Solotlmm * 41. Ahs. a. und Neuenburg lH!ll Art. li!l. 

Ahs. H. h<>ril<'kskhtig<'n dPn lrrthmn lwi <In B<'straftt11µ; 

fahrlässig lwgnngP11er Hnndlu11gP11. UHl'h «l<'m Vorµ·anµ- dt>s 

dN.itschen Rt'iehsstrafred1t<•s * :,!I. nur iusof<·rn. als dil• t·11-

kP1111tuiss sf'lhst nid1t durd1 Fahrliissigk<'it n•rsdmld<'t war. 

Ui<•s<' Vorsdll'iften bP1lilrfl't1 kt>ill<'I' g-c•sf'tzlidwn F<'st

stellung-. da sit> si<-h aus dPl' allg·Pm<'im•n Erwüg1111g- <'l'g"l:'hen. 

dass d<'r Thiitt•r nur für das und i11sowl'it ,·Pr1111twortli1·h 

ist. was PJ' wollt(•. Ull(I dass aud1 d<'r Irrthum <'ill<' F'ahr

Jiissigkeit h<'gTiiHd<'n kann. 

lTnrh-htiµ: ist es d:tµ:1·g·p11. W<'llll <I·rau/Jii11doz * :?I 1111d 

Aargau * lH<'. 1lir Ahirr1111g <ll'S I•:rfolg-Ps g·\pkh hP

handcln; denn w<•nn der Erfolg zufällig- hPi Pilll'I' a11dPl'll 

Person oder Sadw ri11tl'llt. nls lwahsit·htiµ·t wa1·. so ist Pill 

Erfolg ei11g-t>tretP11, den d(•J' Thi\t(•r nit·ht ,·om11sg-<'s<'l1<•11. 

also nud1 uit-ht g·pwollt hat. In BPzuµ: auf dPn 11i1·ht Pin

gt'tretem•n Erfolg- liPg-t Yl'l'Stl<'h ,·or. in B<·zuµ: auf d<•n 

eing-t•treh.•m•n Zufall 01kr allt•11falls Fahrliissiµ:kPit. 

Alle di<'sc Fiilll' lwdiirti·n kPi11Pr g-PsPtzlil·ht>n Rt·g-Plu11µ·: 

denn sie kön11<'11 und sollPII vo11 d1·m Ri<·htPr 11ad1 <11'111 

nllg<•nwi11t•11 Grn111lsatze <•11tsd1i1..·dP11 \\"('J'd<'n. dass tlt-111 
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Thäter die Handlung so zuzure(·hnen ist, wie sie 
sich in sei n Pr Vors t Pi I u n g g es t a I t et e. Sl'i11P 
red1tliche Auffassung alwr ist gleiehgUltig. 

Simmt der Thäter z. B. einl' fremde SaC'he W<'g, im 
( ilautwn, es sl'i die eigene, so hat er keinen DiC>hstahl 
lwgangen, stellt er sieh irriger W t•h-.e Yor, t•r sei rechts
widrig angC>grifl'en, wühn•IHl nur l'in Scherz n•rüht wird, 
so ist sein Verhalkn naeh d<'r vorgestl'llten Haehlage zu 
würdigen. <aeiehgültig ist <'S dagegt'll, wenn der Sohn 
g-lauht, es sei nicht Diebstahl, wenn er dem Vat(•r etwas 
entwende, oder der Spaziergiinger meint, eine cntfemte 
Drohung begründe sd10n Notlnn•hr. 

Xieht erforderlkh ist, dass der Erfolg genau so ein
trat, wie dff Thäter sh·h denselben Yorgestellt hatte; 
Graubiindt'll § :!O h und e bestimmt in dk•ser Richtung, es 
sPi der Erfolg dem Handelnden zuzun·drnen, wem1 a11d1 
nicht l'rmittelt ist. durl'h wddw nm mehret·c>n auf den 
Erfolg- g·erid1teten Handlungen. z. B. Sl'hlitgen, diest•r Er
folg herheiµ:eführt wurde, und soµ:ar aueh dann, wenn dn 
Erfolg- durch Pine von dPm Thiit(•r Jtil'ht hen•ehnete l:r
sadic· lwwirkt wurde, wenn nur di<•sp l:rsadw durd1 ei11e 

auf dl'n Erfolg· µ:(•ri<-hteh• Hawllu11µ; i11 Wirksamkt>it gPsl'tzt 
word<'n war. BPispit>I: Der lkgP11 zerhrkht wilhrend dc•s 
Kampfl•s und die Spitze ttiP~t dem ( iegnt•r in das Auge. 
ht dt•r Angreiti.•r Pi11 RüullC'r. so ist Zure(•hnung gpreeht
fertigt, denn diesPm sind alle )litt<'! n•eht, um sein Opfer 

wehrlos zu mad1c>11. erfolgt dag·Pg-<•11 die Verletzu11g im 
ZwPikampft•, so ist dolus ahzull'lrnen: dP11n ckr Kämpf<•1Hle 
wollte nur dur<·h Sti(•h ,·(•rlPtZ<'ll, das Ahspringt•n der 
D<'gt>nspitzt• Prfölgte wider sd11t-11 \Yill<'Jl. 

L11::ern ~ :°l-! IH'sti111111t 111wh: 

Die Zurechnung wird durch 11ie Meinung, dasjenige, waR die 
Gesetze unter Strafe verbieten, sei nach dem Gewissen oder nach 
der füiligion oder nach dm· ßesrhatfonheit des Endzwecks ode1· 
des Bewegg1·u11tles erlauht, nicht au~gesclilo~sen. 



1''ahrlässlgkeit. 

Aehnlieh Thurgau § i3 und Schaff/zausen § 39, No
V<"lle § H4. 

Es li('gt hier ledigli<.'h eine an sieh hedeutungidost> 
Nkhtühereinstimmung zwisd1en der Rechtsautfässtmg des 
H<•setzes und derjenigen des Thäters vor. In der Reg<'l 
hat diese Nichtubereinstimmung in religiösem oder poli
tis('h<.•m Fanatismus oder gemdezu in Unn'lrstand des 
Thäters ihren Grund. Es kann der F<.•hler aber auch am 
Hesetze liegen. Di<'se Umstünde können für die ßeurthei
lung der Zureehnungsfühigkf'it, nnmentlich aber mwh filr 
di<.• Strafausmessung, von Einfluss sein. 

* 11. Fahrlässigkeit. 

Der Begriff df'r ~"'ahrUissigkeit wird von den meistc•n 
GPsetzen als bekannt vorausgesl'tzt. Die Knnt01w. wek-hl' 
eine Definition der Fahrlilssigkeit gehen, bestimmen dt--11 
Begriff übereinstimmt>nd zunüehst negnth·. indem sie d<'n 
nbsichtlic·h herheigeführt<•n E11'olg ,·on der Fnhrlässigk<'it 
auss<.'hliess<'n. St. Gallen Art. ii b schliesst au<"h d<'n als 
wahrscheinlich vorausgpsehenen Erfolg nus. Kadt der 
positiven Seit<" hin fasst 6raubiimlen * ii als ti.1hrlüssi;.:· 
auf ,fü, ReC'htsn•rlPtzung. clPren Folgen dn Thiitn nwhr 
oder ,n•nigc•r voraussehen konnte. Schaflluwsen * :n diP 
Rec·htsverle>tzu11g-, die• dc•r Thiit<'l' naeh 11Jlg-t•111Pilll'l' Er
fahrung odl'r 11ad1 sPi1u•r lwsonli<•r11 Kl'nntniss lwi ,\ 11-

W<'ndung- g-Pwiihn lidwr .-\ ufm«·rksa rnkc•it und Ht·ttissc·nh«:'it 
hätt<' yoraussl'lll'n ockr \"l.'l'llll'id<'II kü1111t•n. Obwalden, Bern, 
::,i. (;a/len und Schwy:: <•l'liilltl'l'II d<•n BPgl'itr dl'r ~'ahrlitssig-
kt'it. Obwalden P.St.U. Art. J;"1 hPtont d<•n :\lang-PI 1111 Auf
merksamkeit und \Y1l<'hsa111keit. St. r;al/m Art. :?~ h dl'll 
Leic·htsinn, cli<• Xad1liissig-k<'it und rnaehtsn111kPit. d11rd1 
W<'lehe der Erfolg lwrhcig-t't'iihrt wnrd<'. Bern Art. i!l führt 
als Bc•ispic•l<' dPr Fahrlilssigk«'it l'11g-<'sd1i<·klichk<'it l'n-
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vorsiehtigkeit, Unachtsamkeit, Nachlässigkeit oder Nieht
heachtung von Verordnungen an, Sc/ttt,yz ~ m c lfa.ngcl 
an Einsieht, Vorsicht oder Besonnenheit. 

I terium der Fnhrllls,;igkeit. Auc-h Der handelt fahrlässig, 
Das Nit'htvoruussehen des Erfolges hildet kein Kri-

welcher einen Erfolg als einen möglichen voraussieht, in 
densC'lben aber nicht C'inwilligt. Entscheidend ist, dnss 
der Thäter den Erfolg nicht wollte, und ferner, dass er 
ihn bei pttiehtgemässer Aufmerksamkeit hätte vermeiden 
können und sollen. Das l\fass der im einzelnen Fall ge
förderten Autincrksamkeit gestaltet sich nach den Verhält
nissen versd1ieden. Unrichtig ist es, wenn &rn die Nk·ht
beohaehtung ,·on Verordnungen als Fall der Fahrläs:-;ig
keit anführt. Solche Nichtbeobachtung kann, aber muss 
nkht FahrHissigkl'it begründen. 

* 12. Die Strafbarkeit von dolus und oulpa. 

Bttnd Art. 12. Schajfhause11 * a2, Novelle~ 29, Obzva!den 
Art. :00, Bern Art. 29, G!arus * iö, Ziiri&h * aa, Basel* 24. 
Zug * 17, So/otlturn * 41, St. Galle11 Art. 22 b, Neuenburg 
1891 Art. 68 erklären ausdrücklich, die :-,trat'bcstimmungen 
finden auf fährUissige Handlungen nur Anwendung, wenu 
dies ausdrücklich vorgeschrieben sei. Allein auch nach 
den übrigen Strafgesetzen gilt dasselbe. Dagegen bestimmt 
Olnvalden P . .St. G. ~ 15 a. E.: 

Um die Fahrlässigkeit korrektionell zu strafen, braucht dies 
nicht ein besonderes Strafgesetz auszusprechen. 

Basel- Stadt P. ~t. G. 10 erklärt jedoch Polizeiober
tretungen als strafbar, auch wenn sie nur aus Fahrlässig
keit begangen worden, sofern nicht nach Wortlaut oder 
Hinn der Vorschrift nur die vorsätzliche Begehung mit 
Strafe bedroht ist, und Neuenb11rg 1891 Art. f>8 will wahr
scheinlich den nämlichen Hedanken dureh den \Yortlaut 
aus<lrileken: 

Google 
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En matiere de contraventions, l'intention conpable n'est pas un 
facteur nccessaire de la penalite. 

In dem Raths<'hlage zu dem Entwurf (•ines Polizt>i
strnfgesetzc:-; für Bascl-St,ult 1 , wird die Abweid1ung mit 
dem Satze h(•griindet. im ( lehiet dC's J>olizeirPehts komme 
es zunäd1:-;t auf den l'i11getrPh'11l'n Erfolg. 11i<:ht auf die 
rcd1tswidrigc• ( :csi1111u11g a11. Es 111öl'11te alwr riehtig<'r 
sein, de11 Zwet·k dPr PolizPistrafht•stimmung ins Aug(• zu 
füs."il'll. Dieser A"l•ht nur offenbar vorwiC'gl•nd auf Prä
vention: es soll durch Bestrafm1g zahllo:-;er Ueführdungc•n 
dem Eintreten von rechtswidrigen Erfolge11 ,·orgeheugt 
werden. Die fahrliissig herbeigeführte Gefährdung bietet 
in der Regel die niimliche ( lC'fahr, wie die Yorsiitzlich 
verursachte. Hieraus ergibt sieh die, wenn auch nieht 
ahsolute, < Heiehstclhmg von dolus und l'Ulpn auf dem 
( ,ebicte des Polizeistrafrechts. 

Die Strafe der Fahrlässigkeit bestimmt allg·emein 
r;raubiindt'II ~ :!:!. wcl<'he:,; sie mit ein(•r mildem :-itrnfc 
als das dolose Verbreehen belegt. In Ob;ualdtn P. St. 0. 
Art. lf> kann de11 r'ahrliissigt•n in der Heµ;el nic-ht mehr 
als die Hälfte des höd1stcn auf dk• dolose Han,llung 1111-

gedrohten :-itrafmasses treffen. Aargau * :m, Lu::ern * :!:\ 
.'>clzwyz * :11 s1·hliesse11 Kriminalstrafe hei FahrHissigkl'it 
n11s,. Aargau * tO und Lu::cr11 * :!t> ord1w11 zud1tpolizl'i
Iidw Bestrafung au. 

* 13. Verschuldung bei Pressdelikten. 
Sy.,temati.,che Zu.va111mfn.vl..Zl1111g S. 843--852. 

Für Pressdelikte stellen nH'hrere ( ie:-;etze hinskhtli<-h 
dC'r VerantwortlichkPit fü•soml<•n>:-; auf. Als Pressdelik tc 
gPlten die dureh das )littl'l d(•r DrtH'kerpressC' u11d rege!-

1) Rathschläge zu dem Entwurfä einer Strafge,C'tzgebnng für den 
Kanton Basd-Stadt. Dem Grossen Hathe vori:el(•gt im Febrnar 1R72. 8. rn. 
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mässig auch die durch andere VerYielfältigungsmittel bC'
gangenen Delikte. Bund Art. 69, Tlmrgau §~ 231, Waadt 
Loi sur la presse du 26 decemhrc t8a2 Art. 2:l-2H, (;rau
biindm Gesetz wider den l\lissbrauch der Prcssfrc~ihcit Yom 
ta. Juli 18H9 § 3 und 4, Neuenburg Art. 249, 2:>0 und we
H<•ntlich gleich Neuenburg 1891 Art. 430 /Entwurf 4291. 
Scllajfl,a11sell § 204, Luzern Gesetz über die Freiheit der 
Presse 1848 § 2, Bern Art. 246, Freiburg Gesetz über die 
Presspolizei Yom 3. l\Iai 1854 Art. 2 und ~3, Ziiriclt § 22H. 
Basel 8trafprozessordnung § 163, Tessi11 Legge 13 Giugno 
1834 Art. 19, Zug § 131, Appenzell § 33, Solothurll § 183, 
St. (;a/lm Art. 194-1!)7, begründen für Pressdelikte eine 
stufenweise und nusschliessendc Verantwortlich
keit (responsabilite pur cascadcs). 

Die Personen, welche die Druckschrift herstellen, 
herausgehen oder verbreiten oder dmm mitwirken, werden 
in einer gesetzlich bestimmten Reihenfolge für das Prcsi-;
Yergehen strafrechtlich Yerantwortlich. Die Reihenfolge 
ist nicht naeh allen Gesetzen ganz diC'selbC'. Es erklären 
,·erantwortlich: 

Bund, Tlmrgau, Graubiinden, !:Jcha./f/1t1usm, /,11.'Jt'1'11, Ziirid,, 
Rase/: 

1) den Vcrfüsscr, 
21 ,, Herausgeber, 
:i) 

" 
Verleger, 

41 
" 

Druc·ker: 

Solothurn üherdies 
:) 1 den µ.·1•wprhsmiissig<'11 Y l'rhreiter: 

11·aadt: 

l I den YC'rfasser Ull(I den Yerlc-g-C'r, 
:! 1 ,, Dnwkc-r, 
a, ., Yerhr<'iter; 

Fn·i/,ur,(: 
l ) d(•Jl V (•l'faSSl'l'. 
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:!i den Hcrausgeher, 
H1 rlic mit dem Verkaufe beauftragte Person ,Depositar 

oder Kommissionär 1. 

4) den Drucker: 
li/aunburg: 

11 den V erfässcr. 
:! 1 ., Verleger, 
H1 ,, Buchhändler oder Verbreiter, 
41 _ Drucker: 

• Tessill: 
l'l den Verfasser. 
:!) ,., Verleger, 
H 1 ,., Druf'ker: 

,,lpprm:dl: 
1'1 den Verfas.~er, 
21 ,. Herausgeber bezw. DrtwkereihesitzPI'. 
H, ,. Verleger; 

Bern und St. Gallen, welche zunächst die Zeitungspresse im 
Auge haben: 

1 i den Redaktor, 
Verleger oder Herausgeber. 
Drueker. 

,vird der geständige Vcrfas..;;C'r g'C'nannt, so tritt dieser 
in die Vemntwortlid1keit ein . 

.Jede dieser Personen ist als Thäter dC's PrC'ssYergehens 
Ycnrntworl.lieh; die Bestrafung des Einen sd1li<'sst aber. in 
der Regel die ßcstrafm1g der Andf'rn aus. 

Basel HtrafprozC'ssonl11ung ~ lt>4 bestimmt jedoeh. es 
künncn nuch naeh dt>n allgcnwim•n Ornndsiitzen Oh<•r 
Tlwilnahme nclwn d('m Verfasser oder .Zcidmer 11ad1 Er
messen des Gerkhts d<'r Hernusgt'hf'l', Verl('ger. Drm·ker 
und Verhr<'itPr zur Strafe w•zogPn wenl('ll. wenn ihnen 
die Strnfbarkt•it dt'r hetreft't•rnh•n ~d1rift oder bildlkhe11 
Darstellung- bekannt war oder Yerniint'tig-Pn,·eise yo11 ilrnPn 
ni<'ht Hherseh<'n werden konnt<•. (;raubiindciz GPst•tz wirlPI' 

/iJtooR8, Grun,lziige des •chweiz. StrafrPcht•. 
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clen ~lissbrauch der Prrssfreiheit ~ 3 berechtigt dem Kläger, 
die eine oder andere oder mehrere der betreffenden Per
sonrn zugleich und solidarisch zu belangen. Waadt erklärt 
den Verfasst'r und den Verl<>ger gt'meinsmn V<>rantwort
lkh ; der V f'rbreiter kann neben dem Verfös.-;t'r oder dem 
Verleger verfolgt werden, wenn er offenbar darauf aus
gieng, <>inen nndl'rn zu henachthciligt'n is'il <>st e,·idcnt 
qu'il a agi dans l'intcntion de nuire,. 

Die Vera11twortlichkeit der mwh dem Vcrföl--ser gt'
nannten Personen tritt in der Regel in folgt'ndefi Fällen 
t'in: wenn die Herausgabe und Verbreitung df'r Schrift 
wider seinen Willt'n i-1tattgefunden, oder er nicht ermittelt 
werden kann. oder l'r sich ausserhalb der Gewalt des 
Kantons oder des Bundes hl'findet. 

Die Gesetze rc>geln auch die zivilrechtliche Verant
wortlichkeit 1uich demselben 8rstem; allein die zivilrec~ht
liche Haftung wird nun durch das Bundesgesetz über das 
Obligationenrecht Art. t,0 ff. geregelt, und es sind daher 
diese zivilrechtlichen Bestimmungen, wie die Recht
spre<'hung dt's Bundei-1gcric·htes 1 1 anerkannt hnt. ausser 
Kraft getreten 2 ,. 

1) A. S., XI, 1885, S. 512, in Sachen Morard contra '.\lorat-d. In Er
wägung 3 a. E. wird ausgefl\hrt: 

La Confederation ayant, conformement au droit que lui confere l'art. 64 
de la Constitution federale, legüere sur les obligations resultant d'actes illi
cites, et les dispositions du chapitre II du code federal, consacrees a cette 
matiere, ayant ete edicwes pour toute Ja Suisse, - sans autre resene en 
faveur du droit cantonal que celle concernant la responsabilite enconrue 
par des employes ou fouctionnaires publics a. raison du dommage qn'ils 
causent dans l'exercice de leurs fonctions (art. 64 du C. 0.), - il en resulte 
•1n'en matiere de domma,.,ues-interets, eusuite d'actes illicites commis par Ja 
voie de Ja presse, ce sont les dis1iositions du dit cmle qui doivent t!tre 
appliquees, en dcrogation aux loi11 que !es cantons peuvent avoir publiees, 
en vertu de l'art. ö5 de la Coustitution federnJe, en vue de Ja repression 
•les ahus de Ja presse, pour autaut que ces lois se trouvent en contradiction 
avec Je code des obligations. 

!) Vgl. Stoo11s, C. Das Verhältniss de1· zivilrechtlichen Haftbarkeit 
nach Art. 00 tf des schweizerischen Obligationl'nrecbts zum kantonalen 

Google 



Die Verschuldung bei Pl'easdelikten. ttl 

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, dass bei 
Anwendung der gewöhnlichen C}rw1d:sätze über Vorsatz 
und Fahrlitssigkeit auf die Pressdelikte manche S<"hwierig
kt•iten entstehen. Der :N"mue des Verfassers wird geheim 
g<•halten, das wirkliehe • Verschulden der übrigen )litwir
kenden lässt sich äusserst schwer feststc>llen. ,ver wird 
dem Herausgeber, dem Verleger, dem Drucker, dem Ver
hreiter 1uwhweise11 können, dn.ss sie den Inhalt der Schrift 
gekannt haben 't Es würde also nur übrig bleiben, sie 
wegen leichtsinniger Vervielfältigung oder Verbreitung von 
strafbaren Aeusserungen oder Darstellungen zu bestrnten. 
wns nicht als ausreichend erachtet wird. Das geltende 
S~·stem verletzt jedoch die obersten Grundsätze df's 8tmf
rechtes und damit die Gerechtigkeit. Das Htrafrecht wiH 
d<>n Schuldigen und nur den Schuldigen bestrafen, und 
zwar im Verhältniss zu seiner Schuld und zu seiner Theil
nahme. Für Pressdelikte wird eine bei der Verwirklichung 
des Vergehens ,. er m u t h 1 ich mitbetheiligte Person als 
der Schuldige herausgegriffen und ohne Rücksicht auf 
Existenz, Cmfäng und Grad der Verschuldung als Thäter 
bt•straft, wfihrend alle Cebrigen1 vielleicht gerade die wirk
I i eh :-,ehuldigen, beziehungsweise l\Iitsehuldigen, straflos 
ausgehen. "\Ver der Htrafe verfällt, das hängt von Um
stilnden ab, die mit der Strafgerechtigkeit nichts zu thun 
hahen. Daher kann die Strafe für Pres.-,delikte uumögli<-h 
als eine gerechte empfunden werden. 

Die HtrafwUrdigkeit dC's dureh die Presse bega11gPtH'll 

Delikts beruht wesE>ntlich darauf, dass die strat\vürdige 
Aeusserung oder Darstellung in das Publikum geworfen 
wird. Daher liegt denjenigen, welche die Verötfontlkhung 

Strafrechte, insbesondere bei Pressdelikten. Zeitschrift für schwei.r.el'isches 
Recht, N. I•., Band V, 1886, S. 571 lf. und t·rm .l.Cuydim, Korreferat über 
dieselbe J.,~rage a. a. 0., Seite 650 tf. ~fartin, .-L, De la responsabilite 1·esul
tant des delit11 d'apres le code fl'deral des obligations. Zeitschrift für 
schweizerisches Recht, N. F., H. YIII, 1889, S. l ff. 



Versuch und V ollendong. 

vcrmitteh1, eine Prufuugspflicht ob, deren Verletzung allein 
schon eine bedeutende Strnfe rechtferti~>t. Dagegen erscheint 
ei- bedenklich, Verlegern. Herausgebern und Druckern eine 
Denunzintionspflicht in Bezug auf den Verfüs~mr aufzulegen. 
Der Charakterlose denunzirt; der Ehrenwerthc liti-st sich 
hestrnfen. 

Unter allen Umstitnden ist der gegenwärtige Oesetzes
zui-tand unhaltbar, und es ist eine Regelung zu treffen, 
welche mit den Grundsätzen des Strafrechts im Einklang 
steht. Lassen sich 8ondcrhestimmungen nicht finden, welche 
diese Erfordernisse erfüllei1, so ist die Anwendung der all
gemeinen Grundsätze vorzuziehen. 

VII. Kapitel. 

ve·rsuch und Vollendung. 
8y.vtematisr1,e Zu.~am.111et1.vtell1mg S. 46--56. 

Literatur. Picot, E., La tentative dans ks codes penau.x suisses. .Zeitschrift 
f'tlr Schweizrr Strafrecht, I, S. 111. 

* 14. Begriff von Vollendung und Versuch. 

V o 11 c II de t ist das V crhrcclH'n, wenn All<'s vorliegt, 
was zum Begriffe des Verbrechens gehört. So definiren mit 
unbedeutt-nden Abweichungen B1111d Art. rn. Haadt Art. a-1. 
(;ra11bii11dm * ::!4. Aargau * :!:!. Lu:;t·rn * :!7. Appenzell * :;!;) 
lllHl St. (;a//m Art. :!1-l . .A111h'n' 0<•:-Nr.gehmig<'n, wie Sclu1ff'

l1n11sen * 4,-, urnl Frt'iburg Art. Ht, und inslwso1HIC're iFallis 
Art. f,ß und Ob.i:a/drn Art. 17, l<'g<'n das O<•wkht lurnpt
sii<·hlidt auf das EintrC't<'n dC'i- Erfolges. Da untc-r dem 
Erfolge ckr You dt'm Gcsetr.c• Yorgc•seheue. also zum Timt-
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Begriff' von Vollendung und Versuch. 21H 

hestand gehörende Erfolg anzm,<>hen ist, so ist dPr Fnter
schied kein wesentli<'her. 

Die Definition d<'s V <'rsuches zeigt nur äusserliche Ver
schiedenheiten. (;enf und Nt·uenbttrg sl·hlicssen sich eng an 
die Fas.~ung des frimzüsischPn :--tmfg<'s<'tzhtH'hes an (<lis
positions prcliminaires. Art. 2): 

Toute tentative de crime q n i au ra e te manifeste e 
par nn commencement d'execution, si eile n'a ete sus
pendne ou si eile n'a manqne son elfet que par des circoostances 
independantes de la volonte de son auteur, est consideree comme 
le crime meme, 

und zwar Neuenburg Art. 2 beinahe wörtli<·h, während (;mJ 

Art. f> gPnnucr vorsl'lirciht: 
Toute tentative de crime ou de delit manifestee p a r des a c t es 

ext er i e ur II constituant un commencement d'execution .... 

DiP t'ranzösisc·hP FormPl crg'ii11zt Waadt Art. tl:, nach 
dc•r suhjektiven Seite hin sehr ghlc·klid1 in folg<'n<kr W<'isl': 

II y a tentative lorsque la r es o I u t i o n de c o mm et t r e 
u n de I i t est manifestee par des actes exterienrs constituant 1111 1 

commencement d'execution. J 
AuC"h W altis Art. :,ß, Freiburg Art. :i~. Tessin Art. :,-!. 

Basel ~ :![, .. 'Jo/ot!tttnz ~ :!ü bez<>idmen den Vers11C'h als Be
thätigung des n•rhr<'dwrisdien Entsehluss<•s. Die üh1;gc11 
der deutschen Sd1weiz nng<>hörendPn Gc•st•t:w ll('hmcn V l'r
sueh an, wenn ci11e Person in der Absieht, ein \'C'rhrc•(·lwn 
zu hegehe11, eine ilus.~C're H1111dlu11g- vorg-P110111m<'11 hat. 
durch well'hc oie Ausführung dPs Dl'likts 1m~l'fa11~e11 ahPr 
nieht vollendet worden ist 1, • • Ve11enb11rg 1891 Art.:i:? l'ig1wt 
sich diesl' Fass1111g- <'hPnfö,lls an 2 ·1. r;rc111bii11dcn ~ :!t, fordC'rt 

1) Vgl. lltm,I Art. H, Tlmrgau § ,Ja, S1ha/llta11un § 46, luzcr11 § :.!8, 
Obwaldm Art. 18, Bcr11 Art. SO, c;:,,rus § lt!, Zürich § 34, Zug § 18, Appm

;dl § 21;, Sd•wyz § 34, St. u'allm Art. 2!1. 

') Quicmu111e, voulant commettre 1111 delit, en comm1•11cP J'Pxi•cution, 
~ans que tous lrs :wtes necl'ssaires /\ ,;a consommation aient etc rxecuti"•s 
et si l'execution u·eu est restee inachevee qne par snite de dr,·01.i!<t.ance~ 
iudependantes de su volonti·, se_ r1•11d c:oupalill' de tentative. 



:!14 ,·en,uch uud \"olh•udung. 

1•i1w auf di<• .\11sf1iliru11g- g,•riditt•tP. Aargau ~ t:; ei11e zur 

wirklidw11 \',•r!ilH111µ; fiilu·,•wlP lla11dhrng-. 

JJj,, ( i1•sPtzc• c•1fördPl'IJ somit zum \" ersud1 Y o r s atz 

u II d ,. i 11" 11 A 11 f a 11 µ; d ,. r A u s t ü h r u II g-. 

J)PJ' Vorsatz wird zwar vou lVrumburg nud (;e,~f ni<-ht 

1111sdrii1·klid1 1•rwiih11t, allc•i11 dic•sl's Erford,•rttisi- fü·~t sdion 

i11 d1•111 \\'orte• ,. v,•rs1wht-. 

\\'PJIII Pill<' A11sfill11·1111g-shaiul11111g änsserlil-h als Yer

s1wh \'l'rsd1i«''11•111•r H<'likte 1rng-c•s<'he11 werd<'u kmm und 

l's 1111g·«'\\'isi-; ist, W<'ldw11 dc•r versc·hi<'dem•n Erfolge der 
'l'hllll'J' hP1°hl'ifülll'(•11 wollt<\ so ist 11ac-l1 Tessin Art. f>f> die 

11111 w1•11ig-stc-11 :-d1w1•r1• Ha11dh111g nls g(•wollt llllZU!-;('IH'H, 

1':s 1•11tsprid1t dit•s dn NHtnr dt•r Haeh<', eine auderc Ent

l'•ll'h<'id 1111g- \\' Ul'II«' 1•itH' p1ws11mtio <loli in sich schlirssen. 

l\lit cl1•111 Aus1h·1wkc• ,,A11f1u1g- d<>r Ausführung" soll diC' 

.\hgT«'1tz1111g- dl's i-;trnfhnl'PII V(•rs1whs ,·011 dt>r straflosen 

\' orh1•1•pjf 1111g·sl11111dh111g- g·1•wo1111l'll Wl'nl<•u. lf' aadt Art. a~ . 
.-l<1r.~1111 ~ :!t,, II 'a/lis Art. liO, Sduzfflla11u11 ~ t>i. Lu:;ern § i~. 
0!,;,,,,1,1,.11 Art. HI 1111d .Vmmh11r,s: lHHl Art. f>l heben grund
siltzlid1 tfü• St1·11flosig·kl'it tll'I' \'orht•rl'ittmgslumdhmg her

\'ol'. O/i:,·,,ld,·11 A1·t. 1H 11. K g·t•st11th1t .kdoeh. 1k•njenig('ll. d1°1' 

t>iu1• \'01'111•rt•it1111gsl11111dh111g hPg"ing-. uuter PolizPiaufsid1t 

zu stl'llt·11 . .,w1•1111 1fü• (lpfüht· für dil' üfl't•ntlieht' Sidwrht'it 

Pillt' s11ld1t• ~lassn•~·t'] n•d1tti.·rtigt", .\i·/1,~/l"/11111s,·11 liisst t'lwn

t'all:-. l'oli:.wi1111lsid1t r.11. wt•11n skh dit> \'orherl'itungl'll auf 

\'p1•hr1•1·lwn lll'zit·h1•11. tlit• mit Z1whthans ()()PI' t'illl'l' sdnn'
n•n•n Straft' ht•droht siutl. 

l )jp ( :,•st•tzP g1•hp11 kt'illl'II sidH•rn .-\11haltspn11kt. \\'1)-

11111'11 sid1 h1•sri1111111•11 !it•sst'. wa1111 dit• .\11sführ1111g dt•s Yt'l"

hn•d1t•11s h1·,.:-i1111t u11d waun di1• \"nrlwn•ir1111g .infhiirt. In 

d1•1· Wiss1·11sd1aft ht•stt•ht dariiht•r Str,•it. Am rkhri;...~tt•u 

wird "" sdn. 1li1• lla11dh111g als .\11sführn11gshawlhm;: nuf

z11fass1•11. ,n·h-ht• 1•i1tl'II lh•st,rndth1•il des Tharht•sra11tlt•s 

hil1h-t. a11 w,•ld11•u das I ,,•st•tz Srraffol;,.:-t' kuiipft. Eint• 

ti·,t1• I ;1\•11z1• I.isst sh h aul'!1 11,H·h di;os1'r HP;,.:-riff,h1•stim-
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Begriff von VollenJnng und Versuch. 215 

munA" nieht ziehen. Es verdiC'nt dah<'r tfü, einfildw Rl'l-{<'
lung- Yon Schwys ~ ;}6 ,·olle ßea('htung-, welche dC'n Y f'r
such als strafbar ('rklärt: 

n. wo die Unternehmung eines Verbrechens angefangen ist, 
der Vollendung aber noch ferne liegt. 

Denn diC' Strafhnrk('it d<'s Y('rstwlws heruht auf sC'ill<'I" 
Gefährlichkeit, und dies<' nimmt zu. je mehr sic-h der Yer
sueh df'r Vollendung- nähf'rt. sif' nimmt nh, je mehr N' 

sfr·h rta ,·011 entf('rnt. 

Interessant ist die• Vorsd1rift Appenzells, wel1·he die' 
emstli<·h gem<'intf' Dro)umg hl'i df'm V<'rstwh hehandC'lt 
und dP11 unhrn;.didwn Y1•rsnd1 als Drohung- nnselwn lilsst 1 1: 

Art. 27. Ernstlich gemeinte Drohung einer strafbaren Handluug 
wird, je nach dem Grade, bis zn welcl1em die Drohung und die au
gedrohte Handlung bereits vorgeschritten ist, mit einer Gehlbusse 
oder auch mit Gefängnis11 bis auf ein Jahr bestraft. Wenn aber in 
Folge solcher Drohung Jemand bleibenden Nachtheil nn seiner Ge
sundheit erleidet, so kann auf Gefängniss oder Zuchthaus bis auf 
zwei Jahre erkennt werden. 

Al8 solche Drohung kann es auch angesehen werden, wenn 
.. Jemand den Versuch eiues Verbrechens oder Vergehens macht, aber 

hiezu aus Unverstand oder Mangel an Einsicht an und fllr sich ganz 
nnt'auglichc Mittel verwemlet. 

I I ·aadt Art. :~t,. Ncucnlmr.i;- .Art. :!, Aargau ~ :!:l, Bern 

.Art. ;JO, Frci/Jur.i;- .Art. Hti und m~, Tessin .Art. r,-1, Genf .Art. i, 
und N,·um/Jurg tXHJ Art. :"12 m•1111P11 als ft'l"ll<'l'<'S )lerk111al 
dPs Versud1s dPn Xid1trih·kt1·itt dt•s Thiiters; mit Ausnahm<' 
von Xcuenburg 1111d Aargau f'ilhn•n diPsl' (;psetze alwr dPn 
Rüc·ktritt aud1 nls Strat'aufhl'hung-sµ.T111HI an. 

1) Vgl. Use11l,rii!Jgen, Alamannisl"l1es Strafrecht, S. 46: "Y nn d,•r Auf
fassung der Drohungen als strafbarer verl1rel'herbcher Yorhr1·l'it1111g,hund
J11nl,!l'D ist kriue Spur". lla,m Karolina Art. l7H. 



:Hö Versuch und Vollendung. 

* 15. Arten des Versuchs. 

Entfernten und n n h e n Versul'h untcrst•hcidet 
(;raubiinden * :H>, ohne eine Folge daran zu knilpfön. 

Beendigten und nicht beendigten Vcrstl<'h 
heben (ira11bii11de11 § 2n, Sckaffhm,sm § 41, L11zer11 §§ 29 
und HO und Neuenburg 1~91 Art. f>H und :>7 hervor. Als 
beendigt !-,'1lt der Versuch, wenn der Thäter Alles gcthan 
hat, was ,·on seiner 8cite zur Yollendung des_ Verhr<'<'hens 
nothwendig. wm·1 der Erfolg jedoch ausblich. 

In diC'sem Sinne deckt sich der bcendigtl' Versm·h und 
dc>r Fall d<'s delit mnnque und delitto mnrn·nto ,·ollständig. 

Das fehlge;<•hi~tgC'ne Verhrc<·hcn bestrafen 1V allis Art. 
.Y,, 1-reiburg Art. H7 1 Tessi11 Art. :,7. Xme11/111rg l~Hl .\rt .• -,7 
sehwcrer als einen anderen Versueh ( tcntlltiYe, dclitto 
tentato ,. In der That untersehehlet sieh dit>ser Versuch 
von dC'm vollendet<'n Verbrel'hen nur durch den Yer
schi('(lenen .\.m,g,mg; dieser hängt aber niC"ht selten vom 
Zufall ab. Oh die Kug<'l trifft od<'r tehlschlllgt. ist oft 
durch Pin<'n ~<•ri11µ;filgig<'n Umstand ht>dingt. der ganz . 
auss(•rhalb der l\lal'ht des ~khHtz<'n li<'gt. 

Als bec•ndigt<'r Versuch ist aud1 der Fall nufzufass<'11, 
WC'nn d<'r Thäter die V<'rhr<'(•henshnrnlhmg ,·ollzogen hat, 
der Erfolg nher nol'h aussteht. All<'in C'in<' mnt<'rie1lr<'(•ht
lkhe B<'cleutung kommt di<'s(•m Fall uur lwi d<'m füh-ktritt 
zu. \Vird die ,·C'rhr<'<·herh,wh<' Vf'mnstaltung <'ntdel'kt. so 
wird das Ei11trC'ten d<'s Erfolges. WPllll diPs noc-h möglich 
ist, ahgPw<•ndC't, z. B. di<' Explosion dPr Sprengstotl'C' wird 
n•rhi11dPrt. [st aher Pin<' Einwirkung auf den Erfolg aus
ges<·hlosse11 odPr nur in g1•wiss<'lll )lasse ausführhar, wie 
rnu11P11tlii·h hei Verwundung u11d \?eq.dftung u. dgl.. so 
wird das < lPril'l1t <li<' Yernrtlwil1111g YPr:-whieht•n. his <l<'r 
.\ u:--µ.·a11g- f<•ststPht. z. H. oh clPr rniinl<•rist·h .\ng('griff<'lH' 
mit <11•111 Lc-hL•ll da,·011kommt, oh ""'" \?('l'IPtZt<' das S<'h-
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vermögc11 eiubUsst. Zuweilen tritt allerdings ein i-whwerer 
Erfolg einer strnfhnren Handlung unerwartet 1t1l('h dem 
Vrtheil ein. z. B. der sd1einhar nusser lieführ stehende 
Vt>rletzte stirbt plötzlieh und die Sektion ergiht, dass er 
den Folgen der Verletzung erle~.wn h;t, Daun fragt es sieh. 
ob eine Wiedernufüuhme des Verführens stntthnft ist. Es 
wird also dem erkennenden Gerkht stets fehlgeschlagl'IIPS 
odc>r vollendetc>s Verhrechen ,·orliPgen oder doeh vorzu~ 
liegen seheinen und niemals <•in heen<ligter Vers1wh. lwi 
dem der Erfolg noch nussteht. 

Der Versueh mit untn111.di1·he.11 )Iittelu und 
am u n t n u g li <· h <' 11 II hj e kt. Die Streitfrage. oh dc>r 
Vf'rsuch llll<'h dnnn zu hPstrnff'n sPi. wc>nn dic> ßesd1afü•11-
heit dPs ~littels odPr d<•s OhjPkt<•s ,·on vornherein uit·ht 
geeignet war. rl<•11 gc>wolltf'n Erfolg herht>iznführen. f'nt
sdwidf't die )l<•hrzahl <!Pr UesPtzc> 11i<-ht a11sdr(l1·klieh. Dns 
S<•hweigPn des 0<'s<>tws knnn im Si11ne cJt>r Straf'harkPit 
und im Sin11<> der Straflosigk<>it gPd<•ut<•t wenlPn. je nad1-
dem angenomnwn wird. der V<'rsuch mit nntnugli<'hen 
)litteln und am untau1.di<'hen Objekt enthalte di<' M<•rk
m11le dt>s V('rsudt<'s oder 11id1t. .Je JHH•h dem St11ndp1111kte 
dC's ß<'g11tad1t<'n<le11 wird aber die Frag<' 11kht für alk• 
Fi\lle gl<'ich <>11tsehi<'dP11. imlem l\fu11d1e dPn \'ersud1 mit 
u11tauglid1e11 )litt<'ln m11l<'rs lwhmHlPl11. als dPu Yl•rs1wh mn 
uutaugfü·lwn Oh.i<'kt. und dann wi<'li<'r 111lt1•rs<·hi<'d1•n wird. 
oh d<>r Thät('r tlher di<' )littPI s1•lhst. ihn• IdP11titiit, 0!l1•r 
ülwr ihre Wirk1111g· irrt<·. OPr,1<1<' dil's<' S1"hwi1•rigkPit und 
Unsielwrlwit kmm di<' ( h•s<•tzg-Ph1111g· lwstim11w11. <•inPr 
R('gelung dPr Frag-P ausZll\\'C'id11•n. So führt z. B. 11Pr BP
ri<"ht dl'l':I Baslt·r .T11stizkoll<·1.dums ülwr d<'n Entwurf Pilws 
Stmt'g-c>setzes I lXi01 S. :.m aus: 

Dass keine ßc;;timmung llber Ve1·s11<'h mit untauglichen )(ittl'ln 
m1d am 1111t1111glichen Ohjekt gegeben wird, ist bei de1· Bestrittl'nlwit 
dieser Lehre und d(•r \' crs<·hietlenheit der einzelnen Fiille gerecht
fertigt. 
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tlH Versuch und Yollendung. 

Wenn aher be>iw•n1gt wird. das in * ~8 gegebene 
l\linimum g<'nüge nuc·h he>i eitwr i-1t•hr mild<'11 • Hestaltung 
dPr Fälle. so ergiht si<-h dnrnus. dnss das .Jui-1tizkol1Pgium die 
Strafbarkeit dt•s untnuglic-hen Vl•rsLwhes nicht gru11d!q\tz
lil'11 a11ssc·hfü•ssc•11 wollte. l:nd das dürfte in der Timt das 
Rkhtip;l' st'in. Denn wer mit rt•<·htswidrigem Vorsutze <'in 
untauglid1es llittel ,mwendet od<'r Pin tmtnuglidws Objekt 
angreift. dl•r hat seh1t•11 reehtswidrig<'II Willen hethätigt. 
DE•r Einwand, PS hnbp die Handlung den Erfolg niemals 
lwrhPiführen kön11en. sie sei also tmgefährlid1. trifft hei 
jedem Versud1e zu. Eine Ausnahme möchte jedoeh Platz 
gr<.•ift>n. Wenn nämli<-h clit• Hundhmg. so wie sie si<"h der 
Thät<'r vorste1lte. zur Zeit der Thnt .i<•dt•m u11hetirng<'1wn 
BPohad1t<.•r als ungcfährlieh Prsc·heit1en musstl'. so fehlt PS 
obj<•kti\· an ei1wr Vt•rbredwnshandlung iTodh<>ten. Thnler 
sh•C'ken 1. In soklwn J<'itllt>n lil'g't aher stets t•im• so groht• 
Vl'rkemmng des Kausulgesl'tzes und <>in so hedente11d<'r 
llnllg-('I a11 Einsic-ht vor, dass der Thiit('I' nil'ht nls zu
red1m111g-sfähig- und jcdenfälls nicht als vollkommen zu
n•1·hnu11gsfähig tlllgl's<'he11 WPrdc•n kaun. 

Von d('ll G<•setzen. Wl'klw Vorsd1rif'tl'n über den u11-
ta11;.didt('ll VPl"sud1 m1fätc•lk•n, <•rklilrt sid1 l'inzig (,"ra11-

bii11dm * 27 durdmus für Strnflosigk<•it. Sclzwya * Hß e 
sC'hliesst dil' Strafe aus. wc•1m <ler Handc•lude <ll'n Vl'l"stl("h 
mit einem vo11 ihm ans rm·c•rstand g-ewilhltcn. absolut 
unta111.dkhcn l\littl'l ausg-<•führt hat. für di<• Hhrig'l'II Fillle 
ist daher wohl Strnfharkl'it a11zmwhme11. Obwalde11 Art. 18, 
St. (,"al/m Art. 2!1. Sclu1.lfh11usen * 4~ sehreihe11 die Straf
lmrkeit dPs Versuehes mit unta11:,did1t•11 llittPln uud am 
1111taug-lid1en OhjPkt ausdrikklic-h vor. Dod1 unterliegPn 
11ad1 5t. Gallen Art. :10 Vl'rsud1slw11dlt111g·p11 an l'it1l'm u11-
~-<'<'ignl'te11 (ipg-c•11st:rndt• am·h lwi VerhrPdw11 im <'llg"Prn 
Si11ne hlos korrcktionPller Strafe. Aargau * 24 llll(l L11Zl'r11 

* :1:1 sdtrPih<'n 1111r cli<' Strafh11rkPit <l<>s VPrsudH•s mit 
1111ta11g-lid1<•n :\littel11 \'OI", Scha..ffhausm ~ -1!1 11immt jPdo<'h 
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RUcktritt vom YersuchP. 

kf'inen Ver:-1uch an. wenn der Thäter aus Unn•rstn11d od<>r 

abergläubischem ·wahn ein absolut untaugliches :\littel 1111-

W<'ndett•: nichtsdestoweniger wird der Thätt-r polizeilkh 
ht•straft. W<>nn seine Absicht auf ein b<•sonders schw<•rt•s 
YPrhrE>chen geriehtc>t wnr. lu:::crn litsst nur korrektionPllc> 

Strafe• eintreten. wenn der Vl'rsuch wc>gPn ,·ölligPr Un

tnuglichk<'it der am; Einfalt für tauglich t'raC'htctC'n l\fittl'l 

mis.-1ling<'n mu:-1stt•. Nach Appem:dl A.-R/1. * '27 .kann" der 
V C"rsu<'11 einc>s V nhre<·lwns o<l<'r VPrg<'h<•n:-1 nl:-1 Urohm1g 

bestraft werdl'n, w<•1111 der Thiitl'I" hiezu nus lT11vPrstmHI 

od<•r ~la11g-C'l u11 Einsicht ganz m1tuuglid1f' :\lith•l n•1·wt•1Hll't. 

Ans dit•sl'r Bf'stimmung dm•f j0dol'h nil'ht die• Strnt'losigk<'it 

des untaug-Iidw11 Vl'r:-111<'hs für <liP ührigeu otfenhnr strnf
wilrdigen•n Fälle gefolgt•rt Wl'r<lc11. Yil'lmehr ist 1111zuneh
me11. C's trc>t<•11 die gewiih11lid1c>11 BPstimmu11gP11 Olwr VPr

sud1 c>i11. 
\YithrPtHI tli<' nll'iste11 ( ;('spt;w auf dP11 :-1trat'h111•p11 u11-

htuglid1en V Pl'Stl<'h di<• ordentlid1<' :,;trntsa II k tio11 1111wc•11d<•11 

luss<'ll, mildc>rt Schajf/za11s01 ~ -tH di<• Strafe gm1z allg-c>nwi11 

und Ps V<'l'die11t diPsf' R<•g-<>hmg- fü'll<'htlmg-. 

* 16. Rücktritt vom Versuche. 

D<•m Hiil'ktritt vom Versul'11C' s<·hrPihen alle <l<•sptzc> 

eine> st.ra.fr<'<·htlil'lw B<'dPutt111g- zu. s<>i <•s. da:-1:-1 si<' dPt1 

Nichtrikktritt. im .-\11schlt1s:-1 an das t'1·:rnziisis<•hp fü•eht. 
zu ein<>m )I<>rkmal dPs V<>rstl('}ws g-<"stalt<•n 1Nc11t'llburg 

Art. 2 UlllJ Aargau * 2:11. sPi e:-1, dass siP dPn' Hii<·ktritt 
als Stratirnt'lwhm1g·sgn11ul u11erk1•111wn 1Jli111d Art. lli. (;rau
biindm § :?r!. H'al/is Art. tiH, Ziiricll ~ ~1;, Bau/ § :!7, :.,·olo
tlzur11 § :!H, .\i. Ga/Im Art. :n, Sclm.')1.-:: § :mh. Lu:::crn § :11. 

Obwalden Art. rn. (;/arus ~ :!O. Appm::ell § ::'t;, Zug * :?01, 

oder dass sic> en<lli<-h hPide lkhaiulh1111.rs11rt<•11 mit l'i11a11dPr 
w•rhindrn I Thurgau §§ :m u1Hl n-t, Waadt Art. :m u1HI :17. 
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V ersuch und Vollendung. 

Schajfha11se11 §§ 4i und 8il, Bern Art. ;}() und a2. Freiburg 

Art. H6, H8 und 41, Tessin Art. fl-1 und nü, (;enf Art. r, und 6, 
Ncumb11rg 1891 .Art. fl:! und f>f>l. 

( irundsätzlieh richtig erscheint es, den Rücktritt als 
Strafäufhehuni:,rsgrund anzusehen; denn bis zum Rücktritt 
l1tg <>in strnfhnrer Versuch vor; durch den Rücktritt wird 
weder der rechtswidrige Wille noch der Anfang der Aus
führung zu niehte und unges<·hehen gemacht. Der Rüek
tritt ist eine neue Thatsa<"he, die strafhefreiende Wirkung 
Wirkung verdic•ut, weil der ZurO<·ktretende die in dem 
Vt•rsuche> liegende Befahr aufhebt. Würde jedes wr
hr<'dierische CutPrnehmcn mit einPm Rikktritt enden, so 
kü1111te die Hcrcd1tigkeit ihr 8ehwert ruhen lns..-.;en. 

Der Ruck tritt kann in Form des Abstehen s ,. o m 
Versu('h und durch .Abwendung des Erfolges gc
sd1ehen, je 1uu-hdem der Vcrsud1 vollendet ist oder nicht. 
Dagrgen liegt nicht mehr Rü<·ktritt vom Versuehe vor, 
wenn das Verbrechen vollendet ist und der Erfolg un
sd1iidlich gemacht wird. Mit Ausnahme von Zug § :!0, S(}/o

thurn § :!H, .Vet1P11b11rg 1891 Art. f1i1, welche dem deutschen 
Reichsstrafrecht<.' fölg-en, halten die üesetze die versehie
d<•nen Fiille ni<"11t s<·harf aus einander und drücken sich 
allgemei11 ans. So sprkht Thurgau § ~4 von Aufgehen der 
.AusfiihrtlllK des Yerhrechens. Graubii11dm § :!~, Lu:;ern § H1, 
Oln,•aldot Art. 19 fas.-.;en den Rüektritt als ,,Abstehen" von 
der Ausführung oder dem Cnternehmen auf; beide FiUlc 
mnfnsst der Ausdruck :-- von der Vollendung zurUcktreten"', 
dPn JJa11 .:\rt. H::! anwencll't. 

l)uµ;c•g-e11 nl'lnuen die rom1misdw11 Uesetzgehungen, 
mit Ausnalrnw von Freiburg uml (J"mf, nur nuf den Fall 
d<·s Ahstt>lwns vom Verst1<'.h B<•zug, imkm !-\ie C11tcr
hrech1111g dPr Verhn•<·lwnsharnlhmg- fönh•rn. Xieht ganz 
klar ist was .'•.;cfr.,•.vz § :m h untt•r ~unsl'hildlich machen" 
<l<'r Vollendu111.;- n·rsteht. Zu weit µ;<'ht rJ·tarus § ~O, das 
de11 Hii<"ktritt 1li1'11t hPriil'ksid1tigt, ,n.•1111 1111s d<•r Ha11dl11ng-
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Rücktritt vom Versuche. 

für Andere schon Schaden erwachsen ist: vielleicht soll 
aber damit der ,·ielfach wiederkehrC'nde richtige 8atz auf
gestellt werden. die Versuehshnndlung sei trotz Rücktritt 
insoweit strafbar, als sie ein Vergehen darstellt. 

L11:;er11 § 31 setzt ,·orirns, dass der freiwillige Rüek
tritt durch äussere Handlungen an den Tng gelC'gt worden 
sei; inwieweit diese Voraussetzung die ßC'rlleksichtigung 
des RU(•ktritt<>s eins<'hränkt, geht aus der Stelle> ni<'ht mit 
voller Deutlichkeit hen·or 1). 

Alle Gc•setzC' fordPm und meist ausdrtl<'klkh Fr C' i
w i I I i g k e i t des Rücktrittes. Appenzdl § 2ß Uherdic•:,,; 
h esse r e Oe s in II u 11 g. Ob,.;;a/clm Art. Hl thätige RPuP. 
Dmnit wird ahC'r ein sc·hwic•rig fp:,,;tzustPliPlHIPs moralis<'lws 
Element in den Thathestand eingeführt. Basel § 27 sagt 
in Anlehnung an dl:'11 cr:,.;ten Fall dC's deutselwn Rekhs
strnfgt'HetzPs 2 , statt f'ri:'iwillig- .,oluw an der Ausführm1g
desselbe11 , des Vorhahens I durch ilusserl' Cm:,,;tiill(IP g'P
hindert worden zu sein14 • So/otlmrn § 2H, Zug § 20 und 
lv'euenburg 1891 Art. r,r, folgen ganz dem hier knum mwh
nlun('nswerthen deuts<:hen Reid1sstmfgc•sc•tzhuc·h a, uwl 
stelle11 nls objektive VornuH.-;ctz1mg-<'n de•:,; zweitPn Fulle:,,; 
auf, dass diP Handhmg zur Zeit cles Rilcktrittl's nod1 nic-ht 
e11tde<"kt war und clas...; die Abwc•ndung des Erfolge:,; durd1 

1) l'fyffer, Das Kl'imiual~trafge~etzlmch des Kantons l,111.Pru vom 
Jahre 18til mit erläuterudcn BrmerkungPn, bemrrkt ülu·r diPSPII Punkt 
in dPr Anmerkung zu ~ 31 : Erforderlich ist, ",Jass tlie erfol)!te Sinn,•,-. 
ändernng als etwas Inneres, auch rine V rriinderung der änssern Thiitigkl'it 
hervorgebracht, 1111,.l dass al>10 der Handelnde d,•n Zur il c kt ritt durch ein I' 

ä 11 >1 s er e, der angefangenen Unternehmung eotgegenlaufemle II an d I u n g 
an den Tag g e I e g t hab"· Ob dieses einr negehnngs- 01IP1· Unter
Jassnogshandlung sPin miissl', das hängt von der Xatur der Versuchshand
Jung ab. Wenn z. B. EinPr, wP!t-her seinem Feinde mit !'iner geladenc·n 
Flinte auflauert, freiwillig heimkehrt, so ist dieses eine d,·r Ver~nl"hshaml
lung enlgl'geol1111fende iinssere Thiitigkrit." 

I) § 4H, Ziffer I. 
1) § 46, Ziffer 2. 



Yert1uch und Vollendung. 

cigl"'nc Thätigkeit geschah. Im Grundgedanken bestl'11t 
überall Uebereinstimmung. 

Sckaffhausen und St. (;allen stellen für den Rücktritt 
von Theilnehmern besondere Vorschriften auf. Sckajfkausm 
§ 8:J, Ziffer "t, fordert, dass der Theilnehmer den Ruektritt 
dadureh hethätigt, ,,dnss er dns bevorstehende Verbrechen 
vor dem Beginn der Ausführung sc-lhst abwendet oder 
verhindert, oder nl)('r, wo eine solche Verhinderung nicht 
möglich oder die Abmahnung erfolglos gehlieben ist, der 
Bl'11ürde von dem be,·orstl'henden Verhrechen so witig 
die Anzeige gl•trnwht hat, dass sie dasselbe verhindc-rn 
konnte-. St. Ga/Im .Art. :H, Absatz '2. lässt die :,;trufo für 
den Th«:>ilnchmer nur dmm wegfüllen, ,, wenn er sein l\lög
lid1stes gcthan hat, auch die l'ebrigen zum Rücktritte zu 
hewPgl'n und die Ausführung d<~s Unternehmens auch in 
1mdc-rer W eisl' zu verhindern.;. Es reichen hier jedoch die 
nllgl'meinen Orundsätzc ilher den freiwilligen Rücktritt aus. 

Die ( fosetze gewähren bei Rül·ktritt Strat'losigkeit 1,; 
Zürich § ;J6 in der Regt>I, Bund Art. 16 und Appen:u/1 § 26 
s<'hen auch :-itratinilderung ,·or. 

Es h('steht somit in Bezug auf den Ril<'.ktritt. vom Ver
su('h in den Hauptpunkten ,·ollständige {;('bereinstimmung. 

§ 17. Die Strafe des Versuchs. 

Die Htrnfbnrkcit des Versuehs wird von einigen Ge
setzen durch eine allgemeine Vorschrift beschränkt. Bern 
.-\rt. aa und (;enf .-\rt. 7 lnssen nämlich dil'· ß<'strafüng des 
Versuches bei V<•rgeh<'n im engem Hinne uur in dt>n g<'setz
lid1 bestimmt('II Fällen zu. ~i. Gallen Art. "tfl erklärt den 

1) Th11rgar1 § 34, W.1,ul/ Art. 37, Grau/Jiindm § 28, P. St. G. § 6, II a//is 
Art. 59, 8,haßl1a11stn § 83, Lr,:(m § 31, Obwaldtn Art. 19, llern Art. 32, 
Clar11s § 20, F,tiburg Art. 41, Rase/ § 27, Ttssin Art. 56, Genf Art. 6, z,.g 
~ 20, Schwy: § 3Hb, So!othttrn § 28 und Nt11t11611rg 181H Art. 55. 



Die Strafe des Versuchs. 

Versuch bei Verg·elwn, auf well-he nicht Arbeitshaus an
gedroht ist, straflos. Endlieh sd1liessen .Freib1tr1[ Art. -t-r>6. 

Haselstadt P. St. 0. § 11 und Nc11enb11r1[ 1891 Art. r>H die 
8trafhnrkeit des Versudws bei Polizeivergelwn aus. 

Allt> Gesetze. mit Ausnahme von Neumburg, bestrnten 
den Versueh milder, als das vollendete Delikt. :Vmm

burg Art. 2 ilbernahm die Vors<'hrift des l'ode penal. wel
cher den Versu<'h dem vollendeten Verbreehen glei<"hst<'llt, 
do<'h soll der Ver!-!Ht'h l)('i d<'r Strnfz11mC'ss1111g h('ril<'k
si<-htigt werd('n. 

J<:ine deuts<·hc Oruppe. nitmli<'h Tlmrgau § ml. Grau
biindm § 26, Obwaldcn Art. 19. (;/arus § 19, Ziiric/1 § Hf>, 
Zug § 19, Appenze/1 § 26, Schwyz § :Jf>, St. Gallen Art. HO, 
bestimmt für dt>n Versuch n ll gemein eine mildere 
Strafe, als für das Yollendett> Delikt. (;/arus § 1 !\ Ziiricli 
§ Hf>, Z1tl[ § 19, Sc/1wyz § H:\ St. (;allen Art. HO gt•stntten 
ausdrü<'klich, unter das )linimum zu gehen; Appm::e/1 § 26 

lässt sogar untc>r l'mständ<'n Strnt'lo!-!igke_it zu. 

Eine .'.\iaxirnalgrenze bestimmen Bu11d .Art. li'> 1die 
Hälfte der auf das vollendete Verbredu•n gesetzten Strnfc, 
li'> ,Jnhre Zuchthaus, wenn auf' das Verhret'hen lehens
läng-liches Zuchthaus angedroht ist), Aargm, § H9 1 ¾ der 
das vollendete Verhreehen treffenden Strafe 1, JVa!lis Art. r>7 
1_ 1/-1. der Htrafe des vollendeten Delikts, 10 Jahre Ztl('htl11rns. 
wenn das Delikt mit Tod od<•r lt'be11slä11glic-hem Zm·hthaus 
hedroht ist), Sclzajf/1ausen ij :->0, 1/s dl'r Strnfe des Yolle111l<'ten 
Delikts, lt .fahre ZlH·hthaus, Wl'llll das n,IIP1Hlete l>Plikt 
mit lebe11sUl11glic-he111 Zuchthaus bedroht isti. 

Eine )1 a xi m a 1- und )[in im n Jg r e n z e ziehen Waatit 

Art. 36 h (_ 1/9 dC'r g<•ringsten l>,rn<•r der Strafe bis 3/, dt>r 
höt·hsten D.rner) und Lu::ern § 00 1, 1/12- 1/s rler Strafe des 
vollendeten Delikts), Bern Art. 30 (1/4-3;'11, Freiburg Art. 3~) 
1 1/ 4- 1/ 9 ), Nmenburg l!-!Hl Art. f>3 11/s-i/s. r> his li"> .Jnhre 
Zuchthaus, wenn das Delikt mit lelw11slii11glit-hem Zm·ht-



224 Versuch und Vollendung. 

haus hE>droht isti. Tessin Art. f>i mildert die \'('rsm·hsstraf(' 
um 2-H Hrade. 

Basel § 2fi stellt ein l\Iinimum auf ( 1/, dc>s niedrigsten 
~tr11tinas.-.;<>s, 3 Jahre Zul'hthaus, w<>nn dus Verbr('d1en mit 
lebensli!ngliehem Zu(.'hthnus bedroht ist), Solotlmrn § 27 
Mnximnlstrnfsätze. 

Besondere 8trutsanktiouen für dtts f eh I g es eh I a gen(' 
D(' I i kt finden sieh in Scka..lfhausen § nO rwenigstens 1/, 
d<>r Htrnfe des vollendeten Delikts, wenigstens 6 Jahre 
Znl'hthaus, wenn das vollendet<' DPlikt mit Jcbensläng
lfohem Zuchthaus bedroht isti. Lu:;ern § 29 1 ahsolut 2/s 1. 

iVallis Art. f>f> lnhsolut 2/a. li>--2f> .Jnhre, wenn das Delikt 
mit Tod oder lehenslängliehem Zuc·hthaus h<>droht ist 1, 

.Freiburg Art. ;J7 (1/2-3/J,11 Ne11t'l1burg 1H91 Art. ö7 rwenig
stens die Hälfte der Htrnfe des ,·ollendeten V ergelwns. 
10-20 .fahre Zuchthaus, wenn das Delikt mit lehens
litnglid1t•m ZuC"hthaus bedroht ist,. 

Bei der bekannten Neigung der Oerid1te, skh bei 
Ft>stsetzung der 8trafe möglkhst dem )linimum zu nahem. 
kommt <>iner llaximalg-renze nur gering<• praktische He
dN1tu11g zu: um im grössere Bed«:>utung bC'sitzt die Minimal
grenze. 

Allein ein Hli<-k auf die H<'gt>hmg dt>r versc·hiedc11e11 
Strnfgt'SC'tze Z<'igt, wie haltlos und iiuss<.'rli<·h es ist, das 

I 

Verhiilt11iss d<>r Venmchsstrafo zu der Strafe des voll-
c>111lde11 Dcliktc>s durd1 f'ine ßrm·hzahl auszudriic-ken. 
B<'i den Yi<'IP11 AbstufungPn, rlif' der Versu1'11 aufw<'ist. 
crsc-heiut diP <'illfaf'hP R<•stim11mng dPs d<•11ts1·lwn :-itrat~ 
gPset1.hud1cs: 

~ 44. Das ve1·suchte Verbrechen oder Vergehen ist milder zu 
bestrafen, als das vollendete. 

als die• l)(':-te. 
!)i<• 111eist<•11 H<•s<•tzP i-;telk11 bei dem Versu(.'h <'ill<' 

St r a fz um es s u II g- s r c> g c I auf und g-<'hicten dem RidJtl'r. 
hf'i dPr A 11:-;111P:-su11g dn Strafe• z11 herüekskhtigc>n. i11wie-
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Allgt"mei1ws. 

Wf'it die Versuchshundlung si<'h dcr Vollendung des Ver

hrcchens nähertc, einzclfü' nhcrdics, welehen ©ntluss der 

Wille des Thäters auf die Nichtrnll<'ndung ausübte. 

VIII. Kapitel. 

T h e i I n a h m e. 
Sy.•femnti.~c:lte Z1mw1111P.n.dtll1111g S. Mi--70. 

§ 18. Allgemeines. 

,v <'nn l\lPhrcn• zu ei11P111 V erhrcdwn mitwirken, so 

fragt es sich. wiP das (ipsNz die :-;trafhark<'it des Ei11-

zclne11 zu hcstimmeu hat. Kur N,·11,·11h11rg stnllt die Theil-

11elum•r mit Eirnwhluss der B<'gii11stigc•r u11tl'l' clicselhe 

Strafi.-anktiou. l11 dl'm O<•sPtz von 1891 wird nher di<•se 

.v<•rwPrflid1c Uc•gclung aufg<•gPhcn. Die Uhrig-cn ( lesPtZl' 

u11tcrsd1cidP11 iu dcr )lehrhcit zwisd1en Cr hebe r n und 

H<' h U I f'e n und zähl<•n zu dc11 l'rhchcrn dc11 Th ii t Pr 

und dPn Anstifter. :\la111·hc 11c1111c11 aud1 d<•n Beg il u -

s t i 1-\' <' r nls Tlwi111PimH•r. IMsel und Solotlmrn vermeidPn 

d<'ll Ausdrm·k Crlwhcr. Solot/111n1 Art. :!9 und Nrnc11burK 

lXBl Art. i">H lwh<•n uls lwso11den• Art tlPr 'flwil11ah111e diP 
llitthät<•rsdmft hervor. Kci11c hcstimrnte11 Formen der 

Tlwilnahnw stellt Sclm,yz § 40 auf. Es würdigt tli<' :\1it

wirk1111g- 11l<'hrPrcr zu ei11em Yerhn•c·h<'n naeh allgPmcim•n 

u11d w•wiss rid1tige11 Oesi<-htspunkten. Di<•jenigen, welche 

dt•n leitP111lc•11 Bedankl'n g"«'g'«'h<'n, dP11 E11tsehl11ss, dif' Tlutt 

oder den Erfol~ am f'ntschi<'densten bewirkt haben. wcr

den sd1ilrfc>r hestraft. als die ii hrig-Pll Mitsdmldig<'n, dPr 

He~Onstiger und Derjcnig<', W<'h-h<'r i11 g-u11z untcrgeord-

S/.ooNN, tlrundzüge d•·• achwciz. :-traf:r,,rhh. 15 



Theilnahme. 

ncter W eise mitgewirkt hat. wwh fr<•iPm Ernws. ... eu dPs 

Richters .. 
Es fragt sich namentli<·h. oh di<• .-\ 11 s t i ft u II g als Cr

he bcrseha ft im C'igPntliehcn Sinne. d. h. nls sPlhstiindigl'. 
,•orsiitzliche Verursachung des Deliktes. aufg-t-t'asst wird od<'r 
als accessorisc he Theilnahme. Im Prsten Fall<• ii-t 
die Anstiftung selhstündig- strafbar. also folµ:Pri<·htig :uwh 
der Versuch der Anstiftung. im letztern Fall setzt di1• 
~tmfharkeit der Anstiftung die BPgehm1g dPs Verhr<>dll'ns 
,·oraus. "'elchcr ..\utfäsi-1ung dif.• einzPlnen OesNze fölg-P11. 
lässt sich aus d<:'r Ausdrw·kswPisP nil'ht s<·hlil'ssen; 11am<•nt

li<'h ist die B<>zei<-hn1111g dt'r .-\11stiftung als rrhehersl'lrnrt 
ni<'ht lwweisend. DiPsl'lhe Fragt• wif'dPrholt sich für diP 
fil'i1ülfens<'.haft. ist alwr prnktis1·h hier nicht so hedl'ttt
sam, da di<> (-.ehHlt<·11ha11dlung nidlt. wiP die austit'tl•tHh• 
'I'hätigkeit der B<>gdrnug. stets vorausg<•ht. sondern häutigt>r 
mit derselben eintritt. in weleh<'m Falle ,fü, StrafharkPit 
des OehUlt<.'n unzweifelhaft ist. 

\Vi<'htigl'r ist die Ahgrenzu11g· dt•r Hehülfl'lls<·haft von 
d<>r UrhPht•J-s<·haft. bezw. ,·on ThiitPf:•whaft und Anstiftung. 
Ist jede- Hedi11g1111g- <Jps Erfolg<•s l'rsil<'llf', so ist eine .-\us, 
s<"heidu11g- ,·on CrhPlwrsehnft 1111d Oehillfl•nsdiaft mwh 
d<.>r ohjrktiv1•11 Spitf~ hi11. wie~ sie n111 ei11ig-<>n He~ 
,:ersu<'ht wird. u11111üglid1 nnd ('S c·11tsd1ridet IIUI' d<'I' In
halt dl's Vorsatzes !lar•iil)C'l\ -m•l<-111• <!Pr- i1-l'i<l<'ti Afrt•11-d('I' 
Tift;ITiiitlum; rnrlieg-t. 

Die .-\utfä,ssung der .-\nstithrng- als i11tPllektuellt• l 1r
hf'hPrs<~ha'n • t'ilhrt allPin zu h<'friPdig~11dl'1t Ergeb-nis.-;Pn. 

F.s lii:-:st sid1 ni<-T1r· t•in:-l'lll'n: warum dt•r -.1\.nstifte1;-sfi11flos 

ausg-Ph<•n soll. W<'llll d"r AndPr<' das Vt•rhn•dwn nkht 
hPg-<•ht. 

) DiP Thiitig-keit d<'s Anstifters war in dl'm ('inc-n und i11 
1 dPllt and1•rn Fall g-nnz <lit• 11ümlit-he mul ebenso die (i(•fahr. 

1'<'r Einwand, t•s \\'<'l'tl<' i11 soldwn Füllen die blosse <-l<•si11-
' n u 11g- llt'stmft, ist <lun·h,lll:,; g-rundlos. da ,ia c•in<• a II stifte II d<• 
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Th ä t i g k e i t vorausgesetzt wird und nieht nur ein ver
hre('herischer Gedanke. Die Unterscheidung ,Ton Gehülfen
schaft und Mitthäterschat't, nach der Art der deliktischen 
Thätigkeit, ist äusserlich und schwer durchführbar, und 
es führt dieselbe zu einer unrichtigen Vertheilung dl•r 
Schul~. Warum sollte der Dieb, welcher ·w:whe steht, 
auch dann als Gehülfe bestraft werden, wenn die That 
komplottmüssig verübt wurde, und warum dei:jenige als 
llitthätcr, welcher sich in ganz untergeordnf'te-r :-itellung 
an der Wegnahme von 8ache-n betheiligte. 

Einige vorwiegend ältere Gesetze behandeln die Ver
ahrt•dung :Mehrerer zu einem bestimmten Verbrechen, das 
Komplott. als eine besondere Form der Theilnahnw. 
Die nicht zur Ausführung gelangte Verabredung hedroh<·11 
Graubünden§ 35 und O/noalden Art. :22. Absatz 3, nls Versueh: 
wird aber das verabredete Delikt begangen, so bestrafen 
Bund Art. 20, Aargau § :28, Scltajf hausen § n8, Lu:;enz § 138, 

Obwalden Art. 22 jeden Komplottanten als Urheber. Di<• 
Vorschriften von Waadt Art. 47 und 48, Haitis Art. 71 
und 7:2 i.lnd Freiburg Art. f>2 1111d fl:l skllt>n sich b<'i niiht>n'r 
ßPtral'htung als lediglich begriffsentwickelnde heraus. l><'r 
Komplottant wird nic-ht tmtC'r Pin<' i-t•hilrferr Strafhestim
mtmg g<'stcllt. 

Das Komplott i:--t kl'iue Form der Tlwilnnlun<'. l)ip 

Verabrt•dung fällt 11m· insow<•it in B<'tr:wht, nls dad11rd1 
.Jemand zu dC'likthwhem Ha11deln lwstimmt otlt>r dod1 mit
bestimmt wird: da1111 ah<'r li<'gt A11:-tit't1111g oc!Pr intPlk•kt11Plh· 
Beihillfe Yor. 

Di<' He g Uns t i g-111q.~· wird Yon B1111d .-\rt. 1H, H~1/lis 
.-\rt. ül, Aargau § 21>, Scluiffhausm ~ :>-l. Lu:;en, § i~i"l als 
t•in<> Form d<'r Theilnahme l)('zl'idm<>t, und auc-h andt>n· 
<iC'sC'tze beha11<1<'111 drn R<>g-üustig<'r als Tht•i111ehnwr. 

\Ye1111 diP Tlwihwhme vorsätzlidw Y1•ntrsnd1ung dP:-

Delikws ist. :--o kmm di<> Beg-ii11stigm1g. wl'leh<> rnu·h Ver
urs1whu11g· <I<>:- Dl"JiktPs eintritt, 11i<-ht Th<'ilnahmf' sri11. 
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:Mit Rücksicht auf diE· srsM11atbd1e Stellung der Begünsti
gung in den schwc>izerisdwn Stmfg«:>sc>tzl1üchern ersdwint 
es aher angc>zcigt, :-it• im A11sd1l11sse an die Theilnahme 
dar,mstellc>11. 

§ 19. Die Formen der Theilnahme. 

1, Thäterschaft, 

Der B{'gritf der Thät{'rsdrnft i:-;t so sdbstn~rständlich. 
das.-; Basel eine ßestimmm1g als üherflüssig erachtet hnt. 
Thiiter ist derjenigc>, der die Handlung begangen, das Ver
hr{'chen dureh eige11e Ha11dlung ausgeführt. bewirkt, ver
ursadlt hat. 

2, Mitthätersohaft, 

Die romanischen GcsC'tZl', l-Vt1,1dt .Art. 40, H'all,s Art. 62. 
Freiburg Art. 43, Tessin Art. M.i. Gc11/ Art. 43 und :Vt'1tt'11-

burg 1891 Art. 5H. hezeid111c>u diejenigen von llehrereu 
als Thüter. W{'ic:hc an dn Ausführung unmittelbar (directe
mcnt) hetheiligt si11cl. Von de11 dt•utsdwn Ht•sptzgehungen 
enthült einzig Solotlwm § :!H <kn Satz: 

Wenn Mehrere eine strnfhare Handlung gemt>inschaftlich ans
fllhren, so wird Jede1· alR Thäter hcstraft. 

Somit ist dil' vorsiitzlidw :\litwirknng au der .Aus
führung in jed{'m Falle ab Thiitersdrnft und llitthiiter
s<"haft zu hestrafl'n. eine )litwirk1111g, die si<-h nicht auf 
die Ausführung erstreekt. 11kmals. Dnrülwr ist das Nitlwrt> 
lwi der Gehnlfen:-<·lmft a11sz11fiihrP11. 

3, Anstiftung. 

Begriff. Die G-esctzµ:cbung·1•n tl<>r dC'utsclwn und der 
romanischen Schweiz bestimml'H den Begriff dt•r Anstiftun~ 
nieht Ubereiustimnwnd. Dit> dcutsch<'ll Ka11t011e setzen 
ihn Plltweder als heka1111t vomus o<l«'r sie gehen eine all-



llie Form,•n der Theilnahme. 

genwine Df'fi11ition: die W<'lsdwn (;('sc-tzgehung<'ll zühlc-n 

die Anstiftungshundlungen ahs<·hli<'ssend auf. 

2iiriclz sieht ,·on cim•1· Definition ah, B1111d Art. 1 !l, 

Aargau § t7, Lu:;ern § :lli. r;raubiindm § 2!) ht>gnügen sich 

damit, di<' kausale ß<'d<'tlt1111g d<'r .-\ nstiftung zu h<'to1w11. 

So z. ß. B1111d Art. 19: 

Wer durch eigenes Hanrleln oder durch Aufstiften an<lerer 
Personen die Hauptnri;ache einer Uebertretung ist, heit!st Urht>her. 
Ihn trifft die auf das Vergrhen gesetzte Strafe. 

Audi ~'->t. Galll'n erlüutert <l<.·n fü•grilf nkht, s!'l!li('sst 

ah<'r diP Anstiftung dur(·h Vermittlung ausdrü<·klieh eiu 1 1. 

Tlmrgau § aö, Ob1,•aldc11 Art. tt. (;/arus § tl. Zu,i: § 21 1 

Solotlmnz § :30, Basel § tK und Xeuenburg lK!H Art. HO ht'

zeich1wn als Anstift<'r, wer den Thiiter zur Begehung des 

Verbre<:hens n,rsiitzli<-h lwstimmt hat. Appcn:;e// u. A., 

wer einen A11clt>rn zur B<'g<'h 1111g ci1ws \' Prhredwns hp

wogen hat 2J. Solotlmrn § :10 und 1Vmrnb11rg tKHl Art. liO 

fiihre1r dit> ha11pt:--iidllkhsh•n .-\ nstift1111gsmitt<'l h<-i:-;piPls

weis(' an. .r..,·c11wyz § 40 lwht di<•jPnig<'n lwso11d<'rs Iwrvor, 

weldw <!Pli kit<>11den C l<-da11kP11 gpg·l'hl'n. dPn Ents!'h(uss 

am <'llts<·hiPdC'ttstPn hf•wirkt lta lw11. 

Di<' roma 11isr-Iw11 ( ies!'tzg·<'hu11g<'11 st<'lwn unt<•r dem 

Ei11ttuss d<'s Code pt•11al. :\IIPin 11111' J\'t'llmburg Art. H;"> 

schloss sidt ihm µ;anz an, ind('Jll es diP Tlwil11l'l111wr d1·m 

ThiHer gkh-hstf'llt<·. so dass dit> l'ntPrs<·fl('id1111g der ein

zeln<'n For111t'n der ThPilnahrne in .Vm,·1dl/lrg hislwr oh11e 

Bed1•utt111g· war. Waadt. lVallis. Freiburg. Tt'ssiu. (;mf 

1111t<'rsd11•idt•11. wi<• dit- ( iPsPtZP dPr d(•t1ts1·hP1t Sl'itW<'iz. 

1) St. (;a/lm Art. ::2: "Wer all,.•iu o,l,•r mit An,l,.rn ein Verbred1en 
oder V ergPhen eut wed,~r s,•11,,t au,g,•fohrt oder in rige1Jf'r l'crson od,•r 
,l11reh Yen11ittl1111g: AndPn·r ,Im Tluiter tluzn a11grstiftf't hat, wird als Cr
hehrr mit d,·r vollt•n Strafe twlegr." 

j) Aftenzdl 9 21:l: "Ut·lld11•r t'i111•, V ,•rhred1t•11,; odPI' \' el'gl'hens ist der
jenigt\ w,·Jd1er em Verltre .. hen o<ier \'prg,·hen 1lurd1 a11freizentle \Yorte, 
d11rrh lla11tll11ng od,·r U11t,·rla,,1111g 1111111ittelhar ht'wirkt oder einen Andt'l'll 
vor,:\tzlkh znr BPgdrnng bewogen hal." 
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zwhwhPn Anstiftung und Gf'hülteuschnft. Als .\ni-tifter f'r

klärl'n sie diejenigen, weicht> der Code penal in Art. 60. 
Absatz 1, in erster Linie als compliee:,:; bezeichnet, nämlich: 

Ceux qui7 par dons, promesses, menaces, abus d'autorite ou 
de po11voir, maehinations ou artifices coupables, auront provoque 
a cette action ou donne des instructions pour la commettre 1 ). 

Dabei übergehen Wa/lis Art. 6~, Ziffer 3. den ~lissbrauch 
dl•s Anst•hens, Freiburg Art. 44 die Drohung, Tl'Ssin Art. 59. 
Ziffer lJ, und r;t'IIJ Art. 4;3, Ziffer :3, die arglistig<'n Kunst
griffe. lTeberdies anerkennen Hie den Auftrug zur ßegchung
eine:,:; Verbrechens als 14'all der Anstiftung. 

Den welschen Kantonen schliesst sich Sc/1a_!flza11sen 
§ f>4 an: 

Als Anstifter wird dei:jenige betrachtet, welch<.'r zur VerUhung 
eines Verbrechens Auftrag ertheilt oder den Thäter durch Ueber
redung, Gaben, Versprechunge11, durch Gewalt, Drohung oder Be
fehl, durch Missbrauch 11ei11es Ansehens oder dm·ch List zur Be
gehung de1· strafba1·en Handlung bewogen hat. 

Diese Aufzählm1g ist Yollstilndiger nls diejenige der 
wcls<'hen Kantone, indem sie alle Fülle d<'s Code pc'•nal 
l'Hthält mit <.'iuzig-<'r Ausnahme der B<'lehrung und üher
tlies Auftrag und Uelwrredung . 

..\.u<"h Hcnz Art. Hti t'olg-t g-anz dem Codt> p«'.•nal und 
es führt den ,·011 dl'u w<>lsd1t•11 Hest·tzen ilhergnng(•uen 
!<'all der Anl<'itung- zum VPl'IH'Pcht:11 t ,,do1rne dPs instrm·
tio11s pour Ja t·o11111wttre", ehe11falls an. .-\llein die Aut:. 
zählung Bems ist nicht eine ahsd11iessP11dP, sondern eitw 
h1-h,pic•lswPis<.•. 

Di<• Aufziihlu11g- tlt•r rom:misdH'll <il'sPtze leillt•t an 
dPm < iPhredH•n: nn dPIII jt•tl<' Kasuistik krankt. si<' ist nieht 
vollstün11ig: Bittt'. Ha th, t • t•ht>l'!'Pd1111g· wertl<·n z. B. nicht 
als .-\11stiftt111g~m1ittl'I w•1ia1111t. l>:ts wt•se11tlid1l' :'.\lonwnt, 
dit> lwstimmt•IHlP Ei11wirk1mg auf dl'II \YillPll dt>,.: .\rnleru 

'I Diese BPstinuunng rnthä.lt wiirtlicb .\",·11mb11rg- Arl. ~ö. 
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tritt in dem Ausdrucke ,.. 1n·ovoqut'r" nicht hervor. Aller
dings ersetzen Waadt und lVizl/is provoquer durch cntminer, 
Tessi11 durch dt•terminare, Bern in der französischen Aus
gabe durch in ,·itPr: .;.\euenburg und Genf behalten aber dir 
J<'a1,sung des f'oclr penal bei. Bei diesem Gesetzcsstund1• 
tPhlt eine scharfe Abgrenzung Z\\;scht'n der Anstitlun~ 
und der so~enannten intellektuellen Beihülfe, einzig Schaff

Jiausen ermöglieht sie, indem es ford<.'rt, dass der Anstift<>r 
den Andern zu dt'r That bewogen hat. 

Der Entwurf von J-Faadt und J\"euenburg ll."Ul erkannten 
das l\fangelhafte clit'scr R~$'<>lung und wendt'n sich dl'm 
deutsehen Hyst<•m zu, H'"aadt Entwurf Art. 44, indem es di<' 
ahschlies...;en<il' Aufzählung dureh eine beispielsweise er
S<'tzt, Nrucnburg Art. 60 d11rd1 Aufnahme der deubwhen 
Bt>gritt'shPstimm 1111g. 

Natur der Anstiftung und die versuchte Anstiftung. 
Die Uesetz<', Wf'i1·he. wie B1111d Art. rn. Aargau Art. :n, 
Sc/uzjf/1,msen § :"'>f>, Luzern § il6, Bern Art. Bi>, die Anstiftuug 
als Hauptursnehc C'im•s V erurel'iwns ansehen. anerkennen 
damit nothw(•ndigerweise, das..; das V crhrel'hl'n <lureh die 
Anstiftung vernrsad1t wird. Daraui-. ergiht sieh aber die 
selhststän<lig·p Bl'dl•ut1111g dl'r Anstiftung und ihre Unab
hängigkeit \'011 d<'r V<·rhrt>chenshandlung in diesc•m Sinne. 
Daher erschei11t 111wh der Vl•rstll'h der A11stift1111g w1d1 
diesen Oesetzen olnw \V C'iteres als strafbar, dP1111 er ist 
versud1t<' Begehung des Delikt<•s. Allt>in t>s sdiei11t, das.~ 
<li<' Praxis diPse FolgPr1111g ukht ühPrall zieht. So hat die 
Anklng-Pkammer dPs BundPsgPrid1ts am :!H. m11l ilO. April 
18Hl in Sal'hen }fas(•lln entsd1iPdP11, die \'Prsul'htf' .,\11-
stiftung- sPi nad1 Bu11dPsstrafn•1·ht 11i1·ht strafbar. Dagegen 
sieht dl•r Entwurf lwtrPtf'e11d die Ergänzung dPs Bm1des
strafrechts die Bestrafung des nfolglosen V ersudws d1·r 
.\nstifung vor lsiPhc S. -1-11. Den Vcrs11d1 liPr Anstift1mg 
••rkW.ren jPdoeh nusdriil-kli<-h strafhnr .'icluzjflzausen § .:>H, 
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Ahsatz '2, Bern Art. Hö, Absatz :!, Zürich § 38, Ahsutz :!, 

St. Ga/Im Art. 32, Absatz :2, Solotlmrn § ;H und zum Theil 

auch .Freibur.[; Art. 4l>, Ahi-iatz :!, und Wallis Art. füi, Ah

satz 2. 
Für Schaffhausen, Hrnt und .\t. (;atlm mag es zweifel

haft sein, ob nur die erfolglose oder mwh die misslungene 

Anstiftung bPstraft wird. Die zweite,\ nnahme erscheint rnwh 
der Fassung dC'r ( iesetze als die wnhrsdwinlichcre. Hern 
bestraft wegen Yersud1s mu:h. wenn das Vcrhreehen 11id1t 

in Folge der A11:,:tif'tm1g irnsgcführt wurde. der Thilter C's 

also nm:h sonst begaugen hätte I alias fäcturusi. Im Orunde 
r• 

liegt auch hier misslungene Anstiftung \"or, der ~liss<•rfölg 

tritt aber nit"ht <'in, weil dC'r Anzustiftend1.' dPm Verhrel'hen 

abgeneigt i:4. sond<•rn wl'il Pr skh sd1011 seihst dazu be

stimmt hat und dalwr nit·ht nwhr dazu l)('stinunt wPrdt>n 

knnn. Durch mchrPre Ent:•wlwid11t1g-P11 d<'s Oberg-erieht-l'I 

ist für Ziiride t'<'stge:4ellt 1 • dai-is wm c•hwm strafhar<'n 

Vcr;;uch durch Anstiftung zur ßpg-ehung eines V<'rbn•dwns. 

<las ni1·ht an;;gpführt wor<lP11. nur da diP R<'d<' sPin kömw. 
wo .JenHrnd d<•n \YillPn Pine;; An<IPl"ll zur H<'g-Phung PinPs 

Vt>rhrec-ht'n,- wirklil-h b<';;timmt hat, diP,-Pr alwr dnnn \"011 

dn .\usf"iihru11g d1•r,-Pllwn 11bg-1';;tmult•11 ist. ni<-ht aber dn. 

wo dit' .\11;;tiftu11g auf di<' \\.illPnshesti111111u11g dPs Andern 

ilhPrhaupt ol11w Ei11tl11s;; gPhlit>hPn i;;t· 1 1. 

I>ag-cgen lwdroht Solot/111r,1 <lP11.i<'11ig<'n. wddwr eil1t•11. 
AndPrn zu t'i1wr ;;tmfhan•n Ha 11clhrng Yor:-:ii tzlit-h hestinnntt> 

ol!Pr zu h1•,-timnwn \"(•r,-udth•. abo mwh dPII 111i,-;;h111g<'n<•11 

Yersud1. h·ti/111rg Art. -W u11cl ll~lllis .\l't. tifi lw,-trafr•n 

th•n \"ers1wh der .\11,-tiftn11g prinziph•nlo,; nur im Fall dPs 

.\uftragPs. lwriit'k,-i1·htig-t>11 uh<•r. wie n11d1 /Jt-r11, tlen frpj .. 

willigPn ){üt·ktritt. Hern .\rt. Hli . .\h;;atz :!. förclPrt mit HPd1t, 

das;; der zurül'ktn·tP111l<' .\11,-tit'tPr tliP That, so,·i<'I an ihm 

lag·. Zll ,·Prhii11lPl'l1 s111·htt•. 

1) :/.11rdur-lJ,•11::. l\0111m1•11t1Jl'. ~ote :.! :,m ~ XS. :;, :.!6. 
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Zug § ~ :whli<·sst die Bestrafung d<'r Anstiftung aus
drücklich aus. wenn ,,die Ausführung der strafharen Ha11d

lung gur nicht g<•:wlwhe11 oder ab('r im :-,tadimn <l<>s 
straflosen Versuchs gemäs..-.; § 20 dl's Strafg('s<'tZ('s gPblie
be11" ist. 

Der Anstiftt•r wird nur für die Halllllu11g verantwortlil'h. 
zu welcher <'r ang<'stiftet hat. J<'iihrt<' d<'r Thilt<'J' f'in<•n 
sdnwrcren Erfolg twrhei, als dPr Anstifter hC'ahskhtiµt 
hllttt~, so ist der Anstifter insoweit nkht strafbar, was 
mehrere OesC'tZgC'huugen. wiC' H'aadt Art. 42, W :11/is Art. öt>, 

.Fr,·ihurg Art. 4i">, Ziiricli § m:<. Zug§ 2i, Solotlmrn § :n 1 Ab

satz 2, St. Gallm Art. :lt, Absutz 2, Neut'nhurg 1~m Art. öl, 
nusdrtlt-klkh lwr,·orhehl'll. lraadt Art. ➔i a. E., Wat/is 
Art. tit> n. E., frrih111g Art. 4i"1 u. E. redu1en dem .\.11stift<'r 
jedol'h aud1 <il'll ,·ora11ss<"hh:u•p11 Erti,lg zu. /l'aadt ..\rtA:!, 
Absatz 2. bestimmt z, B.: 

Ncanmoins, si le dclit est urcompagnli ile rirconst11111•f's qni 

l'aggravcnt, ou qui le 11ualitient, ou si, pou1· l'll prncnrer l'execution, 

un autre di•lit est commi!I bien 1111e l'instiguteur n'ait µ11s provoc111e 
directement ces <·irconstanre;;;, ni cet autre dclit, la peine encourne 

1>om· ces faits lui est :1pplicahle, lorRqu'il a pr1•\'ll ou dü prernir 
que l'exc•1·ution tlu tlclit 1·01nrnis i\ Ron instig:1tion ponvait l<>>1 en

trniner. 

Sc/111/f!ta11s01 § t,i WPbt <111m11f hi11. dass «-i11 Yc>l'hredw11 

tithrlils:-.ig- durc·h A11stift1mg· hpg•a11g-P11 werd<>n ka1111. 

Die Liis1111g· diPs<•I' Fr:1µ.·<•11 p1•giht sid1 ah1•1' aus dP11 :1ll

g-<'lllPilH·11 ( inmdsiit:r.<'11. 

Strafe der Anstiftung. Der .\11stiftl'l' wird v1111 allt•n 

( iesPt7.Pll wie der Thüter h<'straft. Ob,L•t11dt'n P. St. (; . 

.-\rt. fi 1 ZPid11wt dit- 1111tP1' \' <•rll't:r.u11g- Pi111•s PiPtüts- o<IPI' 

l1P1Ts<·hat'ts,·l'l'hiilt11issps h1·g·:111g·<•11p .\11stiftm1g- :111s. H11ul

.,1adt P. St. (;. ~ I:! hesti111111t: 

Die :rnf die Polizciiiherh·Ptnng g1•srtzte Strafe trifft nicht nur 

den Tl1lite1-, 1,011clrrn auch d,~n Anl'ltiftcr. 
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Es l)('g-riiud<'t .it'tlod1 ('ill<' a11ssd1li<'s....;lit•h(• Strafhark(•it 

<lPs AustiftC'rs für 1!P11 Fnll. dass polizPilidw \' orsd1riftP11. 

für dPrC'n Bt•ohad1tung im Sinne d<'rsC'llwn das F11milie11-

ha11pt. d{'r Haush{'tT od{'r Haushei,;itzl'I'. dPr Dienstlwrr. 

Lohnlwrr. d<'r Gew<'rhsi11hahl'r odt>r l"ntt•mt•hnwr Yerant

wortlkh i,;inc.l, auf dl'sse11 ll<'t<'hl od<'r Anord11u11g dtm·h 

Familif•11a11g-ehörig-t'. Di<'11sthote11. Ll'lirli11~c od{'l' ArhC'itl•r 

,·1•rlt•tzt W<.'l'dt>n. Ht'I' Ang-estiftl'te wird .i<'d0<·h hestratl:. 

Wl'llll l'I" lwsoml<•n'I' polizPilidwr .\utl'orclPr1111g- odPr .-\h

mah111111g znwid<'r gt'lwrnldt hat. 

Dc•r Hrund 1h~r Stratlosig-kt.·it kmm in <'ilwr tlt>m Xoth

sta11d iilmli<·h{'JI Lag-t' dc•s r11tl'l'g'Plw1w11 g"l'ftmdt.•11 W{'!'dt•Jl. 

dc•m die• .\ltc•math'c g-<'stellt ist. l'ill<' Polizl'in•ronl11u11g-

01h•r dt>n Bt'ti:hl sPinC's Yorg-f•sNztt•n zu ,·prll'tZt'll. Es li<'g-t 

iihrig-t>ns in dt>r Xatur soldwr \"1•rhiilt11issl'. dass dn l"ntt·r

/.,!'l'lwm• dPm {"phprg-Pnrtl11PtP11 n•rtraut 1111d sid1 auf ihn 

Yt>rlüs..--t. 

4, Die Gehülfensohaft. 

J. I )ip lkstim1m111g-1•11 iihl'r C i1•hiilti•11sd1aft Zt.·ig-t-11 

ül111lid11•11 Charnktt•r wie• dh·.kuig-t.•11 üht>r .-\11stiftu11,:.!: t•s 

rt·1•1111P11 :-id1 aud1 hiPr die fra11züsi:-dw11 u11d dit.' 1lt>11tsdwn 

◄ ips1'tz,:.:1·hu11;:P11. l>il' \"(•r:•whiPdP11hdr ht>ruln alH'I' kl'i1ws

,n•;:s auf Pim•r ;.:Tu11tlsittzlid11·11 ~idlfiilwrl'i11:-tirn1111mg-. sit• 

i:-t Yielmehr darauf zurüt·kz11filhr,·11. dass sid1 die roma-

11isdu•11 Ka11tollt'. u11d zwar ;.:-a11z hp,;0111ler:- i11 tlt'l' Form. 

a11 das franz,,,.i,.whP \·orhilll halt1'11. wühr.-11d :-h-h tlit• 

tlP11t:-d1I' :--drn·pjz di•· ,lt-1nsd1P ◄ ;,•~••tz;: .. h1111;: zum :\(11,-tt'r 

nahm. 

2. Oit• rom,lili:-1'111•11 I ;p,-..tz;:1·h1111;:1•11. l!t·Ht'll aueh 

_\',,11c11h11rg I~!• I. ,l.t!!'t',!,!"1'11 11il-ht Freibur_..; und B,·r11 t'nl;:eu. 

ht'stimnwn dit• c ;,,Jnilti.•11,-diaft d11rd1 PillP ah,-d1fü•,-:--t.•11tft> 

.\ufzühl1111;: dt>r Fttllt• uutt>r .\11lt•h11t111:.: an tlt•II C \ult• p1:.•11al: 

.\-,u,·,,f,1tr,~ .\1-r. :;1; s.-11111,-,- ,id1 d,·111 C 'rni1• p••nal w,\rtli,·h au. 



Die Fol'men der Theilnahuw. 

Als Gehülfenhandhmg-<'11 wndcn 11amentlich genannt: 

lJ Anreizung. ein Verhreehen zu hl•g<•hen. wohci dil' 
Fälle auszunehmen sind~ wclehe als Anstiftungsmittcl 

an<'rkannt w<'rdeu m<>schenkci DrolumgC'n u. s. w.,. 

~\ Die Besehafl'ung Yon Hülfsmitt<"l11 zur Begehung des 

Verbrechens. 
H) Die Erleid1tf'l'llllg dPr Ausfilhr,mg d<'s VC'rhred1Pns. 

4) Die Zusag<' \'Oll fü•gii11stigm1gshandlungl'n. 

Bedenklich ist namentli<'h, dass dil:\ A11rC'izu11g. .i<• 

nach dem }littel, das zur Bestimmung des andern benutzt 
wird, als Anstiftung oder als O-ehülfC'11s<·lmft aufgcfas.-;t 

wirdi während doch die durch das llittcl h<>rheig<'führte 
psychisdl(' Einwirkung das WC's(•ntlid1e ist. Die romn

nische11 Gesetzgebungen ühcrs<•hcn, dass die fra11zösisdw 
Kasuistik unhmuehbar wird. sobald das Oesetz diC' Tlwil

nchmer nk~ht gfoi<.-h behandelt und zwis<·lwn Crhrhrm 

u11d ( lC'hiilfon u11tP1's<·hcidPt. 

Der romn11h-whc11 <.r11ppC' hiittc PS 11:1hP g<'k•g<'n. dil' 
Gd1ülfcnsc-haft als i11di1•pkte Theihwhm<' am VC'rhrc•<'lw11. 

der l\Iitthi\tcrs<'h,tft :lls <l<'r dircktc•11 B<'thittig1111g g<'g<'niihPr 
zu st<·lle11. Der Ucge11s11t1. wird ,·011 lf'aadt Art. 40 in 

Y<•rhhulung- mit Art. 4:1 allerdings 1111gPdc>utPt. Allein 
dur<'h diP ahsdtli<'sS('JHI<• A11faiihl1111g- \"011 FällC'n n•rli<'rt 

di<> grundsiitzli<·lw r11tt•rs<'lwitl1111g ihl'I· praktis(·lw B<'

clC'utu11g. 

3; 111 dt>11 dt>uts(·h(•n ( •<•s!'tzg-l'h1111gP11 wird diP c i<.•

hült'P11s1·haft illwrall als <'illt' \'orsiit1.lil'11<.• Fürd1•1·1111g· d<•s 

VC'rbrcehP11s clurl'h Rath u11d 'firnt hi11gestPllt. H1111d 
Art. :H. T/111rg,m § ~li. St. (;allen Art. :m. (;/,1r11s § :!:! 
e1·wäh11c11 di(' Zusag-P d1u•s 11al'h dPr That zu IPistt·11<l<'n 

Beistarnl<>s h<.•sornl<'rs. BPispic•lswf'ist> w1•nle11 als Fiinlt'
r1111g-<'11 dPs YPrhrPeh<•11s a11g<'filhrt diP BP!d1l'll11g- iihPJ' 

die Art d<'r Ausfiihrn11g. di<.' lfrrlwisdmtfüng ,·011 :\littl'l11 

cl(')' A usfii hl'll ng-. cli<' En tf<'n 11111g \'Oll Hi11tl<'rll issPII. .",i:ltajf-



Ti,,-i IJ,ltJlllf". 

ht111s, 11 ~ ,; I 1111t1•r,-.;·h(•idet weitlirnfü.:- Hulf1•ld,-tm1;: tH·i der 

\"11rher,-iru11;:. i111 Zdq,1111kte d"r .\u,-fllhruug- t111d uach 
d,-r Tliat auf ,·.,rJwri.:.:e Zu,-a;.:-1· hi11: üh11lid1. al1PI' km·z1·r. 

Hcr11 .\rt. :;, uud r;rauhimdot ~ :-:o. .-\b eim> ,·orN1tzlichf• 

F11rd1•ru11,i.:- d11rd1 Harh wl,·r That h1·zPid111••11 ilie Beihiilf.-, 
()/,z,·ald,·11 .\rt. ;!::. J·r,·z"l11tr;f[ .\rt. -l,. Ziiric.'1 S ::!1. /l,1s,-/ ~ :!!I . 

. --lppm::dl § :!!I. Solotllllnz § :::!. Lu::cr,1 § -to. (;/arus § :!:! 

"J1r1•c-lH·11 all;r,·11wi1lf•r vo11 ,·,.r,-.irzli•·h•·r F11nk·run;.:- d,·r 
.\11,-.ftihru11;r "i1w,-. ,·011 1•i111•111 .-\11dr•rn lw,-.ehlo:--.."l'llt'JJ \"er

t,n•du·11,-. . . \cltz,·J•:: ~ 40 ,-.tf'llt d1•m t·rh .. h«•r dl's J.-it1•11<le11 

';,-da11k1•11,-. d1·,- E11t,-.1·hlu,,;p,; dPr Tltat oder tks Ert,,1;.:-es 

di .. j1•11i;..:-1•11 g-1•;:•·11iih1•r. Wf'id1(' 1111r i11 ;.:-anz m1t,·r;.:-Pnrthwter 

\\",•i,-1' mit;,.:-P,,·irkt h.ihr-11. uud i11 d•·r That lw,-tPht da:,; 

\\"1•,-,·11 d,•,; ';,·liiilfPIJ in d"r l"11t1•rord11u11;:. in dt>r sit-h 

,-,·i1w Th:iti;:k,·it zu clvr df':-- l"rlwln•r,; .. \n:--tifr1•r:-- odf'r 
Thiit1•r,-. hf'Ji11d"t. IJi1•,-<' l"11t1•rord11u11g dnwkr ,-id1 haupt

südilic-11 i11 d,·111 \"or,-atz au,;. ,n•kll('r auf F1irden111;.:- de" 
,. o 11 (• i 111· 111 .\ 11 d (• r II i11,- \\·t-rk ;.::,•,-('fztt·n \"1·rhn·dw11:-

;.:-1•ri1·ht1•r j,-;f. ( )1·1ll!,!'l'lllll,;,; \\Pl'dt•I} di1· 1;1·hiilfl'llh.t111ll1111;.:-P11 

1•i111• Erl1•ii-li1"n111;.:: und l"11tPrstiitz1111;.:- der .\11,-.führu11;,:.- ltt>

z,n·1·k,·11 1111il 11i<·ht u11111ittf•lhar a11f die .\11,;führu11;.:

!-!'"l'i•·lt1f't ,-Pi11. J h•r ~a111r dPr ~.11-h<' 11ad1 i,-t alwr t·i11e 

.\li1wirk1111;.:- """ 1;Phiilt',·11 a11 d,·r .\u,-fllhn111g- 1w,.dit-h: 

.':,d1ilflumsm s til. ZiffPI' :!. füh1·t d1•1111 a11d1 diP Tlwil11ahlllt> 

a11 d,·r 1Ia1q,tha11dli111;.:- a),; ll!iig-lid1P (;t'hiilt't-111hiitig-kPit a11 . 

. \11d1•r,-1•it,; i,.;t p,-; d,•11khar. das,- "ill ThPiltwh111(•r. n1H'h oh11t• 

.111 ,k·r .\11,-fiihr1111;.:- rnitz11wirkr•11. si<·h 11id1t im \"Prhiiltniss 

d1•r l·11t1·n,rd111111,: z11 <1<-rn Thiitl•r lwtiiid,·t. ,-011dPrt1 al,-; i-.(•in 

g-l,•i1·h,-.1,·h<•11d<·r f i<•110,-,-f" sidi dar,-tPllt. ohwohl Pr au:- ir;.:-<•rnl 

,n-1'-111•111 I :r1111d1• Pill<' 1111r 1111t<•r,-tiitZPrnlc• Thiiti!-!"k1'it au,;iiht. 

I Jil• ';,•sf'tz;.::,-l,1111;..:·1•11. \\'l'lf'lw. \\·jp .\'o/ot/111r11 1111d .\·c11t'l1h11rg 

J-"! I]. da,; (; f' I ,id rt, ·r ( ;Ph ii I !'Pli:-(· ha ft d 111"( • h ohjPk ti H' (; n·IIZPII 

,-i1w11g·1•11 1111d ;.:-1•wj,-,..,, 11.llldhm;.::Pn stpf,-; als Thiit<·rsdiaft. 

a11d1•n· stt'ls als B"iltiilfl' Prkliin'11, n·rkP11111•11 di<' '.\ln1111i;.:-
fnlti:.:k1•it d1•,- L1•li1•11,;. 

• 



Die Formen der Th<'ilnahmE'. 

,l. IJie Strafe des Gchülfen wird von den ml'isten 
0<'setzcn ähnli('h der 8trafe des Versuches bestimmt. Einige 
f1f'setze stcll<'n eine Maximalgrenze nuf, so Aarg,111 § Hf}, 

Wallis Art. 67, &l1a.f/l1ause11 § Gi, Luzern § 41 8/t der Strafe 
des Thäters; andere ein C" Mini m n, 1- und M a x im n 1-

g r e n z e. nämlich Bund Art. ii, /Jer11 Art. B8. Ob-walden 
P. St. G. Art. 16, Freiburg Art. 4H, c;e,{l Art. 44 1/, - 8/,. 

lf"aadl Art. 44 1/2 - 8/,1,, Seumburg 18!)1 Art. 1;4 in Verhin
clung mit Art. r,a 1/s - "/s. J:-;t dem Grlwher lelwn:-;läng
lichc>s Zuchthaus angedroht, so soll der Oeh!llt<> mit zdt
lkhem Zuchthaus bestraft werden, und zwar nal'!1 Bund 

Art. 2i mit Zuchthaus bis auf H> .Jahre. rnwh Wallis Art. ti7 
bis auf ii'J .Jahre, nach Sclwjfl1ausen § 6i his auf i0 .Jahre, 
nneh Bern Art. B8 ,·011 i'>--i0 Jahren, nach Freiburg Art. 41'< 
von f>-;JO .Jahren, nach Gm/ Art. 44 ,·011 10-iO .Jahren. 
nach Neuenburg 1891 Art. 64 in Verbindtmg mit Art. M 
von fl---lf> .Jahren. Tessin Art. ß3, § 1. sptzt die Straft> des 
Prh<•l>ers für den Gt>hillf<'n um 1 bis 3 Orndc herab. Di<• 
übrigen Ocsctz<' lassen uuf dl'n O<>hiilft'll t>il1c m i 1 den• 

Strafe anwe11den, nls auf den UrhcbPr, was als das Rkhti/,\'<' 
ersl'l1cint: do<·h gt•stattet St. (r"al/t'IZ a\.rt. :m dt>m Rieht<•r. 
auf die Straf(• ill's l'rllC'hPrs zu Prkt>nnen. 

Basel P. :-lt. G. § li a. E. und r;n~f Art. 4tJ bestrafen dP11 

Uehülfön bei ein<:'r Poliz<•iilbcrtrrtung nur in dc>u g-es<•tzlid1 
bestimmten .ltällt•u. 

Nach /.iiric/1 § 3~) und St. c;alll'll Art. :m wird <!Pr HP
hillf<, nach dem .Masst• bPstraft. in wl'lclH·m <'l" zur \'oll
hringung des Verhreelwns hPig<'trnµ-c>n hat. Obwaldm .\rt.:!:l 
bestimmt dag<>gcn : 

Die Strafe der GehUlfenschaft ist nach Verhältniss der für das 
Verb1·echen selbst angedrohten Strafe und nicht mit Rücksicht auf 
die Beschaffenheit und Grösse des Einllm1ses derselben auf die Voll
bringung des Verbrel'hens zu bestimmen, 



~ 20. Einfluss persönlicher Verhältnisse bei der 
Theilnahme. 

Die ro111a·11i:-wl1<'11 0<':-<>tzg-c•hu11gP11 :-tl•fü•11 den .Sutz auf: 

Si Je delit est accompagne de circonstances q~i l'aggravent 
ou qui Je qoalifient, celles-ci ne sont point imputables au complice, 
a moins qu'il n'eu ait eu connai11sance, ou que ces circonstanres 
u'aient ete des consequences probables du delit 1). 

Es reidwn fiir diesen Fnll di<• allgP11l<'i11e11 ( frundsiitZ<' 
au:-. Der f<'r11en• !-;atz: 

L'aggravation ou l'attenuation resultant de circonstanres per
sonnelles a l'un des antenrs ou des complices du delit, n'est appli
cable qn'i\ celoi que ces circonstanees r,oncernent 2)1 

wird mwh vo11 .\"olotlmm § :m und rnn Nrurnb111:I{ 18\11 
Art. 07 in der Fassung des li<'utsl'hen RC'ic·hsstmfgesetze:
~ ;,o aufgenommen. Für di<' Ge:-etzgebu11ge11 der deutsehe11 
Schweiz wird im AllgemeiJ1<'11 zutreffen, was der Beril'ht 
des .Justizkoll<'giums von /Jasdstadt ausführt lS. ::!8): 

Die Fassung der §§ 30 und 31 (mm 28 und 29) in Bezug 
auf die Strafe des Anstifters und Gehilfen weist darauf hin, das11 
ihre Handlung als eine selbstständige aufzufassen ist, und daher 
die gesetzliche Bestimmung auf sie anzuwenden ist, welche sie träfe, 
wenn sie die 1'hllte1· wären, nicht die, welche den Thäter triffl. 
Daraus folgt, dass diejenigen Straferhl>hungs- ode1· Straf'minderungs
grttntle, welche in de1· Person iles Thilters begrUndet sind, auf die 
Strafbarkeit der 'l'heilnelimer ohne Einfluss sind; und dass umge
kehrt solche Grtlnde, die in der Person der Theilnehmer liegen, deren 
8trafbarkeit bestimmen, wenn sie fllr den Thäter nicht vorliegen. 

Ei11zehw GP:-l'tZ<' PnthaltPH lwzüglidw Vorschrift<•n, :-o 
Sd1,~/l/1ausm § H~ . .Ah:-atz :!. /lt-r11 Art. m1. 

1) ::;o wörtlich 11',u1tlt Art. 45 untl IVallis Art. 61'.1, ~anz ähnlit·h Gm/ 

Art. 47, Tusi11 Art. 62, Fr,·iburg Art. iiO, .Vtumburg 1891 Art. 67 a. E. 

i) 80 wiirtlil-h W,111,// Art. ,l(i und Wal/is Art. fi!J, ganz iihnlil'h Frd• 

l•m·.,r .\11. l!I uml ,;m/ Art. n, Ah~atz :l. 

Google 
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Verantwortlichkeit für fremdes Delikt. - ßegilnstigung. :a?HH 

§ 21. Verantwortlichkeit für frem.des Delikt. 

]i~inc Haftbarkeit für fremdes Delikt begrü11dcn dem 
..\11sdwin rnwh Gra11bii11den und Obwalde11, (;rauhiindm § 3i 
für Elt('rn und Vormünder hinsichtlich ,·on Verbrechen 
und Vergehen ihrer minderjährigen, in ihrer Gewalt stehen
den Kinder oder 'Mündel, Obwalden P.St.G. Art.il für Ehe
mämH'r, Vüter, Vormnndcr. Dienstherrschaften, Arbeitgeber 
und Oeschäftshcrren hinskhtlich von Polizeiühertretung('n 
hezüglkh der hierfür m1gedrohten Geldstmtcn. Allein (;rau

biindt·11 setzt wP11igste11s f'in pflichtwidriges Dulden der struf
hnrC'n Handlu111-(' ,·orans und Obwa/denVorwiss(•n oderUnt('f
lassung dC'r nüthigc11 ..\utsieht, so daSJS Theilnahme durd1 
Unterlttssung vorli<>gt. 

IX. Kapitel. 

Begünstigung. 

Literatur, Grl'tenu, X., Hrgllnstigung und Hehlerei in historisch-dogmatischf'r 
Darstellung. 18i!I. 

~ 22. 

In cll'r gC"sPtzgt•lwri:--ch<'n ßpJrnndhmg der Begü11stigu11g 
tret(•11 in clP11 sdnn•iz(•risclH'n fiC'sC'tZC'll drei Gruppen lwr
Yor. dit• deutschP GrnpJw. die französi:--che Grupp" 
und als dritte•: 'I' l' :-- s in. 

r. Die deutsche Gruppe. 

Di<' 1111'ist<·11 f:t>sPtzg-<>l11111~·l·11 d<'r 1lP11t:--d1e11 ~,-lnn•iz 
fä:--s<•n diP HPgii114i;rn11g als ein<'II \'011 dem Thilter mwh 



::?-1-0 llcgf11Nig1111g. 

hPgauµ;ener That und ohne Yorausµ;<•gangenc•s EinYerstiind
niss wissentlieh gelPisteten Beistand auf. EhPnso 1\·rne11-
b11rg 1 HH 1 Art. f>i> und mit gP.wissen Einschränk u ng<•n 
Ha//,~r Art. H4 und Freiburg Art. i>i>. Die ültPrn OC'sc•tz• 

gt•bunp:cn führen <'inzelnc BeispielE' solcher dolosC'r För
d<'nmg an, so B1111d Art. :?H, (;rnubü11dr11 § !}i. Am;rau § HO . 
. ",d1aff/1a11sen § ö4. Lu:;em § 4i und Appenull § HO. D<.'r B<'
giinstigung mac-ht skh z. ß. nach Gra11/,iindm § Bi sdrnldig: 

1) wer wissentlich Verb1·ecber bei sich aufnimmt oder rnrbirgt 
oder denselben z.ur Flucht verhilft; 

2) w<•r wissentlich V 1whrechern z.ur Unterdrllck,m~ oder Zer
sHirung der Spuren der strafbaren Tl111t behUlflich ist; 

H) wer die durch das Verbrerhen entwendeten Rachen wis1m1tlich 
bei sich aufnimmt, verheimlicht, an sich bt·ingt, an Andere 
absetzt oder zu ihrem Absatze behUlflich iRt. 

Audi IVallzs Art. ü4. Bem Art. 40. S't. (,"a/lm Art. B4 
u11d Nnmzlmrg tHnt Art. öi, ziihl<'n einz<•lne B<•gü11:-;tigungs
handlu11gen auf, abC'r nicht bcispielswC'i:-;t>, sondern ab

s<·hli<'sscnd. Nnc-11 dem 0<'sC'tZP von Wallis :\rt. ü4 kann 
Bf'gii11stigung hPgangt•n WPrtlPn: 

1) En l'ecelant seiemment les objets qui penvent amener Ja de• 
('011\'Cl'te du delit; 

~) En recelant ou en partageant sciPmment Jps objets qui ont 
Mc obtenus a l'aide du delit. 

Das HehlPn zum Zm·hthnus n•rurtlwilter Personen 
lwstraft ll'al/is Art. 140 als Dc•likt g'<'gen die Sil'herheit des 
Staaks, g<'gl'n den Fried<'n und di<• iiff<•ntliehc Ordnung 1 1 • 

.-\ls Bt>günstig·m1g µ;ilt 11ad1 lwrnisl'lwm Strafrecht Art. 40, 
w<•r dC'm Thilt"r ohne ,·orh<'rig<'s EinYerstilndniss rnu-h 
h"ga11g<'n<'r Tliat i11 red1tswidrig<'r Ahsid1t hehült'lkh ii.t, 
in<ll'lll Cl' 

t, ihn d<•r Bestraf1111g zu e11tzit>hf'11, od('r 
:! , dazu hPizutrag<•11 s1wht, ihm di<' aus dff strafbnren 

Ha11dl1111g- hen·org-Pl11'11dP11 VorthPill' zu sklwrn: 

1) 11·,,11;, Art. 1-tG: C'enx 11ui ont re<'ele ou fait receler dP~ personnes 
qn'ils ~avuient avoir ete l"ondumuef's i1 Ja re1·lnsion, seront p1111is ... 

• 



Begllustigung. 241 

J-Ji a. zu der Verheimlidmng, Wegsc·haffung oder Ver-
äusserung von Sachen mitwirkt, oder 

b. von Sachen Vortheil zieht, 

unter Umständen, aus denen er nothwendiger ,veise 
schliessen musste, diese 8achen seien durch eine straf
bare Handlung erworben. 

In St. (;allen Art. 34 gilt als ßcgünstiger: 
a. Wer, obgleich durch Amt oder Dienst oder ve1·mUge beson• 

de1·er Stellung dazu verpflichtet, die Ausführung eines Ver
brechens odel' Vergehens nicht ve1·hindert, wo solches ohne 
Gefahr flll' ihn seihst in seiner Macht gestandPn wltre. 

b. Wer ohne vorhei·ige Zusage oder Abrede wissentlich und 
absichtlich zur Verhehlung oder Entweicbung des 'fhltters oder 
'fheilnehmers mitwirkt, oder die zur Entdeckung des Ver
brechens oder Vergehens, oder die zur Ausmittlung der Sehuld 
dienlichen Spuren oder Beweismittel verändert oder beseitigt. 

c. Wer ohne vorherige Zusage oder Abrede und ohne Absicht 
auf eigenen Gewinn oder Vortbeil dem 'fhitter oder 'fheil
nehmer einer strafbaren Handlung erst nach ihrer Verlibung 
wissentlich Beistand geleistet, um ihm die V ortheile des Ver-

• brechens oder Vergehens zu sichern, z. B. durrh Aufnahme, 
Verwabrnng, Verheimlichung, Verschlei11s der durch strafbare 
Handlung angeeigneten Gegrnstlinde. 

d. Wer die Anzeige eines verübten Verbrechens ode1· Vergetrnns, 
wo er durch Amt oder öffentlichen Dienst oder vermöge be• 
11onderer Pflichtstellung als Aufseher, Wächter, Abwart u. dgl. 
dazu verpflichtet war, untel'lässt, ohgleich er eigene Wahr• 
uehmung oder andere zuvel'läsllige Knncle davon hatte. 

Neuenburg 18tll Art. (ir, endlich 11ntersclwitlet: Vernil'h
tung der SpurP11 des Vc•rhredwns, :-;ieherung d<'r Vortheile 
des Verbredwns, Ht'l1lu11g df's ThätPrs mul Fürclc-rm1g 
seiner Flueht. 

Neuere Ot'setzgebungen unterscheiden nad1 der Zweck
bestimmung des dem Thiiter gelehitet<.'n Beistandes zwei 
Form<'n der ßegilnstignng, die zu c•inem Thathestnnd zu
smnnwngefüsst werden, die persönli<·he Begiinst.igung, 

Stoo11, Grundzüge des sehweiz. 8trnfrcehta. H; 



Begilnstigang. 

welche darauf gerichtet ist, den Hchulcligen der Htrafe zu 
entziehen, und die sachliche Beg ü n s t i g u n g, dur<~h 
welche dem Thäter die Vortheile des Verbrechens g<•
siehert werden sollen. 

So bestimmt z. ß. L.iirich § 40: 
W er ohne vorheriges V e1·sprechen oder Einverstllndnisa dem 

Thitter oder Theilnehmer eiue1· sh'afbaren Handlung erst nach der 
That wissentlich Beistand leistet, um ihm die Vortheile des Ver
brechens oder Vergehens zu sichern oder ihn der Bestrafung v.n 
Pntziehen, Jnacl1t eich der Begllnstigung diese1· Handlung sclmldig. 

Aehnlich Thurgau § H7, 0/noatdm Art. :M und P. St. n. 
Art. :JH, (ilarus § tH. Hasrl § ltllii Zug § :U und ,\olotlmr11 § H4. 

St. Gallen Art. H-1 n hetra<"htt>t die Nichthinderung <'iiws 
he,·orstehenden und die Niehtanz('ige ('ines bPgange1wn 
Verhrcchens nls eine lkg!lnstigungshnndlung. Auch Glar11s 
§ :Jri bestraft die Nichthinderung bevorstehender Verbrechen 
als Beg!lnstigung. Ebenso (;rattbiinden § 67 und Ziiridt § 41. 
Di<>se setzen aber ,·ornus, dass die Hinderung nicht mit 
nefahr verbunden s('i, und O/niJaldt•ll Art. :!n fördert, das...; 
<'s zur Ausführung gekomm('n ist. Tlmrgau § ml und Scl,,aff
l1a11sen § 67 machen überdies dl'll Vorb('halt, du,.,_.;."! t"in 
schwereres V('rbreehen in Frage steht. Zürich§ 41, Lusern 
§ 4:l, Appmze/1 § HO setzen voraus, dass d<>n Hindernd<>u 
<>in<> förmlidH' Dif'nst- od<'r ithulidw Pflid1t zur .\11z('igt> 
V('rhindet. 

All('in dil' Kiehthinder1111g- l'ill('s he,·orstchendt•n 
Ver h rechen s stellt sieh unter kein<>n rmständ('ll als 
ß('g-ilnstignng dar. da diese Beg<'hung <l<>s Delikts voraus
setzt. Hi<> künnt<• nur als Beihiilfe in Frng<• kommen. 
all<>in c•s tH1lt der Kausalzusnn11nenha11g-. Dageg<'n t"l'· 
sdwint di<• Ni<· h tanze i ge <'i II es hega n ge ne n Ver
h r (' c· h <' 11 s dureh ehwn hiezu verpflichteten Reamten d<>m 
W<>sl'll wu·h :tls Begü11stigm1g, wird aber b('SSPI' nls Amts-
tlt>likt ansg-Pi•whi<'deu. Di<' ,Xi<-htanzeigc eines Verhreeheus 
dnrc·h Pri\·Mp<•rson<'ll <lilrft<' nur nnt<>r <l<'r Voraussetzung 
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einer Denunziationspflicht als Begünstigung angesehen 
werden. Diese aber anzunehmen, ist selbst in Bezug auf 
schwere Verbrechen bedenklich. 

Endlich behandeln ältere Gesetze einzelne Handlungen 
als Begünstigung, z. B. Graubünden§ 38 die Befreiung 
von Gefangenen, welche die neueren Gesetzgebungen 
zn hei-onderen Thatbeständen gestaltet haben. 

Der objektiv c Thntbcstand der Begünstigung zeigt 
~mit ziemlich zahlreiehe Abweiehungen, welche jedoch 
einer Vereinheitlichung keine Schwierigkeit bereiten 
werden. In Bezug auf den subjektiven Thatbestand 
besteht dagegen vollkommene Uebereinstimmung. Der 
Beistand muss wissentlich geleistet worden sein. Bern 
Art. 40 verlangt genauer rechtswidrige Absicht. 

Eine Verschiedenheit der Auffässung tritt in der 
s~·stematischen Behandlung der Begünstigung und 
im1besondere in der Art und W eise, wie die S t r a f e b e -
messen wird, zu Tage. Die einen Gesetze setzen nämlich 
die Htrafe der Begünstigung in Beziehung zu der 8trate 
des Verbrechens, zu welchem der Beistand geleistet wurde>, 
und bestimmen entweder einen Bruchtheil der Strafe des 
sog. Hauptverbrechens als höchst<'s llass der :,,trafe der 
Begünstigung. wie Scka.ffkausen § 6fl einen Drittet Lu:;em 
§ 44 einen Viertel, Bund Art. 24 uud W al/is Art. 67 dic
Hält'te, Aargau § 39 drei Vicrtheile, oder sie strafen dc-11 
ßegünstiger milder als den Urheber: St. r;al/en Art. 34, 
oder milder als den Gchülfen: Grauhiindm § 37, Omvaldm 
Art. :U, Ziiriclz § 43, Zug § 24, Appenzell § 30, oder mit 
der 8tmfe des Versuchs: Neuenburg 18Hl Art. 66. 

Zug, Neuenbttrl[ 1891 und Zürich schliessen jC'doeh diP 

Zuchthausstrafe aus. Einzelbestimmungen bez(lglieh der 
Bestrafung, so namentlich der Fall der Beg(ln:-;tigm1g b<'i 
einem V <'rhrcchen, das mit Tod oder mit lebt111sliingliche111 
Zuchthaus b<'droht ist. werden hit•r üllC'rg-a11g<'n. 
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Im Gegensatz zu diesen Gesetzen drohen Tlturgau § in, 
Bt-n1 Art. 41, Glarus § :?a, Basel § 156, Freiburg Art. 3:?1 
auf die Begünstigung eine selbständige, von derjenigen des 
sog. Hauptverbrechens unabhängige Strafe an. 

Die erstere Regelung ist gerechtfertigt, wenn die Be
günstigung als Theilnahme an dem Verbrechen, das sie 
zu fördern bezweckt, aufzufassen ist. Dann steht der 
Begünstiger dem Gehült'en begrifflich sehr nahe. In der 
That zählen Bund, Aargau, Scltafjliausen und Luzern den 
Begünstiger unter dem Einfluss einer damals herrschenden 
Theorie zu den Theilnehmern, und die übrigen Gesetze, 
welche die Htrufe nach der Strafö des Hauptverbrechens 
bl'mcssen, bekennen sich mittelbar zu dieser Ansicht, 
indem sie die Begünstigung mit der Theilnahme im all
gemeinen Theil belmndeln. Allein diese Auffassung ist 
unrichtig; denn die Begünstigung tritt erst nach Vollen
dung des Verbrechens ein und darf nicht als eine Ver
ursachung des Deliktes angesehen werden, wiihrend die 
Theilnnhmehandlung Kausalzui-annnenha11g mit dem Erfolg 
voraussetzt. 

Ist die Begünstigung als ein selbständiges Verbrechen 
anzusehen, so muss auch die Strnfö eine selhsfänclige sein, 
und die Bestimmungen über Begünstigung gehören in den 
besondern Theil. In diesem Sinne behandelt Basel die 
Begünstigung, welches die heziigliche Bestimmung nach 
den Vermögensdelikten eini-tcllt. Die :-,trafe darf jedoch 
nach Basel § 156 keine schwerere sein, als die auf das 
Delikt selbst angedrohte. Es lüsst sich dies, auch ohne 
Annahme einer Theilnahme, durch die Erwägung recht
fertigen, dass die Begünstigung niemals ein höheres Inter
esse verletzt, als das Verbrechen, auf das sich die Be
giinstigung bezieht. 

Nicht ganz folgerichtig ist es, wenn Aargau, Ber11, 
Glarus und .Preiburg für die Begünstigung eine s e 1 b s t ä n -
d i g e Strate aufstellen , die Begünstigung aber gleich-



Begünstigung. 245 

wohl im Anschluss an die Theilnahme regeln. Allein 
dieser Widerspruch fällt praktisch weniger in Betracht, 
als der Vorbehalt, in welchem Ziirick, Zug .und Neuenburg 
1891 die Konsequenz der Auffassung der Begünstigung als 
Theilnahme ablehnen, wo sie den ßegünstiger ins Zucht
haus bringen würde. Dieser Vorbehalt verräth zwar ein 
feines Rechtsgefühl, deckt aber auch die Unhaltbarkeit 
jener Auffassung auf. 

Die g e w e r b s m ä s s i g e Begünstigung bestrafen 
die Gesetze regelmässig schärfer, so namentlich r.,,·rau
bünden § 37, Sckajfltausen § 6f>, Lusern § 44, Obwalden 
Art. 24, Bern Art. 41, Glarus § 23, Appmzell § 30, Neuen
burg 1891 Art. 66. 

Die persönliche Begünstigung bleibt strafloi-1 oder sie 
wird doeh milder bestraft, wenn der Bcgünstigcr ein 
An gehöriger, Yereiuzelt auch, wenn er ein Hnusge
nosse ist. Die Angehörigkeit wird verschieden bestimmt; 
als Angehörige gelten regelmHssig Ascendenten und Des
cendent<"n, GC"schwister u11d der Ehegatte, meh1te11s auC'h 
Verschwilgerte, PflegeC'ltern und Pflegekinder, Verlobte, 
vereinz<>lt Oheim und Tante, Neffe und Nichte, sowie Hti<>f'.. 
eitern. Nur der Bund und Sckwyz herUcksichtigen diesps 
Verhältuiss nicht. Bern Art. 42 und Freiburg .Art. 321 
ziehen dieses l\loment für bc>ide Formc>n d<>r Bc>gil11stigm1g 
glc>khmäi-1sig in Betracht. 

2. Die französische Gruppe. 

Ne11mb11rg, (;enr, Zlllll Theil nueh Freiburg, II' aadt, 
IVallis, stPhPn unter dPlll Einttussc dPs französisl'lwn 
Re<'hts. D<>r Cod<> pe11al von IHlO unt<'rsdwicl<>t drei B<'
günstigung-shnndlung<'n: 

1) Das Hc>hlc>n von Gegc11stä11den. wckhe durC'h Delikt 
erworben worden sind: 

2) das g-ewohnh<'itsmässig-<' Behcrh<'rgf'n I Hm1s<'n und 
Hof<>11) sc·hwPrc•1· VPrhrPdwr: 

Google 
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3', das Hehlen von Personen. die eiu ,·t>rhn.•c:hPn im 

engem :,inne begangen haben. 

Die heiden ersten Handlungen werden im allgemeinen 
Theil die letzte. als hesonderes Delikt im hesondem Theile 
hehandt•lt. 

b Das H1•hlen von Deliktsgeg-enstünden. Der 
Code pt'.•11,ll bestimmt in Art. ö:!: 

Celll 14ui sciemment anront recele, en tont ou en partie, des 
ehoses enlevees, detonrnees ou obtenues ä l'aide d'un crime ou d'uu 
d~lit, seront au:;isi punis comme complices de ce crime on delit. 

Obwohl das geistige Band. wddu.•s die pe~onliehe 
Begünstigung nach dem Reehte der dt.>utsd1en Sehweiz 
mit dtc'm HauptYerbreehen ,·erhindt>t. nämlit ·h die .-\ b -

s i l' h t. d t• m Th iit er Bei stand zu leisten. von dt>m 

Code penal nil-ht hervorge!lt)ben wird. so unterliegen doeb 
dt•r Thärer und der ßt•günstiget· dt>rselhen Sn·M',.ankti,)n. 

Pie Strnfl' wird. nicht nac-h der nuf das Haupcn•rbrec__·hen 

gt>:,;l'tzten :o;rrafe bt•me""...._'u. sondern die :o;crafe des Haupt

n-rhn•eht'Us trifft gern,lt'zu am·h den Begünsrigt'l'. Lias 
,·t>rwt•rtiil'he dit•~•r R,,g-dung .rnerkanntt' dt>r fr.u1zösiSt ·he 

t ;t'St'tZ~t'ht•r &'lhsr. iw lt•m er i11 .\rr. t:t~ tlt>s Codt• lk'nal di<:> 

sdnn•1~tt'll :-:rrafartt>n Tu,!. lt•hp11,-bnglid1t's Zuchchau:-. 

Dt'P•Jrtati,ln nkhr .inwt•n,lhar t>rkliirtt> . 

.\".-11a1.h11r_~ .\rt. =~~ üht•rnahm tlit' vnn tkr franzo .. 

sisdwn [~lktrin lün~~t n•rurrh..:·iltt• Lm~er,•1·hrit.• Rt•-..rim
mnn)! dt•s .\rr. ti~ mirrlid1. j,,,t,,,·h ohnt' 1li,• in .-\rt. t:,:t 
V•ll"!!t'&'lwnt' :\Iil,l••run;.:-. , ;,,,~r St·hl,,,, ~i,·h zwar etlt'ufa[l, 

d.-r Fa~--un:: ,ks C,l,[e pt'-Hal an. sr,•llre a h,•r d,•n Thar
h,~,,r.md Ulltt'r .\rt. ;;:~ lf. h,'i den [)dikr,•n ::••~t'U tlit• 

11t'ft•mlit-h,• :--id1,.•rh..:·it und ,kn ; •t'ft•ntli,:h•·n Frit•dt>n ein 
Ulld drt,ht1t' für s\d1!i,·ht' n,•:.:nH,-ti:.::lllU!' l'l'n'l dr-,,. t·h,,-..:•s 

t•int' :,,t:ih:-:r.--r.:tlllli:.:t• :-rr.Ht' an. [l.)(•h ridHt't ,-idt tlk· :--rrar't· 

in.,...>r°•'rn n:l1·h d,•1:i••ni:.:•·n ,1,,, H,Htprn•rhrt"·,·h,:n,. ab ,ii,• 

l~·~ün,rhrnn!!' mir 1,,·(iin:.:11i,, h .. -..Ir,,hr i,-t_ w,•1t11 ,lie :-;..,,-h,•n 

by 
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durch ein Ver g c h e II erlangt sind, mit Zuchthaus, wenn 
die Handlung ein Ver h rechen war (Art. 334). Hat der 
Thäter lebenslängliches Zuchthaus verwirkt und kannte 
der Begünstiger die erschwerenden Umstände, durch welche 
<liesE> Strafe herbeigeführt wurde, so trifft ihn nach Art. mir, 
sogar Zuchthaus ,·011 10-20 Jahren (Art. 3H5). Dabei ist 
hervorzuheben, dass die BegUnstiguug nach Genfer 8tmf'.
rt•cht Wissen um die Herkunft der Gegenstände und um 
die Art und \V eise ihrE>r Erlangung vomussctzt; die Mo
tive S. 110 lassen dnrüber keinen Zweifel. 

Von jeder Beziehung auf das Hauptverbrechen nimmt 
Waadt Art. 299 Umgang, welches einfach das Hehlen 
von Ocgcnständen, die durch das Delikt erworben sind, 
mit Strafe belegt und dabei die gewerbsmässige Begehung 
auszeichnet. Xur ein prozessualischcr Zusammenhang zwi
schen dem Hauµtverhredtcn und der Begünstigung wird 
aufrecht erhalten, indl'm Art. aoo eine gemeiusnme BP
handlung beider Delikte als Regel aufi-tellt. Dit• Bt\stim
mung von Art. iHH a. E.: 

II n'est pas deroge par le present article, aux dispositions 
des a11icles 43 et 11uivant11, pour le ras oti le receleur serait complice 
du delit, 

hezieht sich auf den Fall vorher zug<'sagtt•r Ba<'hhegilnsti
gung, Wl'lehc der ~atur der Sache nach als Gehilltem,C'hnft 
criwheiut und als l'ilw llitwirkung zu dem Delikte autzu
füssen ist. 

i J Das He h I t.' 11 ,. o n P l' r so n e 11. Dil' p t• r s ii n-
1 ich e Beg ü n s t i g u n g gestaltet der Codl' p(•wtl zu einem 
Delikte gegen das (fonwinwest.•n 1t.·ontrc la l'hosp puhliquc1 
uud regl'lt sie gcml'insam mit der E11tweich1111g von Oc
fängPnen. Diese s~·stenw tisd1e A 11ffass11ng heherrseht am·h 
die ({psetzgpbuugt.>n von Gt'l~f, ll'allis, Nmenhurg, Freih11r1;. 

Art. i4H des Co1le p<•nal bl'stimmt uümlieh: 
Cenx qui auront recele ou fait receler des personnes qu'ils 

savaient avoir commis des crimes emportant peine afßictive seront 
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punis de trois mois d'emprisonnement au moiJ)s et de deux ans 
au plus. 

Genf Art. 241 bestraft: 

Quiconque aura recele ou fait receler des personnes qu'il savait 
@tre condamnees ou poursuivies du chef d'un crime, . . . . . 

und betrachtet die Handlung als einen Angriff auf den 
Frieden und die öffentliche Sicherheit. Der Thatbestand 
ist enger als der französische, indem Wissen von der Be
gehung nicht genügt, sondern Kenntnis..'! der Verurtheilung 
oder doch der strafrechtlichen V crfolgung gefordert wird. 
Verbrechen wird sowohl von der französischen als von 
der Genfer Gesetzgebung im engem Sinne verstanden. 
Noeh enger fasst 1Vallis Art. 146 die persönliche Begünsti
gung. Der BegUnstiger muss gewusst haben, dass die ge
borgene Person zu Zuchthaus verurtheilt war. Freiburg 
Art. H21 und Neuenburg Art. 106 endlich bedrohen das Ver
bergen eines aus dem Gefängnisse Entwichenen. Freilich 
bestmft Freiburg Art. f>ö überdies allgemein denjenigen. 
welcher dem Thäter Beistand leistet, um ihn der Bestrafung 
zu entziehen. 

Die Strafe der persünlfohen Begünstigung ist unnb
hängig von dei:jenigen des Hauph·erbrechens und beträgt 
t'ür C,"enf Art. 241 Hefängniss von 1 Monat bis zu 2 .Jahren, 
t'ür lf'allis Art. 146 Gefängniss bis fj Monate oder Geld
busse bis aoo Fr., für Freiburg Art. H::!1 Gefängniss bis 
40 Tage und Geldbusse bis aoo Fr., für Nmmburg Art. 106 
Gefä11gniss von H-6 )fonnten. 

Der Thüter bleibt straflos, wekhl'r ein Angehöriger 
des Begünstigten ist. Als AHgehörige betrachtet Freiburg 
Art. a:tl die Gatten, die Aszen<IC"nten und D<'szendenten, 
die Brüd(•r und 8t·hwl'st<>rn, Gr11f Art. :Ul und Neumburg 
Art. toß bC"rüc·ksil'htigen mit dt>m Code pcnal auch ge

sd1il-<l1.·11c Gatten und Versd1wiigertf• gleichen Grades, 
Wa/lis Art. 1-!ü ilhC'rdi<'s Onkel und fü,fl'e. 
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3) Die dritte i..•orm der Regünstigung des Code penal, 
gewohnheitsmässige Beherbergung von VPr
brechern, fand in der Schweiz nicht Nachahmung. 

3. Tessin. 

Eigenartig ist das ~traf'recht von Tessin. Die Begünsti
gung wird als ein Delikt gegen di<> Verwaltung der fü•cht1-1-
pflege, ,,eontro I' amministrnzione della giustizia u, aufgefö.s.-;t 
und mit der Hehlerei unter der Uebers<"hrift behandelt: 
Dei favoreggiamento dei delitti e dei delinquenti, e della 
ricettazione. 

Es werden in der Hnuptsadie folgende Thatbestände 
unterschieden: 

1) Wissentliches V l'rlwrgl'll ein<•:-; zu detc•nzione oder 
reclu:-;ione Verurtlwilten od<:>r einer Pl'rson, gegen 
wekhe ein Hafthpfr•hl erlas:-;t•n word<:>n war, und HO!fl.•
leistung dazu. Strafe: Detenzione ersh•n Ornd<'s und 
OeldstrnfP his zum clrittl'n Grade , Art. 171 l. 

:?l Verniehtung der Spun•n eines Verhrechens. Strnt't•: 
D<>tPnzion<> vom erstl•n his zweitl'll Grad<', GPldstrafe 
bis zum viertt•n Orade , Art. 1_7:?. ~ 1 l. 

Hi Bes<'itigung dPr L<'idw Pim•s gt•walhmm Oc•tüdtPt-t•n 
odPr <>i11c•s Neugc•hor1w11. Strafe: (kldhusse Ynm l'l'

st<•n hi!-1 zwt>itPn OradP (Art. 17:?, * :?1. 

4) Siclwru11~ dPr Vorthl'ill' cilws Verhre<"he11s für tlt•n 
Thäter ohm• Yomusg-cg-ang-l·11es Ein ,·<•rstii 11dni:-.s. Straf<•: 
D<'t<•mi:inne t'l"sh•11 Omdl•s I a\rt. 17H J. 

n ,1 Gc•win nsüd1 ti~ei- Erwerben vo11 (;pg·c•111-tilndcn mit dPm 
Bewusstst>i11, dass dieselhe11 nus DPlikt. erlang-t wor
dt>n ware11. Strafe: lkt<•11zio1w t•rst<-n OradPs (Art. t 74,. 

Tessin nnPrk<•nnt l'hH' ~Pwissc B<•zichu11g zwisd)('II 
diest>n Thatlwstil1ul1•11 und dl'lll HauptvPrhre<·lw11. Dit• 
:,{traft• dPs Bt•g-ilnstig-Prs odt•r HPhlns soll niimli<-h stets 11111 
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einen Grad niedriger sein als diejenige des Thäters oder 
Theilnehmers (Art. 17f>, § 1 ). Eine Ausnahme bildet nur 
die gewerbsmässige Begünstigung (Art. 17i>, § 2). 

Die drei ersten Bestimmungen beziehen sich auf di<' 
persönliche Begünstigung, die vierte auf die sachliche B<•
gitnstigung, die letzte auf die (gewinnsüchtige) Hehlerei. 

Die Auffas::mng d<>r Begünstigung als eines D<•liktes 
gegen die Rechtspflege ist vollkommen zutreffend, die so
genannte persönliche Bcgünstiguug bezweckt, den Schuldi
gen der Strafe zu entziehen und die Strafjustiz zu hemmen . 
.Je bedeutender die Schuld Desjenigen ist, welcher der 
Strafe entzogen werden soll, desto grösseres Iuteress<> be
sitzt der 8taat, auch den Begünstiger zur Strafe zu ziehen. 
Daher erklärt es sich, dass einigE> romanische Gesetz
gebungen die Bedeutung der Strafthat in Betracht ziehen 
und die BegUnstigung nur bei sd1weren Verbrechen mit 
Strafe bedrohen. Es ist ein Vorzug der romanischen Oe
setze, dass sie die Absicht d<>s Begünstigers, dem Schuldi
gen förderlich zu sein, nicht vorm1ss<•tzen; denn wenn 
diese Absieht auch regelmässig vorliegen wird, so ist doch 
dt>r Fall d<•nkhar, dass ein Schuldiger im eige11t>n Inter
t>sse des Begitnstigers oder mit Rücksicht auf' ei11en Dritten 
der B<•strafu11g <•ntzogen werden soll, und ehw solch<• 
Handlung ist gewiss nkht W(•nigff straf'wilrdig als rli(' zu 
Hunstt>n des Sdrnldigt•n begn 11gP1H~. . 

,ver dur<'h Delikt erlangh~: insbesondere t•ntwendete 
Gegenstände wissentli<-h verlwimlieht, veräussert oder er
wirbt, geht darauf aus, ihre ßes(·hlag11ahme durch die 
nachspürende Polizt'i zu ,·erhindern und die ~ache dem 
B<>rPehtigten Yorzuenthalt<•n, also di<• <iurl'h Delikt ge
sehnttene reehtswidrige Vermögenslage anfredit zu erh:tl
t{'TI. Es liegt cialwr mwh hin ein Delikt gc•gen die Rechts
pttegP vor. ,vie hei rlPr pPrsönlidwn Begünstigung, so 
stPlJe11 die romanischen GesPtzg'Clmngt~n nueh hci der sach
lid1P11 B<•gü111-,tig'lll1g di<• Ahsid1t1 dPm Sehuldig<•n Beista11d 
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zu leisten. nicht 11.ls Merkmal des Thatlwstaud<•s auf, was 
11.us den angeführten Grunden zu hillig<>n ist. 

Die aus Eigennutz begangene Hehlerei stellt sich zwar 
äusserlich als eine besondere Art der Begünstigung dar, 
wird aber dod1 hesser bei den Vermögensdelikten be
handelt. 

·••-

X. Kapitel. 

Die Strafbarkeit der Handlung. 

* 23. Nothwehr. 

l. Alle sclnn-izerischcn Gesetze anerkennen die ~oth
wehr als 8ehuldaussehliessungsgrund, allPi11 sie gPlwu dod1 
in der Behandlung der Nothwehr ziemlich weit ausein
ander. Uebereinstimmung herrscht hinskhtlich dt•r syste
matischen Stellung. N'ur Tessin stellt die Nothwchr in den 
hcsondern Theil 1 ,·gl. Art. 2!-IH und 2!-1~ 1. indem <•s sie als 
einen Fall strafloser Tüdt1111g odt•r KörpPrverl<>tzung nut'
f1ts.-.t. Allf' ührigf'n (;psetze. st•lhst Ge,{/, wt-h·lwi,; sich doeh 
beinahe wörtlich au At't. H:!n dl's frnnziisis<·lwn Strafgt•sptz
huches ans<·hlit•sst, anerke1111<•11 di<• a 11 ge III ein<' Bedt•u
tung d<•r Nothwehr und gt•lwn im nllgt'llll'itu•u ThPil Bc·
stinuuungen über Nothwehr. 

Bund Art. 29 und N,·111·11b11rg- Art. m1 fordt•rn t•i11fa1·.h. 
dass die Nothwl'lll' gerceht sl'i. Dil• iihrigP11 Uesl'tw 
setzen j(•dot'h <>hwn r e c· h t s widrig c n odl•r wid<'t'rl'l·ht
lichen Angriff voraus und verl.t11gt>11 <>illP :-attaq m• illt"•
galc". I>oeh twg11iigt>11 sil-h die nwistt-n ( il'St•tzl' 11ic·ht 
mit diesem Erforrlerniss m1d fassen aud1 das Zl'itlit-ht• \'er-
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hältniss zwischen Angriff' und Abwehr in's Auge. So erhei
schen: 

einen b c r e i t s b e g o n n e n e n oder u n m i t t e l b a r 
drohenden Angriff Thurgau § 26, Luzern § 57. Obwalden 
Art. 3f>, Bern Art. ö2 und Schwyz § 37 ; 

einen rlr,ingenden Angriff (urgence) Waadt Art.m, 
W allis Art. 95, Sclzaff hattsen § 40, Freiburg Art. 66; 

einen gegenwärtigen Angriff (aggression immediate.1 
Bau/§ l35, Zug-§ 29, Solotk11rn § 39, Ne11enburg 1891 Art. W in 
Uebereinstimmung mit dem dC'utsc~hen Reichsstrafgesetz§ 53. 

Auch Tessin Art. 293, § I b, und (;enf Art. 55, welche 
von n e c es s i t e a c tue 11 e , necessita attuale sprechen, 
legen auf dasselbe :Moment Gewicht. 

Auf die Abwehr eines g e w a I t t h ä t i g e n , rechts
widrigen Ang1;ffs beschränken die Nothwehr Th11rg1111 § 26, 
Aargau § 4ti, /Jern Art. 52, Glarus § HO, Appmzdl § m,. 

2. Während die ncuern Gesetzgebungen die Nothwehr 
zum Hchutzt• jedes Rechtsgutes ohne Untl'rscbied 
zulassen, hesl'.hräuken sie die ältcrn Gt•setze auf den ~chutz 
einzf'lncr bestimmter Rechtsgüter. Nur gegen Angriffe auf 
die Person g-<•stattet Genf Art. i">4 Nothwehr; denn die 
legitime dcfönsC' de soi-m~me ou d'nutrui wird wenigstens 
von den thmzösisd1en Juristen nur als ~chutz persönlicher 
Güter aufgefasst, mit Ausschluss des ~drntzes von Ver
mögt•nsinteressl'll 1J. - Gt'ltf beh•Teift nhl•r mit dem Code 
penal fölgc>nde _,;..itlle in der Nothwehr ein Art. f>f>: 

1) Si le fait a eu lieu en repoussant pendant la nuit I'escalade 
011 l'etfraction des clotures, murs ou enh·ees d'une maison ou 
d'un appartement habite ou de lem·s dependances. 

2) 8i le fait a eu Iicu en se defendant contre les auteurs de 
vol ou de pillage executcs 011 tentes avec violeuce. 

Aueh Tessin Art. t!m sehfü·sst sieh ziemlich l'ng an 
das frarnr.üsisd1e Recht m1. erlwht a her diC' gesetzlichen 

1) Orlf>/111,. I. Elrmcnts de droit penal, 18@. Jl· 17H. 
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Beispiele des Code penal zu koordinirten Filllen von Noth
wehr, die es erweitert. Tödtung und Körperverletzung 
bleiben wegen Nothwehr in folgenden Fällen straflos 
Art. 293, § 1 : 

a. Nella necessitä attuale della legittima difesa di se stesso o 
d' altri, od anche del proprio o dell' altrui pudore; 

b. Nella necessita attuale della legittima difesa della prop1ietä 
eontro gli autori di furto, devastazio11e o sar.eheggio, eseguiti 
con violenza contro le persone; 

c. Nell' atto di respingere gli autori di scalamento, scasso od 
incendio alla casa, abitazione o Joro dipendenze, qualora eil", 
avvenga di notte, o qualora, avvenendo di giorno, si tratti 
di case, abitazioni o loro dipendenze in luoghi isolati, e vi 
sia fondato timore per la sicurezza delle persone ehe vi si 
trovano. 

Es handelt sich also auch bei Tessin nur um Angriffe \ 
gegen die Person. Die übrigen ~trafgesetze lassen Noth
wehr nicht nur bei Angriffen auf die Person, sondern auch 
bei Angriffen auf das Vermögen zu. Thurgau § 2ü, Bl'rn 
Art. öi, Zürich§ 4H, Scltwy:; § 37, St. Gallen Art. 26 nennen 
neben dem Eigenthum auch den Besitz. Dt•r Ausdruck 
i-.t freilich verschieden. Am kürzesten fassen sich wohl 
Luzern § :'">7, O/noalden Art. 35, Glarlls § ao und Appen:;e/l 

§ 39, welche einen Angtiff auf Person oder Güter voraus
setzen. Tl,urgau § 2t,, Wc1adt Art. 57, IVallis Art. 9f>, .Frei
hllrg Art. 66, Glarus § 30, Zürich § 48, Appen:;ell ~ m1, 

St. Gallen Art. 2ü, Neuenburg lHHl Art. 7a fügen den 8drntz 
des Hausrechtes bei. Bund, Graubii11do1, Aargau, Sdta.tf

hausen und Bern zählen di(.' einzl'lncn Gütc.•r der Persern 
aut: Bund Art. 29, Aar.!{all § 46 und Bern Art. 52 1ie1mt•11 
Leib, Leben, Freiheit einerseits und das Eig(.'tlthum ander
seits. Bern behandelt die Abwehr des Hausfriedensbrechers 

I 

I 

bei dem Hausfriedensbruch (Art. 95): Kleinere Verletz
ungen, die dem Eindringling zugefügt werden, bleibe11 , 
straflos, uuch wenn die Voraussetzungen der Nothwchr / 
nicht vorhanden sind; bei grössern trägt es sieh, ob Noth- 1 
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wehr vorliegt. Scltajfltausen § 40 uud Graubündot § 4H 

erklären Leih I O('imndhl'itl, Leben, Freiheit, Ehre, Eigen
thum noth8ta.nd.8berechtigt, Scknffltausen auch das Hau~ 
recht. Die G·esetze, welche sich &11 das deutsche Reich8-
strafgesetz anschliessen, BaSt'I § 3f>, Z•g § ~9, Solothur11 
§ 39, gestatten die Nothwehr, gegen wekhf>~'! Rechtsgut 
sieh nuch der Angriff" richtet. 

Praktisd1 gestalten sic-h die Untenwhiede nicht so 
hedeutend, als es mwh dieser Darstellung sclwinen mö<\hte. 
denn mlt(•r die Angriffe auf die Person fällen im Orundt• 
selbst Angriffe auf die Ehre und das Eindringen in eitw 
Wohnung knm1 füglich auch nls ein Eingriff' in das Eigeu
thum angesehen werden. Am engsten wird der Begriff' 
der Nothwehr, abgesehen von Genf und Tessin, durch Bund, 
AtZrgatt und Bern bestimmt. Da diese nur Leib, Lehen, 
J.~reiheit als schutzberechtigt anerkennen, so ist eine Ehren
nothwehr hier jedenfalls ausgeschlossen, doch kommt diese 
verhältnissmässig sehr selten vor. Das legislativ Bedenk
lich<' einer abschliessenden Aufzählung von Fällen zeigt 
sich auc·h bei der Nothwehr. Uebereinstimmend lassen 
<lie t¾<•s<-tze die N othwehr zum tichutze eigener und 
fremder Rechtsgüter zu; dies dürfte auch für (;/ar,u 
und Appen:u/1 gelten. welche die beiden l<~itllc nicht unter
selwiden. 

3. Das \Vesen der Nothwehr liC'g-t, wie das lVort <-r
kc11ne11 Hisst, in der zur Abwehr eines rel\htswidrigl'll 
Angriffes er f o r der l ich e 11 V ertheidigung. Hienach ht•
stimmt sieh die Orenzc der Nothwehr, die sie von der 
11nerlauhten Eigemn:wht scheidet. Dies sagen einige G('
s<'tze ausdril<,klkh . so Thurgau § 26~ Lu::ern § 57. Ob
walden Art. ilr>, Appen::e/1 A.-Rlt. § H9, Sclm,yz § 37, ,,sofern 
Pr ihi<•hci) die GreHZl'II der Vt•rtheidigung nic-ht schuldhutl 
ilhcrsehritten hat". r;tan,s § 30, Ahs. 2, Ziiriclt § 48, ,,imm
f<'rn er I hiehci) die fl.renz<'n der Vertheidigunl,;' nicht über
s,,hritt<'n hat". rT·r,111hii11dc11 ~ 4ti. ~ WC'llll die V ntheidigung 
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nicht weiter 1iusgcdeh11t wird, als zur .Abwehr des Angriffs 
durchaus nothwendig war". Basel § 3:,, .Abs. 2, Zug § 2i\ 
Abs. :!. Solodzurn § 39, Abs. 2: ,,Nothwehr ist diejenige 
V ertheidigung, welch<' erforderlfoh ist, um einen . . . An
griff' abzuwenden'-: für die andern Gesetze ergi"bt es sich 
aus der Natur der Sache. .Jedoch gestatten keineswegs 
alle Ueset1..gebonge11, gegen rechtswidrige Angriffe unter 
1Lllcn UrnstAndE>n die Gewalt anzuwenden1 welche die Ab
wehr des Angrift<>s erfordert, vielmehr verpflichten (;rau
hiinden § 46, W aadt Art. 57, W allis Art. 9:>, Schaff hausen 
~ 40, Freiburg Art. tit>. Luzern § 51 und Obwalden Art. 3t> 
den .-\11g<'~•Titfone11, dic- oh r i g k e i t li c h e H H l f e an zu
rufen, wenn rlies möglich ist. Nothwehr wird sogar von 
einzelnen Hesc•tzen 11ur dann angenommen, wenn die (k

führ ni<"ht durd1 andere rsiehere) l\littel als durch Gewalt. 
abgewendet werden konnte und diese Mittel dem Ang(•
g-riffönen bekannt waren; so Waadt Art. 57, Aargau § 4li, 
IVallis Art. 9n, Schaffleaus,·n § 40, Bern Art. 52, Freilmrl{ 
Art. 66, Sclewy:; § 37. Die französische Doktrin legt den 
von Genf Art. f>4 in nllgemeiner Fassung 1) rezipirten 8atz 
des Code penal Art. i\21-1: 

II n'y a ni crime ni delit, lorsque l'homicide, les blessures ef 
les coups etaient commandes par la necessite actnelle de la legi
time defense de soi-meme ou d'autrui. 

in dem Sinn<' nus, dass der Angc-griff'en(' erst zur Gewalt 
g-reifen darf. wenn ihm kein Ausweg oft'en steht, um dt>m 
Angrift' zu entgehen x;, S<'lhst die J.4~hwht wird dem A11-
g<'griff'Pn<•11 zugemutlwt 8 1. Di<' nec('ssita attunle della lt•-

1) Gm/ Art. r,-1: 11 u'y • a point d'iufractioo lorsque le fait etait com
mandti par la necessite actuelJP de Ja legitime defense de soi- meme 011 

1l'autrui. 

') Ort,,lw1. I, p. 17H. 

"J Emile .,frtJll11s, Les dülits et les peines, Paris 1887, p. 79: ... si 
l'on dit 11ue fuir •~t hontc11x, comliien plus honteux de ne pas eviter, quand 
1111 Je prut, de tuer 1111 homme ! 
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gittima difösa des tessinischeu Strafrechtes muss in dem 
nämlichen Sinne verstanden werden. 

W aadt Art. 57, W allis Art. 95 und Freiburg Art. 66 gehen 
noch erheblich weiter. indem sie Nothwehr nur annehmen, 
lorsqu'il y avait urgence et que les moyens de defense 
out ete proportionnes au danger 1). Auch Scliaff
Jiausen § 4~ fordert, dass die Art der Vertheidigung mit 
der abzuwendenden Gefahr oder mit dem Werthe des be
drohten Gutes in angemessenem Verhältnisse stehe, be
handelt jedoch die Anwendung eines härteren oder gefähr
licheren Vertheidigungsmittels als des zulänglichen ledig
lich als Ueberschreitung der Nothwehr. 

l-Vaadt, Wallis und Freiburg machen es einem Ange
griffenen zur Pflicht, die Vertheidigung-smittel mit den aus 
dem Angriff hervorgehenden Gefahren in Beziehung zu 
setzen und ein Vertheidigungsmittel nur dann anzuwenden. 
wenn seine Gefährlichkeit mit der Gefahr des Angriff.., im 
Verhitltnisse steht. Diese Pflicht wird aueh dann bestehen, 
wenn der Angegriffene keine Wahl hat zwischen ver
schiedenen Vertheidigungim1itteln, ja gerade dann. Denn 
die Wahl des weniger gefährlichen Mittels unter mehreren 
zur Abwehr geeigneten ist schon nach der Natur der Sache 
g<>hotcn. 

Nicht mit l:nreC'ht ist darauf hingewiesen worden, dass 
eine derartige Bestimmung höhere Gesittung bekundet, 
während der Standpunkt der rücksichtslosen Vertheidigung 
des Rechtes von Andern als Todtschlägermoral gebrand
markt worden ist. 

Bei einem Angriffe auf nicht eingefriedetes Eigenthum, 
welches sowohl im Allgemeinen als für den Angegriffenen 
nur von geringem ·werthe ist, schliesst Aar.t;au § f>O den 
Zustand der Nothwehr ganz aus, es müsste denn der An
g<'g-riffene Grund gchnht hahcn. aus der Eig<.'nschaft des 

1) IV11nd1 Art. 5i. 
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An1:,rreifers, aus der Art des Angriffes oder aus andern 
l'mständen zugleich eine Oefahr für sich selbst besorgen. 

-l. Hält sich der Angegriffene mit seiner Vertheidigung 
innerhalb der vom Gesetze gezogenen Grenzen, 
so handelt er nicht rechtswidrig und ist nicht strafbar. 
Dies gilt für alle Nothwehrhandlungcn. worin sie auch 
h<'stehen mögen. Nur Tessin anerk<'mlt lediglich Tödtung 
und Körperverletzung als Nothwehrakte. 

Der Natur der Rache nach iRt die Hrenze der Ver
theidigung nach dn Lage zu beurtheilen, in der sich der 
Angegriffene seiner Meinung nach befand, sofern wenig
stens diese Auffassung nicht eine leichtfertige war. Diesem 
(fedankcn gibt Aarg-au § 47 Ausdruck. indem es der noth
wendigen G-egenwehr diejenige gleichstellt. welche der An
gegriffent' unter Umständen für nothwendig betr n c h t e n 
durft<'. 

o. Ut'herschreitet der Angegriffene die Gre11ze11 
der Nothwehr, so handelt er insoweit rechtswidrig und er 
wird strafbar. Allein die Gesetzgehungt'n hetnichten die 
Handlung des Vertheidigcrs in einem mildern Lichte. 

Einmal ist dit' Grenze der Nothwehr in der Aufregung 
des Augenblicks nicht so lekht zu ermessen. Die meisten 
G(•setze gewährPn daher dem Angegriffenen Stmflosigkt>it, 
wenn er die Grenzen <ler Nothwehr untPr Umstände11 ilber
sc-hritt, di(' ßerüeksichtigung verdienen. so Thurgau § 27 
hei gestörter B(•sorlllenheit, Aarxa1t § 4~. wenn die Ueher
s<·hreitung unter Einwirku11g von U eherraschung oder Furd1t 
im Zustand gefltörter ßeso11nenlwit t'rfolgtc. Nad1 lu:::crn 
§ :>9, O/noaldcn Art. H6 und Appm:;e// § 40 befreit Ct'her
rnschung, Fur<·-ht, Sehre<·ken 1111<1 iil)('rhaupt der Zust1111d 
gestörtt'r Beso1111enheit von Strafe, nach C/arus § ßl, Zürich 
§ 48. Tessin Art. :!fla, § B. Basd § :1:1, Xug § Hl, So/otlmrn 
~ H9, St. Gallen Art. :!fi in l'ehereinstimmung mit dem 
<l('uts<·hen Rekhsstrafgeset;t, § :>H Bestilrzung. l<~ureht oder 
S<'hrecken. Neuenburg 1891 Art. i:I Prklitrt den Thät<>r 
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straflos, ,.,s'il a agi sous l'empire d'une crainte ou d'mw 
emotion causee par l'attaque dont il etait l'objet". 

Selbst wenn die Ueberschreitung der Nothwehr nit·ht 
gerade auf einen Affekt des Ha,ndelnden zurOckzuführen 
ist, bildet der vorausgegangene Angriff' einen Milderung-s-
grund. . .. l'agression a laquelle il a resiste sera envisagee 
comme une circonstance atteuuante, bestimmt Neumburg 

1891 Art. 73. Auch Tkurgau § 27, Waadt Art. 57, Aargau 

§ 4!1, Wa/lis Art. 95, Bern Art. 54, Glarus § 31, Frrib11rg 

Art. 6t>, Zürick § 49, Tessin Art. 293, § 2, Zug § 29, Abs. 4. 
tass<'n Strafmilderung zu; Appen:::ell § 40, Abs. 2, wenn der 
Ueberschreitung kein kaltbliltiger, feindseliger Vorsatz zu 
Orunde liegt, St. (;allen Art. 26, Ahs. 2, wenn der Richter 
die Ueberschreitung der Nothwehr nur theilweise entschuld
bar findet. (;raubiinde11 § 41, .SCkaffhauscn § .Vl, Lu:::ern § 00. 

Ubwalden Art. 3H, Abs. 2, Sckw;•::: § H9 gebieten dem Richter, 
zu untersuchen, oh die lT<'herschr<'itung dem Angegritfö11<'11 
zum Vorsatz oder zur Fahrlilssigkeit oder. wie einige bei
fügen, gar nicht ~uzurechnen sei. Bern Art. f>4 bestraft dil• 
Ueberschreitung der Nothwehr nur. wenn das unter den 
obwaltenden Umstilnden g<'rechtfertigte l\lass der Oewalt
anwcndm1g aug<•nschei11lich überschritten worden ist, und 
aueh dnnn nur. wenn die Verletzung Tod. bleibend('n 
Nachtheil od<'r C'inC' Arbeitsunfühi/,,\'keit von mehr als :!O 

Tag<'n mwh i,;ich gezogen hat. Tk11rg,11t § 42 herOcki,;ic-h

tigt auch einen unvollkommC>nen Zusta11d dr,r NothwPhr. 
indem es Strafmilderung eintreten lässt, ,, wenn diejenigen 
Zustände. welche, in vollem Grade vorhanden. alle Z11-
r<•c·I111u11g ausiwhliessen, in einc•m g'C'ringerC'n <irad<• vo1 .. 

waltNen ". Hlmlich St. r;a/l,·11 Art. 40 a. 

6. Einige Gesetze verpflichten <l<'n A11g<'griffenen, di<• 
i11 NothwPhr vernrsad1te VerlC'tzm1g a II zu zeige 11 . so 
11ame11tli<·h Luzern § 6L Obwaldc11 .Art. Hfi, Freiburg Art. lili. 

, ; 7.iirich ~ tiO. Zug § ,W, Solot/11m1 § ml, St. &allen Art. :!li. 
j)jp Nid1t<•1•fillh111g diPs(•r Ptfü·ht wird lwstraft. 

Google 
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§ 24. Nothstand. 
Sy.~te11uiti.,clu! Zw1ammen.Ytellung S. 87-90. 

• Lil8ndur . • Voriawl, I'., Du delit necessaire et de l'etat de necessite, 1889. 

Die in der Schweiz geltenden Bestimmungen über Noth
stand geben ein ziemlich genaues Bild der Entwicklung, 
welche die Lehre des Nothstandes zurückgelegt hat, und 
sie zeigen auch, dass diese Entwicklung noch keineswegs 
zu einem befriedigenden Abschlusse gelangt ist. 

Uebereinstimmung besteht darüber, dass derjenige, 
welcher eine mit Htrafe bedrohte Handlung begangen hat, 
um ein gefährdetes rechtliches Interesse zu schützen, das 
uur durch diese Handlung gesichert werden konnte, unter 
Umständen straflos ausgehen soll. In welchen Fällen: .lber 
der Nothstand Straflosigkeit zu begründen habe, darüber 
gehen die in der Gesetzgebung zum Ausdruck gekommenen 
Rechtsanschauungen ziemlich weit auseinander, und es 
kann dies nicht verwundern; denn es herrscht über den 
Grund der Straflosigkeit bei Nothstand noch heute Streit. 
und je nach Begr!lndung des Nothstandes ergeben sich 
für dessen strafrechtliche Bedeutung verschiedene Folge
rungen. 

Zwei Fälle dürfen jedenfalls nls nicht zu dem Noth
stande gehörig ausgeschlossen werden: Die vis absoluta 
und dPr Fall der Unzurechnungsfähigkl'it. W(•r 
zu eincr an sich strafbaren Handlung gezwungen worden 
ist so dass die That nicht die Folge Sl'ines Entsehlusses 
war, sondern die Wirkung einer mechanischen Gewalt, 
der hat nicht gehandelt, also auch nicht rechtswidrig
gehandelt, und es entfällt die Zurechnuug nicht wcgc·n 
Nothstandes, sondern wegen diesC's Mangels. Ganz ähnlich 
verhält es sich, wenn die Gefahr dem Bedrohten die ßf'
sin11u11g vollständig geraubt hnt, er darüber den Vt>rstan<l 
\'PrlorPn hattl' und Pr dt>n rel'11tswidrig-('ll Erfolg in diei-l'm 
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Zustande herbeiführtl': dPnn dann war er nicht zurPch
nungsfühig und aui-1 diesem Hrunde nicht strafbar. In 
der R<'gel wird aber eine so weit gehende psychologische 
Be<'influssung des Bedrohten nicht eintreten und die Zu-. 
reehnungsfähigkeit nid1t bezweifelt werden können. Und 
hier entsteht nun die Frage, wie. der Nothstand strafrecht
lich gewilrdigt werden soll und ob es dabei von Belang 
sei, ob UC'r N othstand durch Droh u n g. durch Natur
ereignisse oder durch andere Ver ums t ä n du Il gen 
herbeig-cfilhrt worden war. 

In der Behandlung des Xothstandes folgen die 
sC'hW(•izt•risehcn Oei-1etzgebunge11 bald französischen, bald 
dcutsdtl'll Mustern: es sind folg<.•nde Grupp('n zu unter
sch)id<'n : 

I J Dil' Gruppe des fr an z ö s i s c h e n , p r e u s s i s e h e n 
und österreichischen Recht.-;: Waadt, Nmmburg, 
lVallis, Genf, Lu:;ern, Tessti1, Frt'iburg, Bund. 

~) Die Gruppe des deutschen Re c· h t s: 
a. (;rattbiinden, Sclta.lfhausm, Obwalden, Glarus; 
1,. Thurgau, 7-iirich, Basel, Zug, S{}lot/mr,i, Schwy:;. 

ä) Die französisch-deutsehe Hruppc-: Aarg,m, Bern 
und .Veumbur,I[ 1~91. 

4, Das 8trnfgc•8etzhul'h von St. (.;allen. 

Appen:;c/1 § 47 b heriicksic-htigt ein<'ll Nothstand nur 
i11sofern, als die ~trafe sieh mindC'rt. wenn der Thäter 
durch dr.ii<'kt•nd<' Armuth odt>r sonstig-e Noth zu dem Ver
hrl'ch<•11 odl'r V crgc-h<'n hestimmt wurde. 

n Die Gruppe dC's französischen, preussischen 
u n d ö s t <.' r r e i c h i s c h e II R e c h t c s. 

D<•r Code penal von 1810 stellt in Art. tJ4 die ße
:-;timmung auf: 
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II n'y a ni crime, ni delit, lorsque le prevenu etait en etat de 
demence au temps de l'action, ou 1 orsq u 'il a ete c on t raint 
par une force ä laqnelle il n'a pu resister. 

l\Iit dieser Regelung stimmen Waadt Art. 51, Ziff. 4, 
Neuenburg Art. 39, 1V al/is Art. 85 und Gm/ Art. 52 im 
Wesentlichen beinahe wörtlich überein und auch der 
1V a,idtländer Entwurf behält diese Fassung bei. Tessin 

Art. 46, § 1 h, sehliesst sich· ebenfalls eng an das franzö
sische Recht u.n. Es unterscheidet aber moralische und 
physische Gewu.lt und erklärt denjenigen als unzurech
nungsfähig, welcher: 

vi fu costretto da una forza, morale o fisica, alla quale non 
ha potuto resistere. • 

Es mug auffallen, dass sieh aueh in Luzern eine der 
französischen Vorschrift l'ntspreelwnde Formel findet. 
Lz,z,·rn § :1f> rechnet nämlich Handlungen. zu welchen 
.Jemand durch unwidl'rstehliche Oewnlt genöthigt wor
den, demselben nicht zu; nllein dies<· Bt>stimmung stammt 
wohl aus d(•m üsterreichischen Strafr<'ehte, das sPit der 
Theresiann \'Oll 17H8 an dieser Auffassung festgt>lmltf:'n 
und sie aud1 in dem Strafgf:'setzhu<'h von Hf,:!. § :!. hPi
hehalten hat I J. 

Frl'iburg Art. ;>H h lässt d<•n Ausdru('k u11widcrstt>hlidw 
Hewalt fallen und lwzeieh1wt als stmflos: 

Ceux ,1ui, par suite d'uue conti-ainte exercee sur eux, de me
naces ou d'nutres cnuses etnient prives de Jeur !ihre arhitrn. 

\Vahrselwinli<-h sehöpft<.• Fniburg aus· d<•m preus:-i
sehen Htrafgest't1.P, wcldws Pin Verhn•dwn odt•r Verg-ehe11 
als nkht vorhn11dt•11 a1111ahm, :-,Wl'llll tlt•r Thiih'l' zur Zeit 
der Timt wah11si1111ig- 0<kr hlüdsi111iig, oder dit• frl'ie \Yillt•11s
hcstimn11mg- dt•ssPlhPn d11rd1 Oewalt otlPr d1m·h Drohu11g·p11 
ausg-esehlossPn war.;. A ussffd('m lwht Frril11trg Art. :'>9 flt->11 

1) \' ergl. Ka~imir l'f.11tfer, !las Kriminal-Straf~e~etzbucb tles Kantons 
Luz,·rn vnm .Jahr lSlil mit Pr(iintPrmlt>n ßpmerknn~Pn S. 57. 



llie ~tr-.U barkeit d.-r Han,lltini?. 

i11 äu:-...,...•n-.tt'r Xoth ht•ga11~"\'11t'11 Dieb,-rahl von Ld1t.•n,-mittd11 
Jwrv,,r. t•ine Rl•mini~·t•nz an dit• Kar,·,Jina. Bu,rd An. -;?-; 

erkl.irt in dt>r &,,-rinnuung üher Zul"('dunmg,-fähigkeit die
it•nigt•n :ll,- ,-tr:1flo:-. _ wt•khe in einem zu,-mnde. in dem 
,-it> t)hne ihr ,-t'N.'huldt.>n d,•r rrrhdl,kr,1ft odl"r der 
\\" ill t' n ,- frt• i h t" i t b er au h t w ,Ht'n. gehand1..·lt hat..,n-. 

Es wird unt1..·r di~•n Zu:e-t~rndt>n .rneh dt>r Xoth,-tand zu 
\"t'l"'.-tt•lwn :St·in 1 • u·,.1.1.{t Art.-.\.~. 11".i!lis Art. ~). Fr~i!iur,;

_\n. :lfl. T,.ui.lf .\rt .. f; :St'ht>n an.1!,:,~ <l•:r n•nnind.:-rten 

Zaf"'t."\.•hnun~r~1hi~kt'it t•i11e11 Yt•nuin,lertt•n Xorh~tfü1d Y•Jr. 

d,·r ~u-a~·mi;.t.·nm:! 1-...•~-rundt•t und dann ,·,,rlit>:.."t. Wt'nn 

zw.1r due _:x .. ;hi~llll:! :.-t.lltfan.J .• lr~•r nidir t>ine unwider
~:d·.Edw. ,.Ut.• Zun.,·hnun~...,.fähi:.:kdt. l>t>zw. dh.· Zur~:huunl!' 

l't'r .\a,,...irad,. _m~wiJt·r:-tt·!::kh•· l.~l"W,l!r- taun ~kh 
:m 1.ir-..c:ie r::..r .llli illt' vi~ .th~•~ma hezi.:·h•·u. da dt."r 
i~yt·~: ,: .. -;:""-·he Zwa?i.;: t::dn tmwi,:•·~t•.·i,::,:h i,-.t (-.xt•·ru,,. 
,-._•t~i:: . [)as,. \i:t~~ ~1a,·h \iit:> .\~,::·~,.._,.t,!,;: lt..,;. fr.lLZ•_.,..i,-,.-lwu 
,;~ :--..:..."\'"~..._.!':e- w;1r. i:..~·ht .1:1.,;. \tt·n )[ .. :i,·t>!I oit:":"- • ~rz~ 

_\_i.~:r .. ~~-~ :.;.:.\\-:.i-:.N-:t.. .. ~:::,__h i:i ,•:::.:·n1 1!:::.1._:r!! ~i--~!it' ~u~ und 

:.:'"":.:~ .. _:: :1·.: •. ~ ~-! l•!""·•:·::!:_"l:·t! u·.\\-:,t._·•f':.--~:~:1 ·!.:•? ,n_ .. "-,1!t sn. 

l-:::.~: .. ,~ : .. _ .. ~:~ :t::\\ : .. _:•,·!"'--~~-<:·.:,·! -:· .;,.,\·;,:: ;t: __ ..,.·~-:-_.-?1 u-t ... rih·n 

~ :.::-:.·:. s. \\·,-:, >· • ; .. \, a:: :,:.w: :•·!':•·' :: !: ,.._-~- d:.r:Ült·r 
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frnnzösischen fü•l•.hte folgende Erfordernisse auf: 1) eine 
nicht vorhersehhA.re m1d gegenwärtige Gefahr; 2) eine 
begründete Furcht; 3J das drohende Ucbel soll schwer 
sPin und nicht geringer als das herbeigeführt<.•; 4) das 
Fl'llel soll nur durch die Handlung abwendbar gewesPn 
sein. ~ amentlich für das letzte Erforderniss fehlt jeder 
Anhaltspunkt im Gesetze. 

Was hier für Frankreich ausgeführt wurde, gilt in 
der Hauptsache auch für W aadt, Neuenburg, W a/lis und 
Gmf. 

Die österreiehische Doktrin uiuunt an, die Gewalt 
sei unwiderstehlich~ welcher ein gewöhnlicher llenseh 
nicht zu widerstehen vermag. und damit ist wenigstens ein 
objektiver :Massstab gewonnen. Bedeutende Schwierig
keiten ergeben sich bei der der p r e u s s i s c h e n nad1-
gebilrleteu Freiburg,·r Vorschrift 1 ). 

Denn we1111 wirklich die Nöthigung nur strat'los scil1 
soll, wenn der Oenöthigte m1zureehnun~-sfähig geworden 
ist, so ist die Vorsehrift übertlils.'-ig, da U11zurechnungs
fähigkeit ohnehin Straflosigkeit begründet. Wenn aber die 
Stelle a11dcrs nuszulege11 ist und der Genöthigte nud1 h1 
m1deru Fällrn als unzurcd111ungsfiihig geltPll soll. so frägt 
si<-h rhen. W<'ld1e Fälle gemeint. sind. 

Alle diese Gcsctzg<'lm11gcn hehaiuh•ln t•igentlic-h g-ar 
11icht den Nothstand, ll<'llll sie tn•ft"c•n 11ieht nur dann zu~ 
wen11 die Hn11dlung d<·s BedrohtP11 das <'i11zig·e )littc·l zur 
.-\bwencl1111g cl<'r (kführ hildPte. sond<>m illwrhaupt stets 
da11n, wenn .fonm11d untPr dem Einfluss von Drohung und 
elemcutarel' (-l-<>walt handelte und di<'s,• <>in<'n gPwi:,,;sl'll 
Orad Prreidlt<'. 

1) Hie )länl,(el der preussbchen llesti11111111ng hat Wiicliter in seinem 
Hamlbuch des 11iichsbch-thiiri11ii~chen Strafrechts, Stuttgart ltlö7. S. Hli7, 
~charf bclrul"htet. 



I>ie Strafäarkeit uer Hanulung. 

2 J Die H r u p p e d es d e u t s c h e n Re c h t e s. 

Unter den schweizerischen Strafgesetzen, welche sich 
für die Behandlung des Nothstandes an deutsche Vorbilder 
halten, sind zwei Reihen zu unterscheiden. 

1) Grau!Jiindm, Schajfleausm, O&walden und Gl,,rus be
handeln nur den dureh unwiderstehliche körperliche GE'
walt und den durch Drohung gesehatfenen Nothstand. 

Im Gegensatz zu den Gesetzen der ersten Gruppe be
stimmen sie die Drohungen näher und anerkennen als 
Nothstand begründend nur Drohungen, welehe 

a. mit einer gegenwärtigen. 
b. auf andere \Veise nicht abwendbaren, 
e. Gefähr für Leib und Leben (Grm,biinden § 45, Ziffer 3, 

O/nvalden Art. 34, Ziffer 3), beziehungsweise für das 
Lehen (Scha.lfhausen § 38, Glarus § 28b), 

d. des Genöthigten oder bestimmter dritter Personen. 
verbunden sind. 

Glants § 28 b fordert nkht ausdrücklich eine nuf an
dere \Veise nicht abwendbare Gefahr. 

Auf Nothstnnd dOrfen sich in O/noalden Art. 34, Ziffer 3, 
und r;tarus § 28 b als dritte Personen nur die Angehörigen 
des ( feretteten berufen, in Sclea.{l/e,mse11 § 38 nuch Pfleg
befohlene, in r;raubii11dm § 4:\ Ziffer H, aber jeder Dritte, 
der die Gefahr nhwen<let. Graubiindm § :)0, Ziff<.'r 4, nimmt 
geminderte 8trafhark<>it des Thilt<'rs nn, ,, W<'nn er, ausser 
dem in § 4:>, Ziffer H. erwilhnte11 Falle (des Nothstaudes), 
dureh Drohung<.'n oder Zwang, dureh Fureht oder Rück
sichten des Gehorsam:-;, oder ,lureh Xoth zu der Timt ver
mcwht worden"'. und ühC'rlässt p:,.; d<'m Rit-ht<'r, Strafmilde
rimg- 1111d sogar Straflosig-keit ·zu g'<'Wiihrcu. Dem richter
li<·lien ErmPss,•11 hl<>iht e>s daher vorlwhnlten, nu<'h wenn 
Lt>ih 1111d L<>ll('n 11kht g-<'führdct sind, wegen Nothlagc 
Straf<• auszusd1li<>:-;s<•n. 



Nothstand. 

Alle vier Ht>setze hezeichnen den so Ge11öthigten als 
nicht zurechnungsfähig und stellen damit die Fiktion auf: 
Gcfährliehe Drohungen machen den Bedrohten unzurech
nungsfähig. Als Grund der Straflosigkeit erscheint hier 
wie bei der Gruppe des französisehen, preussischen und 
österreichischen Redltes die psychologische Bedeutung der 
Drohung. Allein diese wird nach .einem objektiven ~fass
stabe, ni\mlich nach dem W erthe des bedrohten Rechts
gutes. bestimmt, und die Handlung wird nur entsehuldigt, 
wenn sie das einzige Rettungsmittel bildete. 

:!) Tltttrgau § :!4 a und c, Ziirick §§ 46 und 47, Basd 

§ ~4, 7-u,i: § tR, Sc/zwyz § ;l7, Solotlmrn §§ ;l8 und 40 stellen 
dem dur<·h unwidC'rstC'hlkhc 0<'walt und dureh Drohung 
begründeten Nothstnnd den aus andern Frsaehen ent
standenen glC'kh. Sowohl für diC' Drohung als für die 
anderweitig entstandene <¾efähr ford(•l'll sif' 

l I eine w·genwürtigP 1 1 oder a11ge11hliekliehe~1. 
::!1 auf andere Weise nicht ahwt>ndhare. 
H I Gefahr für Leih odC'r Lelwn, 
41 dPs ( ie11üthigten o<IPr ein<'s ..\ndPrn. 

Tlmrx,m anerkc-nnt ausser dem O<'niithigten nur nah<' 
Familiena11gchörige als 11othstandsfähig, Sclm,y:; überhaupt 

nur den Genöthigt<'ll. Dng<'gen hegri111d<'t i11 Sclmr; a11d1 
l'inP Frl'ilwitsgefahr Nothstand. 

Sckwy:; z<>ichrwt si<-h \·or d<'ll ilhrig<'ll a11<·h dad11n·h 

aus, dass t's di<' Cirülluf' dt•s Nothstandf's 11id1t u11tt>rsclwi
det: Ps hestimmt in Art. :n Pinfaeh: 

Ebenso ist eine Gesetzesverletzung nicht strafhar, welche in 

einem unversehuldeten, auf andere Weise nicht zu beseitigcnclen 

Noth,-tand zur Ahwcrul1111g t·incr augenhlicklichen Gefahr auf 1''rei

heit, Gesnru.lheit oder Lehen tles Bcniithigten lwgangen wurde, 1-0-

fern er (der 'l'hliter) die Grc11zen des Nothstandes nicht libt•r· 

schreitet. 

1) So H,ml § 3t, Zug § 28, So/otl111rn §§ ß8 und 40. 
') So Th11r,,:a11 !j 2t II und c, Ziirid1 ~§ W 11ml 47, Scl1w,vs § :!7. 



Die ::itrafb11rkeit de1· Haudlung. 

Ausser Schwys erfordern auch Th11rg11" nud Zürich 
einen unverschuldeten Nothstand. 

Wenn diejenigen Zustände, welche, in vollem Hrade 
vorhanden, alle Zurechnung ausschliessen, in einem ge
ringern Grade vorlngen, so mildert Thurgau § 4i die Strafe, 
und diese Vorschrift bezieht sich auch nuf den Nothstand. 

Die Bestimmungen . von Tlmr){'att, Ziirick, Basel, Zu,({, 
.S'olothurn und Schwys entsprechen im Grossen und Ganzen 
dem Reichsstrufrechte 1 ) und den deutsc.-hen Partikular
gesetzen, nur denen es beruht. Wenn auch der ,,Ocnöthigte .. 
nicht gerade als unzurechnungsfähig hingestellt wird. i,io 
zeigt doch die Struktur dieser Vorsehrifte11, da.Hs die Straf
losigkeit aus der präsumirtcn Beeinträchtiguug der freien 
Willcusbestinunung hergeleitet wird; so erklärt sich die 
Einschränkung auf die 8icherung der allerwichtigsten, 
höchstpersünlic-hen Güter, indem eine Gefahr für diese 
Uüter vorzugsweise gcPignet ist, den GC'müthszustand des 
Bedrohten oder seiuer Angehörigen in bedeutendem Grade 
zu beri11flusse11. Es ist ein E'ortsehritt dnss diese Gesrtze 
den aus Drohung und den aus and<'rn O:ründc11 hervor
gehenden Nothstand gleichmiissig behandeln, und dass jeder 
Dritte als 11othst11n<lsfühig gilt. 

B, D i c Ur u p fH' der ver mit t C' l n de II U es et z e. 

Aargau, Brr11 u11d Nettcnlmrg Hfül kombi11iren die Be
stimmungen der <'ri-tPn und zweiten Gruppe. Aargau § 4:"> 
g und h liisst W<'g'<'n mangPlllllC'n fr<'iPn \Villens denjenigen 
Htraflos . 

. . . welche1· zu einer gesetzwidrigen Ilandlunl-\' durch unwider
stehlichen Zwang genöthigt wurde; 

der eine gegcnwih'tige dringende Lehensgefahr fth• sich selbst, 
odf'r einen Verw:mdten in auf- oder absteigende1· Lini!' oder seinen 
Gatten oder ein Ge:;chwister auf andere Weise nicht abwenden 
konnte. 

1) Straf!(esl'tzbuch für das I>eutsche Reich ~§ 5:.! und 5-t. 
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Der erste Fall erinnert an di<' luzernisdie Bestimnnrng 
und heruht wie dies<' auf der iisterreichisdwn lJtwlle. 
Noch deutlicher zeigt sich die Mis<'hung bei Bern. Bern 
regelt nämlkh dc11 Nothsta11d aus Drohung und Gewalt 
in der ß<'stimmung über Zurechnungsfähigkeit und erklärt 
als straflos <licje11igcn, ,, ... die in Folg<' äuss0rn Zwanges. 
gefährlicher Drohung,•n oder aus anderu Oritndcn d<'r 
Willensfreiheit b0rauht waren" 1). Bei gemi11dert<'r ·wme11s
frciheit, auch wenn sie durch Nothstnnd hegrHnd<'t war. 
mildert Bern die StrafC'. 

Die Uebereinstimmung mit dem preussis<"hen Ocs<•tz<• 
ist unverkennbar. Den Nothstnn<l im eng<'rn Sinn<' regE>lt 
/Jrrn Art. f>f> wie di<' Oesctze dn zw<'itC'n Gruppe. straf
los ist (Art. fü'>'l: 

Wer .... eine gesetzwidrige Handlung in einem nicht selbst 

verschuldeten Nothstande verübt hat znr Rettung seiner seihst oder 
seiner Verwandten in auf- oder absteigender Linie, seines Ehegatten 

oder seiner Geschwister aus einer gegenwärtigen, dringenden und 

anders nicht abzuwendenden Gefahr für Leib oder Leben .... 

Neuenbur,,: 18\)1 endlieh rezipirt in d<.•11 Art. 72 und 74 
sowohl den Art. (i4 dt•s ( 'ode JJl'IHll als dt>n § :>:! dPs fü•khs
gtrafgt-sctzl>uel11 ·s. 

Art. 72. II n'y a pns delit lorsqne l'autP.ur a ete contraint pnr 
une force a laquelle il n'a pu rcsister. 

Art. 7 4. II n'y a pas <lelit, m/:me hors le cas de legitime defemw, 
lor;ique l'auteur de l'actc l'a C"ommis tlans 1111 moment oil il s11 tron
vait, sans qu'il y etit de tm faute, da11s u11 etat tlr! dt'·trc;;se :1111111el 

il ne pouvait se l!OURtraire a11treme11t po11r :-anvcr 11'1111 pi•ril immi11e11t 

sa personne ou sa vie. 
Cette disposition eist auslli ;1pplicable si l'auteu1· de l'a,,te ra 

commill pou1· porter, a une tierrc personne qui Re trouvait sans sn 

faute en un dan~er pre,;sant, 1111 se<'ours m;<wssaire. 

Drwh ist 11icht lllll' d<•r .\11g-('hiirig·t•. so11dt>r11.kd<·r Dritt.
nothsta11dsfiih ig-. 

1) Harn französische An,gahe Art. iH ... lor,qm• par ,mite de con
traintP, 111t'11aces gravPs 011 antres eauses il i-tait privl'.• de son lihre arliitre. 



2(:i8 Die Strafbarkeit der Handlung. 

4i Die Strafgesetzgebung von Ht.Oallen. 

Das Stratgcsctzbuch des Kantons Ht. Gallen von 1819 
beruhte auf der Feuerbach'schen Theorie des psycholo
gischen Zwanges. Feuerbach verlegte die Wirksamkeit 
der Strafe in den psyehologischen Einfluss, den die Straf
androhung ausübt. Wo dieser ps~'chologische Einfluss durch 
einen stärkeren paralysirt wurde, musste sich die Htrnf
drohung als unwirksam erweisen, und es fiel daher auch 
die strafrechtfü·he Vcrantwortlichheit in diesem.f'alle weg. 
Daher rechnete das St. Ouller Gesetz 1i auf Grund dieser 
Theorie ganz folgerichtig dem Thäter nicht zu: ,, Verletz
ungen, zu wekhen er durch die Not h oder solche Gefahr 
oder Drohungen verleitet uud getrieben worden, dass in 
diesen Filllf'n aus der Unterlassung der Handlung für den 
Thäter eiu mn-ermeidlichcs Uebel entsprungen wäre, das 
grösser oder doch so gross ist, als die gesetzliche Strnfü 
der Handlung'". Genauer betrachtet liegt auch hier ein 
Versuch vor. die Unwiderstehlfohkeit der in einl'r Noth 
liegenden Gewalt nad1 ein<'m objektiven :Massstab zu 
bestimmen. nur ist es hier nieht die Grösse der Gefahr, 
sonderu dk• Sehwl're der angedrohten Strafe. welc-he 
massgpbeud i-;ein soll. 

Da::- Strafg·esetzhueh St. (fallens \·on 1~67 hnt die 
\'Oll der Doktrin unterde::-scn aufgeg<'he11e Feuerbach'sehe 
T}J('orie fallen gehti-;sen. ::-ich aber in sl'iner ßelurndlung 
des Nothi-;ta11des ni<-ht 1rn die ührigen sehweizerischen 
nesetze angt'sehlossPn. Es hPstimmte nämlich Art. 3;l: 

Wegen Zwanges oder wegen Noth i11t eine an sich unerlaubte 
Handlung nm· dann vollkommen entschuldbar, wenn dem Thllter 
entweder keine Freiheit de1· Wahl belassen oder wenn de1·selbe von 
einem mindestens so schweren l.Jebel bedroht war, als d11sjenige, 
wozu er 11ich gegen Anilerc bestimmen liess. 

1) St. <;,,11,m, Strafg,•setzlmch über \'erbrel'.ben. \'om 2ö. Juni 1819 
Art. 12, \'I. 

Google 



Nothstand. 

In andern Fllllen sind Zwang oder Nothstand je nach ihrem 
Grade als Milderungsgrund zu berücksichtigen. 

Das neueste 8trnfgesetzbuch von 188n tlhernahm d(•11 
t•rsten 8ntz des Art. 33, jedoch mit ei11er grundsiltzlich 
nic-ht unwiehtig<.•n Abänderung. Art. 2n lautt•t nilmlich: 

Wegen Z w an g es oder wegen N o t h ist eine an sich strafbare 
Handlung nur dann voJlkommen straffrei, wenn dem Thllter ent
weder kP.ine 1''reiheit der Wal1l belassen, oder wenn dert1elbe von 
einem mindestens so schweren Uebel bedroht war, als da11jenigo ist, 
zu welchem er eich gegen Andere bestimmen liess. 

Dm, G<'setz bezeichnet also die Nothstandshandluug
nkht mehr als vollkommen entsl'huldbar, so11dern als 
straffrei. Dass der Thäter straffrei ist, wenn ihm aus 
irgend welcher Ursache, also nuch wegen ZwangPs odPr 
Noth. keinP Freiheit der Wahl gelni-s<'n war, ergibt skh 
aus allgemeinen Grundsätzen, denn dann wnr er m1zu
rechnungsfühig. NPu ist aber die Regelung, dem Thuter 
Htraft'reiheit zuzuerkennen, ,n•nn dt>nwlbe von ei11em min
destens so schweren Uehel bedroht war. nls dasjenigP ist. 
zu welchem er sich g<•gen Andere bestimmen liess. Mit 
der frilhern Vorsc~hrift von HH9 stimmt die geltende in
sofern Uherein, nls hier wie dort das Uehel, mit dem der 
Thäter bedroht wnr, zu einem andern Uehel in Beziehung 
gesetzt wird und dass Straflosigkeit eintritt, wenn das 
drohende Ucbel mindestens ebenso sehwer war, uls dk•ses 
andere Uchel. Das drolwnd'l~ t:'chel wird aber 11ad1 dPI' 

frühern Gesetzgebung mit dem angedrohten 8trafiihl'I, 
nach der geltt•nden Vorschrift mit dem von d(•m Thii tt·r 
in Noth herbeigeführten Uebel Yerglichen. Die Ut•her
einstimmung ist also nur eine äuss<•rlidw und formal<•. 
Während das Gesetz von 1819 den Grund der 8tmflosig
keit darin fänd, dass die Strafdrohung in den straflos ge
lasimnen Fällen ihre Wirkung versagt hahen wllrd<', l'llt

sd1cidet nun der \Verth der kollidin•ndcn lntt•n•ssc·11. Das 
werthvollcre od<.'r Wl'nigsteni- glPid1wC'rthig(' frcmdt• I 11-
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teresse da11· straflos dem minder wcrthvolleu oder glt>ich
werthigen eigenen Interesse geopfert _werden, wenn die 
Erhaltung des eigenen Interesse das Opfer des fremd<'n 
bedingt. 

Diese letztere Bedingung stellt allerdings das Hesetz 
auffallender W«:>ise nicht einmal auf: allein ohne diesf'lbl1 

wurde die Bestimmung zu unsinnigen Ergebnissen führen. 
Es könnte z. B. ein mit dem Tode Bedrohter einen Dritten 
aus Rache tödten, obwohl dadurch die drohende Leben~ 
gefähr nicht abgewendet würde. Das kann nicht der Sinn 
des Gesetzes sein. Vielmehr führt eine nähere Bctrad1tung 
der St. Gallischen Nothstandsbestimmung dazu. die Htrat'.. 

losigkeit der Nothstandshandlung gerade in ihrn Zwec·k
h es tim m u ng zu finden. Der :-ltaat nimmt von einer Be
strafung Umgang, wenn f'iue sonst strafbare RechtsgUter
Yerletzung nothgedrungen im Dienste des Rechts
g ü t er s c h u t z es vorgenommen wird. Der N othstand er
hält auf Grund dieser Bestimmung ein Yiel weiteres An
wendungsgebiet. als naeh allen übrigen sehweizerischen 
GC':-rtzgebungen. Nkht nur Lt'hen, Leib, Freiheit sind 
notlu;tandsfähig, sondern auch Ehre, V l'rmögen, Besitz, 
ühC'rhaupt jedes Interes:,;e, welclws des Rechtsschutzes 
theilhaftig ist. Es setzt aber die strafhefreiende Wirkung 
des Nothstandes Yoraus, dass das aufg<'opfC'rte fremde In
teresse mit dem erhalt<'m'n eigenen in angemessenf'm 
,v erthverhältnisst' stehe. Die• hriden IntrrC'ssC'n müssen 
proportional sein. 

Während die übrigen Besetzt' dirC'kt oder indirekt llil' 
Bl'einflussung dt•s ,vmens des im Nothstancle Handelnden 
lwi der strnfred1tlid1eu Begri111du11g in Betracht zieht•n, 
si<>ht das St. (;ailt-r Oesetz hil'\'OII ganz nh. Es ist also 
die.• Straflosigkeit dPr Nothsta11dshandlu11g ganz uuabbiiugig 
Yon d<'m ps;\·!'.hisdwn Einfluss, dPn die Nothlage bei dem 
ihr l'nterworf<'1w11 ht•rYorgl'rufen hat. Die Enzuredmungs
fiihig·kl'it d!'s Thiih•rs lwgrilndl't hiP,·011 nur eine schein-
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hart• Ausualnne. Denn die Uuzurechnu111-,ri,;fähigkeit wirkt, 
g-anz abgesPhen von dt•r Nothlage. strafbefreiend. 

Die sdnn•izt>risdien Oesetzgebm1g"en entscheiden die 
J<~ragl' nicht. oh der Nothstnnd für d('n G('fährd('ten ein 
RPch t b(•g-ründet, das fremde Interesse zu n•rletzcn. Die 
Fr11g<> ist in dt•r Doktrin auss(•rordentlich bestrit.t<>n. Die 
<'im•n hehauptc·n l'in ~ o t h r <' c h t, andere betr,whten die 
Xothstandshancllung nls Pine rechtswidrige und eine 
dritte Ansid1t erklärt sie nls rechtlic-h neu t r a I. ~o lässt 
si<·h llll('h ni<-ht mit Sicht>rh(•it entsc·heidl'n, ob derjenige, 
,wkhn im Xothstnnde A11griftl'11 wehrt, sich in Noth
W<'hr befindet. Einz<'lne Gesl'tze entscheiden aber diese 
Frag<' mittelbar. indem Rie die sittliche Pflicht, einem 
..\.ndPrn in der Noth heizustt>hen, für gewisse Fälle zur 
RPehtspflicht erheben und die V('rletzung dieser Pflicht 
strat<'n. Dies<' Füll<' d<'r Nothhülte sind nicht selten auch 
Fälle des Nothstandl's. 

Neuenburg 1~91 Art. 443, Ziffer ö, bedroht mit einer 
Bussl' You 3 bis 10 J<'rauken: 

Sous reserve de l'article 307 1), ceux qui, le pouvant, auront refuse 
de porter secours en cas d'accident ou A des pe111011nee en detresse. 

Obwalde,, st<'llt in seinem Polizeistrafgesetze folgend<> 
Bestimmungen auf: 

Art. 136. We1· ohne eigene Gefahr einen in dringender Lebens
gefahr befindlichen l\lensl"hen zu retten im Stande ist und es ohne 
sattsame Entschuldigung unterlilsst, wird, wenn der Andere darüber 
das Leben verloren oder einen bleibenden Nachtheil an seiner Ge
sundheit erlitten hat, mit Freiheitsstrafe von 14 Tagen bis 8 Mo
naten oder mit einer Oeldlrnsse his 300 Fr. bestraft. 

Art. 13 i. W er ausser dem Fall des Art. 136 Personen in 
einem !ebene- oder gesundheitsgefährlichen, schleuniger Hülfe be-
1lttrftigen Zustande findet und ohne genllgende Entschuldigung wegen 

1) .Vmml>11r,,: Art. :10; ht>droht d:1s Verlnssen l'ine~ Ml'nschen in luilf
lo~f'I• Luge mit Fr1•ihl'it.s- od,•r lil'ldstrafl·. 
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selbsteigene1· wesentlicher Gefährde es unterlässt, ,lenselben die erste 
nothwendige Httlfe nach Möglichkeit zu verscbaff'en, wird an Geld 
bis zu l !lO Fr. gebüsst oder vel"f'•änt in angemessene Freiheitsstrafe. 

Aehnlich bedroht Tessin Art. 170. § 1, denjt-nigen mit 
.Straf'(>: 

Chi, potendo, senza grave pericolo e g1·ave danno pl'O(ll'io, 
salvar altri da un urgente pericolo o da un grave danno imminente, 
o, potendo 1dlo11tana1·e o sospendere il perieolo e il danno, si rifiuta, 
od ommette di dare avviso alla persona peiieolante, o all' aulorita 
o al pnbblieo, o di p1·estare soccol'so, e pnnito colla multa dal 
primo 111 tel'zo grado. 

FrPilwitsstrnfe tritt ein. wenn dit> Pntt-rlassung den 
Tod verursachte. 

Iu .-\rt. 170 § '2 ste11t Trssi11 dit> Verletzung der Noth
hülföpflidlt g(•gcnllher hülflosen Kindern untt-r Strafe. 

W f"r zu solcher Nothhü)f(• wrptlichtet ist, darf sich 
jt•dcnfälls nicht auf Notlnwhr berufen, wenn sich der Be
driingtc in Ermanglung von Hnlfe durch eine Nothstands
ha11dh111g selbst hilf't und dabei nothgedrungen ein recht
lidws Intl'l'C'si-;e des Hülfä,•erpfliehtt-tf"n ,·erletzt hat~ obsehon 
die Nothhült'epflicht des Dritten nicht ein t'örmliches Noth
re<'ht fiir den Gefährdeten b(•grünclet. Der Wassertrl\ger 
f 1rtn1nu·s, dC'r mit seinem \Vnssereimer gleichgnltig an 
einem iu Flammen st<'hen<len :Mensehen vorilberging, hätte 
in O/nualden und Tessin eine g,•setzlich gebotene Nothhült'e 

' \'(•rwPigert, und wenn der Br·enn<'nde den Eimer erfasst 
hiltte, um ihu über sich auszugiessC'n, so durfte ihm der 
lnhalwr nicht wehren. 

Wahr<:' NothrC'chte finden sich da und dort in der Ge
s(•tzw•hung. In weitem Umfänge begründet der Krieg 
Nothrechtl'. 80 bestimmt Art. 2t6 der Militärorganisation 
d<•r schweizerischen Ei<lgenosspnsc·haft vom 13. Winter
monat 1H74: 

Die Kantone, Hem<'inclen, Kol'porationcn und P1·ivaten sincl im 
lüil•;:-,falle wrptlichtet, zum Zwe<•ke clr1· Ansnthrung militllrischer 
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Anordnungen ihr heweglicbes und unbewegliches Eigeothum auf 
Verlangen der kompetenten Militllrkommandanten zur Verfügung 
zu stellen. Die bieflir wie ntr den Kriegsschaden überhaupt zu 
leistende volle Entchädigung liegt dem Bunde ob. 

Zwar ~cheint auch hier nur eine Nothpflicht vorzu
liegen; dem Wesen nach besteht. aber doch ein Nothrecht. 
Der Kommandirende wird nicht lange zu fragen brauchen, 
vielmehr das, was er für die Ausführung der militärischen 
Anordnung benöthigt, 1;ich nehmen. aber unter Wahruug 
d<>s Entschädigungsanspruchs. 

T~·pisch ist die Vorsehrit't, welehe das bernische Dekret 
über die Löiwheinriditungeu und den Dirnst der Feuer
wehr vom 31. .Januar I ~84 aufstellt: 

10. Alle Eigenthltmer von Brunnen, Siideu, Weihern, Wasser
und Jauchebehältern sind gel1altcn, in Brandfllllen aus denselben 
zm· Bedienung der Sp1·itzen unverweige1·1ich schöpfen zu lassen. 

Diese Befügniss gibt dC'r Natur d<>r Sache nach nuC'h 
dns R(•cht, sich auf d<•m kilrzestt•n Wege zu dem ßrunnen 
zu begeben. 

Das Nothred1t sC'hlil'sst ein Xothwehrrecht des Vcr
pflichtt•ten gänzlich aus. Wo aber ein Nothrecht nicht 
besteht. ist die ~othstandslmndlung, wenn auch stmtlos, 
doch nichtsdestowenigPr reC'htswidrig und es ist NothwC'hr 
g-Pgcn Hie erlauht. 

§ 25. Der Befehl. 
,-;y.~temati11dte Zu.~a111men11tPllu11g S. 90 und 91. 

Im Allgem<'i11en gilt hinsichtlich des Befehls der 
8atz, den Thurgau so fasst: 

~ 25. Der Befehl zur Begehung einer strafbaren Handhmg 
macht den Thäter nicht straflos. 

Doch schreiben mehrere Gesetze dem Befehl dann 
die Bedeutung eines :O,chuldausschliessungsgrundes oder 
doch eine strnfbefreiende Wirkung zu, wenn er von einem 

Stooa•, Grnndzflgc 1lc-t11 Hchwciz. Htr.,frechts. 18 
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Beamten in Bezug auf das Dienstverhältniss ertheilt wurde. 
Am weitesten p;eht in dieser Beziehung der B1111d: 

Art. 28. An sich unerlaubte Handlungen sind straflos, wenn 
sie von einem Beamten oder Angestellten in Folge eines bestimmten, 
auf dmisen amtliches oder Dienstverhältniss sich beziehenden kom
petenten Befehls der ihm vorgesetzten Behi:lrde oder Beamtung be
gangen worden sind. Die Behörde oder Beamtung ist hingegen für 
den Refehl und dessen Vollziel1ung verantwortlich. 

Tlt11rga11 * :fü, Lu::em * :>6, Obwaldm Art. 33 erklären 
d<'n lTntC'rgehenen C'bC'nfälls straflos und lPgen dem Vor
gest'tzh'n einzig die Verantwortlichk(•it auf, jedoch nur 
i11soweit. 11ls die Handlung skh nur als ein ~Iissbrauch 
rnkr .-inl' l' 1'b('1-schreitu11g dt•r Amtsgewalt darstellt. 

ll",111,lt Art. f>li, Wa/11~· Art. !"14 und Freiburg Art. :ll'< 

lwst im lllt'H il herl'i 11stim 111t'1Hl: 
L'1111t1•11r d'un arte en est 1·espom•ahle. 
'l\iutt>föis il llt'Ut snh·ant les rirronstanres, etre libere de toute 

11ei111•, 11111111d il a a~i en ex~1•11tion de !'ordre d'un rnagi~trat ou d'un 
fo1wlit•nn11ir,• 11y11nl \"1w11tion :\ lni tfonner 1111 pareil ordre. 

Es wird somit dit• Ht'rüeksiehtiguug des Befehls für die 
~1rnfhark1•it 11id1t t'i11:-:·1'sehrii11kt auf Handlungen, welche 
t'i1wn )1 i&'-hrn11d1 1kr .-\mt~ewalt bildt.'n: allein der Be
ft'l1l t'llthi111lt'l Hh1•rh;rnpr nit-ht sehlechtweg Yon :--trate. 
s,,ndt•rn t•s wird dt•m rkhtt'rlkh1.•n Enrn.>:,-.,en anheimgestellr. 
,,h untl in wit• wt'ir t'r 1.11 lwnld;:,-idni!-!"t'n ist . 

.\".·:.,'fh.r_,: l~~ll .\rt. ;:, w,,idH Ytin dit•:-en GesetzPn 
nur in dt•r F:1.,.;.:,;1111:! dt•r \",,rsi:hritr ah. 

Ph• Y,•1~dlritr ,·on ,;,."-,.· _-\rt .. -~~: 
II n ·~- :t p:1,- ,riufr.h·ti,,n. h•r>'•lllt' lt> fait ~t:tit ,,nl,,nne par la 

l,,i t<>I l'\'lllll1:\1',k 1•:1r l":tut,•rit~ l,\:~h•. 

,·,,rnl!:,:,'nw:n,·rr ,ii.- l't·s,,nd1•f'\' g,-,-Timmtm;. wt'khe .-\rrikel 
:,:>: d,,,_ !)·:, !t,'.,,:-b:t·l:,•11 :-:r~, !·:.."-''t't'.:bu, ·h's t:1r T;.¼ltung und 

II r•~- ;\ ni ,·rin:t" ni ,L:it. l,•r:-q'Jr rh,,n::it-i,lt". )e,:,; blt>:;...,Urt'S 

... I.-;. , ... ,.'.;,, .-uj,,n? t•!"\k!•n.•;.. Jl.'\r l:a 1,,j t"t ..._,n,n1.1nti~ l);U r11n-



Das Antragsdelikt. 27f> 

Damit wird aber nur der selbstverständliche Recht;ssatz 
ausgesprochen, dass die gesetz- und rechtmässige Handlung 
nicht strafbar ist. 

Während die bisher erwähnten Bestimmungen sich 
auf den Amts- und Dien stbcfe h l beziehen, behandelt 
das Polizeistrafgesetz von Basel-Stadt in dem wiederholt 
angeführten Art. 12 den Befehl des Familienhaupts, Haus
herrn, Hausbesitzers, Dienstherrn, Lehrherrn, Gewerbs
inhabers oder Unternehmers an Familienangehörige, Dienst
boten, Lehrlinge oder Arbeiter. Werden polizeiliche Vor
schrif'ten, für deren Beobachtung der Befehlgebende ver
antwortlich ist, auf seine Anordnung hin von einer dieser 
Personen verletzt, so entfällt ihre strafrechtliche Verant
wortlichkeit und es haftet nur der Bef'ehlgebende, sofern 
wenigstens der Thäter nicht besonderer polizeilicher Ab
mahnung oder Aufforderung zuwidergehandelt hat. 

Der Befehl verdient dann als Strafbefreiungs- oder 
8trafmilderungsgrund berUcksichtigt zu werden, wenn er 
eine derartige Kollision der Pflichten für den Befehls
empfänger begründet, dass dieser die eine Pflicht nur durch 
Verletzung der andern zu erfüllen vermag und es ihm 
zweifelhaft erscheinen kann, welche Pflicht die wichtigere 
und bedeutendere ist. Es liegt in solchem Falle ein dem 
Nothstande ähnliches Verhitltniss vor. 

§ 26. Das Antragsdelikt. 
S!/-Ytemati.w:he Zu.,am111e>1stellung S. 91-/J!I. 

Literatur. Brotlbeck, Die Antragsdelikte der schweizerischen Kantonalgesetze. 
Zeitschrüt für Schweizer Strafrecht. Erster Jahrgang, 1888, S. 475. 

Die schweizerische Strafgesetzgebung ist ungenwin 
reich an Antragsdelikten und weist eine grosse Mn.nnig
fültigkeit auf. Zwar gibt es eine Reihe Yon Thatheständen, 
welche entweder allgemein oder ctoeh von mehreren Kan
tonen nur auf Antm~ bestraft w<•rdt>n. A b<•r diese Tha t-
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bestände werden im Einzelnen ganz verschieden bf'stimmt, 
so dass es schliesslich in jedem Kantone wieder verschie
dene Fälle sind, welche als Antragsdelikt bestraft werden. 
Ehw eingehende Darstellung dieser Einzelheiten kann im 
allgemeinen 'l'heile nieht geboten werden. Hier kommt 

• 
es nur darauf an, die gf'meinsamen Grundzüge naehzu-
weisen, im Uebrigen darf auf die erschöpfende und gründ
liche Arbeit von Brodbeck verwies('n werden. Nal'11 den 
meisten Gesetzgebungen werden nur auf Antrag bestraft: 

1) Ehrverletzung 1 1, nieht überall Amtsehrverlctzung 2 ). 

2) Geringere llisshandlung 3 ). 

;\J Entführung, unbedingt oder unter bestimmten Vor
aussetzungen 4). 

4) Ehebruch r.). 
f>) l>i<'hstahl • J und U 11ters<·hlaguug 1 ), seltener Betrug 

zwischen Familien- und Hausgenossen und in gering
fügigem Fällen 8). 

6) Leichtere Sachbeschädigung 11,1. 

7) Hnusfriede11sbrul'l1 in weniger schweren J:l'ällen 10). 

Ausserdem gelten vereinzelt als Antragsdelikte Pfand
entzielmng 11 ), lciehtsinuiger Bnnkerott 13), Verrilckung von 
Grenzsteinen 13 l, widcrredltlkhes .Ableiten ,·on Privatge-

1) Hystematische Zusammenstellung S. 400 ff". 
1) :,iystemati~che Zusammenstellung S. 337 ff". und S. 490 ff. 
3) Systematische Zusammenstellung S. 661-695. 
') SyMtematische Zusammenstellung 8. 419-436. 
6) Systemafüche ZusammenMtelluug S. 442-484. 
") Systematische .Zusammenstrllung S. 710-747. 
7) Systematische zu~ammenstellung S. 747-764. 
8) Systematische Zusammenstellung S. 785-805. 
~) Systematische Zusammeustelhmg S. 74;9-785. 

10) Systematische Zusammenstellung S. 405-411. 
11 ) Tltur,,:au § Hl2, /faul§ 15ö, St. Gallen Art. 84 n. P. 0. bei Ver

gehen und Uebertretungen Art. 17, Waadt Art. 289 und 306, Sdwys § 74. 
11) Zt1g § 12\l. 
' 3) Ff'ti6uf'g Art. 204 a, 270 nnd 244, St. <.iallen Art. 71, Ziffer 1, in 

Verbindung mit Art. 75, Tessin Art. 3HO in Verbindung mit Art. 391, § 3. 
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wässt'rn 11. Vertrauensmisshraud1 11 ,, Verletzung des Berufs
geheimnisses 3), des Briefgeheimnisses!,, des Geschäftsge
heimnisses 0 1, Drohung 6 1, Nöthigung 1 ,, Oefangcnhaltcn s·,, 
Nothzueht 9 J, Schändung 10 1, gewaltsanw Unzucht 1]1, ~1züc·h
tige Handlungen mit KindPrn oder mit willenlosen, hewusst
lost•n und geii,;tc-skranken Frauenspersonen 12 ), Verführung 
rnn minde1:iährigen 1\Iädehen zur Unzucht 1s,, widernntür
liehe Cmm<·ht ui, unerlaubte Selhsthülfe 10), l:ngehorsam rn,. 

wbsentlid1es Ausgeben von fals('hem (kld 17 ), Urkunden
fälsehung 18 1, betrügliehe V(•rleitung zu Piner ungiiltigen 
Elw 19 1. 

1) Tmin Art. 390 in Verbindung mit Art. 891, § 3. 

') Tessin Art. 881, St. Gallen Art. 178. 
1) Bern Art. 187, Ttssin Art. 358, St. (,'a//4n Art. 172. 

') Bern Art. 186, /Jastl § lfö!, Tasin Art. :H8, St. (,'a/lm Art. 108, 
P. 0. bei Vergehen und ('ehcrtretungen At't. 17. 

') Tessin Art. 2:18, Sd,al/lwusm § 255. 

") Thurgau§§ 127,128, Sc/1a/f/1a11sm § 178, Glarr,s ~ 56, St.P.U.§ :.!:Jb, 
Freiburg Art. 889 un<l 391, 14ml § 127, St. Ga/Im Art. 105, /Jtrn Art. 98. 

1) T/1urga11 !i§ l:.!!i und 128, Freiburg Art. 8Htl un<l 3!11, llasd § 126, 
Lug§ 85. 

") liern Art. ltiO. 
") Waadt Art. IH\J und 20:.!, ll'allis Art. 208 und :.!06, Fniburg Art. 1\14 

und 197, Solothurn § fl(i. 

10) Twi11 Art. :.!ü6, 7-ug § 91, SoMhurn M 07 und 98. 
11 ) An Frauenspersonen: SoltJthurn § 96, Ziffer 1, § 97, Basel § !14, 

Ziffer S; 1111 l'ersoneu liherhanpt : Waadt Al't. 200, 202, Wa//i; Art. 204, 
206, Freiburg Art. l!J(i, 197. 

11) Thurgau § 106, Waadt Art. 200, Ahs. :.!, ll'al/i! Al't. 200, Abs. 2, 
Prtiburg Art. l!H,, Abs. :.!, Art. W7, Nase/ § [1-1, Ziffer 2, So/otlwrn § \JH, 

Ziffer :!, § 97. 
11) Bau/ !i \Jii, Tessin Art. :HS. 
11 ) G,aubiindm § Ul5, 1'essi11 Art. :H\J--:.!öl. 
"') luzeru I'. St. G. § -1\J, lltrn Art. HG, Gtarus § lil, St. l'. 0. § :.!:{_h, 

11,uel § 61, Lug § Hi, Su!otluun § 70, St. &'a//m Art. 157. 
"') l;/arus § 50 und St. P. 0. § 2:-J h. 
") ll'aadt Art. rna, Glams §. HH h und ::it. I'. U. § 23 h. 
'') /Vaadl Art. 18:.! und liH, 1essin A1't. :!:.!II, § I, St. (,'a/lm Art. H4, 

72 und 7ii. 
11') Thurg,w § 1/ll. 
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Von welchen Oesiehtspunkten sich die einzelne G·esetz
gebung bei Auswahl der Antragsdelikte leiten liess, ist 
nicht nachweisbar. Nur Neuenburg Art. 138, Absatz 3. 
gab eine Andeutung. Es bezeichnete nämlich als Antrags-

• delikte die Privatdelikte, wekhe sich im Innern der Familie 
oder des Hauses zugetrag<~n haben und die keinen öfl'ent
lichen .Charakter an sich tragen. 

Es dürfte am richtigsten seit1, zwei Gruppen vo11 
An tragsdclikten zu unterscheiden: 

1. Es gibt Handlungen, welche nur dann als straf
würdig erscheinen, wenn der Verletzte die Verlc>tzung 
als eine 1:1olchc empfindet. Durch den Antrag offenbart 
der Verletzte t'.lolche Empfindung. 

Von diesem Gesicht~punktc aus rechtfertigt l'S skh, 
Ehrverletzungen, • leichtere Körperverletzungen, gering
fügige Vermögensdelikte und leichtern Hausfriedensbruch 
als Antragsdelikt zu behnndelu. 

2. Bei andern Handlungen steht die Strafwürdigkeit 
ausser allem Zweifel; allein es steht einer unbedingten 
Htrnfhnrkeit das Bedenken entgegen, dn1:11:1 durch ein ge
rkhtliches Verführen wichtige ideale Interesseu 
des Ver l e t z t e n , deren ~d10mrng dem Staate geboten 
ersehcint, an g et n s t et w H r de 11. und es gilt dies nament
lich für die Ehe und die Fnmili<' und ganz h<.'souders für 
die weiblkhe Ehre. Ans dil'st•m OrmHI<' ref•htfertigt es sich, 
Ehebruch und Entführung nur nut' Antrag zu bestrafen. 

Weder der eine 111wh der andere Hesichtspunkt trifft 
zu hei l<'iehtsinnig<'m Hankt>rott. Verrüekung von Grenz
steinen, Verletzung von ßcrufsgeheimnisst>n, wissentlichem 
Al1sgchen von falschem Gcltlc, Urkundenfälschung. Bei 
sehwercn Hittlic·hk<>itsrlelikte11 liC'gt zwnr nllerdings ein 
Intcre,.;se der VC'rlctzt<'n PC'r,.;011 n1r, ihre Sehande der 
Ocffe11tlkhkcit zu e11tziel11•11, u11d <•s Yt>rclicnt dieser \Vmts(•.h, 
von dem Htante in Beri1<•k,.;il-htigu11g gczogC'n zu werden; 
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ullein das staatliche Bedürfniss, gegen derartige gefährlich<' 
Verbrechen 8trafrechtssehutz zu gewähren, Oberwiegt jene 

• Rücksichten, so dass mi bedingte Strafbarkeit angenommen 
werden soll. 

Das Autmgsdelikt wird bald im Strafgesetz, bald 
in der Strafprozessordnung geregelt; es ist dieser 
Unters<"hied keineswegs nur ein äusserlicher, vielmehr 
beruht derselbe auf einer verschiedenen Gestaltung des 
Antragsdelikts. Die Kantone, welche den Antrag im Stmf
prozessgesetz regeln, es siud dies Waadt, Neumb11rg, Wal/is, 
(;e,if, Lu:;ern, Ob,waldm, Bern, Glarus, Scltwyz, geben dem 
Verletzten eine private Klage, welche im französischen 
Rechte von der ülfentlid1en Klage unabhängig ist, wäh
rend die sehweizerischen Gesetze nicht so weit gehen. 
Die übrigen Kantone, welche den Antrag im 8trafgesetz 
regeln, fassen den .-\ntrag Uberwiegend als eine Be
dingung der St r a fh a r k e i t auf. 

Der Gegensatz der beiden Auffüssuugen tritt JUllll('llt
lich hezügfü·h der Antragsfrist zu Tage. 

Vie Kantone mit materiell-rechtlicher Gest.al
tung des Antrags setzen eine Frist, innerhalb welcher der 
Antrag zu stellen ist; verstreicht diese nutzlos, so u11ter
l>l(>iht die Strnfverfölgung. Die Jtrist bC'trägt 6 llonate in 
Schaffh11ttsr11 § 80, Absn:tz 3, Frdhurg Art. öH, Ziirick § i',3, 
3 )lo11ate in Bau/ § U8, Zug § 3t, Solotllllrll § -1-1. Die 
Frist h<'ht mit dem Tage an, an wel1•hem der Verletzt<' 
von dem Verbrechen u!ld dem Thüter Kenntniss erhielt, 
Basd, Zug, 5olotlmrn, Frriburg, od<'r er zu der Klage Ver
irnlas:mng hatte, Schaf/1,msm, Ziirich. l\lit Re<'ht lwstimmen 
nber Ziirich und Zug, dass der Antrag 111wh zwei .fahren 
jC'denfalls nic-ht lllC'hr gPstellt Wl'l'll<'n kann. 

Di<· Kantone mit prozessualer BPhandluug des 
.Antragc>s i;etzen keine Frist für die Klageanstellung. Ebenso 
ni('ht Trssi11 und ,Jppo1:;d/, wekhe «k·n 1-itrafantrng im ~traf:. 
ges<>tze rPge l ll. 
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Ei11e )Iittelstellung- nehnwn Tkurgt111, Gr,111bii11dcn uucl 
St. r;11/le11 ein. die zwnr kei11e Antrag-sfri:-ten. aher klll7..e 
V <>rjHhrungsfrii-ten für die Delikte aufstellen. welehe ni<:ht 
Yon Amtes wegen Yerfolgt werden. Graubii11dm § :\-l. Ziffer 3. 

lässt das Klagerecht in einem .Jahre verjähren. die Frist 
beginnt mit dem Tag-e~ an welt-hem der Besc·hädi),:'te ,·on 
der That Kenntniss erhielt. Die Strafrerfolgung Ye1:iithrt 
in :> .Jahren Yon der Begehung an. Xad1 Tlmrgau § :>ild 
Ye1jührt die Strnt\-erfolgung iunerhalh .fahresfrist von dl.'m 
Zeitpunkte an gereC'hnet, in wekhem dem Besehildi~'1en 
Timt und Thäter bekannt gewnnlen sind. je,tenfalls tritt 
die Ver:jährung- in 2 .Jahren seit der Begehung des Deliktes 
ein oder, wenn amtlkh l'ingesduitten wor<lc-n war. in t 
.Jahren seit der letzten Amtshandlung. 

Die Strat\-erfölgung ist na('h St. Ga/Im Art. -14 ve1:iiihrt. 
wenn der Verletzte- nkht innerhalh 6 )[onaten. seitdem er 
Yon der That Ull(l dem Thäter Kermt11iss erhielt. und jed,.n
falls innerhalh t .Jahren seit der Heg(•hung- Klage anstellte: 
rei<-hte er aher die Klage rec·htzeitig ein. so findet tlie 
ordc•ntliehe \'erjiihrungsfrist .-\nwenduug. sie wird aber Yo11 
der Zeit der Klag<'nnstt•lhmg- au bere<·lrnPt. 

Die h('so11<lere J<'rist. wekhe Tlmr,:.;1111. (;ra11bii11dt·11 und 
St. r;allt'll für die ,·er:iührung des Klagl'reehts oder der 
Stmfn•rfolg1111g fPstsNzen und dif> sie ,·011 dem Tage dt-r 
Ken11t11issnahme des Y ('!'letzten von dC'm DPlikt an be
redrnen. 1mterschddet sit·h von der Autmgsfrist uur dem 
Xll111en und d('r Form 11a1'11. d('lll Wesen rnll'h steb('n skh 
die heid('Jl Fristf'n glC'it-h. 

I>us Klagere<·ht und di<' .-\ntragshC'fug11iss 
stPhen l'Pgl'lmiii-sig clPm Y f' r I et z t (' n odPr d<'m fies <"11 ä

d i g t t' n zu. Jlasrl ~ HI'(, .-\hsatz :!. Solotl111r11 § 46 und 
~',t. Ga/Im Art. t,4 1:rkliir1•n dc•u Y <'l'IPtztPn s1:lhstilmlig- zum 
.\11tmg hPrPdltiµ:t. weuu PI' das ll( .\ltPrs,iahr zm·Uekgde!,!t 
hat. St. (J'allt•n erforclPrt ühenlies d('n Besitz ungestörter 
I :Pistt•,-thiitig·kpit, aml<'rnfalls ist <!Pr gt•sNzli<·hc> \'prtr<'ter 
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antrugsherechtigt. Hat der VertrC'tC'r das Verhre<·hen seihst 

hegange11:" so lässt Basrl Vl'rfolgu11g von Amt<•s W<'gcn zu. 

Solothurn und St. Gallen gewilhrcn dem gesetzlichen VPr

treter t•im•s :Minder:jnhrigcn, auch neben dem VerletztC'n, 

ein Antragsreeht, .5t. Gallm atwh <l<'m EhPmirnn. unab

hängig von d<'r Eh<'frnu. lVallis Code de proe<'•dm·<' pcnalf' 

.-\rt. il!-l giht d~m unmittelbar Int<>ressirtl'n ein .-\ntrag-sreeht, 

fordert aber für FraU<'Il, :\li11de1:jflhrige und HevormmHlt•te 

dit• Ermliehtigu 11g d,•s 0(•wal tha hers , Code dt• proc·l'.·dure 

µenale Art. Hö1. 

'\Ven11 die• Befugniss. dt•n Antrag zu stellen. )[ehrcren 

zusteht, so :-whliesst der Verzieht des Einen die Ausübung 

dt>s Re<"htes des Ander11 nicht aus, was 7-iirich § ü4, Zu,:;· 
§ H:!. Ahsatz H. Bast'/ § H9 und St. Ga/Im Art. 44, . .\hslltz :!. 

aus<lrü('klieh lwrvorheh<'11. Dasselbe ht>stimmen für die 

YersHumu11g <l<>r .-\11tragsfrist 7-u.r ~ :I:! .. .\hsatz :1, Frl'tburK 
Art. tiH, .-\hsatz :1, Solotlwrn § 4-l, Absatz :!, 11ud St. r;,11/m 
Art. 4-t .-\hsatz :!. Frfiburg Art. fiH. Ahsatz 4. Hasd § 40, 
7-11.i; § H:! . . .\hsatz 4, und Solot/111r11 § .1;-, aJH'l'kPllllPll a11s

drü<'klil'h dil· l'11tlwilh11rkPit dl's a\11trngl's. 

\\'<'1111 mehrl'n' )litsehuldige11ura11f.A11tragver

folgt wer<l<·11 kiim1en. so bewirkt der Antrag g"l'g'l'JJ den 
Ei11t.•n atl<'h tli<• \'t>rfolgung· d<•s .Andt>l'll. Eh<•11so ist d1•r 

Ril('kz11g d<>s .\ 11trap•s g<'gt'II dP11 Eim•11 aueh für di1• A11-
dPrn wirksam. 7-ug § il:! . .-\hsatz:-,, 5'tilotlmrn § -li">, .Ahsatz :!. 
Ziiriclt § ;->-! gestattc•t dP111 Prh·atkliig1•r. dPn :-;trafa11trng 

auf <liejenigl'JI zu lws<,hrii11k<•11, weil'IH' die a11dPrn Tlwil· 
1wh11wr zu d<>rn \'Prh1•p1•IH•11 \·prfiihrt hah1•11. 11ml die Verführ· 

te11 straflos zu lasse11 1 , • .-\1•lrnlkh St. r;,,tlcn Art. 44. AhsHtz H. 

Dit> Form dPs A11trHµ.·1•s wird nic-ht 11iilwr g"Pl'l'g'<'lt. 

flod1 s<'hrl'iht /Vallis Art. t>t fi ►n11lidtP .A11trag·ssl<'ll1111g Yol' 

UJl(l am·h rnll'h d<·11 iihrig-1·11 rom:111isdw11 '11•sl'tZ<'ll wird 

dil• Klagt> S('hriftli<-h 1·i111.1m•id11•11 sl'i11. 

• 1) \' gl. Zürdu~r h:011111w11litr zu ~ iil, S. 11. 
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Rück,rng des Antrags ist wohl 111u·h .~llen Oc•
setzen statthaft. Die Einschränkungen, welche- Deutseh
land hinsi<-htlich der Zurückziehharkeit des Antrages a11-

gebracht hat, sind in der Sehwciz nicht, wie manchl' 
andere weniger nachahmung-swertlw Vorsd1riften, autgt>-
11ommen worden. 

Wenn somit grundsätzliche l • t•hN·(•instimmung üht•r 
die Htatthaftigkeit des Rückzuges hesteht, so gehen diP 
Gesetze bezüglich des Zeit p u n kt es. bis zu welchem 
der Antrag oder die Klage zurilckgt•zogpn werden knnn. 
auseinander. 

Den Rückzug lussen uämlich zu: 
1) bis zum :-l<·hlusse der Voruntersuchung. bei Polizei

delikten bi.'-1 zur Eröffnung der Hn.uptYerhandlung. 
IVaadt Code de procedure penale Art. ~7 und Nmen

hurg Code de procedurc pt•mtle Art. 147 1); 

;!1 bis zur Ueberweisung an das Gericht, Basel§ H8, Ab
satz 11, und Zug § H2, Absatz 2, bei Privatklage his 
zur Urtlwilsfällung: 

ai bis zur .\nordtmng des Geric·htstages, (;/arus 8t. P. 0. 

4·, his zur Erüff11m1g der ersti11stn11zlil-he11 Verhandlung, 
Tlwr,ir,,u :,,;t, P. 0. § 38, Sclu~tfl,,111se11 § 80, Ahsntz '2; 

ni his zur ßp11rtheilu11g. Lu:;er11 ( h•spt;r, Hhl'r das Htrat:. 
r(•c-htsverführt•n § 10. Absatz :J. Obwaldm 0(•setz über 
das Strati·e<·htsYe>rfahr('ll Art. 1 n. E .. Frril111rg Cod<' 
d(• pro1·t~chll'e> penale Art. fi8. 5'o/ot/111rn § 4r>. Absatz~: 

li, u11hP:-whrii11kt IVallis Art. r,1. 

St. Ga/Im Art. r>,\ Ah:--atz '2. <'t·kliirt den Kla1-wrnekzug
:--tatthaft his zur Erötfüu11g de:-- A11klag-e1h•kret<•s dm Vcr
fahl'Pll g'l'l-{<'11 Ah,n•s<>11d1• hi:-- zum Ablauf dPr Vorludung-s~ 

1) . \'mmb11rg gestattet den Rückzug bis zur Erüffnung der Hauptverhand
lung aucb für "inj11res, 1liifamation, maraudage, vol domestiqne, abus. de 
confürnce". 
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frist) oder his zum Eingang der Strafci11leitung beim zu
ständigen korrcktionellen Oericht und bei Ucbertretu11gcn, 
so lange noch kein Straferkanntniss erlassen ist. Stehen 
der Klagbereehtigte und der Thäter zu einander im Ver
hältniss von A.ugehörigen (Art. 34 a. E.J oder im Verhält
niss vo11 Vormund und Mündel, so kann der Klagcrüekzug 
noch vor Uericht und bis zum Sehlus.~ der Part<'ivorträge 
angebracht werden. 

Bis zum Urtheil Hlsst . .J.ppen:;el/ St. P. 0. :m und St. G. B. 
f,4 Rückzug zu in privilegirten Fällen von Diebstahl, Unter
sehlagung, Betrug und Körperverletzung und bei Ehr
verletzungen gegen Private; in den iibrig-Pu Fiillen, so 
lange weder ein ( i1•richtsvorstand noch eint' Vorm1t<'r
suchung stattgefunden hat. 

lVaadt Art. tüi, lVallis Art. f,B, Neuenbur.1; Codl' d<• 
procedure penal<> Art. 147, Lu:;ern GPsetz über üas Straf
rcchtsvcrfahrP11 § 10, Ahsatz H. Freibur.1; Code clC' proc!'•dun· 
pt\nale Art. f\8, Ah:,;atz 4, und Glarus St. P. 0. § :I;> . .Absittz '2, 

hczPich11e11 d(•n <'inmal angt•hracbh•u Riic•.kzug als c.•nct
gültig. 

N fü•h einige11 0PsetzgPbungl'll kommt dff Rü1·kzug 
auch in l<'orm PitH•s V c r g I e i ehe s zwhwlwn dem A11-
gcschuldigtl·11 und der Zivilpartei vor. So/otlwrn St. P. 0. 
§ 111. llt und Waadt ('odl' d'instruction p<'•1wl<> Art. lH wei
sen <l<'n RidltPr :,;ogar a11 1 in g-t•wissPn Fiillt.•11 auf !.'im•11 Vt•r
glei!'h hinzuwirken. Rl'rn Strat\·prfahrPn Art. -1 und :!-1-1 
knüpft auffallender \Vcis<• illl den \'ffzid1t auf dil' Zivil
klage hPi Antragsclclikt<•n rlie Erlibdrnng odPr Ei11st<•l11111µ; 
der ötföntliclwn Vcrfolg·ung. 1111d we1111 di<• ZivilpartPi mit 
dem A11gc:-1drnhli;.;tc>11 l'ill<'ll VPrglPid1 iilwr d<'n Zi\·ilpunkt 
ahsehliesst, so wird diP Pnm·dur vemkhtd. DiPS<' RPg<·
lung verrilth eine ckr Xatur der Sad1l' nid1t p11tspre(·he11dl' 
privatrcchtlid1e A11ffassu11g des AutragsdPliktC's. Da dc•r 
Vergll'id1 lwi dt!ll Bc•stimmungen iiher da:-1 lfrht>rweisung:,;
vcrfahrcn ang·pführt wird. so sollte' a11µ;1•110111mP11 werd<'n, 
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er werde 11ur bis zur Beurtheilung berücksichtigt, allein 
die Praxis lässt einen Rül'kzug auch noch vor der zweiten 
Instanz zu 1.l, 

Tessin Codice di pro<'edurn penale Art. 8 und Codice 
penale Art. 7H und 79 erwähnt. ausser dem Rockzug der 
PriYatklage aud1 die Verzeihung des Verletzten. 
welche Erlöschung der Straf'klage, in einigen Fällen sogar 
Aufhebung des :O,trafurtheils herbeiführt, sofern der Be
schuldigte die Vf'rzeihung nkht aussc-hlägt. 

L11:urn Gesetz über das HtrafrechtsYerfahren § 10, Ab
satz 3, Obwalden Gesetz über das Strafrecht.sverfähren 
Art. 1 a. E., G/arus St. P. 0. § Hi\ St. Gallen Art. 55 machen 
die Wirksamkeit des Rückzuges Yon der Zustimmung des 
Angesl'huldigten abhängig, was Beachtung verdient: denn 
der Angeschuldigte kann ehl Interesse daran besitzen, dass 
der Verdiieht, den die Einleitung der Untersuchung auf 
ihn geworfen hat, durch µ;erichtlk·hes Urtheil hc>seitigt 
werde. 

1) Frdbzerg berücksichtigt einen Vel"gleich zwischen den Parteien sogar 
auch in v o u Amtes wegen zu verfolgenden Fällen. Art. 68 Code de 
11roci•1lure penale bestimmt: 

Dans les affüires correctionuelles ou tle police, en cas de transaction 
entre les parties, Ja plainte peut etre retiree moyennant. l'autorisatioo du 
juge ou du tribnual 11ai~i, et suivant Ja gravitti du fait. 

by 
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~ 27. Der Stand der Gesetzgebung. 
Systemati.,clu> ZusammeMtellu11g S. /0.'?-ttJ. 

Literatur. C. Eduard PfiJten/1a1rer, Aphorismen l\ber dil' Todesstrafo, mit 
besonderer Rttcksicht auf die dermaligen Zushinde io der Schweiz. ßem, 
B. lt'. Haller, 1879. - Guillaume, Etat acturl de la question de Ja peine 
de mort en Suisse. Zeitllchrift für schwt>i1.erische StatiNtik, 21. Jahrgang. 
Bern 1886, S. J 77 ff. 

Für die gesetzliche Regl'lung d<'r Tod(•sstrate in der 
Sehweiz sind drei Perioden zu untersdwid<'ll: 

1) Die Zeit vor dem Bundesverbot. 
2) Die Zeit während des Bundesverhote:,.;. 
3) Die Zeit nach Aufhebung d(•i; ß1111<lE>s,·t•rhott•i-. 

1. Die Zeit vor dem Bundesverbot. 

Da die Bundesverfassung von 1848 dit• Todesstrn.fe iu 
Art. f>f> nur wegen politischer Vergelwn Y<'rl>ot, so stn.nd 
die Gesetzgebung Uher die Tod(•sstrnte im P<'hrigen den 
Kantonen zu. 
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Vi•· )h·hrlwit dn Kantone drohtt· die Todestraft· nnf 

1fü• sd1wnst,·n ,·c•rhrt>dJf'll an. eiJ17.1•l11t• Kantoue hoh<>n 
11if• Tocl,·sstrafe jl·dod1 sd10n damah- för111lid1 auf. nümlid1: 

l I Freiburg im Fchruar 11'1-:l~. .\lleia1 di.- Todt•s.-;traft" 
wurde im .Jahre 11"♦;8 h,•i Bn.athu11g dl's Strafgesf'tzlnwlws 

mit :,4 gegen H-! :-:,titnnwn wicdn eingeführt 1 ,. 

:!, Nc11enb11rg im .Jahre l8fi-l. naehdl'm sd1011 im .fahrt> 

I ~m, ,•in Antrag auf ..\ufhehmig gt•stt'llt worden war. 
lii Zürich in der Kantons,·prfäs:-.1111g ,·om 18. April l~tiH. 

uac·h!11·m dPr Ziin·IH'r Verfass1mgsrath am 1. Sept<'mlwr 
l lfüH cfü• AuflH'lnrng !In Tod1°sstraf<.' mit l 9ti gt>gt•n fi Stim
m<·n hPs<~hloss<•n hatte. 

41 Tessi11 um :J, )Iai 1871. 

:,, r;mf am ::?4. )lai 1871 nuf Antrag ,·011 Strafrt•chts
proti•ssor /loru1111g. Vcraulassuug dazu gab der Fall ein<'r 
Brmulstifteriu, weldwr rnildPrmle rmständl• bewilligt wur
dP11 uwl di<• u1111 in Folge dessen zu höchstens 30 .Jahren 
Z1whthaus Y<'rurtlH'ilt werdl•n konnte. dn fi<'nf die lebens
lii11g'li<·IH· Ztwhth.ausstrafp ui,·ht kanntl•. 

li I Hasrl-St<ldt i11 dE"m Htrnfg<•st•tzhnd1e vom 17 . .Juni 

I H7:!. D<•r lkrkht d<•s .JustizkollE"gi11111s an dt•n Kleinen 
Rath ,·011 Bas<'I-Stndt llh<•r dPn Entwurf Pi11es ~trafgl'sPtzes. 
l lk toliPr 1870, h<'merkt ~- I O ilher die R<'chtml\s.-iigk<•it 

1111d Zwe<·kmiissigkeit dPr 'l'od<•sstrafe Folgendes: 
Wir weisen nur da1·auf hin, dass diese Strafe als eine absolute, 

die keine Ab~tufnng zulässt, mit 1lel' ganzen Idee des modernen 

1) 1<:~ ist 11i.-l1t ganz richtig, wenu l'f,,tenlurner (Seite 15) berichtet, 
tlie Tmlt-~strafe sei "unf Grnntllage einer Petition de1· Lamlbewohner" wie
t!P.r 1•i11g,•föl11-t wol'den. Anliisslich einrs im SeehPzirke begangenen Mordes 
liuf ullPrdini?s im Jnhre 1Hli2 eine Bittschrift ein. welche die Wie1lerein
f'llhr1111g dn Todes,.trafc verlangte. llie Wiedrreinftlhrnng wurde aber erst 
im Februar 181i8 auf Gnmd von Art. 11 dPs Htrafgesetzentwurfes in Ue
r11th1111iz g1•zoizeu. J)1•m Grossen Hath )&J! damals einP Petition mit 2298 Untl'r
sl'11riftm1 )[t'gcn die TodesHtrafr vor. \'gl.: La peine de mort. l)ebats dn 
lir11111l Con,Pil tlu cnnto11 fit• Frihonrg dun~ s11 n•prbe de ~ession en fevrier 
IHlii-. Frihonr!l, ('h. :'ll:1rt·h:111d, IHliH. 
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Strafrechts, wonach die Strafe in jedem einzelnen Fall nach der 
Grtlsse der Schuld abzustufen ist, nicht stimmt. Wh· glauben, da11s 
clie ganze Entwicklung des Strafrechts darauf weist, es werde die 
Todesstrafe, wie sie allmitlig aller grausamen Zuthaten entkleidet 
und auf immer weniger Verbrechen besrhrlf.ukt wurde, ganz auf-

• hören; wann dies zu geschehen habe, ist eine Frage, welche tlir 
jedes Volk und Land nach seinen speziellen Verhältnissen zu be
urtheilen ist. ßei uus wird es sich nur darum handeln, oh 11ie bei 
dem Morde beizubehalten ist Wenn man bedenkt, wie vel'scbieden 
aucl1 bei diesem Verbrechen die Fälle gestaltet sind, wie die Ueber
gänge zwischen Mord und Todschlag ganz allmiilige sind, so wil'd 
man auch hier die Tode88tl'afe nicht in allen Fällen zulassen wollen; 
man wird daneben noch die lellensl11ngliche oder eine lange zeitige 
Zuchthausstrafe zulassen, wenn man sieh nicht mit der Begnadigung 
begnUgen will. Wh· glauben nun, dass bei uns die 'fodesstrnfe 
weder durch die Verhältnisse, noch durch die öffentliche Meinung 
gefordert wird l'leit Jahrzehnten ist bei uns kein Todesurtheil ge
RUlt worden, und es ist kaum zu zweifeln, dass vorkommenden 
Falls der Grosse Rath von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch 
gflmacht hl1tte. 

7) Baset-Lm1d in dem ~tmtges<'tzbuch vom 3. Februar 

1873. 
8) Solotlmr11 in dt•m :-itratgl'l-lf'tzhm•h vom 18. Juli lt-<74. 

2. Die Zeit während des Bundesverbotes. 

)Iit dPl' H11ndPsn•rtitssu11g vom :!H. ~Ia.i 1874 fü•ll'n dh• 
knntonnll'II Ht•stimmungl'n lwtrefti.•11cl die• TodC'sstrnte von 
selbst dahin. Die Todt•sstrnt<.· war \"Oll Bundt>sweg-cn ah
g-eschnfl"t. ~ur dil• ßestimmungPn dP1-1 llilitllrstrafgcH<'tzPs 
hlil•lwn in Kril'g-szeit<'n vorlwhulten. Die• Kantone ersctztc•n 
dil• Tod<•sstrat'<• dtm•h di<• lf'lwnsli\ng-lidw Zm·hthausstraf'P. 
H<'1-1ond«:'re Y erordnn11g-c•11 er! i<'ssc•n: 

IVaadt D<'•c·ret du 20 janvier I ~7r,; 

.--largau Dt>kn·t zu ..\usfiihru11g dl•s ..\rt. ffü dc•r Bund<•s
,·c•rfüssu11g- hc•trPffi.•11cl cliP ToclPs:-trafc> ,·0111 1 :t \Vi11tPrmo11a t 

1~m; 
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Sclt,ijf hausen Dekret, die Abänderung des ~tratgesetzes 
für den Kanton Schaffhausen betreffend, vom 21. Mai 1874; 

Bern Erklärung betreffend die Ersetzung der Todes
strnfe durch lehenslängliche Zuchthaus. ... traf<' und Auf
hebung der Verweisungsstrafe vom 30. Wintermonat 1874: 

Freiburg Loi du 19 aoQt 1874 sur l'abolition de la peine 
de mort. 

Die übrigen Kantone, welche die Todesstrafe 11icht 
schon früher aufgehoben hatten, liessen stillsehweigend 
lebenslängliche Zuchthausstrafe an 8t<•llt> der Todesstrafe 
treten. 

3. Die Zeit nach Aufhebung des Bundesverbotes. 

Durch den Bundesbeschluss vom 28. März 1879 betret: 
fend Abänderung des Art. (-i:> der Bundesverfässung wurde 
den Kantonen das Gesetzgebungsrecht betreffend die Todes
strafe wieder zurüc'.kgegeben; nur die politischen Ver
brechen blieben ausgenommen. Mit der Aufhebung des 
Bundesverbotes traten aber die früheren kantonalen Vor
sehriften keineswegs vor~ selbst wieder in Kraft. Um die 
Todei-strafe wieder einzuführen, mussten die Kantone wie
der besondere Gesetze erlassen. 

Folgende Kantone haben die Todesstrafe wieder ein
geführt: 

1) Appmzelt I.-Rh. durch Beschluss der Landsgemeinde 
vom 2i'i. April 1880 für Mord und für Brandstiftung, wenn 
dabei ein l\lenschenleben verloren gegangen ist. 

2) Obwaldm durch Gesetz vom 2f>. April 1880 für: 

a. Mord; 
b. Todschlng. wenn t'l' zur Unterstützung eines andern 

Deliktes begangen wurde; 
<·. gemeingefährlich<' Vergiftung. W<'lll1 ein Mensch dn

dureh das L(•1wn YPrlor: 

Google 
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,/. Brandstiftung, wenn ein Mensch bei dem Brande das 
Leben verlor und dieser Erfolg von dem Thäter vor
ausgesehen werden konnte; 

i!. Durchstechen von Dämmen, Wuhrungen und ~fohleu
sen, in der Absicht begangen, eine Ueberschwemmung 
zu verursachen, wenn ein Mensch dabei das Leben 
verlor und dieser Erfolg von dem Thäter ,·oraus
gcsehen werden konnte; 

f'. Raub und· Raubversuch1 wenn dabei Jemaud getödtet 
oder tödtlich ,·erletzt wurde. 

H, Uri durch Landt1gemeindebe1-1c-hluss \'om 2 . .Mai 1880 
mit der .Motivirung, dass die Todesstrafe grundMtzlich einer 
gerechten Htrafjustiz t>utspreche, für: 

a. Mord, und 

/,. Brandstiftung. sofern darlurd1 ein Menseh dns LPhen 
,·crlor. 

4i Schwy::: in dem Kriminalstrafg-<'sPtz \'Olll ::?0. :Mai 
1~81 für: 

a. Mord: 

b. Vergiftung, wenn in Folge des:--en .Jemand st>in Leben 
,·erlor und der Thäter dies voraussehf'n konnte: 

<·. Brandstiftung, wenn in dem Brande ein l\fomwhen
lehen n•rloren ging und der Brandstift<'r diC's vor
nusst>hen konnte: 

d. Raub, wenn dt•r Tod \'erm·sud1t wurdt> und nkht 
hPt-101HierP Umstände' dafür zeugC'n, dass dC'r Riluher 
dPn Tod ni<\ht wollt<.• und dt>n Eint.ritt d<>s:--elht>n nkht 
voraussf'hen konnte: 

"· Kindsmord kann im Wiederholungsfalle mit dem 
Tode b<>straft werdPn. 

i'>i Zug durch GC'~etz betreffend Abänderung dC's Htrat~ 
1-{t'Sl'tzes vom 1. .Juni 1~~2 für: 

"· )lord; 

Sl,w••• Grun,l>Oge ,!eo "ehwei,. :,;frnfrechts. HI 

by 
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b. Brandstiftung an Wohngebäuden oder andern mensch
lichen Aufenthaltsorten, wenn der Tod eines Menschen 
~urch die Brandstiftung verursacht wurde und dieser 
F..rfolg vorausgesehen werden konnte; 

<'. Ueberschwemmung unter analoger Voraussetzung; 

d. gemeingefährliche Vergiftung unter analoger Voraus
setzung; 

e. Raub1 wenn der Tod eines Menschen durch die räu
berische Gewalt verursacht wurde und nicht beson
dere Umstände dafür zeugen, dass der Thäter den 
}ford nicht wollte und den Eintritt desselben nicht 
voraussehen konnte. 

Liegen mildernde Umstände vor, so kann bei Mord 
auf lebenslängliche Zuchthausstrafe erkannt werden, in 
den itJ)rigl"n Fällen schliesst die Annahme von mildernden 
Umständen die Todesstrafe aus und die Strafe ist lebens
längliche Zuchthausstrafe. 

fi) St. Gallen durch das Gesetz vom 2. Dezember 188i. 
Dieses Oesetz setzte die aufgehobenen kantonalen Bestim
mungen über Todesstrafe wieder in Kraft. Am if>. No
,,ember 188n wurde jedoch ein neues Strafgesetz über Ver
brechen und Vergehen erlassen, das am 4. Januar 18HH 
in Kraft trat und mit dem 1. l\lai 1886 in Anwendung ge
setzt wurde. Dieses :-itrat~esetzhuch droht Todt•sstrate auf: 

a. Mord, und 
b. Brandstiftung, wenn in Folge derselben ein .Mensch 

das Leb!'n verlor und der Thäter diesen Erfolg be
a hsi<·htigt 1111d vorsätzlich herbeigeführt hat. 

71 Lu:::enz durch Gesetz vom 6. März 1883 für: 

"· Mord; 
h. gemeingefährliche Vergiftung; 
c. Brandstiftung an bewohnten Gebäuden und anderen 

111r11s(•hlichf'n Aufenthaltsorten oder an G<'genständen. 

Google 
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welche solchen Wohnungen und Aufenthalt.-;orten 
das Feuer mittheilen konnten; 

d. gemeingefährliche ~chädigung von Eisenbahnen, 

in den Fällen b, c und d unter der Voraussetzung, dnsi. 
der Tod eines Menschen ,·erursncht wurde. 

ff) Wal/is durch Gesetz vom :M. November 1883. Wallii,; 
Ktellte den frnhern Stand der kantonalen G·esetzgebung 
wieder her. Hienac~h findet die Todes.'lt.raff' Amwndnng auf: 

a. Mord: 

b. Tödtung von Verwm1dten: 

c. Vcr!,riftung; 

d. Todschlng. zur Unterstützung eines andern Ver
brechens begangen : 

e. Verursachung einer Entgl<>isnng, im Falle des Todes 
einer Person ; 

f. Zerstörung oder Versuch der Zerstörung YOll bewohn
baren Gebäuden durch Feuer oder durch Explosiv
stoffe, im Falle der Tod einer Person verursacht 
wurde. 

~ 28. Die Anwendung der Todesstrafe. 

Um eim•n vollständigen Einblick in d<>n :-ltnnd d<>r 
Frage der Todesstrafe zu gewinnen, gen!igt eine Darstel
lung der gesetzlic-hen Bestimmungen nicht. Es ers<'hien 
namentlich wOnschenswerth, 1. f<>stzustcllen, s<>it wann die 
TodesKtrafe nicht m<>hr zur Anwell(lung kam in den Kan
tonen, und 2. die- Anwe-ndung der Vori;chrif\cn übe-r die• 
Todesstrafe in den Kantonen, welche die Todesstrafe wie-d<"r 
<>ingeführt. hahC'n, näher zu betraehten. 

Es hahen diP Todesstraft> zum letztl'II llale 
Yollstreekt: 
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1817. Unterwalden nid dem Wald. 
Den 26. April an Franz Josef Reesli. wegen Einbruchs

diebstahl und schlechter Kinderzucht. Der Werth des Ent
wendeten betrug 11 Gulden 1). 

1819. Basel-Stadt. 
An Xaver Herrmann von Kolmar, Ferdinand DeiBBler von 

lnzlingen und Jakob Föller von Sonderach, welche ver
schiedene Male Strassenraub und eine Anzahl von Einbruchs
und gewöhnlichen Diebstählen vertlbt, in verschiedenen öffent
lichen Gebänden, namentlich auch im Spital und in einem 
Pnlverthurm Feuer eingelegt und einen Dorfwlichter getödtet 
hatten 2). 

1832. Freiburg. 
6. Okt.ober. Gegen Hans Joseph Blriswyl von der Hohl

matte, Gemeinde Rechthalten. Derselbe hatte mit Vorbedacht 
das Hans seines Bruders angezUndet 8). Der Vernrtheilte 
legte einen grossen Gleichmuth an den Tag'). 

1834. Neuenburg. 
27. Juni. An Charles Frederic Reymonda. Derselbe 

hatte am 16. Mai 1833 mit seiner Frau Lydia, ihrem Sohn 
Wilhelm, sowie mit Emilie Isoz den Gatten der letztem in 
einem Kttbel ertränkt. Der Staatsrath hatte deb Gerichtshof 
(cour de justice) aufgefordert, Reymonda Vater und Sohn 
auf der Galgenstätte (aux lieux patibulaires) lebendig zu 
rädern, ihren Leib auf dem Rad auszustellen und ihre Guter 
für die Herrschaft einzuziehen. Lydia Reymonda solle ent-

1) Mittheilung des Herrn Polizeidirektor Fliieler in Staus, welcher die 
Protokolle bis zum Jahre 1828 nachschlug. 

') Tlmrney.~en, Die Strafrecht~pflege des Kantons Basel vom Anfang 
des laufenden Jahrhunderts bis zur ersten Kutlifikation des Strafrechts. 
Zeitschrift für Schweizer Strafrecht, IV, S. 183 unten. 

8) l\Iittheilnng des Ju11tizdirP.ktors des Kantons Freiburg, Herm 
Staatarath Ch. JVeck, auf Grund des Berichtes des Herrn Staatsarchivars 
J,~,. Sclmeuu:ly. Insbes. Extrait du protocole dP.s d1;1i1,eratio11s du Grand 
( 'ousPil, seanee du l•• octohre 18:12. 

•) Darliber llf'ricbtet das Journal du canton de 1-'ribourg, Nr. 82. 
vendredi 12 octobre 1832: Le magistrat qui a rompu la baguette, ayant eu 
un moment d'emotion et laisse couler quelques larmeM, Breriswyl lui a dit: 
":\lousieur le prl'fet ne pleurez pas, j'ai merite mou sort, je suis bien resolu." 

Google 
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- hauptet werden. Emilie l@oz hatte eich im Geflngniee er
hingt. Der Gerichtshof erkannte gegen alle Drei auf Ent
hauptung. Der König bestätigte die Todesstrafe nur in 
Bezug auf den Vater Reymonda. Das Urtheil wurde unter 
Glockengellute vollzogen 1). 

1886. Glarus. 

24. November. An dem Schuster Rudolf Michel ,·on 
Netstall, damals 36 Jahre alt. Michel hatte die Frau 
Stauff'acher, welche ihm an der Zeche etwas nachgefordert 
hatte, am 25. Oktober 1836 durch einen Streich mit der 
Faust Uber die Schilfe getödtet und dann im Hauee 138 ff. 
entwendet. Die Vertheidigung wies naeh, dass das Verbrechen 
nicht mit Vorbedacht ausgetllhrt worden war. FUr die Hin• 
richtung wurde ein ,,Reichsvogt" bestellt. Fttr die Familie 
des Hingerichteten wurden am Tage der Vollstreckung nahezu 
400 fl. gesammelt 9). 

1839. Scltwy:;. 

4. Mai. Das oberste Kriminalgericht befand den Hiero
nymus Kessler zweier mit V 01·bedacht verübter Raubmord
thaten, verbunden mit einer falschen Anklage, schuldig und 
erkannte am 30. Apl"il 1839: 1. Es seie besser, dass Hiero
nymus Kessle1· sterbe, als dass er ferner lebe; 2. es solle 
dannach derselbe dem Scharfrichter Ubergeben, durch die 

• freie Reichsstrasse nach der gewohnten Richtstätte hingetllhrt 
und daselbst durch das Schwert vom Leben zum Tode hin
gerichtet werden 8). 

184:2. W allis. 
28. Februar. Zwei Mlinner und eine Frau wurden hin

gerichtet, weil sie den Ehemann der Frau mit V orhedacht 
gefödtet hatten; einer der Mörder wollte die Frau heiratl1en. 
- Ein Todesurtheil wurde am 13. Mai 1869 ausgesprochen, 

1) Bericht des Herrn Justizdin•ktors 81aatorath .,t. Cornaz. 

•) Diese Angaben sind dem ungemein lehrreichen Aufsatz des Herrn 
Verhörrichter, 111111 Regiernngsruth n. Legler entnommen: Die Todcsurtheile 
deM XIX. Jahrhunderts. Jahrbuch des historischen Vereins des Kantons Glarus. 
Erstes Heft. Zlirich und ülarns, Meyer und Zeller, 1875, S. 27 ff'. 

3) Herirht 1IPr K11uto11sk11nzlt-i Schwyz vom 28. Septf'mlu~r 1891. 
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aber nicht \'Ollstreckt. Die Begnadigung erfolgte namentlich 
mit Rücksicht auf die Beschränktheit des Verurtheilten 1). 

18'3. St. Ga/Im. 
29. November. Peter Wasser, dessen Ehefrau Maria 

Anna Wasser geb. Hardegger und Maria Anna Lehnberr 
geb. Wasser, von Gams, wurden am 9. November 1843 
wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Sie hatten den Ehe
mann Lelmherr am 23. April 1843 im Hausgang gepackt, 
misshandelt und erwUrgt. Die beiden Frauen wurden am 
25. November 1843 zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be
gnadigt, Peter Wasser ist hingerichtet worden 9). 

18'6. Unter-waldm ob dem W a/d. 
17. Oktober. Franz Burch-Amrhein von Alpnach und 

Josef Anton Amrhein von Engeluerg ermordeten am 7. Juli 
1846 im Kemwald ihren Schwiegervater und Vater Engen 
Amrhein, um sich dessen kleines Vermögen anzueignen. 
Bemerkenswerth hit die Bestimmung des Urtheils, es sollen 
Diejenigen, welche sich Uber kurz oder lang der Verurtheilteo 
wegen 1•iichen wollten, in deren Fussstapfen gestellt werden. 
Sowohl am Gerichtstage als am Tage der Hinrichtung wurde 
durch den Weibel das Opfer aufgenommen, das zu Messen 
tlir die Hingerichteten verwendet werden sollte. Es ergab 
106 fl. 20 Schillinge 8). 

18-17. Scltaffliausm. 
23. Juli. Johann Schilling, Barbier, \'Oll Löhningen, 

Kantons 8ehatt'ha1111en, vergitlete am 22.123. Januar 184i 
seine Frau mit A1·scuik und gestand am 20. Mllrz die That. 
Das 'fotlesurtbeil wurde am 14. Juli ausgefällt und am 
23. Juli vollstreckt 4 ). 

18-17. lr"raubiileden. 
30. Oktohei·. .Jakob Condrau Spescba von Truns hatte 

seine von ihm schwangere Geliebte, welche ihn bestimmen 
wollte, 11ie zu heirathen, 11111 1. Juli 1847 Abends unversehens 

1) Bericht des ,Ju~ti.-.dit·ektor~ des Kantons Wallis, Herrn Staatsrath 
d1· Torrnit,;, vnm 5. Oktober 1891. 

1) Bericht des Herrn tit.111tsanw11ltsuhstituten Ad. Klau.~er. 
1) Bericht der Standeskanzlei Ohwalden, Herrn Kanzlisten AmrAein. 
4) Mittlieilung des Herrn Archivar Rüger. 
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durch zwei Streiche mit einem Stein zu Boden geatreckt 
und einen Stein auf sie geworfen. Während die Frau im 
Todeskampfe lag, nahm er ihr eine silberne Uhr und zwei 
Gulden. - Vor der Vollstreckung wurde der Stab Uber dem 
Delinquenten gebrochen. Auf Antrag der Vertheidigung er
liess das Kantonskriminalgericht die Erkllrung, ne~ solle 
das Verbrechen des Spescha und die an demselben voll
zogene Strafe seinen Anverwandten durchaus unaufheblich 
und unnachzttglich sein und diesen demnach das Recht zu
stehen, den dagegen Fehlenden vor dem zuständigen Straf
richter um Genugthuung zu belangen" 1). 

1847. Zug. 
J,~in Heimatloser, Jost Schanz, hatte schon cifters kleiue1·e 

Diebstähle begangen und zttndete dann aus Rache ein Scheuer
lein an. Die Todesstrafe wurde erkannt und vollzogen. 

Am 1. Dezembe1· 1866 wurde Xaver Andermatt von Baar, 
Zug, wegen wiederl1olter Brandstiftungen vom Kriminalgericht 
zum Tode verurtheilt, das Obergericht el'kannte jedoch auf 
lebenslängliche Zuchthausstrafe. Nach Verbllssung von 18 
Jahren wurde Andel'matt, der sich sehr gut verhielt, begnadigt; 
bald nach der Entlassung zündete er wieder ein Haus au. 
Er e,·hängte sich in der Zelle 2). 

1849. Appen.-;c// l-Rlt. 
Die letzte Vollstreckung der 'fodestrafe fand im Jahre 

Jahre 1849 nwegen vorsätzlichem Mord" statt 8 ). 

1851. Basel-Land. 
15. Oktober. llyazint Bayer von Friedrichshafen,Wllrttem

berg, 29 Jahre ult, wurde am 13. September 1851 wegen 
Raubmo1·des zum Tode verurtheilt. Bayer erfuhr von einem 
Handwerker, den er auf der Stmsse trnf, er führe 30 Franken 
mit sich; bald darauf überfiel Bayer den Mann, stl'eckte ihn 
durch Schläge nieder und nahm ihm das Geld. Die Hin
richtung fänd am 15. Oktober zu Liestal statt 4). 

1) Mittheiluug dPs H1>rrn Polizeidin•ktors IJu11ati. 
') Mittheilung des Her1·11 Gerichtsschreiber Stadler in Zug. 
") Mittht>ihmg des Herrn Aktuar J. B. 1',en· in Awenzell. 
4) l\littheilung des Heini fü•giemug~rath R1,b111a11n. Leht>nsahris~ des 

Hyazint ß11yer, Liestal 1851, und das Urtheil. 
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186-1. Thurgau. 
29. November. Jakob Huogerbflhler, Dienstknecht, von 

Sommeri, hatte in der Nacht vom 30. Juni 1854 den Xaver 
Kessler getödtet. Die Geechwornen nahmen unbestimmten 
Vorsatz an. Ueberdies entwendete der Thlter dem Getödteten 
Geld. Die Kriminalkammer verurtheilte den Angeklagten 
wegen Mordes, Körperverletzung und Diebstahl zum Tode. 
Die Hinrichtung fand nach alter Uebung statt. Ein Reichs
vogt wurde bestellt, llber dem Verurtheilten wurde der Stab 
gebrochen und es wurden die Stllcke ihm zu Ftlssen ge
worfen. Nach der Vollstreckung fragte der Scharfrichter: 
,,Habe ich diesen armen Sllnder also hingerichtet, wie Urtheil 
und Recht ergangen ist?" und der Reichsvogt antwortete: 
,,Ihr habt denselben hingerichtet, wie Urtheil und Recht 
ergangen istl.C. 1). 

18:iö. Solotk11r11. 
17. Februar. Der 28 Jah1·e alte Urs Joseph Schenker 

wurde am 12. Februar 1855 wegen Vatermordes zum Tode 
verurtheilt. Schenker soll seinen Vater erdrosselt haben, 
gestand aber die That niemals. Die Vollstreckung fand am 
17. Februar statt. Als Schenker an der Ricbtstatt ankam, rief 
er aus: ,,Heute ist der Tag de1· Versöhnung! 0 ihr guten Leute, 
wie schwe1· bin ich beladen ! 0 betet für mich! 0 ihr guten 
Leute, seid gnädig! 0 Jesus, wie schwer bin ich beladen!'" 

1857. Tessin. 
Bernardo Bernasconi wurde am 6. llai 1853 wegen 

lloi·des zum Tode verurtheilt, der Tag der Vollstreckung 
ergibt sich aus dem Urtheile nicht 2). 

1861. Uri. 
12. Juni. Die letzte Hinrichtung fand am I:!. Juni 1861 

statt. Sie betraf einen Kaspar ZurtlUh von Meitschlingeu, 
Gemeinde G urt11elle11, der des l\lordcs, verübt an seiner 
srhwangem Uraut, liherführt und gestiindig war 3). 

') Mitthl'ilung des Herrn ~taatsschreiber Dr. J. Wehrli in Frauenfeld 
vom l!!'l. Septrmber 18Bl. 

•) '.\litthrilung de1· .Ju~tizdirektiou des Kaulom; Tessin. 
3 ) (; • .ll11hei111 in der Eriiffnungsrede ilber das l'ruer Stratrecht. \"er

haudlungen de~ Schweizerischen \" ert'ins für :-itraf- und Gt>fän!lßisswesen. 
X VI. Y t•r,ammhmg. 18!10. S. aa. 
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1861. Bern. 
30. August. Klllntschi, Johann, von Rapperswyl, 32 Jahre 

alt, Zimmermann, wurde am 30. August 1861 von den Assisen 
des Mittellandes wegen Mordes verurtheilt und am 9. Dezember 
1861 zu Bern hingerichtet. Am 7. Juni 1861 fand eine 
Hinrichtung wegen Mol'des in Bttren statt. Am 7. September 
1861 wurden 6 Personen wegen Raubmordes hingerichtet. 
Am 23. Mllrz 1874 wurde noch ein 1'odesurtheil ausgefllllt 
gegen Rudolf Meier von DKllikon, Zttrich, geb. 1846, Schalen
macher, in Biel, wegen Mordes und Mordversuches. Meier 
beging mehrere Lustmorde. Er reichte in den ersten drei 
Tagen nach dem Urtheil ein Kassationsgesuch ein, das am 
29. August abgewiesen wurde. Allein am 29. Mai 1874 war 
die Bundesverfassung in Kraft getreten, welche die Todesstrafe 
verbot, daher wurde das Todesm·theil nicht vollstreckt 1). 

1862. Genf. 
24. April. Am 26. Mllrz 186::l wurde Maurice Elcy, 20 

Jahre alt, wegen Todtschlag und Diebstahl (pour meurtre suivi 
de vol) zum Tod verurtbeilt und am :44. April 1862 hin
gerichtet. Am 10. ,Juli 1867 wurde zwar M:u-ie Calpini geb. 
Coda Canatti, 28 Jahre alt, wegen Brandstiftung zum Tode 
verurtheilt, die Strafe wurde aber in lehensllingliches Zucht
haus umgewandelt. 

1862. Appe11zell A.-Rk. 
Am 1. Juli 1862 wurde zu Trogen der des Raubmordes 

schuldige Metzger Job. Ulrich SchUipfer enthauptet. 

1863. Atirgau. 
27. November. Joseph Jakob I<'elber von Escholzmatt, 

Kantons Luzern, berufslos, geb. 1836, hatte am 2~. April 
186:3 seinen Begleiter Johann Huber tlherfallen und vorsittzlich 
getödtet. Das am 5. November gefällte Todesurtheil wurde 
nm 27. November vollstreckt 2). 

1866. Ziiriclz. 
10. Mai. Heinrich Götti von Hedingen, 37 Jahre alt, 

wurde am 2~1. April 1865 wegen Mordes, begangen an seinem 

1 ) .Mittheiluug des He1-rn Hegieru11gsr11th SttJek11111r. 
'I :\littht>iluug des Herm .Justizdirektor Ur. Ktippeli. 
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Kinde, zum Tod verurtheilt. Nach de1· Verurtheilong gestand 
Götti, er habe alle seine 6 Kinder jeweilen sofort nach der 
Geburt durch Scheidewasser umgebracht 1). Die Hinrichtung 
fand am 10. Mai 1865 statt. 

1867. Luzern. 
6. Juli. Am 1. Juli 186i wurde Niklaus Emmenegge1· 

von FIUhli wegen Raubmordes zum Tode verurtheilt. Die 
Vollstreckung erfolgte am 6 .. Juli 1867 8). 

1868. W aadt. 
10. Januar. Der 25 Jahre alte Landarbeiter lleli Frey

mond vergiftete seine junge liebenswUrdige Frau durch Arsenik 
und suchte nach ihrem Tod den Bräutigam seiner Schwägerin 
zu vergiften, nm diese zu heirathen. Das Todesurtheil ist 
am 10. Januar 1868 zu Moudon vollstreckt worden 3). 

!';eit dem 10 .. Januar 18H8, also s<>it :M .Jahren, ist die 
Todesstrafe in der !';chweiz nicht mehr ,·ollzogen worden. 

Auch die Kantone, welche die Todesstrafe wieder 
eingeführt haben, machten ,·011 derselben nicht Ge
hr auch, obwohl gerade in <lics<>n Kitntoncn mehrere 
s<·hrecklic-he Verbreehen beg·a11g·<>11 worden sind. 

Am 10. November 1884 begnadigte der Gros.. ... e 
Hath von St. r;a//en die :Maria Elisabeth Egger, welche 
das Kantonsgcricht wegen ~lordes. bPgangeu an ihrem 
17 Tage alten unehelichen Kinde, so\\ie wegen fortge
setzten Diehstahls und wegen V crheimlichung der Nieder
kunft zum Tode vernrttwilt hatte. 

ßesonders lehrreich ist die ,\nwt>rnl1111g· der Vorschriften 
über die Todesstrafe im Kanton L11:;er11. Xaehdcm schon 
Yor Auflwhung der Todesstrafe in dl'll Jahren J 86ti und 
1 Hrn zw<>i zum Tode Yerurt heite )Wrdt-r b e g u ad i g t 

1) l\littheilung d!'s ller111 ersten Staatsanwaltes Koller. 

') P. .lle11er 1~011 Scha11.Pt1w•e in Ze-itschrift für Schweizer Strafrecht 
III, S. 191:i bei Note l. 

3) :IIittheilung de~ Ht•rrn Jnstiz1lh·ektors Virie11x vom 6. Oktober 1891. 

Digitized Goog le 
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worden wa.ren 1), kamen seit der Wiedereinführung der 
Todesstrafe wieder mehrere Ka pittt l verbrechen 
zur Beurtheilung. 

1) Am 6 .. Juni 1886 verurtheilte das Obergericht des 
Kantons Luzern den .Jakob l\I a t t man n von Krieus, in 
Bestätigung des erstinstanzlichen U rtheils, wegen Bmnd
stiflung, }lordc>s und Diebstahls zum Tod c und zum Ver
luste der bilrgerlichen Ehren, seine Frau wurde wegc>11 
(lehülfenschaft zu einer Zuchthausstrafe ,·on 6 Jnhre11 
verurtheilt. 

)lattmann hatte sein fünfJähriges, folgsames, willigc>s 
und arbeitsames Kind Katharina während 1\lonaten und 
Jahren in ruchloser \Veise misshandelt, so dass dasselbe 
Anfälle bekam. Ceher die tödtliche ::\Jis....;handhmg äusserte 
sieh eine Schwester des Thäters 1 l: 

Wie ich hinkam, fiel das Kathrinli um. Seine Eltern sagten, 
es prage nur. Der Jakob schlug es mit d1w Ruthe heftig, dann 
nahm er es auf und im Hinausschleppen gab er ihm mit den Schuhen 
Schläge an den Leib, sagend: Verreck, du Kaih. Er tunkte es in 
der Kttche in eine dort stehende Stande kalten Wassers hinein. 
Dann kam er mit dem Kind wieder in die Stube, warf es an den 
Boden hinaus uncl in einen Ecken ; der Boden wurde ganz nas11. 
Da das Kind dort bel'eits nicht mehr athmen moel1te, den Muml 
verbiss und mit ,Jen Zähnen knirschte, dass man meinte, es wolle 
sterben, nahm er einen Löffel und brach ihm den Mund auf 111111 

liess e11 in der Ecke sitzen. Das Kind war bewusstlos. gr l(ing 
ins Wirthshaus hinunter und kam 9 oder 10 t:hr zurlick, nahm 
wiedel' die Ruthe und schlug es. Dann nahm e1· ein Messn und 
ging damit gegen das Kind zu und sagte: Ich haue lfü Nasen untl 
Hände ab, wenn nicht aufstehst. Zu sich gekommen, wollte das 
Kincl aufstehen, hatte aber die Kraft nicht und fiel immer wicdl'I' 
um. Dann that seine Mutter es ins Bett. 

1) Jfe!fer 1·011 /:'.i1·/ia11rnsee. Luzern•~ 8trufgesetzgelmng. Zf'itscbrift für 
Schweizer Strafrecht. III. 8. 1!l6 bei Nott> 3. 

') Kriminalstrafnrtbl'il in Hacben des Jakob :\lattmanu von Kriens. 
LnzPm, Gehrtlder Rälwr. 8. 2i1. 

by 



Am I 1. lh:-zt:>mber erlag da~ Ki11d di•.,..._•r lli.,,haudlun1!. 
L)(-r ärztlh.·he Beiund er:.!',lb al:- rr,...1'-'hf" d.--,. T,..-1..:-,. eine 

•~··n•·l~irü:e B!umng in dit"' ="'--·had,:lh(,hle. 
ln der ~-•'-'hr '\""(lfil I:!. auf den U. Dezember zundete 

d.mn ~Iarnuann das \\·(•hnhau:- ,-ein~ Y.ner.-- an uud l-M:"

l."ln:: d.1tlo:'i ein<"n Di,:-b,-r.1hl. 
Die .rn,-.....,_.r,:,r.J•·ntlic-h ein:;-<"h•:u,le D.u·-.rellun,: dt':- :--,.wh

n·rh.lltt':'- in 1lt.·m rnheile dn- f1l:,.,.r;:eriehre:;. ,!,(:hilden die 

uumen,,, .. .-t;lid1e. im h•k--h:-kn ••rnde un11.,türlkhe und 1111-

1:lt·:.."Tl'irl.it:he Th.u bh- in .1Ue Ei1tzelhdt•·11. 
ll\:·r f;r,.,.._,e R.uh Yon l.:cenr h e:;: n ., ,t i :.!' r e .1J-wc.r ,ien 

J a k. o b ~I a r t m a n 11. 

Em,-,:hd,f.:-tt.J u-ar dit:> er,..'l·••ife1:de Re•!t:· •lt~ ~.!-r1.+•t•n 
:O:t.,.H,-m.1nn,-,;. Dr. Philipp A11t,,u r,m -~!l .. ·"--""r. _I..:·h will 
d,·ht mir hlmt .. :•th.,·kren H.i.mf.:·11 w,r ,lt·m Ri1..·hter,tnhle 
1_,,)rtt:>:- eN.·h,:•in.-n-. :-1..·hi,:-..,, &·:.:,, .... -r. 

·> Im J.ihr I .... ~ wurde go:>~,...n ~I., r f ur r i11 e1-..1,•r 

Iu,-t,l!J. dit· T,:1de,-,-rrafe .rn,-,::1c•,pr,-w·h•·n Wt':..'l:11 wi,•<lt::>r
h,_,!tt"r Br.rn,bti!lun:.:. Da,- c 1!\t:'r:..-.•rio-ht t•rkau11tt• _i..-.J, .._.h fütt 

lt·ht'n,-b!1:.:tkh,:-~ Zudutau,-. [1,, h,_•i tkm zwt'iren Brand.:-. 

ni--ht 1~_.~m t'r,.tt>u. t•in )[._•n,-,_.-h um,- Lt>ht·n ~ .. d~••lllllll'll war. 

~' h.:i:tt>. wit> t>Üt ,lll:.."l~·ht::>nt::>r ltuerni.. ..... ·h.:·r .Jmi,-t ,farl•·~t.:_> 1 • 

nad1 ~ l l i:1. lit . • 1. U•~ Krimin:11::t~tzt',- dit• T, .._1._~ ... trati_· rrorz 

dt-:- tht'il"·d,..,-. Yt'T.in,lt·rtt•u ~-huloll't•fundt~ ;111 und für :--it:h 
;1u~"l·t;1:lr wt•l"l.lt>n mu,"t"n. Il:1:- • ;t~tz lil1ot•r di,_• \\"i,•,J,·r
t'i!!tt1hrun:: dt::>r T,.--.._tt.,...__,rrart• ,·,..\m .T.thn.• 1,,;~ t•rtaubr abt>r 

,.km R:d1tt'r a:L .. -.:nwi11. _an ,fü, :--r,<11.• ll••r .m,..""t>tirohten 
T,-h•, ... trar"t· ld~•n!'Lm:;:;id-.1.• Zu,-l::::;rn-.,-~rafo:- ,rn,-zu:-prt'1:lwn. 

w1.·!rn )I i I ,I 1.• r u n ~,.:: r u 11tit• '""rl:a;:, kt: ,-i1 ,,I und d1.•r \-t>r
hrt"i..·b·r ,-it-h nkhr im Rud,.fa:k ht•ri:l,h·r-. l°lhwt:•hl dit~ 

f, 111nd!t· 4 i1.•~·rzma~i.:k1.•it tk!' t·nht'ib Hkht in Zwt>it"d 
::t'Zt):.:\'H wunlt•. k,lllntt> ~kh ,t,)<:h _j._•th'r F.1duua11n dr·r 

Em1,:i1~du11:: nidu Y,>'.:i_:.: n·r, .. ·L:•',--t'!l ... d;\""" in :-..'"t'wi,...:t•m 
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Sinn das G e r i l' h t die Geschäfte der B t• g n ad i g u n g s -
heh örd e besorgt habe". 

:31 Am 7. August 1890 verurtheiltc das Obergericht den 
Josef Kaufmann wegen Mordes, Raubes und Brand
stiftung z u m T o de 1). Kautiuann tödtete seinen 7 4 Jahre 
alten Vater am 12./1:3. April 1890 durch Beilschläge. Der 
Schädel des Denaten bot ein entsetzliches Bild dar. Es 
scheint der Mörder mit einer geradezu dämonischen Lust. 
oder wie ob seiner fürchterlichen ,,Arbeit" wilthend oder 
wahnsinnig geworden, auf den wehr- und bcwusstloseu. 
resp. schon todten l\Iann losgeschlagen zu haben, wie dil' 
kriminalistische Erfahrung nur wenige so grausige Vor
kommnisse le.L1rt. erklärten die Gerichtsärzte . 

. Josef Kaufmann legte ein vollständiges Heständniss ab : 

... Als ich zum Bienenhäuschen ging, nahm ich Beil und Farb· 
hllfeli dortbin mit. leb wartete hier eine Zeit lang, ging dann vor 
des Vaters Haus, um zu sehen, ob noch Licht sei; die Mutter hat 
ja gesagt, es sei einer vor die Stubenfenster gekommen ; das war 
ich. Nachher kehrte ich ins lmbenhlluschen zurUck: schlief dort 
eine Zeit lang; dann nahm ich das Beil und einen Sack ab einem 
Bienenfass und öffnete mit dem Estrichechlttesel die hintere ThUre 
zu Vaters Haus; die inneren Thllren waren nicht verschlossen. 
Bevor ich hineingegangen, hatte ich vor dem Fenster gehorcht und 
gehört, dass der Vater schnarchte. Drinnen war Alles ruhig; der 
Vater schlief im Bette; ich gab ihm mit dem Beil einen Streich 
auf den Kopf und meinte, er habe kein Leben mehr. Ich wollte 
ihm den Sack um den Kopf machen; er wehrte sieb aber mit den 
Hllnden und sagte so halblaut: ,,Sakrament, hör' au uf !" Dann 
nahm ich den Sack weg, nahm ihn aus dem Bett· und gah ihm nol'h 
einen Streich auf den Kopf; das wnr der zweite Streich. Hierauf 
nahm ich ihn bei den Armen und schleifte ihn durch das Vorzimmer 
in die Kllcbe und durch die hintere Hausthlire hinaus zum Im~en
häuschen; dort liess ich ihn liegen. Hierauf kehrte ich in sein 
Schlafzimmer zurllck1 machte Lil'ht, sah das Blut auf dem Boden 
liegen, i.iff'nete die Kiste mit dem auf dem Tische lie1,renden Schlllsscl, 

1) Kriminalstrafurtht>il in l:\aclwn des Josef Kaufmann von Winlkon. 
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nahm die auf Laubers Liegenschaft haftende GUlt von 600 Fr., 
nahm ferner des Vaters Gilet und StrHmpfe, das Leitttuch, Sack 
und Beil, sah in dem Gilet Geldsack und Brille des Vaters, steckte 
das ein und ging wieder zum Imbenhlluschen. Dort sah ich, dass 
der Vater noch Lebenszeichen gab; er 11karchelte". Ich zweifelte 
und dachte, er mUsse nicht mehr lllnger leiden. Ich gab ihm noch 
Streiche mit dem Beil, machte ihm den Sack um den Kopf und 
deckte ihn mit dem Leintuche zu. Nachher schaute ich, wo ich die 
Leiche hinthun könnte, ging in den Schopf des Kost und fand dort 
die passende Stelle. Ich schleifte ihn nun im Leintuch vom Bienen
häuschen weg; ich mochte ihn fast nicht mehr, es war mir halt 
auch nicht recht; ich transportirte ihn tlber das Mlluerlein hinunter, 
um den Schopf des Kost vorbei und brachte ihn an die Stelle, wo 
e1· gefunden wurde. Dann holte ich die Kleider und den Sack und 
brachte selbes auch zum Leichnam. Nun ging Ich ins Tenn des 
Kost, stieg auf einem Leiterli auf die Buhne, von dort durch das 
BUhnenloch ins Futtertenn hinab Dort stellte ich das Farbblfeli, 
in dem sich mit Petroleum getränktes Sllgemehl befand. Darein 
stellte ich eine angezttndete Kerze, that einen Schinner umgekehrt 
darauf und warf darttber Heu. Dann ging ich wieder Uber die 
Btthne ins Tenn hinab und heim. Das Beil nahm ich mit, stellte 
es durch das Fensterloch auf die Kellerbrttge, ging hUbscheli ins 
Haus, zog Rock und Gilet in der Stube ab, die Hosen hllngte ich 
ans Bett; Lieht machte ich keines. Die Frau hat mich allweg nicht 
gehört, es war Alles still; es hat mich jedenfalls auch niemand 
anders gehört. . .. 

Kaufmann stand vor dem Konkurs, er tödtete den 
Vater, weil er seine unerzogenen Kinder ~nicht auf die 
nasse stossen lass<.•n wollte". 

Auch Josef Kaufmann wurde ,·om Grossen Rath 
des Kantons Luzern b e g n ad i g t. 

Am if>.September1891 verurtheilte das Kriminal
gericht von Luzern den Ferdinand Gatti von Monza. 
lltalieu) wegen Raubmordes zum Tode. Das Obergericht 
besehloss am 8. Januar 189t eine Vervollständigung der 
Fnt<'rsudrnng und hoh das erste Frtheil auf. Oatti bt'

str<>itPt di<• That. 



Begriff' und Uebersicht. 

Die ständige Nichtanwendung der Todes
s t r a f e i u F ä I I e u der a 11 er s (' h w ersten ..\ r t 
kommt e i II er Aufhebung der Todesstrafe g l e i c· h. 

Die Freiheitsstrafe. 

* 29. Begriff und Uebersioh_t. 

l4'reiheitsstrafö b1t jede I<~ntziehung oder Besehränkung 
dl'r persönlichen Freiheit, welche zur Htrafö auferlegt wird. 
Am vollständigsten wird die Freiheit dureh Eins c h lies
s u n g des HtriUiiugs entzogen ; diese Form heis..-.t {4' r e i
h e i t s s trat' e im e n g e r n S i n n e. 

Hchon in der J<'orm der bedingten Entlassung geht das 
llcrkmal der Einschliessung Yerloren. Der Sträfling wird 
aus der Haft entlassen und kann unter den gesetzlichen 
Voraussetzungen wieder eingezogE>n werden. 

In der Schweiz kommen folgende Beschränku11ge11 
rlc•r persönlichen Freiheit als 8trafe Yor: 

11 Freiheit~strnt'en, durch wekhe der Strätting angehalten 
wird. si<'h an einem bestimmten Orte aufzuhalten : 

"· Beschränktmg·auf dns Haus. Hausarrest; 
h. Bes<'hränkung auf eine Gemeinde oder E>ineu Be

zirk, Eingrenzung. 

~) Frcih<>itsstraf<'u, d11rd1 WPlehe d<'ln Htriltling der ..\ut~ 
c•nthnlt au bestimmte11 Ort<'ll u11tersagt wird: 

"· V Prhot d(•s \Virthshau:-hesm·h<>s. ": i r t h s h a II s -
,. e rho t: 

b. Verhot. si<-h auf <-•ill<'lll h<'stin11ntP11 <l<'hiete a11fz11-
halte11. V f' r w c• i s u II g. 

i11 llehrne sol<'i1<' ß<'sehrit11ku11ge11 ,·ereinigt die :-;tmti:• 
der Po I i z Pi au f's i (' h t: <>s ist 1ther 11kht der Riehter. 
weklwr «li<'s(' Bl's«·hrj111k1111gP11 1l1C's Ant'E>ntlrn.lts. d<'s 
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Wirthshausbesuchs) auferlegt. sondern die Polizei wird 
hiezu gesetzlich oder durch den Richter ermächtigt. 

Diese Besehränkungen der persönlichen Freiheit beissen 
Freiheitsstrafen im weitern Sinn. 

* 30. Die Freiheitsstrafe im engern Sinne. 
Sy.~temati.~che Zu.~ammm.~tR-llung 8. t tt-1,;2 und 100-lf!7. 

Die Geschichte der Freiheitsstrafe in der Schweiz fällt 
nicht in den Rahmen dieser Darstellung. Es muss hier 
genügen, den gegenwärtigen nesetzeszustand in den Haupt
zügen zu schildern. Leider entRpricht aber der wirkliehe 
Zustand dem Gesetzeszustand rC'gelmässig nicht. Die ge
setzlich scharf unten;chiedenen Ji'ormen der Freiheits..,traf<' 
fliessen in der Wirklichkeit in eine zwmnune11, sobald diese 
Strafen in demselben Gebäud<' vollzogen werden. Eirw 
Vergleichung der in den Gesetzen aufgestellten Arten von 
Freiheitsstrafen und der thatsäehlkh zum Vollzuge der
selben dienenden Räume zeigt, dass sehr viele Strafarten 
in dem nämlichen Gebäude vollzogen WC'rdeu müssen. 

Hinsichtlich der in der Schweiz zur Verwcudung kom
menden Freiheitsstrafen sind vier Hauptformen zu unter
scheiden, wobei von den besonderu Strafen für einzelm· 
Klassen von Verbrechern (.Tugcncllichc. Liederliche u.s.w., 
zunächst abgesehen wird. 

1) Zuchthaus und Gefäugniss sehen als Straf
mittel vor: Bund Art. 2, Waadt Art. rn, Graubünden § li. 

,../argau § 4 und Z. P. U.§ ö. Aargau unterscheidet Zucht
haus und Freiheitsstrafe, wekhC' letztere Strafe dem ({e

fängniss entsprkht. 

:!) Zuchthaus, (-l-efänguiss und polizeiliche 
Haft drohC'n an: die Gesetze von Wallis Art. 20 und :l44. 
Trss;n Art. 10 und 41:!. Genf Art. H. !l und 11. Appenze/1 § H. 



Die Freiheitsstrafe im engern tiinn. aot, 

B,1se/ §§ b, 6, t-(, 9, P. St. H. § i, und Neuenb11r.l{ H!!H Art. t-(. 

,1ppenzell § 8 sieht freilich noch Arbeitsstrafe vor, die wo
möglich in einer besondern Arbeitsanstalt zu verbüssen ist. 
Tessin Art. 10 kennt neben dem Zuchthaus drei Fr<'iheits
strafen : detenzione, prigionia und arresto, allein prigionia 
findet nur gegen politische Verbrecher Anwendung, fällt 
also hier ausser Betracht. Diese Hruppe unters(•heidet si<-h 
von der ersten nur durch Aufnahme einer besondern poli
zeilichen Haftstrafe. 

a, Ein<' ziemlkh zahlreiche Oruppe bilden di(• H(•setz
g-cbungen, welche zwisl'hen Zuc·hthaus und (h•filng
niss als dritte Form das Arbeits- oder Korrektions
h aus eins<'hieben, nämlich Thurgau § 3. Sch,1ffha11sm § i. 
Lu:;rrn § 4. P. St. H. § 3. Obwa/dm Art. 3. P. St. G. Art. 4. 
Ht•r11 Art. 6, (;/ar11s § 3J Ziiriclt § 4. Zug AhändernngsgPsPtz 
§ 1, Schwy:; § 6, Solotlzurn § i>. St. Ga/lr11 Art. 5. Sd1affh,msm 

ist hi<•her zu ziihlen. wt•il die (h•füngnissstrnfe nsh•n Orudl's, 
welche unter Anhaltung zur Arbl'it in der Strafanstalt 
vollzogen wird, ihrem \Vescn nach dem Arheitshaw, ent
sprieht. Lu:;rrn kennt zwar 11eben dem Zuchthaus no<~h ein<• 
Einsperru11gsstrafe, allein die luzernische Praxis w<>ndN 
di<'selhe rnwh dPrn Zeugni!-lse des Herrn Dr. Plazid JleJ/PI' 
von S<·hauc>n!-lee 11icht an. Die im PolizeistrafgesPtzhud1 
anfg<'stellte Arbeitshausstrafe hc>gründet die Zugehörigkeit 
LnzPrns zu di<•spr 0-ruppe. 

4, Nt·111·11b1tr.1; .Art. ö, 1 :,. :!;-, 1 1111d Frrib11rg .Art. 11. 
::!!IU, -1-:>0 weisen nllt> vi<'r Formen auf, Zu<' h t h II u s, 
Korrt• k tio II sha n s, U pfH 11 /.pi iss und po I iz<'i I i<"IH• 
Hn ft. 

Inwic•wt•it mit dic•se11 ~'rl'illl'itsstraf<'H Einzelhaft und 
h<'di11g-tc> Entlassutll-{ n•rhu11den ist. hä111-{t vo11 flpm Straf
s~·stl'm nh . 

..\J:,; s t il II d i g l' uml a 11 g- t' 111 e i 11 <' Fornw11 d<"r Fr<'i
lu•itsstrntt• Stl'll<•n sid1 somit ZU(" h t h ll 118 ll)l(l {i (' fil 111(-

S/011-tt, HTtrnd,111.,-e de• 1rhwei1. Strafrechte. 20 
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n iss heraus, das Ar b c i t s h a u s 11 und die Pol i z e i h a f t 
sind dagegen g e lege n t l ich e Erscheinungsformen. Beim 
Vollzuge verwischt siC'h der Unterschied zwischen Zucht
hnus und Arbeitshaus, sowie zwisC'hen G-efängniss und 
Polizeihaft beinahe mit Nothwendigkeit. da diese ~trafen 
fast regelmässig in demselben Gebäude vollzogen werden. 

Diesen g e m einen Freiheitsstrafen stehen mehrer~ 
besondere Freiheitsstrafen und Freiheitsentziehungen 
gegenober: 

1 t mit Htrafcharakter: 
n. die Custodia honestu für nicht gemeine Verbre<·ht>r, 
b. die Korrektionsstraf'e für .Jugendliebe: 

t, mit vorwiegend präventh·em Charakter: 
"· die A.1·beitsanstalt für Liedc•rliche, 
b. die Trinkerheilstätten filr Trinker. 

Freiheitsstrafen im engern Sinne. 

Oemeln11 Fre.llleltsstraft-n, 

~ 31. Zuohthaus. 

Die Zuchthausstrafe ersch<'int üherall als die schwerst<
Freiheitsstrat'e, wel<-he namentlieh lwi Verhr<'chen im 
engern Sinne ..\nw<>ndung findet. 

Dauer der Zu<"hthausstrnfr. Di<> Zuchthaus
strafe ist llll<'h allen Oesetzen lehensli\nglieh oder zeitlid1. 
lVaadt, wekhes frillwr die ldwnslii11glid1e Zu<"hthausstratP 
11it'ht kau11t<•, erst•tzte dur<·h Dt•krl't ,·om ::!0. Januar 1~7:> 
ToclesstrnfP durd1 ll'll<'nslängli<-hP Zuehthausstrafe, Phcnso 
.l,1rga11 chm·h Dekrl't vom W. ,Yi11tC'r11101111,t 1876. Luzer11 

liPss dit• KNt<•nstraft' 1 uieht die Zm·hthausstrate) auf Leben:-
;wit zu: nad1 A11fheh1111g <l1•r K<>ttl•nstrafc> wird nu11 nb(•r 

') l'ntcr Arbeitshaus winl hier die korrektionelle ::-trafe V{'ristanden 
nnd nkht die besondere StrafP ft\r 1.ied{'rlirhe. 

by 
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die Zuchthausstrafe auf Lebenswit erkaunt. lu Olnva/den 
Art. 4, in Verbindung mit Art. 6, tritt lebenslängliche Zucht
hausstrafe nur subsidiär ein1 nämlich, wenn die Todesstraft• 
durch Begnadigung iu Kettenstrafe umgewandelt wird. 

Die Dauer der zeitlichen Zuchthausstrafe ist nach deu 
einzelnen Gesetzen sehr verschieden. Als höchste Dauer 
der zeitlichen Zuchthaus..'itrafe bestimmen : 
30 Jahre : Bund Art. 3, lVtiadt Art. H'l, Freiburg Art. 17, 

Neuenburg Art. 160. 
'2f> Jahre: c;r,mbündm § !J und Wallis Art. 221. 
'24 Jahre: Aar![,itt § 7, Sclttiffleausen § 10, Tessin Art. 13, 

Sck'Zflyz §§ 87, 90. 
:!O Jahre: Thurgau § 5, Olnvaldm Art. 5, Bern Art. 10. 

G/arus §§ 8~, 91, H9, 1'2f>, Basel § f>, Gtnf Art. 8, Zug 
§ 4, So/otkurn § 6, Appenzdl §§ 73, 81, 88, 98, 111, 
St. Gallen Art. 7, Neuenburg 1891 Art. 14. Genf behält 
jedoch gesetzlich bestimmte Ausnahmen vor. 

15 ,Jahre: L11urn § 9, Ziirick § f'>. 

Doch findet sich in den OC'setzen von Neuenburg, Wallis, 
Glarus, Appen:;e/1 A.-Rk. und Sckwyz keine allgemeine Vor
:-.chrift uber das höchste )lnss der Zuchthausstrafe, und es 
stützen sich die Angaben für diese Kantone auf eine Dureh
sicht .lies be!iündern Theils 1 1. Trssi,e unterscheidet hier wie 
bei <len Obrig-t•11 Freiheitsstrafen fünf Yerschiedene Grade. 
~'ür die Zuehthausstrafe im Besondern als ersten nrad 
4 - 8 .Jahre, als zweiten 8 -12, als dritte11 rn- rn, ali
vierten rn-t0, als fünftt•11 :!O-i4, so dass im beso11dt'r11 
Theilt• nur <>in H r n d dPr Freiheitsstrafe angedroht wird. 
Olnoaldm u11tt•rsehei(k•t zwist~hen Kt•ttt,nstrafö und Zueht
hausstratc> und hestimmt jf' IHU'hdem die Dauer nuf :to 
oder 10 ,Jahrt>. 

1) JJoch be~timmt .~kwy• iu § 8: 
Wo das Gesetz nur Zuchthausstrafe ohm• weitere Bestimmung r1kk

~ichtlich der Zeit vrrhiingt, ist diesl' 8traf'e auf eine Dauer von I bis zn 
8 ,Jahren verstanden. 

by 
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Als geringste Dauer der Zuchthausstrafe setzen test: 
4 .Jahre: Tessin Art. 13. 
:J .Jahre: Genf Art. 8. 
1 .Jahr: Bund Art. 3, Tkurgau § f>, Sckajfka11sm § 10, Ber11 

Art. 10, Glar,,s § 4, Zürick § f>, Basel § f>, Zu!( § 4. 
Sckwyz § 8, Solotkurn § 6, St. Gallen Art. 7. Neuen
burg 1891 Art. 14. 

I> Monate: Aargau § 7, lV allis Art. 24, Freib11r,I( Art. 17. 
4 l\lonat.e: Lu~ern § 9. 
~ l\Ionate: Obwalden Art. ö a. E. 
1 Tag: W,z,zdt Art. lf>. • 

Niehts bestimmen Uber die geringste Dauer der Zucht
hausstrafe Graubiinden, Wallis, Neuenburg, Appen~ell A.-Rk. 

Arbeitszwang. Die meisten Kantone schreiben für 
die Zuchthaussträflinge Arbeitszwang gesetzlich 
vor. Hanz allgemein bestimmen, es sei der Htritfling zur 
Arbeit 1tnzuhaltcn, Ne11enbt1r,I( Art. 8, Ziirick § fi, Basel § H. 
Gm/ Art. 16, St. Gallen Gesetz betreffend Vollzug der Frei
heitsstrafe in St. Gallen Art. 2. 

Angemessene Arbeit fordern Bund Art. 3, Schwyz 
~ H; zu den in der An s t a I t eingeführten Arheiteu wird 
dt>r :,;träfling angehalten von Wallis Art. 2H, Sckt1.lf h.ause11 
§ 11, Bern Art. 10, Solothurn § 7. Tlmrgau § [> sieht Ar
ht>iteu im lml(.'rn der Anstalt als Re14"el vor, Tessin Art. 11 
Arlwit iu der Zelle, während At1r,!{t111 § 6, Lu:::ern § 8, Ob
waldrn Art. f> uud Frribur.!{ Art. 14 B<'schilftigung in odC'r 
anss1•rhalh d<'r Anstalt zulass<'n. In Frriburg Art. 1f> dür
fpn jedoch wdbliehe Sträflinge nur im Innern der Straf: 
a11stalt beschäftigt WPrdeu. W aadt sl'hreibt iu dem Geset.z 
ühPr die Organisation der Strnfrrnstalten vom 17. :Mai 
1H7i> Art. HI> ,·or, hPi Auswahl der Arhl'it sei so viel 
als mügfü·h auf die Krüfte 1111d diC' Fiihig-keiten der Htri1f: 
Iiug-e Rii1(kskht zu nehmen. mit der Bl'gTündung, man 
hPZWPl'ke. ih1H•11 für die Zeit ihrer Entlassung Erwerbs-
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nJ.itt<'l zu sichern. Dagegen folgt Wal/is Art. 23 auch hier 
dem französischen 8trafgesetzbuche Art. 15, indem es vor
i,;chreibt, es sollen die schwersten Arbeiten denjenigen auf:. 
gelegt werden, welche die schwersten Verbrechen begangen 
haben. Doch soll auf den körperlichen Zustand des Sträf
linh"li Rücksicht genommen werden. 

In Bern Art. öl hört der Arbeit8zwang mit dem 70 . 
. Jahre des Strätlings auf, in Freiburg Art. 14 kann der 
7~jährige ,·on der Arbeit befreit werden. 

Ehrenf'olgen der Zuchthausstrafe1). Die V~r
urtheilung zu Zuchthaus berührt nach allen Gesetzen die 
bürgerliche Ehrenfähigkeit, jedoch in verschiedenem Um
fänge. Drei Gruppen sind zu untt•rscheiden: 

1 l :!\lit der Verurtheihmg zu Zuchthaus ist von RechtC's 
weg-en V l't-lust der bürgerlichen Ehrenfithigkeit auf Lebens
Zl'it verbunden. Ein<' solche Bestimmung enthalten Thur
,i:-,m ~ lH, Neuenburg Art. rn. Aargau § 16°, Sck11_{fl11111sen § 12, 
lu:;crn § :?O, Bern Art. 18. Glarus § 4, Fniburg Art. 30 . 
.--lppen:;d/ A.-Rk. § f>, Sc!twy:; § l!l, St. G11lle11 Art. 1-l. 

2) Die Vt>rurtheilung zu lilngc•rer oder s('hwcrcr Zucht
haussthltt• lwwirkt E11tziehung der biirgnli<-hf'n Ehren
fähigkcit von Reehtt•s wege11 auf Lebenszeit; in den übrigen 
Fällen ist die Aherke1111ung der hürg-erlichcn EhrP11fühig
kcit nur auf kürzere Zc>it vorgesc-hrieben oder zu~classen. 
l>it>st•r Cif'sc>tz<•szm,~aml gilt für lVaadt, 1Val/is, Gra11bii11de11, 
Obw11/dr11 u11d N,·umb11r,i;- 1 H!H. 

Vo11 Rcl'htes w<•g1•11 und auf Lehenszl'it e11tzielw11 dit• 
bürgerlil'lw EhrP11fühigkt-it: IV1111dt Art. 2:1 uud /Vallis Art. 40, 
we11n die Zm·hthnusstrati> l'illl' Dau<'r von 1() Juhre11 über
steigt. ~veumburg lH!ll Art. B:!, \H'llll sie 1<1bt•11slilnglkh ist; 
Gra11bii11dl'll § 17 und O/rwaldcn Art. rn, Absatz a, i11 V<'r
bi11d1111g mit Kett1•11stratt~. Obwaldm iiherdies. Wl'nn di<• 
Zud1tha11sstrafl• :°> .Jahn• iihPJ'stl•igt. 

') S~·stematische Zns11111111enstr.ll11ug S. Hl5 17ti. 

by 
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1'refl'en diese Voranssetz1111gt'n nicht zu, so gilt Fol
l{e11des: 

W aadt Art. 2a, Ahsatz 2 und H, unterscheidet, ob dil" 
Stratüauer :l-10 .Jahre oder 10 Monate bis 5 Jahre beträgt. 
Im ersten Fall sind Ehrenfähigkeit oder einzelne Ehren
r<'chtc auf 5--20 .Jahre nbzucrkennen, im zweiten Falle 
nuf höchstens 10 ,Jahre. Wal/is Art. 40, Absatz 2, sieht 
Aberkennung der Ehrenrechte nur Yor, wenn eine besondere 
Vorschrift den Richt('r für den <'inzelnen Fall dazu er
mächtigt od<'r sie ihm gebi('tet. Grattbiindm § 17 lässt das 
Urtheil, also rid1terliehe:- Ermessen, entscheiden. Oln.valden 

• ' 
Art. 13, Absatz a, gehiNet, bei Zuc·hthansstrafe von 6 ::Mo-
natt•11 bis :> .Jahre die Ehrenfähigkeit. bis auf längstens 
10 ,Jahre, bei kürzerer Zuchthausstrafe bis auf längstens 
:• .Jahr(' zu e11tziehe11. Neuenburg 1891 Art. 32, Absatz 2, 
lässt die Entzif'hung der Ehrenfähigkeit hei zeitlicher 
Zuchthansstrntc> auf hüehstp11s 10 .Jahr(' zu. 

3) Die J<:11tzit>lrn11g- dl'J' hilrgt>rlicll<'n Ehrenfähigkeit 
wird für bestimmte- Zt•it g('hoten oder zug(')assen. In diN,e 
Oruppe gPhün•n Bund, 7.iiridi, Basd, T1•ssin, Genf, Zug und 
.'·,olotl,urn. Bund Art. :l i11 Verbindung mit Art. 7 schreibt 
1lie Aberkemnmg dt>r Ehr('nre1·hte vor und lässt diesclb(' 
his auf LPlwnszeit zu. 7.iiriclt § :!0, Basd § 6, Zug- § 9 .. 
. \olotlmnz § H iu Vf'J'hirnh111g mit§ 18, Ge,~f Art.10 b('stimmen 
die höchste Dnu1•r mit dPm d<•utsdwu Strafgesetzbuche ~ 32 
auf 10 .Jahr<>. Raset und Gmf :-etzcu diP geringste Daun 
auf 2 .Jahn• fp:,;t, wohc>i iihc>rall \'Olll Zeitpunkte d('r Er
stel11111g d1•r Strafo au g·pr1•1·l11wt wird. Tl'ssi11 Art. :.?ti, § :!. 
:,;tf•llt (fradt• auf, niimlkh 1--:! .Jahn•, :!-4. 4 --6. fi-8 Jahrt'. 

• 111 jPdem Falle YPrliPJt d,•r Sträfling· während der 
Straf;wit 11iP Ehn•11fähigkl'it. 

Schärfung dt•r Zu<·hthnusstrnt'e. St'härfung 
der Ztwhthaus:,;trnfe <lurc·h .\ 11 kg-tmg- von Ketten sehen 
JHWh diP Strafg-<•sPtr.hiic·lwr \"Oll r;rauhiindt•11 § 9, l·Valbs 
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Art. ;;fü und Ohwt1lden Art. :', vor. c;raubii11dm und /.f'al/is 

bt•schrilnken diese:• S<·hilrfung- auf '.\lännf'r; Wallis Jih,st sit• 
mit dem 70 . .Jahrl' des Sträflings und bei körperlkhl't' 
Schwäche we~,.fällen. Angew<•1ulet wird die Kcttenstrnfl' 
in Gra11hiindm 11kht nwhr 1,. in Ohwa/drn nur als Vor
siehtsmassreg<'l bei Htriiflingcu. die• früher entwi<-hcn wnr<•n 
oder zu <•ntwei<·hcn versuchten 2 ,. A uffnllender "' <-ii,l' soll 
mwh naeh Nmenburx 1H91 Art. W. t'reilh·h in einem ganz 
vercinzeltt>n Fallt•. nuf Ketteustrat<• erk1umt wt>rdcn künne11. 
nämlich, wenn l'iu zu IPhe11slä11glid1<'m Zuc-hthnu:-. Vn
urtheilter l'iu neues V <•rhrt.•c:hen lwgeht. B,isrlst,idt ~ rn 
Prmikhtigt den Klci1wn Rnth. auf Antrag dPr Strnfänstnlt<•n
konunission Ault•gung vo11 Kt.•ttpu zu n•rfilg<•n. w<•1111 di<• 
Ordnung oder cfü• Hidwrlwit d<•r Anstalt dit•:- t•rhf'ischt. 
Auf kürzPre ZPit knun dit' Strafünstnltenkommission <li<•s<• 
llassn'gt•I als Di:-zipliuarstrafl' 1111ord11P11. 

Sl'härfünl{ d<•r ZLwhtlurnsstrnft• du)'(·h Ei11z<'lh1tft. 
sdunnle Ko:-t 11ml Duukelm-r(•st drohl'll T/111rgt111 § 1:> uud 
Sc/1afl/1,111st•11 § ;;!;1 an, cl11rd1 Einzelhaft .\olotlmn1 § t-1. Z.ift't-r 1. 
Schajflzausen § 10 sd11i<•sst jl'do<'h l'im• Sd1iirfu11g cl('r IPhen:-
litnglidH•n Ztwhthuus.-.,traft• ans. Dil' üfti.·utli<·hP Sd1nu
stclhmg <l<•r· zu ll'lw11slil111.di<·lwm Znd1thaus Verm·thPilt<'11 
t•rwähnt zwar 11od1 das Stratg<':-<•tzh1wh ,·011 Wa/lis .-\rt. :!7. 
sil' tiudet ahn ni<-ht nwhr stntt 3 ,. 

~ 32. Arbeitshaus und Korrektionshaus. 

T/111rgau, .\clza{tlttlllSt'II, Lu:;t'r11, O/r.,•,ildm, Bern, Frd

hurg, (,'/arus, Ziiridz, Zug, Seine)'.-;, .<:,o/ot/mr11 und St. r;a/lm 

kelllH'II ll llSS<'I" d<'lll Z1w h tha 11s uwl dPm ( il'füt1g11 iss 11od1 
Pilll' mitt<+whw<'l'<' J<'r<•ilwitsstraft·. wl'!dw n•gl'lmiis:-il{ 
.\rht•itshaus I Tlmrl[,111 ~ H, L11:;cr11 I'. St. <L § H. Ob,,•aldoz 

') )littbrilung des 111-rm H,~giernng~sekretär llr. U. Nicola in Chur. 
"') '.\littheilung des Herrn GPl"icbtspri1sitle11ten .1dalbPrt Wirz in H11mrn. 
") l\litthPilnng des Herrn 8tiindrn·11th llr. T,oreta11 zu Lenk. 
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P. 8t. U. Art. 5, Glarus § 3, Ziirick § 4, Zttg Abänderungs
gesetz § 1, Sckwyz § 6), vereinzelt auch Korrektionshaus 
(Freiburg Art. 296, Bern Art. 6), Einsperrung (Solotkurn § i'H. 

Gefängniss ersten Grades (Sckajfhausen § 7), Detention 
(Neuenhur,g- Art. 6) genannt wird. 

Die Arbeitshausstrafe wird regelmsäsig in den,;elht•n 
Anstalt, wie die Zuchthaus.~trafe, vollzogen. 

Die von Thurgau § 5, Schaffhausen § 13, Bern Art. 11. 
Solotkurn § 9 empfohlene, von Lu:;ern P. St. G. § f> gebotene 
Trennung der Zuchthaus- und Arbeitshaussträflinge erwei-;t 
sich überall als unausführbar. 

Dauer. Die Dauer der Arbeitshausstrafe ist t>ine 
geringere, als die der Zuehthausstrafö. 

Als höchstes l\lass bestimmen 
10 .Jahre: Thurgmt § f> a. E., Freiburg Art. 298, Ziirich § 7. 

Zug § 5 und Solotkurn § 8: 
8 Jahre: Scllwyz § 9 a. E.; 
6 Jahre: Schajfllausen § 13, Bern Art. 11 n. E. und ."','t. (;a/lm 

Art. 8; 
f> .Tahre: L11:;er11 P. St. H. § f>; 
4 Jahre: Glarus § n. 

Dit• geringste Dauer beträgt 
l l\lonat: Freiburg Art. 298, Scha_tfh,msm § 13 und L11:ur11 

P. St. G. § f>; 

2 l\louate: Bern Art. 11 und (;/arus § f>: 
3 l\Ionate: Solotlwnz § 8 und ~t. Gallm Art. 8; 
4 :Monate: Thurgau § :, : 
ß Monatt•: Zürich § 7 und Scl,w_v:; § !l . 

.\ r h e i t s zwang. Dk• nwistt'll Kantone stellen die 
Arlwitshausstriifli11gl' den Zn<·hthn11sgpfa11g-t>1ien binsid1tlic·h 
<l<'r Arbeit ~dekh. Thurgau ~ r, g-Pstattl't den Arbl'itshaus
striifliug-l'll irnsna hmswPise Ausse11arheit~ Scha_ffhausen und 
Hrr11, wcldw die Zud1tha11sstrüfli11ge zu den eingeführten 
.\rheit<•n anlwlt<•n. stf'llen diPst' Besehriinkung- für die 
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Korrektionellen nicht auf; Scha_tflta11sm § 13 hält sie zu 
angemessener Arbeit an, Bern .Art. 11 sagt einfach: ,,Sie 
sind zur Arbeit anzuhalten." ,Ye11enburg Art. 9 lässt dem 
Sträfling miter den eingeführten Arbeiten die Wahl. 

Ehren folgen. Die 1':hrenfolgen sind bei der mittel
schweren Fr<'iheits.-;trnfö regelmiissig geringere, ah; bei 
Zuchthaus; so weit ersichtlich, verbindet nur Thurgau § 19 
mit Arbeitshaus von R<.•t\htes wege11 eine Entziehung der 
bürgerlichen Ehrenfähigk<'it. und zwar auf 3 Jahre; do<'l1 
darf in besond<"rn !fällen auf eine höht•re oder geringere 
Dauer erkannt werden u\rt. 201. Nach den meisten Oe
setzen ist Entziehung der bürgerlichen Ehrenfähigkeit auf 
bestimmte Zeit zulässig, und zwar bis auf 10 Jahre in 
(;/arus § 8 und Sd,wy:; § H>; bis 6 .fahre in Ziirich § 20, 
Absatz 2; bis f> Jahr<• in Zu.1; § H. Solotlturn § 18, bis auf 
4 Jahre irr St. Gallrn Art. 14; auf unbestimmte Zeit in 
Olru.1alden P. St. H .. Art. ~- (;/arus § 8 und St. f;all<"n Art. 14 
setzen die gerinh-st<.' Daut>r der Ehrenfolge auf 1 .Jahr fest. 

Schürfun/,\'. Tltur.1;,111 § ff> uud Sc/111ffll,111s1•11 §§ :!f> 

lass<.'n für die mittl•lsehwer<' lfrc·ih<.'itsstrafe sehmalc Kost. 
Einzelhnt't und Du11kC'lm·r<•st als SC'hitrfung zu, Sc/zaff/umsm 
jedoch nur, wenn die Dauer der zu erkennenden Strafö 
drei l\Jonat<' ilbPrsteigt. Soiotleurn § 2-t Einz(•lhaft. 

~ 33. Gefängniss. 

Di<• Befä11g-11iss. .. 1rnti· stl'!lt skh /.\'t-'g"<'niiher dem Ztwht
haus ll)l(f Korrektio11:--ha11s iihnall als dit> lt•khtc•rt• Straf
art dar. also nls Strat,, für weuig·t•r sdnn•rc Verg-Plwn. 
Eine grundsiitzlidll' ('11tPrs<"heill1111g- zwis<·heu Ztwhthaus 
und (kfüug-niss führt 11am(•11tlid1 Waadt clurd1. Der sehr 
hcmerkenswPrthf' Bniehl der K01nmissio11 1 1. wPldtP '1<'11 

1) Rapport tle la Commissio11 du Grand 1."011s1·il tln cautoa ur Vand 
snr le projct de ('0111· p1•11al. Srssion d'automne 1842. La11s1mne, Emanuel 
Vincrnt tils, !H~:!. 
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E11twur1· eines Strafgesctzhuches von 1842 beguta<"htetf'. 
lwmPrkt hierüber (Seite 36): 

La reclusion et l'emprisonnement sont ineontestablement, dans 
le projet de Code, dou:r. peines fort differentes, • soit qnant it 
lem gravite, soit quant aux consequences qu'elles entratnent, soit 
«111ant it Ja nature des delits ä la repre,u,ion desquels elles doivent 
Rervir. 

Hü<·hst hed<•utsam ist folgende, den letzte11 Punkt 
IH•tr<>ffcnde Ausführung- (Seite :n,: 

Enfin ces deux peines sont itppliquees, dans le projet, a des 
delits <tui ne supposent pas, chez leurs auteurs, le m~me degre 011 

plutfit la meme nature de criminalite. La reclusion est, en gencral, 
prononcee contre des delits qui inspirent on plus d'cfft-oi ou plus 
«le 1·epugnance, parce qu'ils sont la manifestation d'une perversite 
plus ou moins intense, il est vrai, mais reelle. L'emprisonuement, 
au contraire, est statne r.ontre des delits qui supposent, chez leurs 
:rnteurs, une volonte momentanement egaree et quelquefois une faute 

!{rave plutot que de la mechancete. 

l>iesl' Cnt<'rsd1eidung erinnert 1111 die mittelalterlidw 
Einth<'ilung- in ehrliche und unehrlkhe Sa('.hcn. Heachtens
WPith ist 11ame11tlkh, dass Dic>hstahl, Fnterschlagm1g und 
BPtrug 11kht mit Gefü11g11iss, sondern st<'ts mit Zuchthaus 
lH•droht w0rde11. I>it> (;efü11g11issstrafc ist. daher in Waadt 

a 1s <'ill(' <i<'r Zuchthausstrnfr pnrallel laufell(Je Straft• ge
dacht. di<• für ehrlidtP Sadwn st•lhst sdJW('rer Art uml 
mwh für la11g<> Zeit erkannt wird. so ;;,;. B. für ~Iisshaud
lu11g- mit tiidtlid1cm Ausga11g auf 10 :Monate bis H> Jahre. 
Dem e11tsp1·p(•he11d wird die Zuchthausstrafe in W"aadt Art.16 
abwf'idwll(I Yon den übrigen Ueset;;,;<•n auch auf einen Tag 
t'l'ka1111t. :\lit i{(•<·ht erkliirt diP Konunis:--ion die Tremmng 
dt•r h(•idP11 .\rten ,·011 ( h•tirng·cm·11 als eine logische N"oth
\\'('lHligkcit rSeit<· :n .1: 

II n'eRt pas cons(:quent de rlistinguer la rt'clusion de I'empri• 
~01111ement, soit i\ l'art. 1:1, 11am, l'enumeration des peines, soit en 
gi·neral da11t1 lc projet, pour confondre ernmite, A 1'11rt. J 5, les e111-
prisonn11s et lt>s reclus dans 1111 rneme etahlissmnPnt. 
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Und mit Rücksicht auf den Ko!-!tenaufwand. den di<' 
Trennung der Gefangenen dem Kanton auferl<'gt. erklärt 
die Kommission: 

Mais il ne parait pas qu'un obstacle de cette nature, quel<JUe grave 
qu'il soit, doive engager le Grand Conseil a fausser un systeme de 
p{malite recormu bon. 

Es ist dies ein goldenes Wort, dns. so t>i11fach und 
:-.elhstverstitndlieh es auch erscheinen mag. dit> Lösung 
der unendlich schwierig<'n Frage der fü·gdung der Frei
heitsstrafö in sich schliesst. Der Kanton IVaadt hat di<· 
Trennung der Zuchthaus- und O-efüng11issstrilfling1' audi 
wirklich bestmöglich durchgPführt, indc•m Zu1·hthaus in 
der Htmfanstalt Lausamic. (.;pfäugniss im Sehlossl' Chilloll 
verbüsst wird. Doch liess sich diP Scheidmig insowPit 
nicht vollkommen verwirklichen. als Freiheitsstrafon vo11 
weniger als li'> Tagen in dt>11 I\Pzirksgefä11gnisst'll voll
zogen werdeu. vVie bedeutt-nd dies<· Aus11ahmP ist, ZPig't 

eine von Ht•JTll Oherrichter f/. l'orre1•on ,·eröffe11tlkhtP 
Statistik Ober die von d<'ll waadtlil1Hlhwhe11 Oeriehtt·11 ,·011 

18Hl bis lHBO ausgesµrod1ell<'ll (;(•fäJlg'Hi:,;sstrafr11 1 1. Die 

(-iesammtzahl dt•r G<•fä11g11bsstrafe11 hetrfigt für das 
Deze1111ium 2:!:">H 2 1. Von diesen hatte11 I!):>:! (•hre Dauer 
Y o II weniger a I s I:°> Tage 11 und wun!P11 dalwr in de11 
Bezirks gefiing-11issen verbüsst, wo aul'h Z1whthausstrafe11 

his zu H i\lonaten vollstn•ckt W(•rd<•11. :!~H ( ;pfä11g11iss

strafe11 hesassp11 ein<' Dmwr ,·011 L-> TagTll his ti :\lo11.11P11. 

1) Verhandlnng<'n di•s sd1weizerbclwn Vereins für Strnf- nnd (,pfüng
nisswesen, XVII. Versammlnng, 1. lieft 18!.ll. Anhang. 

•) Die Strafen bezogPn sil'h anf fol)!ende \' l'rg1•hm1: Bett,•), Beleidi
gung und Drohung, Stiirung der üffent lich,.n ItnhP, ötlh1tlich<' \' Prletznug 
der Schamhaftigkeit, Pfün<lerb,•,eitigung, .Ehebruch, Sad1heschii1ligu11g, Han,
frir<lcusbrnch, Witler:;etzliehkl'it., Amtsanmassung, (ipführdung 1lc~ .EisPU
balmlwtriehs, Amt,rhrheleidignng (ontragc), Frevel, .'lli~,ha111ll1111g, mnth
willigc Fälsdrnug (fonx par impnulcnct,), Tüdtuug nntl h.imlPst<,dtnng, llr,mt!
stiftung aus Fahrhh,i).(keit, Jüirperverletzung, :-itürung d,~s r,•ligiü,;Pn Fril'1lens, 
Unfug, (<'undvrruutrPtlllng, sowie auf 1nehrPre l'oliz•!i•t' Plwrtr,•t1111gP11. 
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nur i11 13 Fällen überatieg tlil' Dauer li )lonate 1). Diese 
allein wurden in dem Zentralgefängnis.-. ( ~hillon vollzogen, 
welches übrigens nur 9 Einz(•lzellen und :H Betten enthält. 
Die waadtländische Gefttngniss..-;trate ist daher, soweit sie 
in einer eigenen Anstalt vollzogen wird. dt'm ·wesen und 
der Frequenz nad1 eine ausst•rordentli<·hC' Strafe, welche 
mit der deutschen Ji,estungshnft grosse Aehnlichkeit besitzt. 
Hie charakterisirt sich überwiegend als custodia bonesta. 

Von dem nümlichen Gedanken wit• Waadt geht der 
Verfässer des Nrumburger Strnfgesetzhtwht•s. Herr Cornaz, 
aus, indem er bemerkt 'i: 

La conscience generale distingue toujom·s deux especes de 
delinquants. La premiere coinprend ceux qui revelent ordinaire
ment une amc pe1·verse et corrompue. La seconde embrasse les 
delits qui pcuvent avoir ete commis sans qu'il en resulte aucu11e 
perversite interieurc de l'agent. De sorte que chaque systemc penal 
doit avoir plusieurs especes de detention pour correspond1·e a cette 
notion ·rondamentale. II est aussi non moins necessaire, dans beau
coup de cas, puisque la culpnbilite s'individualise, que le juge ait 
le choix pour la repression du mihne delit entre plusieurs genres 
de peine qui different entre eux non senlement par le regime de 
la prison, par la duree de Ja dctention, mais par leura consequenres 
morales. Mieux une legislation penale donne satisfaction a res deux 
llesoins, et plui,1 eile est parfaite. II ne füllait pas des lors comme on 
noue l'a demande, euppl'irner la 11istinction entre la 1·eclusion et 
l'emprisonnement. 

Da Nt'ltmhurg 1891 jedoch aud1 Dil'bstnhl Art. 361, 
Cnterschlagung Art. 38:>, Betrug Art. H89 mit Gefängnis..,: 
bestraft, so ist der CharaktPr <ll's Gt>fü11g11isses als 8trafe 
für Phrliehe :-iachcn g-rtmdsiitzlic-h wenigl'l' gewahrt als 
in 1Vaadt. (;mf nn<l Frt'ihurg führ<•n t.li<> Unterschl~idung 
cbe11falls ukht in rh•m st1·e11gP11 Si1111e wi<' Wat1dt durch. 

1) Es wurd,. erkannt jP l Mal auf 12 Jahre, 3 .Jahre, 2 Jahre, 18 l\lonate. 
a )lal auf l Jahr. 
J " uuf 10 l\lonate. 
2 " auf 7 Monate. 

1) Hulletin coucernant le Code pi>nal. 1~\IU, S. lt>l:I. 
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so dass Uorrevou zu weit geht, wenn er das waadWlndisdw 
Prinzip als ein allgemein wests<·hweizeris<.~hes erklärt 1 ,. 

Der Bericht des ,J ustizkollegimnH von Base I-Stadt 8. I r,1 1 

erachtet es ah~ sicher. dass im allgemoiuen Bewusstseiu 
der Unterschied gemacht wird zwischen sc·hwereren Ver
brechen, die eine methodische Zucht dC's Verurthcilte11 
erfordern, und solchen, wo ein<· mildere Art der Freiheit~
entziehung genügt: dass .it•m• als entehrend anges<'h(•t1 
werden und diesf' nieht. Filr jf'ne st•i das Zuchthaus he
stimmt, für diese das (fofäng11iss. Demgemitss wird z. B. 
in Basel Tödtung im Zweikampf mit Gefängnis.-; bcstruft. 
wenn der Tod nicht beabsichtigt -i\·ar 1§ llHJ und gegen 
Jugendliebe wird nicht auf Zuchthaus, sondern auf Gt>
fängniss erkam1t (~ all). Es h;t also eine ähnli('he Erwägung 
leitend gewest->11. wie in Waadt. Auch das .Tustizkoll<>gium 
von Basel-S111dt ancrk<•1111t, dass die Aufätelhmg der zwei 
8trafürten zwei Rtrafünstalte11 ,·or1rnssptzt. in denen C'iJH' 
verschiedene BC'handlung d<>r Sträflinge clur<"hführbar ist: 
ein Zuchthaus und <'in ( lPfängniss, indem di<' Erfahrung 
l<'hre, dass in <'iucr Anstalt nicht wohl zwei durehg<>hl'nd 
versehiedene Arten der BPhnndluug dPr Gcf11Ugt>ne11 müg·
lich seien. Basel-Stadt benutzt aber di<>sclbc Htrafaustnlt 
für beide Klass<'II ,·on V <'rurtheilten, da das nf'fängnis.._ 
Lohnhof nur h<>sdll'iinkh•n Raum darbi<>t<>t. 

Neuenburg Art. tfl, Bern Art. ti, Fniburg Art. :Wü, Genf 
Art. 9, St. Gallen Art. f> b(•Z<>idH1<'ll das f-ipfüng-niss al;.; kor
rektionelle :-;trafe, Sclz,1_{flta11sm § 7, Lu.;cr11 P.:-:a.G. § H . ..lar
gau Z. P. G. § f> wendP11 (lpfä11g11iss als zuchtpoliz<>ili<·ht> 
Htrafe an. Nach den Uhrig<'n Kantonen hildPt Gcfängniss im 
Allgemeinen di<' Straf<.' für <li<• ,wnig-<'r sd1wPren VcrgPlwn. 

1) Yerhandhmgcn des scbweizeri:;chen Vereins für l;tntf- und Gefüugniss• 
wesen nnd de1· interkantonalen Vcreinib'llllg der schwl'izerischt'n Scbutzaut'
sichtsvereine in Basel am 12. wul 13. Oktober 11-91, S. l!-11. 

') Bericht de11 Justizkollegiums an den kleinen Hath von Basl'l-Stndt 
Ober den Entwurf eines :-itrafg,•seb:r11. ( lktolwr I A70. 

by 
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Einige Kantone gebieten die Trennung der zu Ge
tangniss Verurtheilten von de11 Zuchthaus- und Arbeits
hausgefangenen gesetzlich unbedingt. In Tkurgau § 7 
besteht die Hefäugnissstrafe darin, dass der Verurtheilte 
,·on dem Ztt('hthaus(• und Arbeitshause entfernt eingesperrt 
wird. Doch werden nur Oefä11g11isfl.-;traten bis zu der Dauer 
von 14 Tngen in cfen Bezirksgefängnissen vollstrel'-kt. Wallis, 
welches die Befängnissstrafö je nach der Dauer in den Be
zirksgefängnissen od<>r in dem Korrektionshaus erstehen lässt 
1 Art. a11, enthält in Art. 32 die sehr bestimmte Vorschrift: 

La maison de eorrection sera necessairement distinete de Ja 
maison de foree, et les detenus correctionnellement ne pourront, 
sous aucun pretexte, etre meles et eonfondus avec les forc;ats. 

ZU<·hthaus und Konektionshaus befinden sich aber 
für den Kanton Wallis in demselben Gebäude, und wenu 
auch das Reglement vom 1. April 1870 1) Trennung der 
beiden Klassen vorschreibt, so hebt doch Art. 52 die!'\C' 
Vorschrift wieder auf, indem er bestimmt: 

La separation preeitee ne pouvant guere s'etfeetuer dans l'etat 
aetuel de la maison, on eherchera a separer antant que possible 
les detenus des deux classes. 

In Genf soll die Gefängnissstrafc in der maison d,• 
dctcnt.ion im Unt<>rschiede zu dC'r maiso11 de force voll
streckt werden, allein, wie nus d<.'ll l\littheilungeu von 
f.'uewmd hervorgeht. ist für die Einweisung in die Anstalten 
Eveche und St-Antoi11e lutnptsäehlieh entseheidend, ob in 
dem einen oder andern fi<>fän~nisse gerade Raum vor
handen ist 3 ,. 

') Reglement pour Ja maison penitentiaire du c11nton de Valais. 
t) Jolm Cuemm.d, La criminalite a Geneve au XIX• siede (Geneve, 

II. <Jeor!J, 181ll, p. 131:1), dei· von dem Uefängniss St-Antoioc berichtet, es 
entspreche io keiner Weise den gegenwärtigen ßedltrfü.issen. Die Rium
licbkeiten seien ungenf1ge11d, so dase es notbweodig werde, mehrere 6e
füngenc, oft sehr verschiedener Art, in einer Zelle zu vereinigen. Auch 
,;ehe >!ich die Direktion von St-Antoine geniithigt, mit Zustimmung des 
Geoeralprokurators kurziwitige Freiheitsstrafen in der Anstalt Evech6 voll
.,.ieht'n zu lassen, obwohl nach dem Ge~etz vom :.!8. Februar 1840 Gefängniu
strufr11 von weniger als einem .Jahr in St-Antoine verhi\s~t werden sollen. 
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Get'ängnls1. am 

Solotlturn tj 11 begnügt sich mit möglichster Trennung. 
Züricl, 11, Bern und Glar11s lassen die (-iefängnisSt-1trafe11 i11 
den Bezirksgefängnissen • vollstrecken, die wenigstenK i11 
Bern zum Theil aus.-.erordentlich mangelhaft sind. 

Ausnahmsweise kann in Zürich Oefängniss von längerer 
• Dauer in der Htrafanstalt erstanden werden 9 1. Diese Am,
nahme tritt nur dann ein, wenn dt•r Verurtheilte schon 
mehrere l\fale mit Verhaf't oder einmal mit Zuchthaus 
bestraft worden ist 8 ). 

Sckaffltausm § 14, Appenzell § 6, .Freiburg Art. i4 und 
Zug') sehen Vollzug der Gefängnissstrnfe in einem kau-• 
tonalen Gefängnis.-.hause vor&,. Lu:;ern P. Ht. G.~ 6 ordnN 
Einschliessung in einem öff"entliC'h<'n Verhat'tsorte au. 

Der Bund, welcher für den Htrafvollzug auf die Kanton(• 
angewiespn ist. lits.-.t Gefänguissstrafen in einem C:efängniss
oder in einc•m Korrektionshause vollziehen , Art. 4). 

Mehrere Kantone unterscheiden zwischen kurz~eitige11 
und langzeitigen Freiheitsstrafen in dem Hinne, dass die 
erstern in besondern Oefängnissen, namentlich Bezirks
gefängnissen, die letzt<>rn in der Strafanstalt vollstreekt 
werden, und zwar ist die zeitlkhe Orenze in Aargt111 

F.rgänzungsgesetz ~ 1:!, St. r;t1Uen .-\rt. 10 und na<'h 
.Veue11b11rg 1891 Art. 17 4 W ocht•n. nn<.'11 /Vallis Art. at 
a l\fonatc. Zufolge ftesNz hetreffl•nd Vollzug der ~·r<>i
heitsstrnfe in der km1tm111le11 Stmfänstalt i11 .\r. (;alll'll 

1) Züricll, Gesetz hetreftend den Vollzug dl'r 1"1"eiheitsstrafen in der 
Kantonalstrafanstalt vom :U. Oktober 1870 und 8. Januar 1871, § l. 

i) <,'lnms gibt seine Z11chth1111sMtl'iitlinge an die Strafanstalten Zorich 
und Tobel (7'1,ur.,:au) ah, so dass nur dh• Gefä11gui~s11trätti11ge im Kanton 
hleiben. 

3) Zürcher ioul Het1z. llas Strafges«•tzhuch für 1le11 Kanton Zl\rich. 
Zt\rich 1881>, Seite !l bPi Not!' :I zu § 111. 

') RPglement betrefl'eml das liefängnisswesen vom 9. Mai 1888. 
•) Die statistische Tafel III vrrzeigt aber für Zug kein <lrfängub;; 

und die Gefä111,rnisse von Sd,a/fl,n11sm und Appmzdl behrrhrrgtcn nach 
Auswei11 der statistiijchen Tafel II keine Strafgefang!'nen. 
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* 1 können auch ,,die zu kürzerer C-.cfängnissstrate Ver
urtheilten durch gerichtliches Urtbeil oder durch Ver
fügung des Regierungsrathes zur Abbilssung in die kan
tonale Strafanstalt verwiesen werden. fälls bei der Ah
hüssung im Bezirksgcfängniss wegen dessen Ceberfüllung 
der Strafvollzug übermilssig verzögert. oder wegen der 
hesoudcrn Verumständu11ge11 df's Straffalles der Strafzweck 
gefährdet werden könnte". 

In Schwy:; ~ 10 entselwidet der Hid1ter. ob die Gf'
fängnissstrafe. in einem Oefängnis...,e du EinZ('lhafti oder 

·in der Htmfänstalt zu verhüsse11 s<•i. Die zu ( ;efängnisi
bezw. detcnzione Verurtheilten nehmen Tess1i1 Art. 14. ~ 1, 
(;ra11hii1tdfll 1 1 und Basel * H in cfü• Strafanstnlt nuf. 

Dauer. Die höchste DauPr dt>r Gcfängniss:,;trafe 
schwankt zwischen 60 Tagen und :!O ,Jnhn•n. Im EinzC'lnen 
ergibt sich folgende Reihenfölgl': 

Nach l\Ionaten und Tagen lwstimmen die hö<"hstt• 
Dauer der Oefängnissstmfe. 1111d zwar auf': 
HO Tngc: Brr11 Art. rn; 
a l\Ionate: Lu::rnt P. St. n. * 7: 
-1 l\Ionate: Glarus ~ 6, Freiburg Art. :tHH 2 ,: 

li '.\Ionate: Sck,~[fhausm ~ 14. 

Nach .Jahren : 
1 .Jahr: Solotlmrn ~ 10; 
'2 .Jahre: Thurgau~ 7, At1rgt11t Z. P. <-L* rn. Appenzdl A.-Rh. 

~ 6, Sdtw;•:: § 10, St. Gallm Art. fl: 

1) Nach dem Stati~tischco Jahrbuch wurde während des Jahres 1800 
iu r;ra11/Jü111fen kciuc einzige Gefängniss,tr11fe vollzogen (S. 226), ebenso fand 
sieb am l. Tlezemher 1888 hei der Volkszählung in Grau/Jiindm kein zu 
Gefängniss Verurtheilter vor (:S. 21:J), hei der Aufnahme des eidgeo. stati
stischen Bilreau Ende ::leptember ll'>IH 2. l>iese Daten lasHeo den Schloss 
zu, dass die zu Uefüngniss Verurtheilten in die Strafanstalt aufgenommen und 
in der Statistik als Zuchtham,,trittlingc aufgeführt werden. 

') Frdbur_l(' unterscheidet emprisonnement als kriminelle :Strafe w1d 
pri~on als konektion<'lle; letztere fällt hier iu Bet1-ad1t. 



Geßingui11~. 

:i .Jnhre: Graubünden § 10, Basel§ 8 (sofern das Gesetz nicht 
ausdrücklich eine höhere Dauer zulässt); 

4 .Jahre: Tessin Art. 15, Obwalden Art. '1; 
i> .Jahre: Zürich § 9, Genf Art. 9. Z"g § 6, Neuenburg 1891 

Art.17; 
6 .Jahre: B1md Art. 4: 
20 .Jahre: Waadt Art. lfi und IViiltis Art. 33. 

Dit• kilrzeste Dauer h<'stimmen auf: 

J 'l'ag: Tlmrgm, ~ 7, Waadt Art. 16, Luzern P.~t.U. * 10. 
Ban Art. 13. Züricle * 9, Basel * H, Solotlmrn * 10. 
St. r;al!en Art. 9: 

3 Tag<': Scha.tflt,wse,, § 14 und Trssti1 .\rt. lfl: 
H Tage : Ge,~/ Art. 9 : 
1:> Tage: Neuenburg 18Hl Art. 17: 
JJ WodH•11: Sckwy:; § 10; 
4 Wodtl'll: Freiburg Art. :?4. 

Dabei ist nicht ausser Acht zu lassen, dass Freiburg 
.\rt. 4t,r,, Tessin Art. 413, (;t'll/ Art. lf>, N,·umbur,f{ Art. 23. 
Bau/ P. St. H. * n uoch eine kürzere polizeiliche Haft keu
nen. Inten•ssant ist nnmentlkh die Bestimmung von Sdzwyz, 
w<>ldie gm1z kurzzeitige Freiheitsstrafen aussehliesst. 

B1111d, Graubünden, Aargau, UTa/lis, Obwalden, Glarus, 
Zug. Appm::;c/1 bestimmen kein Minimum. 

Tessin Art. lf> untersc·hc-idet n Orade der Hefä11gniss
stmff' mit vcrs('hiedenn Dauer. 

Ar b {' i t. /Jasr/ § H und 7-11.1; 11 \'f'rptlichtc11 dC'H <-¾C'
fängnisssträfling ei11faeh zur Arheit. St. Gallen gebietN 
angemessC'ne Beschüftigung 9 1. TVaadt 81, Tessin Art. 14 und 
Genf Art. 21 gestatten dem Vcrurth<•iltC'n die ,vahl mltC'r 

1) Reglement betreffend das Gefängnisswesen (vom !J . .Mai 1888). 
1) Gesetz betreffend Vollzug der Freiheitsst1·afe in der kantonalen 

Strafanstalt Art. 1. 
3) Loi du li mai 1875 snr l'organisation des etablissemrnts de de

tention Art. 48. 

,\"f.00111, UrundzUgo des trnhwt•iz. :-itrafrechta. :H 

by 
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den in der Anstalt eingeführten Arbeiten. Tkurg-tJ1t § 1. 
Zürick § 10, Obwalden Art. 7 überlassen dem Gefangenen 
die Wahl der Beschäftigung innerhalb der Schranken der 
Hausordnung, sofern er seinen Unterhalt· zu bestreiten 
vermag; ist er nicht im Stande, seinen Unterh&:lt zu be
streiten, so hat er nach Tkttrg-au und Obwalden die ihm 
angewiesene Arbeit zu verrichten ; in Tkurg-au darf jedoch 
die Arbeit keine öffentliche sein. Zürich § 10 fordert auch 
die Zahlung der Gerichtskosten und des Schadensersatzes. 
andernfalls tritt angemessene Beschäftigung ein. In Ob
walden soll der Verurtheilte, ,, wenn möglich, auf eim• 
seinen bisherigen bürgerlichen Verhältnissen entsprechende 
W eise angemessen hesd1äftigt werden". Der Gefüngene 
hat die ihm angewiesene Arbeit im Zimmer der Arbeits
anstalt zu verrichten. Wenn bereits 2 :Monate der Strafzeit 
verstrichen sind, so kann er ausnahmsweise, sofern er 
dazu einwilligt, oder selbst gegen seiucu Willen, wenn dit• 
Gesundheit es erfordert, zu Arbeiten ausser der Anstnlt 
verwendet werden. 

Eine Anzahl Gesetze gebieten Arbeit nicht durchaus, 
sondern nur mit gewissen Einschränkungen. In L11::er11 
P. St. G. § 6 kann sich der Verurtheilte mit zuläs. ... igen 
Arbeiten beschäftigen. Appen:;el/ A.-Rlt. ~ li und Solotlwr11 
§ 11 beschäftig<'n den Vcrurtheilten, wem1 die VerhältnissP 
es gestatten; Solotlumt fügt bei ,,in einer ihren Fähigkeiten 
und Verhältnissen angemessenen Weise im Innern des 
nefängnisses". In (;/arus § 6 soll der Sträfling so viel als 
möglich zur Arbeit im Innern des Gefängnisses angehalten 
werden, we1111 die Haft länger als 14 TagP dauert . . ·l.tirga.11, 
I Vtzllis, Sdmy:; halten den Sträfling jedenfalls zur Arbeit 
an, wenn die 8trate in der Strafänstalt vollstreckt wird. 
h1 Sckwys § 10 kn.11n Gefüngniss in Einzelhaft mit od<•r 
oh11<• Re:whüftigung des Verurtheilten vollstreckt werdt•n. 

Sclrn.[f'/tcutsl'll ~ 14 s<:hliC'sst den Arbeitszwang als R<.•gt•I 
u us, sofi·l'II d<'r Yerurtlwilte die V crpfl<•gnngsko:;ten zu 
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<iefängniss. 

zahlen vermag. Eine ähnliche Entscheidun~ trifft Ne11en
burg- 1891 Art. 17: 

Le condamne est astreint au travail dans la meeure neeessaire 
pour le reeouvrement des frais de son entretien et des amendes 
eneourues. II peut obtenir sur le net produit de son travail, quelques 
adoucissements, dans la mesure für.ee par lee rilglements. 

Keine Vorschrift enthalten Bund, Graubünden und Bern. 
Filr den Bu11d ist es sehr begreiflich, da er auf den kan
tonalen Strafvollzug angewiesen ist. 

Ehrenfolgen. Nur Appen::ell A.-Rk. § 6 knüpft an die 
Gefängnissstrafe 1-1tets Herabsetzung in den bürgerlichen 
Elu-cn und Rechten aut' bestimmte oder unbestimmte Zeit. 
Einige Gesetze stellen es dem richterlichen Ermessen an
heim, neben der Gefängnissstrafe auf Einstellung in der 
bürgerlichen Ehrenfähigkeit zu erkennen; so B11nd Art. 7 
auf 10 Jahre, Obwalden Art. 13, Absatz 3, bis auf höchstens 
f> Jahre, Tessin Art. 26 je nach dem Grade der Gefäng
nissstrafe auf 1-2, 2-4, 4-6 und 6-8 Jahre, Zürich 
§ 20 nicht Uber 3 Jahre, Zug- § 9 bis auf 2 Jahre. Ein
stellung in der bürgerlichen Ehrenfähigkeit lassen allge
mein zu Schaffkausen § 21 bis auf' 6 Jahre, Lusern P. St. G. 
§ 20 von 2 bis 5 .Jahren, Glarus § 8 auf 1 bis 10 Jahre, 
und es gilt dies wohl auch hei Gefängnissstrafe. 

Eine fernere Reihe von Gesetzen verweisen auf di<> 
Vorschriften des besonderu Theils in dem Sinne, dass der 
Richter auf Einstellung in der bürgerlichen EhreufähigkC'it 
nur erkennen darf, wenn es das Gesetz für den eiuzeh1<>11 
Fall gestattet oder gebietet, so Neuenburg Art. 181 W allis 
Art. 40, Bern Art.19, Freiburg Art. 311, Genf Art. 10, St. Gallen 
Art. 14, Neuenburg- 1891 Art. 32. Dabei wird die Dauer 
von Bern Art. 19 auf 1-i"> Jahre, von Gt>nf auf 2-20 Jalm• 
und von St. Gallen Art. 14 auf 1-4 Jahre bestimmt. 

Graubiindm § 17, Aargt11e Z. P. G. § 22, Sclewyz § HI 
verweisen auf das Urtheil. Ehrenfolgen sehen bei Ge
fängniss nieht ,·or Thur.[[,w, 1-Vaadt, Basel und Solothurn. 
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Schärfung. Schärfung der Gefängni~trafe ver
bietet der Bund Art. 4. In Zürich wurde ein Antrag auf 
Schärfung der Verhaftstrafen abgelehnt 1). 

Bestimmungen über Schilrfung der Gefängniss.,;trafe 
fehlen in den Gesetzen von Waadt, Ne11enburg, W allis, 
Tessin, Genf, Z11g, St. Gallen, also namentlich in den romani
schen Kantonen. Thurgau § lf> b, Graubiinden § 101 Aargau 
Z. P. G. § 14, Scliajfhausen § 2:j1 Luzern P. St. G. * ~- Ob
walden Art. 7 und P. St. G. Art. 4 und n, Bern Art. 13. 
<;tarus § 6, Basel § 14, Appensell A.-Rlt. ij 6, Schwy:; ~ 10 
und Solotlzurn § 24 gestatten Schmälerung der Nahrun~ 
iu verschiedenem Umfang. Schärfung durch Dunkelarrest 
sphen Tk11rga11 § 16 c und Appen:;etl A.-Rh. § 6 vor, durch 
Einzelhaft Thurgau § 15 b und Solothurn * 24, Ziffer 1. 
durch hartes Lager Bt·rn Art. 13, Ziffer 2, und Solotlt11r11 
~ 24, Ziffer 2. 

* 34. Die polizeiliche Haft (prison oivile). 

Es sind vorwiegend die wels('hen Kantone, welche 
eine besondere polizeiliche Haftstrafe besit.zl'n, nitmlich 
/Val/is Art. :144, Tessziz Art. 412, Genf Art. 11. Neum/lurg 
Art. 2f>l (18!H Art. 8'), Freih1trl[ Art. 455, ausserdem Appen:;e/1 

* 3 und Basel P. St. G. * f>. Die Polizeistrafen von Gra11biin
den! Luzern und Obwalden gehören nicht hieher, da. sie einen 
andern Charakter ht~be11. Die polizeiliche Haftstrafe litsst 
r:enf Art. :!:! in <>iner hC'sondern Abtheilung- der ,,maison 
de dMention". Wallis Art. R46 im Gemeindegefängniss. 
BaSt'l P. Ht. G. ~ 5 im Polizeihaftlokal, Neuenburg 1891 
.\rt. 4ilö in einem bcsondern Arresthanse und Tessin Art. 413 
it1 dPn Bezirksgefängni:,.;;;cn vollziehen; Freiburg und Appm
:ull bestimmen den Vollstreckungsort nieht näher. 

Ziircher und Benz, Kommentar, S. 9, bei Note 4 zu ~ 10. 

by 



Custodia hone,ita . 3:fü 

. 1Ja uer. Während Wallis Art. 345 und Nt'11e11hurg
Art. 252 die Strafzeit auf 1-3 Tage beschränken, Tessii, 
Art. 413 auf 1-7 Tage, Freiburg Art. 4i">f> nuf 1-10 Tage, 
knnn die Dauer in Gm/ Art. 15 und Appm:::cll ~ 7 bis auf 
einen l\fonat, beziehungsweise 4 ,v ocheu ansteigen und in 
Basel P. Ht. G. ~ f> bis auf 42 Tage. ,Veumhurg 1891 Art. 434 
endlich sieht für di<' polizeiliche prison ciYile eine Dauer 
von 1 bis 8 Tagen vor. Die gleichbenannte in Art. 23 
geregelte Strafe charakterisirt sich nicht als polizeiliehe 
Haft1 sondern als cui-:todia hon<'i-:ta. Sie ist daher bei diPser 
zu behandeln. 

Arbeitszwang. Arbeitszwa11g bestt•ht für die Hitft
Ii11g-e gesetzlieh überall ni<-ht. Genf Art. 22 und Neuen
burg Art. 2f>n entbinden dl'n Verurtheilten ausdrtleklieh 
von Arbeit. 

Ehrenfolgen sind mit der polizeilkhen Hnft über
all uieht verbunden. 

Schärfung. Basd-Stadt P.~t.G. ~ 6 Wsst bei lfaft 
SC'hmäl<'rnng dPr Kost zu. 

Besondere Frellleit8strafen aad Frellleltsentslebangen. 

~ 35. Custodia honesta. 

Benz Art. 14 ke1111t untt'r der Bt'ZC'ic-h111111g ,,einfäehl• 
Enthaltung" eine Fn·ihl'itsstrafl', wt•ldH' da, wo das Ot•setz 
sie n.usdrileklkh zuliisst, an 1-itelle der Znl·htlmm,- und 
Korrektionshausstrafe tritt. Die ei11fäch EnthaltP11en werd(•n 
von den übri~·en l'itrüfli11g-<•11 abg-(•sondPrt die Arbeit soll 
soweit möglkh dl•r hishPrig-en Besehüftig-m1g dl's Verm·
theilteu entspredwn und er darf zu A11ssP111uheit nur mit 
seilwr Zu:--tirnuumg n•rwendt't werden. Sl'h111Hler1111g dl'r 
Ehrenrechte tritt . 11kht ein. Einfädic Enthaltung ist na-
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nwntlich statthatl: bei einzel11e11 Delikte11 gegen den Staat. 
bei fnhrlässiger Tödtu11g. bei )Iisshandlung und Eigenthums
befl<'hädigung. 

Ausschliesslich auf politische l>l'likte findet die prigionin. 
des tessinii-1che11 Strafrechts Art. '22. '2ll und 24 Anwendung. 
Der Verurtheilte trägt nicht Sträflingi-1kl('ider, wird wie Pin 
U11terf!uchungsgefa11gener bl'l1and<'lt und darf innerhalb 
des R<'glementes sich naeh Belieben b<'!'lühilftigen und 
B<'suche empfä1tg<'n. 

Hieher gehört auch <liP ßpstimmung v011 Basel-St,idt 

~ !l .. Absatz i, nach welcher dal:I Gericht grössere Freiheits
strnf<•11 im Polizeihaftlokal vollstrecken lassen kann, wem1 
sich der Verurtheilte gl'hörig allein b<'schäft.igen kann 
u11d seine Handlung l'incn mildern Charakter trägt. End
lieh ist auf das hi11znwf'isei1, wns b<'i lVizadt Uber die C:l•

fä11gnissstrafe ausgPführt wurde. 

Die prii-1on civile von .Veumbur.1; 1891, deren Dauer 
als nicht polizPilil-he Strafe 1 Tag bis 6 :llonate hetriig-t 
1 Art. :fü) und diP in einer bPso11<lf'ren An:-talt odPr in ei11em 
BPzirksg-efü11g11iss ohm' .\rheitszwaug- vollstreckt wird, 
fi11clt't hei Delikten Anwe11d1mA", die nieht Yon u11ehren
hat'ter ( }<:>si1111u11g- Zf'llg'('ll~ so nanwntlich bei f'inigen poli
tis<·lwn Deliktt•n 1..\rt. 117. 128. rnH, lll7. ta81, und b<'i 
Duell Art. 177 1111(1 Prsdwi11t dahPr als ehre1woll<> Hnft 1 1. 

1) Vgl. 1<:xpos,·· ,les lllotif, a l'appui du projet de Crnfo pcnal m•ucluitelois. 
S. lfi!I 111111 170. ~ ous avons donne pa1· le proj,·t uue plus g"rande extension 
i, la prisoo civile qni u'etait jusqn'i, presrnt 'JH'nn" p<•ine de police. i-:ne 
förmPr& Je dernit·r el'helon dans la gnulation d" ces prines. Le proj,•t l'ap
pliqm, soit conuue forme nnique <lc In detent.ion, ~oit commP forme alter
native ave,· d'autres Jll'ines, pour 1Ps dclits •!'li n'impli11m•nt pas un sentiment 
bas dP 111 part clc• leur nut,.ur et pour un 1•prtai11 nomlirt> de di•lits leg1•rs. 
La pri~on civilc n'entmine :rncnnf' icli•e d,, fletrissure. l'lus on peut abnissPr 
IPs ,legrPs 1lc In rt'.,pr,•ssiou. plus on donn~ ll'ülastidte 1111 rcssnrt JJtinal, pl1111 
011 l'assonplit, plus au,;si 011 1'ap11rn1u·ic anx inuomhrahlrs varii-t1•,1 des in
fr:11·ti1111s, aux 1111ances intinies des culpahilites rclath·es. La ri-pr1•~sion n'est 
l'tJnitahle 1111e lors11ne ses ,evfritt'•s ont lt•nl' _jm-tt> contr,•poirls d1ms sa rle-

by 
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~ 36. Die Strafe für Jugendliebe. 

Einige Kantonf" huben die Gefahr erkannt, welche das 
Zusanunent-cin von Jugendli<"hen mit erwachsenen Striif
lingeu mit sich bringt. 

O/r,..Ja/den Art. 6 bemerkt für Zuchthaussträflinge ganz 
allgemein, wo die Jugend l'S erfordere, seien diese Sträf
linge von den übrigPn img<'messen abzusondern. und 
Zürich § 11 gibt dem Richter das Recht, in· Bezug auf 
.Tugendliehe zu verfüg·eu, da:-;s sie wiihrend der ga11zen 
Strafzeit oder wilhrend eines 'fheils derselben abgesondert 
eingesperrt oder iu ei11C' ße:-;:-;erm1gsaw~talt gt>bracht wer
den. Dies gilt namentlich auch Yon Per:-.oncn von 16 hi:-. 
Hl Jahren. Lu;:;ern ~ 10 crmä<"htigt den Rkhtcr, im Urthcile 
zu be:-.timmen, das:- ein zu Zuehthaus Vt>rurtheilter wegPn 
s<'illC'r ,Tugend wHhrcud dPr ganzen StrafzPit 01ler wilhrend 
einC's Theil:,; derselben ahgC'so1Hh•rt g<'haltl'll WPrden soll. 
Tlwr,t;,111 ~ 6 gebiet<'t. jug·P1HllkhC' Per:-:onen. wek-he zu • 
Zuchthaus- oder .\rheitshausstrafe vcrurtlwilt wurden. in 
dl'r A11stnlt vo11 den l'l'Wnd1sl'ncn :O-triifling-eu ahzu:-:ondC'l'II. 
Genf Art. 21 verweist wcnigst<•ns Kinder unter lli .fahren 
in eine lwso11d1•re füimnlichkeit, freili<"h sdwint :,;plhst 
diese w<~nig- weit g-elu·nd<' Vorsdirift ni<·ht ausgeführt zu 
W<'rden 1 ,. 

meuce. Nnus euvisageons cette clisposition com1111· l'SSl'lllielle; nous nons en 
proml'ltons <l'excellents resnltats, c•t nous 111inH011s ,1n'clle eontril11wra lH'nn
co11p i1 placer uotrc cndP au rang dr~ li!gbJations pi•uules les ph1s compJel!•s. 
C'est i1 JJeu prb Ja peine dl' Ja fortc•r1•,,se, t,•lle 1111e nouli Ja trouvonN clans 
les pays allrmamls, m~is elle s'«>n rlisti11guc c1•pe111la11t. L11 prinr 111• l:1 
fortere"se est l'cd1elon iutermcrliaire entre Ja l'el'lusion et J'mnprison111•111eut. 
Elle parait re.ervee exdu~heuwnt aux personncs appartcnant aux chts~l'S 

snp1\ri•!1t~•·s. La prison ci1 il•• t•st Ja forme ile detentiun Ja pJu~ utti•nuüe: 
eilt• oappliqnci-a. daus une sol"icte 1k•111ocratilJII<' comme Ja nütre, sans au,·nnr 
dbtiti.·tion ni preoccupation tlc couche sociale. 

1) C11h111wl, La crimirmlite iL (ic11i•1·e I\U XJXm• siede. H. (iporg, lti!H, 
Seite I 8!J, 1111. 
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Bern hat t'ine bP:•mndere Anstalt für männliche Ver
nrtheilte Yon 16-:?0 .Jahren in Trachselwald eingerichtet, 
wel<-he auc·h hös g<>arte,te junge L<:'ute aufnimmt. 

~ 37. Arbeitsanstalten für Liederliche und 
Arbeitsscheue. 

Systematische Z11sam111e11stell1mg S. 141-152. 

Literatur. J. V. Hitrbin., Verhandlungen de~ Vereins ft\r Straf- und Gefäng• 
nisswesen, 18\1(), ::i. l:W tf. 

1 Vaadt 1 !, .V1'llmburg ~ 1 und Ilrrn 3 1 kennen eine beson
dere gerichtliche StrafC' des Arbeitshaui-;es für Armenpolizei
\·ergeheu. Die:--e Strafe wird Yom Richter namentlich wegen 
Bettels, LandstreichC'rei und Nkhterfülluug der Familien
pflichten ausgt'spro<'heu. fYaadt nennt hier auch die Prosti
tution. Die Dauer der :-4trate bt>trägt in 1Jrr11 wenigstens 
H )Ionate, in .Veumburg l Jahr und kann sich in Bern 

bis auf 2 Jahre, in ,'Vml'l1b11rJ[ nun bis auf a Jahre cr
strC'ckeu. lVc1adt enthillt ülwr die Dauer der Enthaltm1g 
keine Bestimmung. Brrn n•rwahrt die zu Arbeitshaus 
Yerurtheilten in .Thorberg. ll'aadt in Payernc und Orbe . 
.\'1·11mb11r.1; zu Devens. 

:'.\lit dL•r Arbeitshansstrnfe ist ni<·ht zu VC'rwed1seln die 
\'Oll d<•H Kantollell Tlmr.1;,m, Grc1uhiindn1, .-largau, Lu::cr11, 

Ht'r11, Ziiriclt, Hasd-Stadt, Basd-L,wd, .-lppen::dl A.-Rk., 
Solotlrnrn und St. (1.allm g-csetzlich \)('gril11dete Massnahme, 
d11rC'l1 W<"l<-he liNlerli<-h<" PC'rso11e11 g<'g<'n ein Kostgeld in 
<'illPI' Arbeitsanstalt nntPrgehnu-ht WPJ'(l('ll. Der Charakter 
dt>r :'.\fas;;uahmc ist hier üherwi('g"l'lld t'ill fürsorglicher 
und sittPnpolizdli<'hl'r und uil'!1t Pill :--trafred1tlid1er. ein prä-

') JlPkrct vom 21. ,Januar 18,ii. 
') P.:•cr1•t de fnndation du 28 föl"rin 11-ilil-i PI rr~h•me11t ,,rganique pour 

la 111ai,011 d,• trarnil et 1J,, l'orreetion dn l>l'Vl'l18. \·mmh11rg- 18111 Art. 22. 
:!Oll. 2111. :W~. 

") c;,.,ctz ülu•r die An11e11polizei. vom 11. April J.•("Jl-i. 
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veutiver und nieht ein repressiver. Es handelt sich darum, 
ein verkommenes Glied der menschlichen Gesellschaft zur 
Arbeit zu erziehen und es an ein geregeltes Leben zu 
gewöhnen. 80 bestimmen den Zweck der Arbeitsanstalt 
namentlich Tlt11rg,m 11, Gra11bii11den »1. Lu:;ern 8 i, Rasrlstadt'1 l, 

Appenzrll A.-Rlt.~). Solotlwne 6.,. 

Bei diesem Oharakter der l\las.-;nahmc rechtfertigt sich 
die Zustitndigkeit der VermiltmigsbehördC'n. Als C'ntsehei
dende Behörde bezeichnen Tlzurg,w * ;Pl. Lu:;ern § 7~ 
Bern 8), beide Basel 11}, Appmzell ~ 3 und Solothurn ~ 4 
den Regierungsmth oder Kleinen Rath, Ziirich 10_, den 
Bezirksrath, St. (;al/m lli den Gemeinderath des Wohn
oder li<'imatortes mit Bestätigung des Regierungsrathes, 
Gra11biindm * 31 die Vormundschaftsbehörde, Aargau l91 
dagegen dns Bezirksgerkht. Allein nach der Gestaltung. 

1) Gesetz betrelfcml tlie Enichtung einer kttntonttlcn Zwangimrlll'its
anstnlt. vom rn. Dezember ltl49 § 2a. 

') Armenordmmg des Kantons Urauhünden mit Ergänzungen bis l. 
Dezember 1867, § 29. 

1 ) Gesetz iihe!' Errichtung einer Zwangsal'l.lf'itsanstlllt vom 4. )lärz 
18tlö, § 2. 

•) (ie~l•tz iiher Versorgnug iu Arbeits- otler Bessernugsanstalten, vom 
7. ~'ehmar lt:!5 l, § 1. 

6) Statut m1d Reglemcnt für die Zwaugsttrheitsan~talt, verbunden mit 
Korrekt.ionsan,talt, vom 2,j_ April 18HO, § 2 u. 

8 ) Ges,•tz betreffend die Errichtung einer Zwaug~urheitsanstalt, vom 
2. FPhruar 1881, ~ 2. 

7) Die Zitate beziehen sich auf die e11~prcchcnde11 :::ip1.•zialgesetze. 
~) Uesctz hetrl·ffend 1!:rrichtung kantonaler ArbPit~austalten, vom 24. 

~ovembe1· 1883, Art. ö. 
0) llnsd-St,,,/1 a. a. 0. § a, B,zsd-l .. 1111I, Verortlnnng des Regi1•ru11gs

rathet1 betreffend die Aufnahme ,·on Zw1t11g8111'beitsgefa11gP11en iu tlie Straf
llllijtalt, vom 27. Jaunar 1877. 

10) Gesetz hl'trclfcnd die El'richtnnir st1111tlicber KoLTektionsan~talten, 
vom 4. :Mai 1879, § 6. 

11) Gesetz betrpffend die Y crsorgung arbeitsscheuer uutl lietlerlichrr 
Personl'n in Zwa111,r,rn1·beit~a11stalt<>n, \'fllll .i. Brachmonat 1H72, Art. B. 

12) lie,etz iilier Errichtung einer Zwn11gsarheitsanst11lt, vom W. llor-
111111g I tl68, ~ 5. 
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wPldH' dit• Ei11weisu11g- in A11r,1;a1t gefmtd<-n hat, ist 11icht:-.

d(•stO\n>11igPr die admini:-.trntivc Xatur der )fassnahmc 

unverkPtmbar. 

Die )lass11ahmP setzt 11idlt wie die Stmft• eine be

stimmte Handlung \'ornus, somlern ei11c11 gesPllschafts

widrig P II u II d anstössigen L c b e n s wand c I. Es 
h;t eharakteristisch, dass die (his<•tze Uherull die Perso11en 

uufziihlen, welelw in die Arlwitsnnstalt aufzunehmen si11d, 

und 11ic:ht hestimmtc Ha1u.llu11ge11, Vorausgesetzt wird stNs 

die Arbeitsfähigkeit des AufzmH•lunenden. Die G(•setze 

lwzeidrne11 zur Aufnahme: 

l I PPr:-.011P11. wel,·hP skh eilwm liedt>rlichen, arbt'it:-

sdwu(•11 odPI' au:-.sdrn·pifi·ndt•n Lehc•nswandt>l ergeht'll und 

dadurdt 1lt·r iifli.•ntlidt<'II Wohlthiitigk<'it zur Last fall,•11 

nrlPr zur Last zu föllPn drolw11. Dahd werdPn Trinker. 

BPttlPr u111l L1111clstrPkhPr hc•sond<•rs lwr\'orgehobt>11 . 

.Ft•rner n•rPinzPlt: 

::! 1 Ptfkhtn•rg<':-.sf'ne Eltt•rn. W<'kht> ihn' Kind<'r in dPn 

Zustnllfl der IIiilttosigkPit n•rsetz<>11 (.-Jar,t;,m ~ H. I, Lu:::ern 

~ :i 1>·1 otlt•r :-.ie dauernd n•ruaehlüs:-.ig·«-n I Basd-Stadt ~ :! a. 
Hl'm Art. 4. Zifli.'r H. L11:::1n1 ~ :I(',. 

H, BPY01·11111111lPtc> od<>r rler Pltl•rlidwn <:cwalt P11t<•r

worf<•11t>, tlit• skh tle11 A11onltrn11g-l'11 tler (;pwalthabt•r lw

lw rrlid1 widt>r:-.t>tZPII r L11.;t'l'n * 3 a. ffrr11 .\ rt. 4. Zitft>r t. 
!50/ot/111m ~ H I h i, 

'l/wr.t;,w ~ t I} 1111tl .-lppl'll:::dl ~ :I,. las:-.<'ll Ht•ldstntf<'n 

in rl<>r Arlwitsa11:-.talt ah,•prdi(•m•n. St. Ga/11'11 Art. I d nimmt 

l'lltla,-s<•II(' i--t1·ätli11g·e, Wt>l<'ll<' dt•II z,,·(•t·ken dl'r :--t'hutzauf. 

skht z11wi<lt•rha1Hll'l11, in die Arht•itsm1,-talt auf. Bl'rn Art. 4. 

Zifft·r 4, Ziirick * 1 h 11111I Solot/11m1 ~ :I, H. in Verhinrlung 
mit ~+::!de:,; !-,t. n. B., ,·erwahn•n l'i11zt•l11t> r11z11reehnungs

fähig-P. WPl<-hP PillPI' l'<'henrnchung- ht•tHirti.•11, in Arbeit:-.-

1111staltP11. wns nic·ht 1111ht•dt•11klid1 ist. 

I liP I I a 11 <' r d Pr E 11 t h a I t 1111 g Jit,-st H11sd-Stadt ~ 4 

1111 ht•:-.timmt. 1111tl aiwh tll'r Kl1•im· Hath Yo11 (;rciubii11dm 

Google 
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* 34 kann die Versetzung auf unhPstinunte Zeit anordnen, 
so dass das V c>rhalten d<•s Aufgenommenen übl'r die Dnuer 
des Auf~nthaltes in der Anstalt Pntsd1<>idet. Um dieses 
beurtheilcn zu können, ordnet Basd-Stadt halbjährli<'he 
Berichterstattu11g an. Im Uehrigm1 wird die Dauer drr 
Enthaltung bestimmt auf: 

2 l\Ionate bis 2 .Jahre von Thurgau * :l, 
3 Monate his 2 Jahre von St. Ga/Im Art. 2, 
H ::\fonate bis 3 .Jahre von .-lppen::ell § n, 
6 )lonate bis 18 )Iouate von A,1r.tra11 * 7, 
H )[onate his 2 .fahre vo11 Basel-Land § 2. 

Lu::rr,r § 8, Bem Art.~. 7-iiriclt § ~. Solotlwrn § 7 setzen 
die höchste DnuE'r zunilchst auf 1 .fahr ff'st. r;raubiindm ~ 34 
auf 6 Monate. Filr Rückfällige wird diE' Dauer von Grau

biinden § :l4 auf 1 .Jahr. von Lu:;rm § K, Bt•m Art. ~ . .',o/e1-

th11r1t § 7 auf 2 Jahre, von .-l,zrgau § 7, Ziirich § ~ und 
St. Gal/1•11 Art. 2 auf H Jahre erhüht. 

Für den . .\11ft•11thalt in der .\rlwitsanstalt hahen dif' 
Iu:-assen Pin Kost g <' I d zu t•ntrkhten; für gil11zli<-h U11-
bemittelt(• bezahlt die (h>mdndP den Ht>trag. Der Bt>trag 
der Kostgdder hdüuft sich wu:h A11g-abc• lliil'l>in's nnf 
40 hif; :?00 Frank<'n im Jahre 1l. 

lT11giinstig ist das lTrtheil, welches derselbe Kenner 
df'r .-\rhC'itsanstnlt(•n, Direktor lliirhin \"Oll L<.'nzhurg, aus 
l'igener Erfahrung 1111<1 auf ( :rn11d \"Oll B<'rid1te11 :--ad1-
,·ffstü !l(ligPr fällt 2 , : 

Die moralischen Ergebnisse (der ,\rheitsam,talten) werden nir• 
gends gar hoch taxirt. Die Hanptsarhe ist und bleibt, dass die 
BevBlkenmg wiihrend der Detentionszeit vor solchen Individuen 
sicher ist und von denselben nicht geplagt wird. Der Wiedereintritt 

1) \' erhnncllung1m d!'s sd1wPilwrbd11•11 Y en•ins fii1· Straf- nntl !iefäng
nis,;wes,•n und der interkantonalen \' l'rl'i11ig1111g Jer schweizerischen Schntz
auf~ichts\'ereiue iu Altdorf nm Hl. und I i'. SeptemlH'r J1'H!I, X \'I. \' Pr,;1111111-

hmg. Aaran, Saurrländ,~r, 11'.i!IO, S. 15:i. 
~) A. U. o., ~- ];',j, 
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in die frUhem Verhltltnisse vermag nach und nach auch die stärk
sten Vorsätze zu lockern. 

Es wird sich aber doch fragen~ ob nicht durch Ah
i;onderung der gewohnheitsmässigen Bettler und Vaganten 
und durcJ} Verweisung der Trinker in eine für diese be
stimmte Heilanstalt, wie dies vo11 St. Galle11 neuerdings· 
vorgesehen worden ist, die Arbeitsanstalten von denjeni
gen Elementen gesäubert werden .könnten, welche einen 
wirksamen Erfolg dieser Anstalten gegenwärtig hindern. 
Auch wird es möglich sein,. den erzieherischen Zweck 
dieser Arbeitsanstalten noch besser zum Ausdruck zu 
bringen ~ als es zur Zeit in den meisten Anstalten ge
schieht. Ein erstc>s Erforderniss ist die Abtrennung der 
Zwangsnrbeitszögliugc von den 8trätlingen, während dn 
und dort Strafanstalt und Arbeitshaus für Liederliche in 
demselben Gebäude vereinigt werden, so in Lenzhurg. 

,, § 38. Trinkerheilstätten. 

Literatur. Die Errichtung von Trinker11syle11 und deren Einfügung in die 
Gesetzgebung. Referatr von Profe~sor Dr. Forrl in Zfirich und ,·011 

:-:;trufgerichtspriisident Jlr. H. D,wid in Hasel in den Verhandlungen des 
Schweizerischen Vereins für Straf- und Gefängnisswesen, Aarau 1891, 
S. 1-tii>, sowie das von Prof. Forel mitgetbeilte l.iteraturverzeicbniss, 
s. ::J8--42. 

Während in den Kantonen 1V11adt rTrelex) und Basrl 

(Chrischona'1 schon seit mehreren .Jahren Triukems:vle be
stehen, welche nuf religiöser Grundlag·c eingerichtet sind. 
trügt die im Jahre 18H8 von Prof. l•iwel unter Mitwirkung 
des Zürcher Hülfs,·ercins für Ucisteskmnkc und mehrerer 
gcmeinnütziµ-er :\lünner im Ka11to11 Ziirick gegründete 
TrilikerhC'ilstiitt.e Ellikon einen allgenwiucren Charakter, 
neuerdings ist auch in der Nähe von B,,rn (NOchtenu 
ein Trinkeras~·l erriC'htet word<•u. Da die Kriminalität 
durch die Trunksucht stnrk hel'i11tlusst wird, so leisten 

Google 
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diese Anstalten für die Vorbeugung von Verbrechen sehr 
schätzenswertlw Dienste. 

Hier verdienen sie deshalb besondere Erwilhnung. weiJ 
St. Gallen in dem am 29. Juni 1891 in Kraft getreteneu 
Besetz betreffrnd die Versorgung von Gewohu
h e i t s tri n k er n die z w a n g s w e i s e Versetzung vou 
Trinkern in Trinkerheilam~talten eingeführt hat 1). Personen. 
welche sich gewohnheitsmässig dem Trunke ergehen. kön
nen nicht nur auf Grund frE>iwilliger Anmeldung, sondern 
auch durch ßl•sdiluss des Hemeindemtlws der ,v ohu---- ---- ·-- - -- ·-
gemeinde, gestiltzt auf ein amtsärztlicht>s Ontäi-::hten und 
unter Bestittigüng dei-l Regierungsrathes ~ für bestimmt<' 
Zeit (9-tH Mounte, in c-inr Trinkerheilanstalt verwiesen 
werd®..Die-Efo-wcisung in Trinkerheilanstalten erscheint 
demgemfü;..., als eine fürsorg-liche l\[nssnuhme gleich dPr 
Versetzung der Liederlichen in ein<' Arbeitsunstalt: <'S 
tritt jedoch der Hc•ilungszweck in den Vordergrund. Es 
mag sich fragen. oh es nicht zu weit geht. Zwangsmass
nahmen g<'g<'11 jf'd<'n Gewoh11heitstrink<'r zmmlassrn, und 
ob es nicht angezc-igt wäre1 für die amtliche Einweisung 
von Trinkern in ,,ine Heilanstalt illmliC'llC' Voraussetzungen 
aufzustellen, wie für die Versptzung von Liederlich<>n i11 
Arbeitsanstalten. Der in dem .St. Galler Gesetz zum Aus
druck gebrnehte g-esctzg-<•herisehc Gedanke verdient ,iP<lo<·h 
1lurchaus Beachtung-. Es ist di<'s aud1 von dPr interkanto
nalen Vereinigung- der schwf'izerisl'lw11 Sdiutzanfäichts
vereine in ihrer Versammlung- zu Bns<'l am rn. ·OktobPr 
lXHl anerka1mt worden',. 

1) Das Gesetz sowie die Botschaft des Hegierungsrathes zu demselbrn 
sind abgedruckt in Zeitschrift fllr ~chweb.er Strafrt•cht, IV, 1891, S. 660. 
o61, bezw. 6ö5-558. 

1) Die Sek1ionen der interkantonalen Vereinigung der Schut1.a11fsichts
vereine werden die Frage im Laufe des Winters 1891/1892 herathen: im 
Sommer 1892 wird eine Versammlung von Abgeordneten auf Gnmd der 
Sektionsbericbte ihr Gutachten abgeben. 
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Der Vollntr der FrellleUsstrafe■. 

~ 39. Der Stand des Gefängnisswesens. 

Bei der Zersplittenmg des sehwei7..erischen Strafvoll
zuges bildet eine f'hnrakteristik desselben grosse Schwie
rigkeiten. Das mn meisten Charakteri.-.tisehe ist diese 
Zersplitterung i;elbst. welche co11 Jagemmm 1\ in seim•r 
vorn·ett'lichen Darstellung des au~-.ercleutst·hen Gefängui,~ 
wesens in Europa seit 1830 als einen Hruudzug dt.•s 
~hweiz.erischen (iefäugni~-.wesens bez.t.•idmet. .&) vid 
Trt•tt'lil'hes im Einzt>lnc>n ~elc>h,tN wurde und wird.- he
merkt Y. Jagemann. .so i.-.t dot·h im Ganzen genonune11 
tlit•s :--;ystt•m , dPr kantonalen Zersplittertmg, zugleil.·h 
nurngelhaft und theuer: erwägt man. dass uur 4 Kantone 
über :.>00.000, dreizehn aber unter 100,000 ,ja fünf unter 
;~).000, N'elen 7 .. ilhlen. so leuchtet die rnmügliehkeit eines 
vollkonune11t.•n Zustandes eiu. Dies zeigt sich namentlich 
in der nurngelhatkn baulidwn Einrkhru11g einiger itltern 
tiefüngni:,_;...;ci .. so da~-. Entwekhuug-t'll gemdt•zu zu dnem 
Kapitel der Lirernrur gewonlt•n sind: sodann in der häu
tige11 Kleinheit ckr .-\11,-raltc>n 3 • welehe die' .-\u,-starnmg mit 
t'int>m auf der Hiihe der . .\.utgahC' :-tC'lwnden. ~C'hildett-11 
\"erwalrunt-~IK't~oual u111l damit tlit• ~trat't•i-1.il'imug. ja bl'i 
patrian·halbl'hen Yt•rhültni:-..,t•n hin und wietlt..•r aut·h die 
.-\bsehrt•L"klll11,! au:,_;..;d1lie:,_;.,.;t. ~lekhwohl abet· tlie nürhi~l"II 

1) r. Holt::•t11lortf 1md C-. J,,,,~m,11111, Handburh d~ l.it'langnb:SWt'it'D-S. 

Er.;tt'r Baud. Hawhnrg. J. F. Riditt>r. l "-""· :,. :Hn. 

•, ~ b.-skht dit' ~trafanstalt ::;,:bwyi ,111$ eiu"m l~ut'ruhatt,.-. iluch 
,li.- ,rr-.ifaustalt ~tau,; b.-.;t.-ht aus .-in,.w lau,llicht>u C.ieb.mJ.-. 

•) ~ enthalten die na.:hgenanntt'D :itrafan,;taltt!l1 im lr~n üc-ae:i 
A.!tJort" :!i, ~hwyz 1,. ~.trnt'n :H, ::itans,;taad l:!, Zug Jl. liwunden lAp~n
Lell A..-Rh.) -H, t'lrnr tö. )foti.-rs ;!o. [.,b .. r :.!1• 1 &m,.n zahlt>n nur: Zwi.:h 
ra H. B,;rn 1:!7.,). Th.,rb .. rg 1::1:,1. Lau-.inu.- 1:!l.",). :--tati,thd.es J.i.hrbu,·h 
J.,r ~,hwt'i.t. Er-t•·r J:thr,::.lll:!. 1,:;1. ::-. :!::11. 
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Der Stand de8 Gefä.ugnisswesens. 

8tal\tszuschüsse für Bau und Betrieb relativ erhöht, weil 
der allgemeine Aufwand sich auf wenige Köpfe vertheilt 
und ein gewinnreicher Arbeitsbetrieb erschwert ist; ferner 
in der Vermengung der für den Strafvollzug zu trennenden 
Kategorien (Verschiederrheit des Alters, des Geschlechts, 
der Strafart, des Körper- oder Geisteszustandes, des Unter
suchungs-, Straf- oder Verwahrungszustandes, der Straf
stadien) in einer und derselben Anstalt 1 ), .. 

Die S trafa ns ta I ten und Zwangsarbeitsansta,J
t e u der Sehweiz, ausschliesslich der kleineren Gefäng
nisse, besassen im Jahre 1890 1\ :M,74 Einzelschlafzellen: 
die Gesammtzahl der Betten hetrug 4076. Da diese An
stalten zu Ende September 1891 nicht mehr als 2298 Ge
fangene beherbergten, so würde es ansC'heinend möglich 
sein, jedem Insassen eine Einzelzelle anzuweisen. Da 
jedoch der Strafvollzug kantonal ist und die Verhältnisse 
in den einzelnen Kantonen verschieden sind, so trifft diese 
Vennuthung nicht zu. Mehrere Strafanstalten besitzen 
ebensoviel Schlafzellen als Betten, nämlich Altdorf :fü, 

:4arnen 34, Stansstaad 12, Zug 29, Bnselstadt 160 t 164-,. 
Liestal 104. Schaft'hausen 62, St. Oallen 2;30, 'l'ohel 94. 
Neuenburg 1 rn. Genf Eveehe Hf>; andere Anstalten ver
fügen Hher eine ziemlich geringe Zahl von Einzelschlaf
zellen. E1-1 ergibt sich in den nachgemmnten A11stalte11 
folgendes Verhältniss für die Zahl der Einzelschlafzellen 
zu der Hesammtzahl der Bett<'n: St .. Tohanni-en 7/140. 
Thorberg 0/:?lö, Luzern :?6/HlO, M6tiers H/20, St. Antoim• 
7/14;3. Bern hereitet bedeutende Verbesserungen vor. 

1) So vereinigt die vortrettlirh eingctichtf'tf' uud lit>stverwaltett1 1uir

ganische !Strafanstalt J.enzuurg Männer und Weiucr, peinlich und zncht
polizeilich Verurth1•ilte, Liederlichr, welche in eine Arbeitsanstalt verwieiien 
worden sind, uml jul,(endliche Verurecher, überhaupt alle Strätiinge, deren 
~trafe mehr als l 1\1011111 beträgt, und tlberdies noch CntersnclrnngsgefangPne. 
Zeitschrift fl\r Schweizer Strafrecht. 3. Jahrgang, 1800, S, 105. 

2) 8tatistbches .Jahrbuch, I, 18!Jl, S. 220, Angabe des eidg. statisti
schen lll\reau fli1• .Januar 1892: 2128 Einzelschlafzellen, 40::1~ Bettf'n. 



Hie :--traf,11-tPu : l>ie l•'reih,•itsstraf,,. 

In den meisten ~trnt'anstnlten besteheu gemeinschaft
liche Arbeitsrüume1 1, dagegen t'<•hlen fast überall Einzel
nrheitszellen. 

Auffallend ist namentlieh. das. .. nicht nur kleine länd
liche Kantone. sondern auch reil-he Städtekantone. wie Heuf. 
einen Zustand des Ocfä11gnis. ... wC'sens andauern las...eu. 
wekhC'r einen wirksamen Strafrollzug geradezu aus
sehliC's. ... t. Obwohl Genf 2 Anstalten he~itzt, so entspricht 
doch nach dem ZeugnissC' ,·011 Polizeidirektor Cuenoud 
wetl1.•r dit• einE" no<"h dit• ,llld(•n· tlt>n ht>sd1ei'1Pnste11 .\n
sprüdwn. uu<l es ist nh·ht miig-Jil·h. <•ine Trennung der 
Hl'füng-1.•m•n rnwh Kat<•gorit>u dort dm·<·hzufiihreu. 

('nbefril'digend ist der Zustand namentlich in den 
l'i-l hezw.:!1:! (iefä11g11isse11. in d1.•11C'n kurzzeitige 
i,~ r e i h e i t s ::-: t r a fe n ,. o l Ist r e e k t wer d t' n 1 ,, indem es 
hi<•r nit-ht nur an Ei11z1•lsl'hlatzl'll<'n. sondl'rn nnmentlich 
:rneh nn Arheit::-:rüm11Pn mang-<'lt und dit> < ~Pfüll!,!'l'llen vieler
orts in I :<>meinsehaftshaft zu ,•prdt•rhlidH•m Mü15Siggang 
n•rei11i;.:-t ,wnlt•n. Audi hit•r Zl'i/,!'t'll :.il'h bedeutende 
l'ntet"Sl'hiede in d0n einzelnen Ka11to11en. Während lu~ern, 
Sdt~,'J•:;, Glarus, ::,cltajfltausm, &raubiindo1, Aargau, Tessin, 
St. G,11/en vorwic~e1Hl Einzel:.ehlnfzellen ein~eri(·ht('t haheu. 
hcstelwn in Bt·rn 1 ,:! Einzl'1:-,ehlaf7.l'llen auf ti:?-l Retten. 
in Fr,·iburg i'>~ 1.rnt 10:,. in 5.Jlotlturn 1:> auf 7-l. in Haadl 
lti~ auf 3:!1. in Xt·1u11bur._r -l:! 1.rnf 101 1111d in (;e,~f 7 Fjnzel
sehlatzellen auf 1-l~• B<'tten. Hie l ic:;ammtz.1hl dt"r Betten 

1 1 l'i" :!'i lrnntonalen Strafanstaltl•n. in ,,,.,.J.-hen di.- Stritlinge zu 
imlustrit'Jll'n ..!rhdtt'n augo>balten werJ,.n. 11·ei,;.en 2lll ..!rh.-itssäle auf t,\us

,chli\'Sc<lkh J.,r Einzt>larht'itszellenl. uud zwar für "·eher ~I. Xaherinnen 
11111I Strkkt>rinnen :m. Schreiut'r :!-1. Sdrnster rn. Stroh- m1J Korbllechtt>r H. 
::-chnei,lt•r l:!, Schl,l~ser l:!, Bncbbimler 11, Holzspäher 11.), T11pezierer tl. 
~lalt>r 7. Waschl-'rinnt'n -1. HursteubiuJt'r :,;. t·hreuwacher 3, ~ldl'Chter :l, 
Kistl'II- und :::-ehachtehu:tcher :!. W11guer :!. Kt1r,·r 2. Hau,s,:huh1111lcher 1. 
Flas,·ht'nhtilst'nma,·hl'r l: d1t> I'.! .\u;;talten mit ubt>rwi"1Ct>DJ lamlwirtbsch:d't• 
liebem lit!trid> :.fö ..!rh.-it;,;alt'. S1.1tistisches Jabrl,uch der Sc·hwt>is, 11"91. 
S. :./:!2. :!:!:l nud :!:!4. 

') Stati~tisch .. Tat.•1 III 1wJ II. S. 3.-,t-J;,7. 
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Her Stand des Gefängnisswesens. 

beträgt 2338, die sich auf 47 4 gemeinschaftliche Schlaf
räume und 1178 Einzelschlafzellen ,·ertheilen. 

Von den 45a Strafgefangenen, 4~2 Untersuchungs
gefangenen und 147 Passantarrestant_en. welche Ende 
September 1891 in den kleineren Gefängnissen sassen, 
wurden im Hanzen :,9 ff> 0/oJ zur Arbeit angehalten; diese 
n9 arbeiteuden Oefangcnen entfallen sfüumtlich auf Zürcher 
Gefängnisse. In der ganzen übrigen Schweiz blieben über 
1000 Gefangene müssig. Und doch mangelt es in den 0<'
füngniss<'n nicht Uhernll an Arbeitsriiumen; es besitzen 
Zürich 1H. Neuenburgti, Waadt4, f;enfH, Bern, Glarus, Tessin 
jP 1. In diesen Arbeitsriimnen könnten :!0:!-21:> Arbeiter he
sc.-häftigt werden. Ziiricli besitzt au<:h 6 Einzelarbeitsräume. 

Wc>1111 <•s 1iid1t müglkh ist. dc>n Strafrollzug zu ver
Pi11lwitlicl1<'ll, so sollt<' ci<'r Bund de11 Strafvollzug wenig
stens tlll•ilweis<~ HhC'l'JJ('hnwn. D<'r Verein für Straf- und 
Befä11gnissw(•sp11 ersucht<' di<' BundPsl)('hürd<•11 sdwn am 
9. März 187!1, den Strafrollzug für di<• s<'hwcrsten und 
g-Pfährlic-hsten Verbrecher zur Bundessad1e zu macheu 
und eine Korrektionsanstalt für jugPrnlliehe Verbrecher zu 
lwgrü111l<'n oder ihre• Oründu11g dureh l'nterstütznng zu 
C'l'lllÜ/.dic-lwn, und in seiner Versammlung zu Ba:,el sprach 
Pr am rn. Oktoher 18!11 die Ueberzeugung aus. ,.dass mit 
der Strafrechtseinheit eine Reform des iwhweize1isehen 
fiefüng-nis:,wesens durch den Bund und mit Hülfe des 
Bundes vorzunehmen s<'i, insheson<!Prc mittelst Errichtung 
und Betrieb v011 Anstalten für jug(•nclliche Verhreehel', 
sowie von Zentralst<'llcm für g-ewiss<> Kat<'g-orien schwerer 
Verhrcchcr". 

X euer<ling-s <•rkannt<• dit> C l!'Sl'tZg-<'lnmgswissPnsdwft 
<lie Xothwendigkeit, eine Klasse <l<·r ;..reführliehsten Ver
hre('lwr. die Bt•rnfs- 1111d die (lt>wohnhPits,·prbrP<·her1 1, in 

1) BemerkrnMwerth ist Sd,wyz § 8 a. E.: Der Richter kann auf Ab
sonderung m1d gegen schwere, gemeingefährliclu~ 111111 Gr>wohnheitsverbrechPr 
anf Unterbringung in eine ansserkantonale Strafanstalt erkennen. 
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Die Strafarten: Die Freiheitsstrafe. 

beimndern Anstalten von der Aussenwelt abzuschlies.-.;<'n 
und sie für lange Zeit ummhädlich zu machen. Es ist also 
das Postulat des Vereins für Straf: und Gefängnisswes<'n 
auch Yon diesem (!esichtspunkte aus geboten, da der Natur 
der ~fache nach die Absonderung dieser Verbrecherklas.'-e 
nicht in jedem Kantone durchgeführt werden kann',. 
Nach dem Berichte der Direktoren der 8trat'anstalte11 und 
Zwangsarbeitsanstalten befanden sich Ende September 
18Ul H7-102 Sträflinge in diesen Anstalten. welche ali,; 
gemeingefährlich anzusehen sindr>). 

In den :-;trafünstalten der Schweiz werden gegenwärtig 
nwist auch jugendliche Verbreeher enthalten. 

End<" Septcmh<'r 18~)1 befanden sich 

I. In den Strafänstalt<•n tmd Zw:rngsarbt>itsanstaltt>n: 
1. als :-;tratgetirngene 

!J Kinder unter rn .Jahren I l )Iädt·heu,., 
tOi", .Jugendliebe im Alter Yon lß-20 .Jahren r 1ß weibl.,; 

2. als rntcrsuchungsgefangcne 
1 Cntersuchungsgcfangener unter 20 .Jahren. 

II. In dt-n Gefüug11isse11: 
1. als Strafgefangene 

:!O Kimler 1111ter 1 li .Tahn•n , :! )lüddw11 :. 

2) 1'1'irl1111w111, Ht•ferat. :S. 77, iR und S. 85, These 2. Bemfsved1rechrr 
und andere gefährliche und gerneiuschiitllichr Verhrt>cher sind in eiurr 
Zentralanstalt des Bundt's auf lange Zeit, thl:'ils lehenslänglich, thrils rnn 
,,-15 Jahren, zu enthalten, je nachdem in Einzelhaft oder in gemeinsamer 
Haft, mit st1•p11gert'm Hegime als in den andern Strafanstalten, auch hin
,;khtlich der Ehr1:11foli,!Ml. - Corre1•011, KorrPferat, S. 102, sowie Tht•se 8, 
S. I 2U. II devrait t:•tre cree 1111 ou plusieurs etablisseme11ts eentraux destines 
it reeevoir. sm· la demande drs autorites ca11tonales, lt>s malfaiteurs dan~t•
n•nx, les c01ul:u1111I':, i1 perpetuite et, au besoin, les deli111111ants d'hnbitude 
co111lamn1•s it. une pt>ine exd,daut 5 ans. Vu la necessite pour tous )es 
,·autons d'avoir un pareil etal,lis~ement a leur disposition, il serait con~truit 
Pt a1lminbt1·e par Ja Conletleration. 

") Jliirl,111. Zeitschrift für Schweizer :-trafrecht IV, S. -WG, schätzt 
den llestaml auf zirk;1 -180 fip,,·ohnbcitsverhrecher und 200--250 Vnhredu•r 
sdiwerrr Art. 



Oas S~·stem dl's Strafvollzugs. 

r,r, :-iträtiinge im Alter von 16--iü .Jahren 14 weibliche,: 
2. als Untersuchungsgefangene 

öl> ·nefangene unter ~ ,fahren r9 weihliche1; 
3. als Passantarrestanten 

rn Arrestanten unter iO .Jahren , 1 W<'ihlichi. 

Und doch sind dif' Kantone s<'it einer Reih<' vo11 
Jahren bestrebt. Kinder und Jugendlicht• ,·011 der Gemein
schaft mit Verbrechern zu bewahren und sie in besondern 
Anstalten zu nützlichen °MC'nschen zu crziehcn1); allein es 
reichen die zur Vert"ügu111-\' stelw11den :\fittel gcgt•nwiirti/.,\" 
nicht aus, um die verwahrloste und verhrecheris('he .Jugcnrl 
zu retten1 und es ist daher nueh nuf dic:>s<•m Gebiete Bundes
hiilte nicht zu Pnthehrcn. 

* 40. Das System des Strafvollzugs. 

• 8 y s t cm a t i s c h 2 J lfü;st sich der ~trafvollzug nur da 
durchführen, wo dn8 Gefängnisswesen in einer den Zwe(•ken 
des 8trat\'ollzugs e11tspn•<'hl•11den ,v eis(• gl•ordnet ist mHI 
insbesondere die baulichen Einri<'htungen eine Vcreinzehmg
des (lefm1gf'nen ~aC'hts und jf' nnch BPdiirfniss ntwh zur 
TngeszPit ermüglicheu. 

1) Vgl. Statistiscb,•s .Jahrlmcb der Scl1\rniz. Erster Jabt!.(ang, 1~91, 
S. :.!30: Die Rettuugs- und Armenerziehungsanstalten iu der Schweiz, wo 
auch i\\J('r die Ergebnb;se der Erziehung in 22 Anstalten wälm•nd 1IPr fünf 
Jahre 188-1-1888 brrichtet wird. Ferner die schiim• von Dr. <iuil/111111,r 
für deu l'etersburger Kougre~s hcrnusgcgPb<'trn Schrift : Etahlbsements 
correctionuels pour jeunes deli1111uanto, eufants videux, vagaho111ls ou aha11-
do1111es. Suisse. Heponses au quest.ionnaire prepare par Ja Commission 
russe d'organbation du Congres. Saiut-l'ett-rsbourg lti!IO. lifi SritPn. 

") Uehcr dm; System tlPS l'itmfvollz111,.rs in 1h•r Schweiz gehen mm die 
1·011 Herrn Direktor 1/iirliin ht•i allen l'ih·nfanstaltstlh-ektoren di,r :-;chw,:iz 
llingPzogenen ßPrichtP genaue uild skhPre Auskunft. Die~t>lhrn sind zn
,ammengestellt iu dPr .Zeits1·hrift für :-;.-hwcizer Strafrecht, -t .• Jahrganiz. 
S. -187, u11t1!r 1ler Aufschrift "D,•r Strafvollzug in der SchwPiz". Für 11llr~ 
J<;inzelne wird auf tlit!se grnnd!P~1•111l1• Arbeit 1·erwirs.-n. 



Die Strafarten: Dil' Freiheitsstrafe. 

Die Kantone, welche diese Vornussützungen erfüllen, 
wenden sieh in ihren StrafänstaltPn mehr und mehr einem 
vereinfachten progressive II s ~· s t e m e zu, welches 
von Jagemami 1i geradezu als das· 111ltio11als<"hweizerische 
bezeichnet. 

Es ist ein v <' r e i II t' a e h t P s Progressi vsrstem~ denn 
die schweizerischen Verhältnisst• /.\'<'statten die Erri<"htung 
von Zwischenanstalten, wie sie Walth,,r Uroffnu vorschlug. 
nicht. Demnach weist der Htrut\'ollzug in den fortge
schrittenen Kantonen h<'i liingf'l'{'I' Strafz<>it 9 1 folgende 
Stufen auf: 

1) Einzelhaft bei Tag und Xad1t .. \rbeit in dPr Zelle. 
'2) Gemeinschaftlich«:> Arb<'it. Zur Ruhez«:>it, insh«:>son

dere Nachts, Einzelhaft. Der Stritfling «:>rhi\lt einPn Antheil 
am Arbeits«:>rtrng /Verdienstantlwil ,. iiber den er thcil
weisc verfügen darf. BcsudH• uud Briet'WC'{'hs<'l werdPn 
in liingern Zwischenräumen gPstattet. Bei guter Führung 
werden diese Vergilnstigungcn C'rwt'itert und vermel1rt. 
wobPi in der Regel einP ferner!' Klc1ssp untt•rschied«:>11 wird. 

a, Bedingte Entlassung. Der Sträfling wird unter d<'r 
Bedingung d<'s '\Vohlverhalt<:'11s dc•r Haft entlas.~<'n, st<:'ht 
aher his zum Ablauf der :-:tmfzPit u11tf'r amtlicher Anti-licht. 

I>iesc~s Srstem ist g c s «:> t z I i <· h lwgründ<'t in den Kau
tmwn Aarg,m 3 11 Ziiricl, ',, Tt'ssi11 ~ ,, IVaadt 6 1, St. (;allen 7 ,. 

Neurnburg und Zug we111len das Progr«:>ssivs~·stt•m 
ebenfalls 1111. Bei Orilll{iung dt>I' Xmmbur.r:rr Strafanstalt 

1) Handbuch des Gefängnisswesens, Band I, 8. 217. 
•) Ziiridt. Bei Zuchthaus- und Arheitshaus,trafe von mindestens einem 

Jahre (Gesetz betreffrnd den Vollzug der Freiheitsstrafen) § 2, ebenso 
St. (lallen Gpsetz betreffend den Vollzug der Jo'reiheits!!trafe in der kan
tonalen Strafanstalt § R. 

3) Organisationsgesetz für die 8tr,1fanstalt Lenzburg vom 19. Hor
mrng 1868. 

') Gesetz hetrelfend den Vollzug der FreiheitRstrafen in der Kantonal
stl'afaustalt \'om U. Oktober 1~70 nnd §~ 14, 15 und au des St. G. B. 

•) Regolamcnto 01·gunico de) penitenziere cantouale e delle carceri 
1n·ctol'i ali in Lugano, 187a. f.\'ot, 11 ,,,,,, 7 sieht ,f()fgtudt 8tit,., 
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Das System des Stnifvollzugs. 341 

würde das Zellenhaftsystem mit gemeinschaf'tlicher .Arbeit 
(le systeme cellulaire mitige par le travail en commun), 
also wohl das Auburn'sche System, vorgesehen. 

Unter der Direktion des Herrn Dr. Guillaume ging 
man aber zu dem Progressivsystem Ober und erachtete 
nicht eine strengt• Vergeltung, sondern die moralische 
Hebung der *riHiing·e und ciie Erziehung zur Arbeit als 
den Hauptzweck des :-ltraf'vollzuges. Demgemäss werden 
drei Klassen untc>rschiedc11, die Versetzung in die höhere 
Klasse ist dureh ehw gewisse Zahl von guten Noten 
bedingt, mit der Klasse steigt der Betrag des Verdienst
antheils, den 8chluss bildet die bedingte Entlassung. Die 
Sträflinge arbeiten in der Regel nicht in Einzelhaft, sie 
bringen aher rlil' ~al'ht in Einzelhatt zu und e:--sen in der 
Zelle 1). 

Xach dem R<'glPmt'llt betreffend das Oefängnissweseu 
sind in Zt~{{ für die Str11tg<'fa11gl•m·n Ei11zelhnft und gemein
same Hnft untc•r tlumli<"hstl'r Bl'rüeksichtigung des Stufen
systems der Art miteiturnck•r zu ,·erbinden, wie es sowohl 
dem Resscru11gszwe(•k als clPr Erzielung eines befriedigenden 
Arbeitsertrag-PH förderlkh ist. D11s Stufensystem wird in 
der W eise 1mg-t•w1•1Hlet, 1la:--s Zuc·hthausstrüflingc, soweit siP 
in Zug Vt'rsorgt wPrden. was nur irnsnahmsw<'ise gesd1ieht, 
vorerst Tng und Xud1t in Ei11zclhaft gehalt<.'n werden, 
d<'ren Dml<'r unh'I' fü•rii1·ksii-htig-1111g rlPs Verhaltt>11s und 
der 1-itmfrhtu<_•r ht>:--ti111mt wird. :.\Jphrl'l'I' Strittting-e halwn 

") Loi du 17 mai 18iii s111· l'organisation de>< etablbsements de detention. 
Art. 14. La det1•11tio11 dnit tendre, autant que possible, a l'amendement 

l't au relevemeut moral du detenn. Celni-d e~t soumis ii cet effet a de;, 
epreuves sncces,ives qui tcndl'nt a preparer sa rentree dans la sodete. 
Lors'lu'elles out atteint lem h11t, eil<•~ donuent lieu A 1me lihi'!ration pro
visoire et conditiouuelle ou a une remisc de pdne. 

7) Gesetz bctrefü•nd Vollzug der Freihcit;;~trufe in der kantonalen 
S!rafa11st.1lt in St. Gallen rnm H. .Ja111111r l~t!il. 

') Bericht des Herrn Jlir1>ktn1· Alcicle .-.·o!f11el in Neuenburg. Zeit
schrift IV, S. 5ml. 



I lil' Stl'llfarteu: Uie Freilleitsstraft>. 

hisher die erstt> Stufe in der Strafanstnlt dt•s Kantons 
7-iirich durchgemacht. Nach dieser ersten Stufe v.;rd ge
meinsame Arbeit gestatt<.'t, auch können Erleichterungen 
bC'zUglkh Besuch und Briefwechsel eintreten. Nachts be
steht Einzelhaft. Di<• letztl' HtufC' bildet cfü.\ bedingte Ent
lassung 1,i. 

Basel * 10 lässt jede Frcilwits.-;trafe während dPr ersten 
~lonatt- in Einzelhaft vollstrecken. dann t1itt gemeinschaft
liche Haft über Tag ein. Doch hat jeder zu einer Frei
heitsstrafe Verurtheilte das Reeht, deren A'.bbUssung in 
Einzelhaft zu verlangen. DiP ll<'dingte Entlassung wird 
durd1 definitive Strafkürzung ers('tzt. Von der bedingten 
Entlassung sah Basel ab, weil t>ine Polizeiaufsicht über 
die Entlassenen in dieser Grenzstndt besondere Schwierig
keiten hiet<.-t, al)('r auch weil t's eine Entlassung unter 
Hedinguug als nicht ganz unbPdenklich erachtete. Die 
Strafkürzung wird nicht als Begnadigung aufgefasst, son
dm11 nls ein im Intl•res.-;e des Besserungszweckes der Strnft• 
aufgenomnu•nes :Moment des Strafvollzugs. Der Hanpt
zwcek der bedingtl•n Entlassu11g. dem 8träfling Aussicht 
zu gPlwn auf ('illl' durch gutes Betragen zu erreichende 
:\limlerm1g- sl'iner Strntzeit, wird dadurch ebenfüJls er
rPicht 2 1. Base/land nähert sich dem Progressh·system in
soter11, als dit> Yerurthcilten, der<'n ~traf'zeit unter 1 .Jnhr 
hetriigt, die dr<'i ersten 'Monate in Einzelhaft zubringen. 

Das .111/,ur,i"sdw Syst<'m, 'l'l"l'llllUllg hl'i Kacht und 
g"l'nl('i11sai11P TagPsarhl'it. mit u11hetlingtcm Schweiggchot. 
wenden 1111 OIIC'r suchen a11zuwe1HIPn: Sclzaffl1a11se11, Thur
gau, Wallis, <;r,?f. die heide11 nstl•rn förmlich, die beicl<'II 
IPtZtl'l'II thntsiil'hlit·h. 

') Bericht des Hen-11 l'olizeidirt•ktor J. Riiltimnnn in Zug. Zeit
schrift ff, S. -1u:1. 

') Ht>richt des Justizkollegiums au dt'll kleinen Hath der Stadt Ba~PI 
iihPr den Bntwnrf rines Straf~esetzes, Oktober 1870, SPite :H und l!l!. 



Das System des Strafvollzugs. 

Kein System befolgen: Bern, Luzern, .Scliwyz, l/'11ter-
1.vatden ob dem Wald und nid dem ivatd, Freiburg, Solotlmr11, 
Appen:::e/t A.-Rlt. und l-Rlt., Uri, Graubii11den, 

Die bedingte Entlassung. Ihrem \Vesen mwh 
bildet die bedingte Eu tlassung einen Bestandtheil dPs 
Progressivsystems und in diesem Sinne regeln sie Aargau, 
Ziiriclt, Tessin, Waadt und St. Galten in den oben ange
führten Hesetzen. Selbständig führten sie ein : 

Neuenburg Dekret vom '2'2. Oktober 18W Art. 1-8 und 
Neuenburx 1891 Art. 43-50. 

Luzern Gesetz betreffend bedingte Freilassungen nud 
Begnadigungen vom 16. Januar 1871 *§ 8-14. 

Zug Gesetz über bedingte Freilassung, Bcgnadigu11g 
und Rehabilitation in Straffällen vom '27. Christmonat 1871 

~ 4-7. 
Schwy:: St. G-. ** 26-2H. 
Solotlmr11 Strafprozessordnung {fä 44n-4-1i-<. 

In Bern beruht ihre Anwendung auf einer l:ehuu~·. 
Dagegen verwarf Thurgau im Juli 188fj den Entwurf eines 
Gesetzes über bedingte Entlassung, ebenso Basel-La11d am 
lll. April 1881. 

Die hedingte Entlassung- setzt vor a u s, dass der 
Hträfling einen Bruchtheil seiner Strafe verbüsst hnt. uucl 
zwar wird derselbe von den meisten U<>sPtzcn auf 2/s 
bestimmt, Tessin Art. '21, § 1, fordert die Vcrhns:-;u11g \'Oll 

8/,, ebenso Neuenburg 1891 Art. 4H, jedoch nnr für Rück
fällige, Zug a. n. 0. § 4 a und Solotlmrn Ht. P. 0. § 44fi. 
Ziffer 1, VOil der Hälfte, Luzern a. n. 0. § ~ von 1/s hei 
erstmals Verurtheiltcn nncl von der Hälft<' hei Rü<'kfülliµ·e11, 
was zu weit geht und sich ni<·ht hewährt hat. St. Gallen 
Gesetz betretl'c11d Vollzug Art. lf> S<'.h!iesst zu leheusläng;
licher Zu('hthausstrafc Verurtheilte und wiederholt Rück
fällige vo11 der bedingten Entlassung aus, Solotlmrn :-,t, P. 0. 
§ 44n gcst.attet bedingte Entlassung eines auf Lebenszeit 
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Verurtheilten nach 1fl Jahren, Neuenburg 1891 nach 2:·, 

Jahren Strafzeit. 
In der Regel wird die bedingte Entlassung nur bei 

Freiheitsstrafen von einer gewissen Dauer zugelassen. 
Waadt Gesetz vom 17. l\Iai 1875 Art. 16, Tessin Art. 21. 

§ 1, lf>, Scltwyz § 26 bestimmen die Dauer auf ein Jahr, 
Nmenbu,-g Dekret vom 22. Oktober 1873 Art. 2, Neuenlmrg 
1891 Art. 43, Ziiriclt (1esetz betreffend Vollzug der Freiheits• 
strafen § 12 auf 11/1 Jahre, Aargau Organisationsgesetz 
§ 12 in der Regel auf 3 Jahre. Nach St. Gallen Gesetz 
betreffend Vollzug der Freiheitsstrafe Art. 10 müssen zwei 
Drittheile der Strafe mindestens 11/t ,Jahr ausmachen, 
nach f..1tzern Gesetz betreffend bedingte Freilas..•mngen § 8 

soll ein Drittel bezw. die Hälfte der Strafe drei Monate 
betragen. 

Die bedingte Entlassung setzt f'erner ein befriedigen· 
des Verhalten des Hträflings vornus. Scltwyz § :?6 b fordert, 
dass der Verurtheilte den verursachten 8c)mden nach 
Mögliehkeit erstattet hat. Solot/wr,1 Ht. P. 0. Art. 441\ 

Zitter a, und St. (;attcn Art. 10, dass er nicht nur den 
Willen, sondern auch die l\littel besitze, auf redliche Weise 
seiu Auskommen zu finden. 

DPI' hedingt Entlassene wird von einigen Gesetzt•11 
upt('r Polizeiaufsicht gestdlt; St. (;11//en und Waadt Gesetz 
vom 17. l\lai 187f> Art. 2:! stellen ihn zwet·kmäs. .. iger unter 
Sdmtzaufsi<"ht, Tessin unter die Aufskht des Direktor!-\ der 
:-;trafö,nstalt. 

Als Urtlndc, wc>khc die Ei11ber11fung· des bedingt Ent
lassC'1w11 ,·eranlassen. werden von <lPn Opsetzen ziemlich 
iihcr<'i11stinune11d lwstimmt: 

l 1 .\rheitslosl's Ht-r11111stn•idw11 1111d Y<-rclacht eines un-

redlielwu ErwPrlws. 

:!1 YPrk<>hr mit ülwl lwleumdc·tc·n PPrsouen. 
)l I Lekhtfertigt'r LPlw11swallllel trotz erfolgt<'!' :Mahnung. 
-! , H«>g<•hu11g- <'illl'I' straflian•n Jlandlung. 
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Gesetze und Reglemente betreft"end den Stl'afvollzug. H4t) 

Wird der Verurtheiltc wieder einberufen, so hat er 
den Rest der Freiheitsstrafe zu en;U•hen. Ist die Htratzeit 
abgelaufen, ohne dass ein Widerruf erfolgt, so gilt di<• 
Freiheitsstrafe als verbüsst. Scltwyz § 29 gestattet un b(•
dingten Erlass der Strafe, wenn sich der Strttfling ein 
.fahr lang seit der Entlassung tadellos aufgeführt hat. 

~ 41. Gesetze und Reglemente betreffend den Straf
vollzug. 

Zürich. 

Gesetz betreffend den Vollzug der Freiheitsstrafen in der Kantonal• 
strafanstalt. Vom 24. Oktober 187U. 

Verordnung des Regierungsratbes zum Gesetz llbe1· den Vollzug der 
F1·eiheitsst1·afen in der Kantonalstrafan;!talt. Vom 21. April 18ii. 

Reglement de1· kantonalen Strafanstalt Zllrich. Vom 25. August 18ii. 
Gesetz betreffend die Errichtung staatlicher Korrektions:m~talten. 

Vom 4. Mai 1879. 
Reglement ftt1· die staatliche Korrektionsanstalt in Uitikon. Yom 

8. November 1882. 
Verordnung betreffend die Einweisung von Minde1:iährigen in Besse

rungs-Anstalten. Erlassen im Einverständnisse mit dem Ober
gerichte. Vom 21. Oktober 1889. 

Verordnung betreffend die Organisation de1· staatlichen Korn•ktio111;
a11stalt in Ringweil. Vom 24. Oktobe1· 1889. 

Verordnung betreffend die O1·ganisation und Leitung dei· titaatlichru 
Korrektionsanstalten für volljährige Personen. Vom 20. A ng-u~t 
1891. 

Bern. 

Verordnung Uber die Polizei der Gefangenschaften säunntli<'her 
Oberämter im Kanton Bern. Vom 7. August 1823. 

Gefangenschaftsorduung. Vom 29. Juli 1840. 
Dekret Ober Errichtung eine1· Zwangsarbeitsanstalt in Thorhe1·g. 

Vom 25. Mai 1848. 
Gesetz Uber Einführung von Armenanstalten (speziell * 4 ). Vom 

8. September 1848. 
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Beschluss ttber Errichtung einer besondern Abtheilung ntr nicht 
admittirte männliche Sträflinge in der Zwangsarbeitsanstalt zu 
Thorberg. Vom 17. Juli 1851. 

Instruktion betretfend die Gefangenschaftskost. Vom 16. März 1854. 

Gesetz ttber Erweiterung der Rettungsanstalten fllr b<lsgea1-tete 
Kinder (speziell §§ 2 und 3). Vom 2. September 1867. 

Gesetz betreffend Errichtung kantonaler Arbeitsanstalten. Vom 
11. l\[ai 1884. 

Dekret Uber die Organisation de1· Arbeitsanstalten. Vom 18. Mai 
1888. 

Dekret betreffend die Errichtung einer Enthaltuogsanstalt fllr bös
geartete junge Leute und jugendliche Verbrecher. Vom 19. No
vember 1891. 

Dekret betreffend Aufstellung einer Kommission ftlr das Gefltngniss
wesen. Vom 19. November 1891. 

Luzern. 

Konkordat wegen gegenseitige,· Stellung der Fehlbaren in Polzei
flUlen. Vom 7. Juli 1810; bestätigt den 9. Juli 1818. Luzern 
beigetreten 27. Juli 1840. 

Strafhaus- Ordnung. Vom Regierungsrathe erlassen den 10. April 
1861. Vom Grossen Rathe genehmigt den 3. Mai 1861. 

Ablinderung von § 102 derselben. Yom 9. März 1877. 
Reglement des Zentralgefängnisses. Vom 9. Juli 1862. 
Abänderungen desselben. Vom 4. September 1874 und vom 22 . .Au-

gust 1883. 
Gesetz betreffend bedingte Freilassungen und Begnadigungen. Vom 

16 Januar 1871. 
Provisorische Vollziehungs-Verordnung zum Gesetz Uber bedingte 

Freilassungen. Vom 7. Juli 1871. 
~\ biinderung von § 6 derselben. Vom 1 J. J<'ebruar 1881. 
Kompetenzregulirung zwischen dem Strafhausdirektor und dem 

Strafhausarzt. Vom 23. Juli 1~77. 
Gesetz Uber Errichtung der kantonalen Zwangsarbeitsanstalt. Vom 

24. November 1886. 
neki-et betreffend Organisation dei·sclben. Vom 18. Januar 1888. 
Reglement fllr dieselbe. Vom 23. Januar 1888. 
Regulativ flir die Oekonomie derselben. Vom 23. ,Januar 1888. 
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Gesetze und Reglemente betreffend den Strafvollzug. :147 

Tages- und Hausordnung derselben. Vom 23 .. Januar 1888. 
Speiseordnung derselben. Vom 23. Januar 1888. 
Dekret betreffend provisorische Unterbringung von Zwangsarbeite

rinnen in die kantonale Strafanstalt. Vom 5. November 1890. 

Anm er k u u g. Bei allen diesen Erlassl'u sind im Laufe der .Jahre 
verschiedene Modifikationen eingetreten. Das Ju8tizdepartemeut heschäftii;rt 
i!ich gegenwärtig mit einer Neu-Herausgabe aller (¾e8etzP und V,•rordnungeu, 
in wrlchr,r dieselben ~otlaun beriicksicbtigt werden sollen. 

Uri. 

Reglement fUr die Strafanstalt des Kantons Uri. Vom 6. Nov. 1881>. 

Schwyz. 

Verordnung über Verwaltung und Hausordnung der Strafanstalt. 
Vom 11. Juni 1869. 

Verordnung betreffend den Verdienstantheil der Sträflinge. Volll 
3U. Oktober 1873. 

Beschluss des Kantonsrathes betreffe11d die Vollziehung der korrek
tionellen Strafurtheile und die Behandlung von Geldbussen. Vom 
2. Dezember 1881. 

Abänderung des § 3 des vorstehenden Beschlusses. Vom 6. Februar 
1890. 

Unterwalden ob dem Wald. 

Strafhaus-Verordnung fUr den Kanton Unterwalden ob dem Wald. 
Vom 5. Jlinner 1866. 

Unterwalden nid dem Wald. 

Reglement fUr die Strafanstalt. Vom 15. Oktober 1855. 

Glarus. 

Gefängniss-Reglement. Vom 25. Januar 1865. 

Zug. 

Reglement betreffend das Gefängnissweseu. Vom !l. Mai 188~. 

Freiburg. 

Reglement du 15 septembre 1820 des gardieus de Ja currectiun. 
Reglement du 12 septembre 1840 des gardiens de Ja maison de force. 
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Loi du 81 janvier 1852 aur le regime des priaons et arrete du 
3 fevrier 1852. 

Loi du 12 novembre 1852 accordant des jours de grice. 
Decret du 29 novembre 1855 sur la ti·ansformation des amendes 

en prison. 
Arrete du 15 avril 1856 sur l'etablissement d'une sedion de la 

maison de correctioo pour les jennes detenus. 
Reglement du 23 septembre 1864 concernant les evasions. 
Reglement du 2 janvier 1871 conceroant Ja nourriture et Je pecule 

des detenus. 
Arrete du 21 aoilt 1874 sur les punitions dans )es penitenciers. 
Loi du 20 novembre 1877 sur les penitenciere. 

Bemerkung des Herrn Polizeidirektor &haller: Toutes ces dispositions 
ont un caractere provisoh·" jusqu'a ce qu'une reforme complete des peni• 
~nciers pnisse et,·e introduite, et quelques-unes ue sont pas meme imprimees. 

Solothurn. 

Gesetz betreffend Errichtung einer Zwangsarbeitsanstalt flir den 
Kanton Solothurn. Vom 2. Februar 1884. 

Regierungarathabeschluss vom 12. Dezember 1885 betreffend Auf
sicht durch eine Aufsichtskommission. 

Reglement fli1· die solothurnische Zwangsarbeitsanstalt Schachern. 
Vom 24.128. November 1888. 

Der Strafvollzug wird in dem 8ti-afgesetz und in der Strafprozess
ordnung geordnet. 

Basel-Stadt. 

Gesetz betreffend die Beamtungen der Strafanstalt. Vom 3. Oktober 
1864. 

Grossrathsbeschluss beh·effend die Beamtungen der Sti·afa11stalt. 
Vom 16. Oktober 1876. 

Grossrathsheschluss beti·effend Anstellung eines Oberaufsebers der 
Strafanstalt. Vom 23. April 1888. 

Hausordnung der Strafanstalt des Kantons Basel-Stadt. Genehmigt 
vom Regie1"011gsrath den 13. Februar 18~0. 

Hathschlag und Gesetzesentwurf betreffend die Beamten der Straf
am1talt. Dem Grossen Rath vorgelegt den 8. Dezember 1890. 

Basel- Land. 

Gesetz hetreffentl die Verwaltung der Strafanstalt. Vom 17. April 1876. 
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Verordnung des Regierungsrathes betreffend die Aufnahme von Zwangs
arbeitsgefangenen in die Strafanstalt. Vom 27. Januar 1877. 

Hausordnung ftlr die baeellandacbaftlicbe Strafannalt. Vom lö. Jnni 
1878. 

Reglement fl1r die Sehule in der base1Iandschaftlichen Strafanstalt. 
Vom 15. Juni 1878 

Vorschriften fl1r die Gefangenen der Strafanstalt Liestal. Vom 1. 
Juli 1878. 

Landrathsbeschluss betreffend die Ausübung des Begnadigungsrechts. 
Vom 28. Mai 1883. 

Schaffhausen. 

Hausordnung der Strafanstaltsdirektion. Vom 15. Mai 1877. 

Appenzell A.- Rh. 

Reglement fl1r die Zwangsarbeits- und Korrektionsanstalt des Kan
tons Appenzell A.-Rh. Vom 14. September 1891. 

Appenzell 1.- Rh. 

Erlasse hetreffend Strafvollzug bestehen nicht. 

St. Gallen. 

Gesetz betreffend die Schutzaufsicht entlassener Zu(ihthanssträflinge. 
Vom 16. August 1860. 

KreisRchreiben des Regierungsrathes betreffend entlassene Zuchthaus
sträflinge. Vom 29. August 1860. 

Reglement und Hausordnung für die Toggenhurgische Zwangsarbeits
anstalt. Vom 21. August 1872. 

Gesetz betreffend Vollzug der Freiheitsstrafe in der kantonalen Straf
anstalt in St. Gallen. Vom 8 .. Januar 1883. 

Verordnung über das Justizrechnungswesen und Uber die Kontroli
rung des Strafvollzugs. Vom 1. März 1886. 

Organisation der Schule der kantonalen Strafanstalt. Vom 2t ,. Sep
tember 1886. 

Besnchsordnung für die kantonale Strafanstalt. Vom 16. Dezember 
1886. 

Hausordnung für die kantonale Strafanstalt in St. Gallen. Vom 21. 
.Jänner 1885, mit Nachtrag vom 22. Mai 18~1. 
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Graubünden. 

Reglement fUr die Strafanstalt im Sennhof. Vom 15. August 1870. 
Kantonale Armenordnung. In K1·aft getreten am 1. Jali 1857. 

(Protokoll der Standeskommission vom 28. April und 5. Mai 1857. 
Kleinrii.thliches Ausschreiben vom 8. Juni 1857. Beilage zn Nr. 24 des 
kantonalen Amtsblattes.) 

Reglement fl.lr die Anstalt Realta vom Kleinen Rath. Genehmigt 
durch den Grossen Ratb. Vom 20. Juli 1858. 

Kleinräthlicher Erlass im kantonalen Amtsblatt Nr. 45 vom 9. No
vembe1· 1883. 

Aargau. 

Transport-Reglement rur Strafgefangene. Vom 4. Hornung 1867. 
Organisationsgesetz f\ir die Strafanstalt Lenzburg. Vom 19. Hornung 

1868. 
Gesetz liber Eriichtung einer Zwangsarheitsaustalt. Vom 19. Hornung 

1868. 
Vollziehungsverordnung llber das Verfahren betreffend die Verurthei

lung in die Zwangsarbeitsanstalt. Vom 13. Weinmonat 1868. 
Verordnung betreffend Vollziehung des Organisationsgesetzes ftlr die 

Strafanstalt Lenzbnrg. Vom 21. Heumonat 1870. 
Verorclnung Uher die Bezirksgefängnisse. Vom 4. August 1871. 
Verordnung libe1· den Vollzug der bedingten Freilassung und die 

Schutzaufsicht Uher die aus dllr Strafanstalt entlassenen Strllf
linge; Vom 19. Hornung 1872. 

Heglement llher Verwendung des Foniles zur Unterstlltzung entlassener 
Sträflinge. Vom 31. Christmonat 1874. 

lfognlativ liher Aufnahme j111,renrllirher VPrbrecher und Taugenichtse 
in die Strafanstalt Lenzburg. Vom 1. April 1876. 

Regulativ Uber den (jnterstiitznng-sfond der Angestellten der Straf
anstalt Lenzhnrg. Vom 3. Oktobci· 1878. 

Beglement ftir das aargauische Polizeikorps. Vom 20. Christm. 1878. 
Lehq)lan lltr die Strafhaussrhnle Lenzlmrg. Vom 3. April 18!-10. 

Thurgau. 

Gesetz betreffen1l die Errichtung- eine,· thurganischen Zwangsarbeits• 
anstalt. Vom 13. Dezember 18-rn. 

Oesetz hetretfend 11ie Strnfanstalt in Tohel. Vom 13. M!Jrz 1856. 
Reglement 1les Hegierungsrathes betreffend diP Strafanstalt zu Tobel, 

d. d. !I. Oktohn 11<61 unrl 4 . .Juli 18ti3. 
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Dekret betreffend die Gefangenschaften und die in denselben zu 
handhabende Polizei. Vom 26. November 1867. 

Reglement fllr die Zwangilarbeitsanstalt Kalehrain. Vom 11. Februar 
1881. 

Tessin. 

Regolamento organico del penitenziere cantonale c delle carceri 
pretoriali in Lugano. Vom 28. Januar 1873. 

Regolamento esecutivo per la casa penitenziaria cantonale e per Je 
carceri pretoriali in Lugano. Vom 23. Mai 1873. 

Waadt. 

Coni;igne pour le poste de gendarmerie du penitenciei· datant de 18i'i8. 
Reglement pour les employes du penitencier, 1871. 
Loi du 17 mai 1875 sur l'organisation des etablissements de detention. 
l:eglement pom· les detenus condamnes :\ Ja rticlusion eu date de 1878. 

Wallis. 

Reglement pou1· la maison penitentiaire du canton du Valais. Du 
1 er avril 1870. 

Regles de conduite pour les detenus de Ja maison penitentiaire. 
Du 24 mars 1870. 

Neuenburg. 

Decret du Grand Conseil du rn mars 1867. (Bezieht sirh auf die 
Gründung der Strafanstalt zu Neuenburg). 

Reglement sur le service interieur du 29 novembre 18G9 1). 

Decret de fondation et reglement organique pour Ja m11ison cle trn
vail et de correction dn Devens, 1871. 

Genf. 

Loi sur l'administration des Prisom!. Du 28 fövrier 18-!t 1. 

Loi sur le regimc interienr de la maison de dctention. Du 23 aout 18-14. 
Loi sur les YisiteurR honoraires deR prisom,. Du 12 juin 18til. 
Reglement ;;ur le regime interienr des prisons de Geneve. Du 1 er 

novembre li4G7. 
lnstructions pour les employi,s des prisons du canton <le Genevo. 

Du 15 novemln·e 1H76. 

1) Di,.ses Hegle111P11t wird nad1 tl,,r :'.llittheiluug des llenu :-,traf
a11stalt,;1lirPktor St1!J1tel ,·on ~etlf'llhllr!J nächstens durchaus Ulll!,!estaltet. 
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81 - 31 - - 1 - - -- -= ~-~ !\ 6 i --
17 l 18 - 1 - -- - - 1 - 21-
6 2 8 - 1- 3 1 -i- 3 - - l 

75 - 75 , 8 - -- -- 18 -i1 5 -
- 4 -i - 1 - - i 1 - - - 2 ,: - I 2 

22 fl 28 - , - - , - - - -- i - P - ,· -

-~ -=-I~-=-,-=-,~ -=- .:.:.,_-.... .__-_' -- • 8 -
1920 :mi 12'.ws 8; 1 :! 1'191 rn 12 2 221 j 49 d s-m I 66 

1) In ßaHcl. Davon 13 lldministrati\l' zu Zwnn;.,P11n.rbeit \"cnwrgtt• 1 J:? llit111u•r und 1 ,vcihi. 
•1 Wovon ein" Dirne auf unbcotimmto Zeit gefang"n gelmlt,•n, 
,, Wn,·un t jugc111llicbc Verbret•h,•r, nicht ,·erurthcilt, nuf Verfflgung ,le• Regier1111g,1rnthea unterbracht. 1 



Tafel I. 

der Zwangsarbeitsanstalten der Schweiz. 
HüreaN von Ernte &ptembu 1891. 

der Strafe Zahl der 
_ _____ _ _ ___ alsgemeln-

1- 5 I 5- ~ 10 Jahre und~ ebens- gefllhrllch 
Jahre ' Jahre I I daruber 1 • länglich betrach-- _ :r::- __ ,, teten 

M. i W. 11 M. : W. :! :\I. 1 \\" .,: ;\I. / W . Sträflinge 

!H 
II I I: ' Ji 

I :-1 :!:l :1 I I 1 2 12 
7 I 

20 7 I 

H5 , .·, 

25 l 
(jfi I 
.1:-1 .!() 
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/ I 21) 
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I ,1 -
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!l I 
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I I -

I I' 
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8 
:-1 

/\7 
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76 

~, 21 
ti II I 

! I 

ti 

I .! 

-1 
25 I .
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II 
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" r, I ., .. ' 

- I' 
2 111 

I 

.! 

:! 

]ll 

.. 

:! 

I :-1 

111 

-1 I 

:.! 

:.! 

I --

1:2 

I 

I 
I.! I .! 

I 
1-

li 

:.! 
,J 

:l 
.! 

I:.! 

1:2 

I 
!I 

10 

'!. 

2 

l j 

1,-, '!.II 

:.! 

:.! 

Untersuchungs
gefangene 

1-
1 -
i_ 

I -- , _ 
-1-J 

.! :l 
I I 

:-1 

I:! I J: l 

:-1 ; i 

Passant
arrestanten 

- I 

- I 

r, 
I 

353 

-1 

• In llealta. lla.vott ;!1l adm111iHtrntiv zu Zw a ng-,rnrliu it V c r:-1 nri..:-t" , 13 ) l ;i ,,11 1·r 1111d 7 \\·,·ihcr ;111f 
unbMtimrute Zoit. 

1) ln T ohd. l>a,·on ;,t Zw11nl.!'~art11•it1·r nM·li ni1·ht vnn rtlt ('ilt 
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364 
Statistische 

Die Gefangenen der Bezirkagefangniaae und der 
Aufnal1tt1t df'H eidgmö.,aischf'n statistiacllt,1 

-· . --- - - -- - - ·- -- -
8tratgefugene 

-

II Wovon III Aller .,._ 
Kantone Geummtzahl '---

I wn l6Jahrea , YIIII 16-2Öl1 
! 1-2 
: und darunter I Jahren I UDllr 

I J Total j! M. I W. , 
I ! I Monat llonall 

M. W. M. I W. I 

I' ! ' I 

Znricb 6ö 10 75 ' 4 - I 18 -
I 

16 li 
' I 

Bern. 131 27 158 2 - I 12 1 I 118 3-l 
' 

Luzern , 7 2 9 2 
,; 

9 - - - ,, -· 

>I 

Uri 
I. 

,, 
- - - - - -· - I -,, I 

Schwyz. 4 - 4 i: - - - -
I 

3 I 1 
li I 

Obwalden - - - - - - -- - -
Nidwalden. - - - - - - - - -
Glarus 2 - 2 : - - - - - I 1 

I 

Zug (s. Strafanstalten). - - - - -
i 

- -
I 

- -
F'reiburg 18 8 26 2 1 

i 
4 1 

I 

14 5 
I 

Soloth11rn 3 3 - I 3 -- - - -
Basel-Stadt 17 6 23 I - - - - 16 

I 
5 

'I 
Basel-1.and 3 - 3 ! - - 1 - 3 

I 

-

I 

I I 
8chaft'hausen . - - - - - I - - I ·- --

I I I 

Appenzell A.-Rb. - - -
i 

- - I - - -
I 

-
Appenzell 1.-Rb. - - - i - -- ' - - - --

' 
I 

St. Gallen . ll .. 15 - - l - j 15 - -
I ! 

Gl'auhttnden 2 2')' 1 ' 1 2 - - I -
I 

I 

--

Aargau. 12 - 12 - - - - 12 -
Thurgau 19 l 20 

I' 

1; 
- - 1 1 12 .. 

Tessin 7 - 7 11 - -- l - - 7 

Waadt 53 16 69 1: 4 1 11 1 32 26 

Wallis - - - I! - - - - - I -
Neuenburg. 5 - 5 lj - - l - 5 I -
Genf. 15 5 20 I, 3 - - - - 6 

------ - ------ - ----

Sc1ureiz 37-l 79 453 
ii 

18 2 öl 4 265 106 

'J In M der 3ft Krciarfllngni-. 
1 , Wovon 3 in den K n,l1gefä ngniosen. 
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Ta:fel II. 

anderen kleinen Staatsgef"angnisse der Schweiz. 
Büreau t•on Hude Seplember 1H9/. 

Untt.-rsuchongMgefangene Passautarrestanten 
der Strafe 

j Wovon unter 
2 _6 i 6 Monate 

I und M. 
Monate I d .. ber 

I aru 

W. Total !_ 20 Jahre _!I!_ 11. W. Total 

1 Wovon unter 
20 Jahre alt 

I M. I W. I :\1. ,v. 

36 

11 

4 

10 

I 

:.rn 
137 

3 

3 

2 

211 

9 

26 

15 

17 

19 

I') 30 

3 

2!l 

21 

8 

35 

2 

1 

3 

4 

2 

5 

4 

3 

31 

172 

3 

3 

5 

3 

23 

lO 

27 

31 

13 

l!I 

19 

19 

X/i 

3 

7 

-l 

6 

6 

3 

2 

5 __ ._1_8 
--- - - __ l __ --- . 

4(H 78 . tt-12 I 17 1:-1 I 19 

'I In den Kreiagefängnias<'n. 
• Zur Verfügung de• Stutarathca. 

4 

:.! 

2 i 

IH 

Fi 

3 

3 

3 

12 

l"S 

7 

4 

10 

5 

2 

5 

3 

3 

:1 I -

17 

1 

I 
- I 

lö 

2 

9 

10 

:.! , 2 2 

,: : " I .: : 
. ·---1---- --- ·--· ---

9 ms i 1-t I 1 +1 12 



-
I 
I 

Kantone 

I 
Zürich 

Bern 

Luzeru. 

i l'ri 

: Schwyz. 

1 Ohwahlen. 

~idwalden 

Zng (,. Strafan~t.altea) 

FrPilmrJ.: 

Solothura . 

Basel-Stadt 

I Basel-Land 

' Si.:haffhu u,eu 

• Appeuzell A.-Rb. 

, Appenzell 1.-Hh. 
I 

I St. (iullt>n. 

I Grauhündcu 
i 
1 Aargan. 
r 

Thurgau 

1 Tessin 

; Waadt. 

Wallis 

1
1 ~ euenhurg 

<;enf 

Statistische 

Die Bezirksgefängnisse und die anderen 
A11fnahmr 1k~ eid!]enii.,.,i.<1d1e11 statisli.,cMti 

Raumverhältnisse der Gefängnisse. 

Zahl der Raumverhlltnisse 
Bezirks- --

und Zahld,Schlafräume ZaM der I Ge- I---- -I Zahl d;,;.-;_:r • 
anderen mit 2 u, mehr Betten Einzel• I I Zahl der 

I 
beiter, wei~he I Einzel-

------ sammt- . . • 
kleinen Zahl I _zahl dir schlaf• Arbeits• i darin beschäf• 1 arbeitt-

Staatsge- d1mr I 811t1n " riume zahl der ri I tigt werden räu 
fl. . .. Schlaf- ld,es.Schlaf• m't 1 Bett Betten ume I ko" 811 me 
angm,s., r3uma raumen I nn 

11 

r, 

I 

ti 

I 

2 

7 

5 

7 

li 

11 

I I 

7 

21 

27 I 
183 

1 

2 

:-l 

3 

I 

24 

17 

f, 

7 

12 

69 

-15:.! 

2 

5 

fl 

17 

!i9 

3ö 

10 

3 

1,1 

:.!I 

18 

152 

I 
221 ! 

r 

172 I li2I I 
I 

5H I 60 
I 

!J 

15 

I ! 

3 ; 

I 

91 
I 

23 I 
-i 

58 , 

15 I 

Hl 

14 

105 

74 

iti 

21 

:.m 32 

13 27 

8 ' 3 

17 

Jt;H 

li 

17 

50 

'.l2l 

IH 

I 

! : 
i r 

t t-10-90 I 

2-- -4 

1-2 

:.! 

21 

li 

7 2ti ö!t i2 ]t)l I ti I :lK 1 
_ 

2 4 2') 1 12 I 7 1 rn i 3 : ti8 • _ 

Sch1n•iz 171 ~~1117t- 1-2881:l :~1202-215
1
----;--

I 1 ., Ausserdem :l8 KrciAgefängnissl', worin zur Zeit 2 Vorurtbeilte, :i UntorauC"hungs~fang(•ne 
1 und i Paat1ant-Arrestauten sieb hefamlen. - 1J Ang-ahen üh<'r d&ä Dezirkt:i,;efä.ngnis1 Leuk febh:n. 

Diese Gcfäugnissc worden nur Yoriihcrg<'hcnd Lunutzt. Die Gcfaugl·nen (Inquiaiten und V("r• 



Ta:fel III. 

kleinen Staatsgef"lingnisse der Schweiz. 
Biire,m 11011 Ende September 18:11. 

Beschäftigung der Gefangenen. 

Art der Beschäftigung 

I .. Jfii1,m'r: II, lz!iipNlft'II, P:1pit•TH:t,·kfäl1rikation. Garm,pnhlen, Strohtteehten, Schuatcrei, 
krhrcinerei. :0-t·h«thtlt·rt.·i. Uut.shaarzu1,ft-n, Hauaarheit. l n·tibfr: ~trickt·n, ~a.Jwu. HHkt'ln, 81•illttn"·ehl•1t. Jlausarhcit. 

In Ne,wnstadt: llh! Arbeit ist noch nicht organisirt. 

J ,_AU08CTClt•m ll Gemciudcgefäni:ni•oe mit t lld1lafräuwc11. enthaltend 5 Betten, un,I 7 Einzel• 
t •chlufriiumen, lli&o im lianzen lt Ue11en.J 

I .llü11rn-r: Holzspalten, Rosshaurzupfeu, Buchliinderarbeit, etc. 
\ ur,,;lier: Stril:keu, Xäben, Waschen. 

1A111aerdem 1:1 Vagantenzellen, worin 6' Peraonen beherbergt werden können., 

/ In J.enzburg: Ausnahmsweise Bril.f~iickPverfl>11ig1111g. 
\ In Zurzach: Holzspaltl'u. 

Holzspalten. - Nährn. 
I Holzspalten, Korhtll'cbtf•rei, titrohtl,•chterei, Schreilwrei, llausarheiten. 
\ Strickl'n, Xähf'n. 

J Holz8palten, TnchPmlcnsl'huhc, l 'apiersäckefäbrikation, Strobtlechterei, Stroh-
\ matten, :-itroh~essel. -· Niihen, Waschen. 

Blirstenbinderei, Strohmatten. • .Xlllwn, Waschen. 

Zahl der 
Gefangenen, 

welche • 
gegenwärtig 
zur Arbeit 
angehalten , 

werden 

6U 

urtheiltei w~rden •ofort nud, Sitten in die Zcntralan•talt gebracht. - 1) Ä u11eril~w 3 VaganteD• 
zellen mit Pritacben für a6 ütfangcne. 

by 



358 Die Strafarten: Die Freiheitsstrafe. 

Die Freiheitsstrafen Im weitern Sinne. 

* 42. Landesverweisung. 
S!l·'tematische Zu.,amt1~1'stellung S. 155-1/'W. 

Literatur. Hilty, Die Landesverweisung nach eidgP-nössischem Recht. 1877. 
Alfred, Chantre, Du sejour et de l'expulsion des etrangct'll. 1891. 

Da kein Kanton einen S('hweizerbürger aus seinem 
< iebietc verweisen darf. so sind die kantonalen B<'stim
mungl'll~ welche sich auf die Vcnn•isu11g von Schweizcr
hürgern bezieht"'n~ ausser Kraft getreten. In den amtlichen 
< resetzl'situsgaben sind sie freilieh meistens stehen geblie
ben. Es d!lrftc nng<'nommen werclt.'n, dass der Bund h1 
seinc>r Strnt'g-f'sPtzgchtmg- die Strafe der .Ausweisung- ,·011 

Schweizerbürg-ern nicht ml'hr zulasse>, allein die Vorschrift 
des Buudesstrafrecht<'s .-\rt. :l, Absatz H: 

GegenUher von Schweizerbttrgern darf die Strafe der Landes
verweisung nie lllnger als auf 10 Jahre ausgesprochen werden, 
fällt nieht mltf'r das Hundesvc>rbot und h;t auc•.h ander
weitig- nkht aufgehoben worden, so dass sie noch in Kraft 
besteht. Für die Darstc~Uung des kantonalen Rl'chtes füll<•u 
somit 11nr die Jkstimmunge11 Hbt>r die Verwl'isu11g von 
.-\ u s I il n d cr11 i11 Betracht. 

Die Verweisung erstreckt sich bald auf das Ge
biet der Eidgenossenschaft (B1111d Art. 5, Schajflza11se11 § :!'2. 
/,u:;ern * H>. Solotlzurn § 17l, bald auf den Kanton (Aarga11 
* 11 1 Ohwatden Art.~. Genf Art. ::?O. Appen::;d/ § 9: Schwy::; 

* t:31 St. (;alten Art. Vli. 
Thurgau§ 8, Wat1dt Art. 1!1, X,·11t·11l11trg Art. 11, IViil/ü 

Art. :m, Bern 1J Art. 17, Freibur_t[ Art. 20 und :lOO, f.;/arus 

* 7. 7-iiriclz § 1 H. 7-ug * ~ sc>he11 V crweisuug uus dl'r Eid
g-PnossPHs!'haf't 01]<\r aus dem Ka11ton Yot·. 

1) Erklünmg hetretfond Aufhebung der Yerwcisuu)(,,,tmfe vom 30. 
Wintnmonnt 1874, Zifft•r 2. 

Google 



Landesverwt•is1mg. 

Den Charakter einer K eben strafe g-elwn der Ver
weisung- Bund Art. 5, Ahsatz 4, ,Veucnbur.tr Art. :.!i, Ht'rn 

Art. 7, Solotlwrn * 17 und 5't. &-allen Art. 13, A.hsatz i. 
:-;eJhständig oder aceessorisch droh<'n A,swei

sung an Glarus § 7, Ziindt * 18, Absatz 2, Zu.r:- § 8. 

Die Dauer der Verweisung wird sehr Ycrschi<>den 
hemesse11. Die Maximalgrenze bestimmen Waadt Art. 1 tl, 
Freiburg Art. :300, Genf Art. 8, Ziffer a, Solotlwrn * 17, 
Absatz :;, auf 10 .Jahre, Hern Art. 17 auf :.!O .fahre, Zug 

* H und Sc/m~J'Z * rn auf HO Jahre. Bis auf L<'b(•nszeit 
laHs<'ll Verweisung zu Tlwrgau § H, Sclltljflta/lsen * '2:2. 
Obwalden Art. H, Graubünden * 11, (1"/arus * 7, /.iiric/1 * 1 X. 

Hrn1 Art. 17 und Freibur;r A.rt. HOO 1 l H('tzen die g-cring-st<' 
Dau<'r der VPrweisung auf :3 l\Ionat<' fest, IVaadt Art. HI 

und FNiburg Art. '23 11 auf ein .Tnhr, Thurgau * H, Scltajf

/l(ll/St'n * i2, r;enJ Art. H, Ziffer 3, Schwy::: * rn auf i .TahrP. 
Für Kriminah'erbredwn hetrHg-t die Dauer i11 l.11::er1t f) 

.Jahre his auf Lebenszeit I* 1 h für Polizeh·erg-ehen 1---10 

.Jahre 1P. St. G.§ llJ; neben Zuchthaus droht St. (;a/101 

Art. rn, A.hsatz 2, Verweisung von 2 .fahren bis auf Lebens
Zt'it, neben Arbeitshaus von 1-10 Jahren, an. 

)IP!m•re schweizerische Gesetze lassen die Umwand-
1 u ng anderer Strafen in Verweisung zu~ so kan11 
'l.. B. 11mg-f\wa11delt werden in Obwalden P. St. G. Art. 4. 
Ziffer 7. jede Strafe ganz oder thcil weise, iusow<•it durd1 

soldw l:mwandlung der sühnende Charakter der Straf<· 

nieht zu sehr gemindert wird, in Aar;ra11 OesPtz iiber 
Abänderung des peinlichen Strafgesctz(•s § 4, C'in Theil 
der Fn'ihC'itsstraf'c, r;enf Art. 10 und 24 ein Th<'il d<'r {;p

fäng-nbsstrafc, St. r;a!len Art. 13. Ahsatz a, die Zuehthaus
strafe thC'ilwcise. dif' Arbeitshausstrafe g-anz oder tlwil
WPb(•. 

') Frri611rg Art. aoo n•~tilt die r erweisnng aus deru Kanton. Art. ~,; 
die ,·,.nveisung aus der Eidgcnussensehaft. 



Hit• :::trafarten: l>ie Freihritsstrafe. 

Im GPgeusatz zu sokher Enn•iterung des A11we111lu11gs
g-<'biets YC'\rbietet Bern Art. 17 die l:mwa11dlm1g- anderer 
~trafen in Landesverweisung ausdrfü·klich und das ßundei-
strntreeht untersagt die Ausweisuug- Yon rück fä I Ii gen 
u II d g e f ä h r I ich e n Verb r e <"11 er n und schreibt vor, 
es solle bei Ausfällung einer Verweisungsstrafö ·w ahrsehein
lichkeit vorhanden sein, dass der zu V<'rm·tlwik•ndC' im 
Htande sei, sich ausser Landes auf eine rechtlidw ,v<'ise 
durl'11zubringen. 

Die Verweisung Yerweudeu Basel, Tessin und .Veuen
burg 1~91 nicht als 8 tra fm it te I. Zur fü•1.;-ri111dun~ 
des Wegfalles der Verweisung-sstrafe führte das .Justiz
koll<'gium von Basel-Stadt in seinem Berkht an den 
Kleinen Rath von Basel aus 1 1: 

Es widerstrebt uns, bei den jetzigen sich immer enger ge
staltenden internationalen Beziehungen einen solchen Unterschied in 
der Bestrafung von Schweizern und Niehtschweizem beizubehalten. 
Er widerspricht auch dem Besserungszweck der Strafe, und lliuft 
oft auf eine finanzielle Berechnung heraus, indem man durch Ver
wandlung eines Jahres oder einiger Monate Freiheitasti-afe in Ver
weisung die Kosten jener ersparen will. Die Frage der Wegweisung 
von Nichtschweizern sollte eine administrative sein, wie sie es jetzt 
schon bei Schweizern ist. Wii· erlangen dabei noch den Vortheil, 
dass das Verbrechen des Verweisungsbruches wegfallen kann. 

DiC'sc Kritik ist Yollko111me11 zutrcff'(•ud. 

Eine Eigenthtlmlichkeit des ~·egcuwärti;.:-cn Gesctzei-
zustandes verdient Beachtuug. Die Ka11touc, welche auf 
V C'rweisu11g aus der Eidgenoss<'uschatl erkemwn und den 
Verweisungsbruch mit Strafe hedrohe11i sind machtlos in 
Bezui-:- auf einen ausserhalb des Kantons begani-:-enen Ve1·
wl'ism1g-sbruch, sobald der Thütcr das Gebiet des Kantous 
uieht bctrit.t. Deun dem Kanton. in welchem die Ueber
tretung bcgangcn wurde, mangelt die ~trat~ewalt, und 
Auslieferung- findet weg-en Verwcisu11g-sbrueh uieht statt. 

1) Seitf' l l. 

Google 



Wirthsh1111sve1·bot. Eingrenzung und Hausarre~t. 361 

* 43. Wirthshausverbot. 

In Tlmrg,w * 14, lra,idt Art. 30, ~l.ichajflt,iusen ~ 24, 
Ob~1•,zlde11 Art.4, 1Ja11 Art.tl, G/arus § 11, Freiburg Art.30H, 
Zug-~ 11, Appen::dl .-1..-Rk. ij 17 und Solotlturn §ij 20 und 23 
hat sieh di<' Htrafc d<>s Wirthshaus- ocl<'r Trink\·prhots <'r
haltcn. Das \Virthshausverhot wurde aud1 von .V,•umburg 

18!11 Art. 41 aufge110111mt'n. Der Vl•rm·tlwilte wird vom 
ßestwh d<'r ,virthshfüts(•r ausgesd1loss(•11. Zur Durchfüh
rung dl"r )lnssnahnw werdPn die Xam<·n dt•r mit ,virths
hamwerhot Hclegteu an l'iner Tafr•I in jedem Wirthshaus 
nng<•s1·hlag<'11. Dnd1m·h gestaltet si<'h dns Verhot zu einer 
cmptitullic-hen Ehr<>nstrufe. Q/,,walden Art. 4, Zitfrr n, unter
sagt dPm zu \YirthshausYC'rhot Y t>rttrtlwilten aueh ander- J 

weitigc Trinkg<'lag-c und überhaupt ilht•rttüssig·,•n oder 1 
wied<'rholtPn Ge11uss geisti/.,\·er HNrilnke. i 

In Btrn Art. tl und Solotlmr11 ij ::m, Ziffer i>. ka1111 11ebe11 
der Strafe stets auf \\'irthshnus\'<'rhot (•rkm111t werden, 
wenn das VPrgdu•n rnit einem "'irthsha11sm1ftritt 0<l<'r mit 
u11miissigP111 Ü<'nuss von \VPill oder an<lPr<'r g-eistign GP
trilnkP in Verbimlu11g st<•ht, wns H<'ad1tm1g Ycrdi('nt. 

Das VPrhot erstrPekt sieh hald auf <l<'n Kanton. bald 
auf Pi11e11 Kr('is oder Bezirk. Die höchst(• D1rnc•r wird auf 
2 .Jahn•. Btn1 Art. il und So/otlwrn * :!O, od<'r auf :I .Jahr<', 
Tltur.i;-1111 * 14a, f,1arus * 11, Xu.i;- * 11. .-lppm:;d/ .-1.-Rh. * 17, 
h<•stirnmt. Xur Freih11r;.r Art. HO!I gPht his auf 1-l .Jahr<'. 

\Vcnn aueh das ,virthshausverhot 1111r in klei11Prn Ver
hiilt11iss(•J1 Yollsh·<'<·kt W<'rden kann, so wirkt <>s dod1 sehr 
erfölgreid1. 

* 44. Eingrenzung und Hausarrest. 

Ei II g r <' 11 zu II g W<'IHl<•n r;ra11hii111!m, Aargau, .':icl1t1jf

h,wsrn, /.11:::rr11, Ohwaldm, FrriburK, Appen:;d/ .-l.-Rlt. als 
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~trnfmittel an. Es wird darunter die Beschränkung dei
.Aufenthaltes auf einen bestimmten rämnlich begrenzten 
Bezirk ven,tanden, welcher regelmässig der:icnige der Ge
meinde ist, sei es der Gemeinde des Wohnortes r;ra11bü1tden 

* 12. ;Jppm:;d/ A.-Rh. § 10, sei es der Heimatgemeinde 
Aargau § 10, Scltajfhausm § 23, Ziffer 1, Luzern P. St. G. 
ij 12 Öder überhaupt einer Gemeinde Frribur.~ Art. 002, 
Obwaldr11 Art. 9. 

Der Eingegrenzte steht uuter polizeilicher Aufsicht. 
Aarg1111 i:l 10, Scleajfltausrn § 23, Ziffer H, l.11srr11 § 12 d, 
Freiburg Art. 302 c untersagen ihm den Besuch des Wirths
hauses. Luzern § 12 e und Freiburg Art. 302 h stellen ihn 
in der Ausubung des Aktivbürgerrechts ein. 

In J,uzrrn § 12 c kann dem Verurtheilten der Aufent
halt an einzelnen bestimmten Orten oder der Besuch ge
wisser Häuser ,ron der Ortspolizei untersagt werden .. Grau

bünden § 12 und P. ~t. G. § B sieht auC'h Eingrenzung auf 
das Haus vor. 

Die Dauer der Eingrenzm1g bestimmen Aargau § 10. 
1_Z. P. G.* 161, auf höchstens 4 .Jahre, hezw. bei Zuchtpolizei
vergehen auf 1 Jahr, Scll<l_{fhausen § 23 auf 1-10 .fahre. 
/,u:;er11 § 12 auf 1-2 Jahre, Obwaldrn Art. ~l und P. 8t. G. 
Art. 4. Ziffer 3, auf höchstens ;J .Jahre. Appm:;e/1 A.-Rlz. 
~ 10 auf höehstens :) .fahre. 

Hausarrest und zwar nächtlichl'll Yerwcndct Ob·walden 

P. St. 0. Art. 4. Ziffer fl, nls selbständige Strafe. Derselbe' 
hest<>ht in dem zeitigen Verbot - nachweisbare ehren
l111fte ~oth Yorhehalten - die Wohnung- während der 
,vintt•rszeit (Yon ..\11fü11g-s ~ovemher his .l\litte 'März) von 
ti l7hr Aht>mls his 6 Chr )[org-c11s und wilhrend der übrigen 
Jahrcsz<>it Yon 8 Uhr ..\b<>11ds his ö Chr ~lorgcns zu ver
lassl'n. Tl'Ssliz Art. 1 i g-<'statt<'t <>inc Freihcit.sstrafc von 
nicht mehr als il Tag-eu 1detenzione 1. Grades_, ausnaluns
,,.l•ist' im lfawm zu verbüssen. und in Zug ~ 7 können 
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ültere odC'r prestlmftc Perso11en. die hC'so11dcrcr Ol>sorgC' 

lwdilrfen. ausnnlunswC'isf' unt<•r g'C'C'ignctcn Sichcrungs

massnalunC'n in Printthat't g<'haltC'n wcrd<•n. 

~ 45. Polizeiaufsicht. 
Sy.•temati.<du• 7.11s,1111111enstell,in!f s. lti:!. 

Di<• Polizeiaufäi<"ht, wcldw /Vallis Art. ::!U, Oh·w,zldm 

• P. :--t. Ct. Art. 4. Frriburg Art. H:?, Trssin Art. H::? und .Ve11e1t

b11rg 18!H Art. m~ geregelt habc11. sptzt durchgängig- eine 

Y crurtlwilm1g zu sehwcn•r Frcil1<•itsstrnt'c ,·onius. Ihre 

\Virku11gP11 si11d 11ad1 <lt•11 ci11zcl11cn OcsetzPn ,·criwhicden: 

folgende füllen namentlich in ßPtracht: 

l I Der Verurtheiltc soll sich zu hestimmten Zeiten oder 

auf Autforderu11g hin der Polizcihehcirdc stC"ll<>n I IV.11/is und 

Ohwalden 1. 

:!1 Es kann ihm der Aufenthalt a11 hcstimmtcn Orten 

und df'J' ßesueh hestimmtcr Häuser untersagt werden ,. Oh

,v,1ldt'II, Freiburg, .Yeuenburg 1~91. 

:J, Jlaussu<'ht111gen sind je«l<>rzcit statthaft tFrt'iburg, 

.Veurnbur,i; 1891 ,. 

Die Pnlizeiaufsieht l>e1.,d11nt. 111whdem dit• Straft• voll

streckt ist_. lhrf' Dauer ist nach den einzelnt:>n Ot•setzen 

\"Prsd1ieden I Tessin bis :! .Jahn•. Freibur,1; his ;", Jahn• . 
. Veut'llhurg lH!ll l>is 10 .Jahn•. /Vallis für t•iue d1•r ~trafzdt 

t•ntspr<'dw11dt• I >am•r 1. • 

Di<• Polizeiauf...;il'!1t. h<•griindet <'illl'll so sd1wcr1i11 Ei11-

g-ritf i11 die persünli<·he11 YPrhältnissp eines der ~trafe l<'<lige11 

)fonschf'n. dass sir 11ur zugPlasspn werdr11 darf. ,n•1111 ei11 

unalnn•islidws staatliches B<>diirfniss es g-t'hit'terisd1 för

dert. Dass ei11 solches 11ieht ,·orli<>gt, lwweist dPr dar

gestellte GesNz<•sstand g<•11üg-l•nd. 
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Ehrenstrafen und Ehrenfolgen. 

* 46. Verweis. 
Sy.,te11utti.,che Z11.,amme11stellur1g S. Jli4. 

1)('11 Vt>rW('is kcn11en /Vaadt Art. HL Freibur,sr ..\rt. JHII, 

Basel P. St. B. * rn. Appcw-.:e/1 .-l.-Rlt. * W, Xmenbur.:; 1~91 
Art. W und dt•r Entwurf vo11 /Vaadt Art. Hi> nls Strufe 1 1. 

Basel-Stadt, Appenze/1 nn<I A'l'llmburg lHfü lwschrä11ke11 • 

sc•ine Anwendu11g- auf Jug-c11dliche, Rasd überdiC's auf 
leichtere Fiillc von Polizt'iüb(•rtretu11g-e11. )l('rkwilnlig- i:.;t 

di<' Sentenztw:-timmu11g- O/noa/dens Art. 12: 
Dem Verm·theilten solle, sei es vom Spielkm·aten, sei es vom 

01-tspfarrer, Unterricht odet· Zurechtweisung, sei es vom Gerichts-, 
sei es vom Einwolmergemeindep1·ilsidenten, Zurechtweisung ertheilt 
werden, wie auch, de1· Vernrtheilte sei auf zu bestimmende Zeit 
von der Gemeindepolizei aus anzuhalten, regelmstssig dem sonn
und festtäglichen vor~ und nachmittägigen Pfarrgottesdiem;it beizu
wohnen. 

Zwnr l)('zcidmPt das U<'i-ctz di<'i-<' ll1ts:-11ahnw ~als 

nicht in <las 8tratinas:,; füllend, ah<'I' vo11 <l<'m Rieht<'I' 
immer dann auszufülle11d. W('llll 11<.•r :-ittlidt<' Zustand des 
Thäters es als 11othw€'ndig- u11d riithlid1 eri-eheinen lä:-st·; 
und sie ersclwint wirklh·h <•lwr ab C'ill<' erzielwrisdw llai-s
nahmc denn als <'in Akt d<'r .Justiz. ..\llC'iu i-OW('it l'ill<' 

richterliche Zured1twPis1111g- vorlie~t. stellt sieh diest>lbe 

dod1 als /-\"CrichtlkhC'r \'c•rwPis mit Strafdwrnkt<'r dar. 
Die Fonn d<'i- Ynwc•is<'i- re~.wlt /Vaadt. l)('r Yt'rweis 

wird in öft'C'ntlidwr Sitzuug- vom Yorsitr.l'JHl<•n des (iPri<-hts 

nusg-<'sproeh€'11, Enwlwi11t <IPr Vc'rm·thPiltP 11il·ht zur Ent-

1) In seinem Herh-htc für tlen Petel',.lmrl,!PI' Knn1,,ri·ess führt r. Kirrhellltei111 

Walli., nnd St. 1.,·.,11m n 1s tlit• Kantone an. wPkhe tlie Strafe de~ V •~rweis,•s 
k1•1111P11, 111lein es ist tlii!s irrthümlicb. Actes tlu ('0111,?ri•s penitt•utiail'e intN·
natioual 1h• St-l't!tl•rsbourg. Hapports sur les 11uestio11s tln programme de h1. 
:-iection tl" droit pt>mtl. \"olume II. St-Pt•tershourg 18UO. ::J. 400, Antu. 
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geg<•1111ahmc des V t•rwl'ises, so wird der Verweis ,·011 

Reehtesw<>ge11 in Pi11c· Uefü11µ;uissstraf<• voll :! Tage1i um
gewandelt. 

,vie das Anwendunµ;sgcbiPt in der Schweiz ein kl<>i11es 
ist. so ist auch die B<>deutm1g- des Verweises als Strafiuittel 
nicht tiefgTeift'11d. was si<'h daraus ,•rklärt, dass die d11-
fa('il<'. W<'llll aiwh föierliclw '.\Jisshilligu11g ihrem "·escn 
naeh si,·h mehr für die Zwet'k(• der Erzichuug als für 
<leu :-itrafre<·htss<·hutz eignet. Htlsrl 1 1. clas den Verweis 
JHH'h dPm korn•ktio11<'Il<'11 Uesetz als NehC'nstrafe und hei 
Ehrheleidiguuµ;e11 als Ha11pt!--trafe kannte 2 i. nahm ihn nicht 
in das :-itrafgcst'tzb1wh auf. da in 11nhedeutc11de11 Fällen 
die ßpfug11iss dPs Ri<-hters. ,·011 eiuPr Strafe abzus<~hen 
1111d nur zu de11 Prozesskosten zu Yt'rnrthcilen. hinrci<'he, 
1111d dPr HichtPI' seine '.\fisshillig1111g der Handlung anch 
sonst ausspred1<•11 kii1111e. olrnP sie in dicise steife. alt
friinkisdw Form zu kleid<~n. 1111d zwar nwist wohl hPssPr 
und wirksanwr. 

~ 47. Entziehung der bürgerlichen Ehrenfähigkeit. 

Literatur . . lfr11t/m, De Ja privati011 di,s droits civiques selou !es codes penaux 
,le Ja plupart cles cantons ,nisses I H81l. 

L lJi<' s1·ilwPiZ(•l'is<'hm1 nesl'tzgel_H111g-P11 fassPn einen 

lnlwg-dff ,·011 Hl·t·htP11 1111<1 FiihigkeitP11 1111t<•r dt-r Bez,•kh
rnmg- :\ktivbiirgP1Tc-<·ht, hiirgPrlit·hP Ehn•. J•:hr 1111d new<'hr. 
hl.irg-erlit·hc> Ehn•11fähig-kPit, droits t·i\'iq11,•s, zusammen n11d 
gebietf'11 oclPr g-Pstutten 11ie.clatH'l'IHk od<•r Z(•itwc>ilig·f• E11t
zieh1111g dic>sPr Rc>ehte in ihr<'!' ( ;Ps.llnmtlwit; 111tr ( :P11t' 

1) Uericht de~ ,lnstizkollegimu, an ,len Kleinen Hath ,·un Basel-8tadt 
flber den Entwurf eines Strafgesetzes. Oktoher ltsi0, 8. l:!. 

') BPi Ehrbeleit!igungen w1·11dete ihn der l'rä~itlent als .Einzelrichter 
in llasel nal'h dem Zeugni~,e des Justizkollegiums idemlich häutig an. lla
gegen kam rr als :--;rbeostrafr sr•it 18fii nicht mehr vor. EIH'nda1 S. 1:i!. 
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helu11!dl'lt dic-se VerPinigm1g Yntl Rt•<·ht<•n 11i<-ht sehlt-<·hthi11 
als Pin untre1111hni·(•s (hrnzPs und gestattet dt>m Uid1ter. 
zwar 11kht für dic> Htratzc>it, alwr für di<' Zt>it 11a<·h Er
stc>hung dt•r Strafe, einzf'h1(• R<'<·hte 1111<1 11i<-ht 11ic- 0<':--mnmt
hf'it df'r:--elhen zu c>ntzi<'IJ('n. 

Es si11d nic-ht nn<·h allc>n ( tc>i-etzg<•lnmg-<>11 di<' 11iim
liH1c>11 Rechtt•, welche df'm Y <'l'lll'tlwilten auf' diC'i-;<• W c>i:--P 
i11 <·ompl<'xn aherknnut wt•r<h•n. 0<'t11u111t w1wd(•11: 

11 Di<' polithwlwn R<'<·htP üht•rhanpt: Tlmrgau * 10. 
IVaadt Art. :tl. Zifl't•r 1. Xeuenburg Art. 10, Zitför :t. Wa!lis 
Art. HH. Ziffer 1. .",i:/t,i_fllzaus,·11 * :tO, Ziffe>r :t. (;/arus * H, 

Freiburg Art. :\07. Ziiricll * :.>o. Solotlturn * 1 H und ,V,•11,·11-
lmr,i; lHHl Art. Bl. Ziff'Pr :t. 

::?1 Das Stimm- 1111<1 \Vahlr<•<·ht: Hund Art. 7. r;rau
biindm * 14n. ,\'mr11l111rg Art. 10. Zitff'r :t. Aar,i:-,m * Jfi. 

Sclt,~fl/1,msm * 20. Zitt'<-r :!. J,11::;rr,1 * :!Oh, Ob·«•atdm 
P. St. n. ~\rt. 8, ßasd * 7, 1rssi11 Art. :tt>. Ziff'c>r 1 und :t. 
(;t'IIJ Art. l:t. Ziffer :! .. -lppm::;r/1 A.-Rlt. * l 1. Scl,-.,,y::; * 1:>. 
St. r;atten .·\rt. 14 . . Vme11bur,[[ 18!11 Art. m, .Ziff'er :!. I>i<• 

Thl'il 11ahnw an politisdtf'll Versmmnhmg-en t•rwäh11P11 b<'
soll(l<•rs Jlmr_(,lll * 10. /,11,:;rr,1 * :!Oh. Obwatden .-\rt. t:i. 
P. St. (l. .\rt. 8, Basel *. 7, Appe11::;d/ .-l.-Rlt. * 11. Die 
mc>istl'11 Oc>st>tze st•hli<':--se11 mwh dns He<'ht g'l'Wählt 1.11 

wt•rd1•11 ein. 
:s I Die FHhig-k(•it. üff'e11tlid1e .-\C'mt<·r zu heklc>id<•JI: 

JJ1111d Art. 7. Jlmr,1;,111 * 10, 11't1,1dt Art. :n. Ziff'er 1. (;ra11-

/Jii11dm * 14 a, .V,·11mh11r,1; Art. 10. Zitti.~r 1. .·ltzr.1[,m * lli. 
Watlis Art. llH. Ziffer 1. Scluzjl/1aust'II * :!O, Ziff'Pr a. l.11::;en1 
* :!Oa. Olrw,1'dm Art. rn. ller11 ('. (L Sat.z. 17, Fr,·ih11r,1; 
Art. ml7. Basel * i. Tessin Art. :fü. f;t'l~f Art. l:!, Zitf'C'r I. 
Sclm•J1::; * tr,. St. r;attm Art. H . .Veul'1thur,s; 1~!11 Art. Ht. 
Zifl'pr 1. In Sclu1jjJu111sen * :,.>(), Zitter H und ti, wPrdt>11 
aud1 Titl'I uud Ehrt•uzeil'ht'll abPrka1111t uud t•s geht•11 dit' 
,·011 dem ~taat o«l<•r vo11 Pi11t•r Ut•meinde ausgl'i-;C'tzh•11 
H11ll('g"Pl1HitP \'Pt'lol'('l1. 
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41 Die J<'ithigkeit, Y onnund zu sein: Thurgau~ 10, Sch,z_{l

hau.mz § 20, Ziffer fl, J.11:;1•r11 § 20d, Olr<i•a/dm Art. rn. fdarus 

* 8, llasd * 7, Appenze/1 A.-Rh. * 11. St. Ga/Im Art. 14. 
Wa/1,s Art. !18, Zifl't>r a, ,;rnf Art. 12, Ziffer :1, ehern:o 
Wai1dt Art. 21, Zifl'<'r H. l\ieumburg Art. 10, Ziffer 4. Fni
hurg Art. :m, Tessm Art. 2f,~ Ziffer 4, Neuenburg lX!H Art. 31. 
Zift't>r 4. Di1.•se letztcrn Gesetz<' hclasseu dmn Verurtheilte11 
jedO(•h au:-;drilcklich die ~'ithigkeit. Vormund dt•r C'ig-enen 
Kirnl<'r zu sein. 

f, l Di<' FiLhigkeit. ( it•sch worucr zu sein : Tlmr,1;m1 * 10, 
Nrumh11r,[; Art. 10. Ziffer a: tH\tl Art. Hl. Zitt'l-r a. f,'mf 

Art. 12, Zift'er 3. 
HJ Di<> Fähigkeit. Zm1ge zu !-<'in: (;ra11bii11dm * 14, 

Luztrn ~ 20d, Obwaldt'II Art. rn, Bern C. G. Satz. 17. (;/ar11s 

!:! ~ . . -J.ppen:;e/1 A.-Rh. !:! 11, Si:hwy:; * lf>; 11.l:,; Zeug<> bPcidigt zu 
werden: /Vaadt Art. 21, Ziffer 4, Sch,z_{flums,:11 * 20. Ziff<>r 4: 
lnstrumentszeuge zu st•in: IVt1tzdt Art. 21. Zitter 4, • .Vr11t'll

b11rg Art. 10. Ziffer a. Wa//is Art. 38, Ziffer fl, Sch,z.tlltausm 

* 20, Ziffer 4, Frriburl; Art. 30, Tessin Art. 2f,, Zim•r 7. 
Gm/ Art. 12. Zitter a, Neucnh11rg 1891 Art. Hl, Ziffer H. 

7) Di<' Fähigkeit. Eid od<>r Handgetuhd<> nhzulege11: 
Tlmr_1[1llt * 10. 
• H, I>i<' Fähigkeit, g<'richtlicher Sul'IIYerstänctiger zu 
st•in : Th1tr.1[,m * 10, IV11adt Art. 20, Zift'er 4, IVal/is Art. 3H. 
Ziff<'r :\ .Vmmhurg Art. 10, Ziffer H; 1891 Art. at. Ziffer il. 
Scha.flhaus,·11 ~ 20. Ziffer 4. Freiburg Art. 30, r;,.,,f Art. 10. 
Zifl<>r a, T,·ssin Art. 2f,, Ziffer 7. 

H, Di<> Fähi~k<'it. hf'stimmt<' ß<'rufsartt'n auszuilh<>11. 
St. f,'11//m Art. 14 <'rwähnt g-anz allg-<>mein die Bt•rnfsarte11. 
für welch<> der Besitz der bürgC'rlichen Ehren und Recht<• 
gefordPrt wird. H,zsel * 7 und Trssin Art. 2f,, Zift'c-r 3, da:,; 
Notariat, Tess,iz Hhf'rdi<'s die Advokatur . .\'euenb1tr.1[ Art. 10, 

Zitfc>r f,; lx!H Art. Hl, Zifl'c>r f,, das Lehramt. 
101 Di<' Fähigkeit. V<>rtrcter eilwr Prozc:-;...,partl'i zu 

s<>in: .1icltaffl1,rusm * 20. Ziffer f>, G/arus ~ 8. Tessin Art. :!fi. 
Zift't0 r r, .. -lppl'llzd/ A.-Rh. i:? 11, Scl,wy:; * tr,. 
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111 lJic Fähigkeit, die väterliche ncwnlt auszuHhen: 
IV allis Art. 38, Ziffer 4. 

1 il Die Fithig-keit, Testameuts,·ollstrccker zu sein: 
Tesszi1 Art. tf>. Zi1för fi. 

VlJ Die Fähigkeit Pathe zu sein: Obwaldm Art. 13. 

Die Aberk<'tmung der Ehl'enrechte h;t vcrhunden: 

141 l\iit \Virthshaus,·erbot: l,u:urn * 20e und Ohwalden 

Art. 13. 
15, l\fit dem Verhot, die ~ehiltz<'11stilwlc itm<•rhalh und 

nui-;serhnlb des Kaütons zu hesnchen: Ohwalden Art. rn. 
Die eiug-cnüssisehe ;\[ilitiirorga11isatio11 nnu rn. \ri11tcr

monnt 1874 sehli<'sst Diej<•nigen von der Ausiib1mg- der 
W chrptlicht aus. ,wiche infolge strat'g'crid1tlicl1C'n Urthcils 
11id1t im ßl'sitzc der hilrgcrlichen Rechte und Ehrc11 sind. 
Durch diese Vorsd1rift sind die bezüg-lidwn Bestimm1111g-cn 

der k1rnto11alc11 StrafreditC' dahi11g-C'fal1P11. 

Von H<' eh t es weg- P 11 11 11 <I a II f L c b cJ1 s z C' i t tritt 
E11tziclt1111g- der hilrg-<•rli1·hl'11 Ehn•11re1·hte Pin. nls Folg-P 

"· \'011 1wi11lid1P11 ~tra.fl'll in Aargau * W .. \c/wtfl1tlltU/l 

~ 1 :!, l.11:;er11 * :10. FNiburJ: .-\l't. :10. 

h. vo11 Zud1thaus i11 Tlwr.i;,m * 1 H. /Jern Art. 11'<. < ;/arus,,. 

* -l-• • -lppc11:;el/ A.-RI,. * i>, ~"ic/m•.J'., * Hl. 

◄-. voll Zuehthaus von wcnig-st(•ns 10 .Jahren in W,1,zdt 

Art. ta 1111d IVallis Art. 40. 
d. ,·on KNteustmtc i11 r;ra11bii11d,·11 ~ 1 j: 

,,. vo11 lehc11slii111.didH'm Zuchthaus in .Ve11enb1trK )lfül 

Art. il:!. 

Ausserdem sehen diese (ksctze zeitweise Einstellung 
i11 der hiirg-erlid1<>11 Ehre1tföhiµ:kcit ,·or, 1111d zwar einige 
oblig-atoris('h, die mPistcn aber fakultativ. Tltur.l{all ~ 19 
vcrbinuet Einstellung- vo11 3 Jahren von Rechtes wegen· 

mit Arbcitshau:-:. Appm:;dl A.-Rlt. * G nuf bestimmte oder 
unbestimmt!' ZPit mit (;efü11g-niss. .Vnu11b11rg 1R91 Art. 32. 
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Entziehung der bilrgerlichen Ehrenfähigkeit. 369 

Absatz t, gebietet dem Richter, ueben Zuchthaus Einstellung 
bis auf 10 Jahre auszusprechen, Waadt Art. 23, Absatz 2 

und 3, erklärt Einstellung obligatorisch oder fakultativ, 
je nachdem auf Zuchthaus von 5 bis 10 Jahren oder von 
10 l\fonaten bis f> Jahren erkannt wird, und zwar auf die 
Dauer von :>-20 .Jahren, beziehungsweh,c bis auf 10 Jahre. 

Nach richterlichem Erm<'sl'len lassen Einstellung ein
tr,~ten: (;raubiinden * 17 b<'i C'infächem Zuchthaus und bei 
andern Kriminalstrafen, (r'/arus * 8 und Sckwy:: * 19 bei 
Kriminalstrafen ausser Zuehthaus 1auf 1-10 Jahre,, Schaff

lrnusen * '21, 1 t I his auf 6 Jahr<' 1, Aa_rgau Z. P. (3-. * :?'2 und 8 
1bis nnf 4 .Jahr01 und L11::f'r1t * :W und P. ~t. 0. '20 1auf 
'2-f> .Jahre I bei nidlt peinlic-hen 1-,trafen. 

In dPn gesetzlich lwsti111111ten Fällen findet Einst0llung 
statt in Wa/lü Art. 40, .-\hsatz :!. Bf'rn Art. 19 und Frriburx 

Art. 311. 

Auch Obwalden Art. 1:1 sieht den Vcrlw,t der hürger
liehen Ehre auf L ehe 11 s zeit vor, aher nicht als absolute 
~traffolge, sornlcrn als obligatorische Nebenstrafe. 
Es wird nämlieh dem Richter geboten, mit Ketten- und 
Zuchthausstmfc übern Jahre den Verlust der bürgerlichen 
Ehren und Rechte auf Lebenszeit. mit Zuchthausstrafe von 
ö Monatf'n bis f> ,Jahren, Einstellung bis auf 10 .Jahre zu 

. vPrbinden. Bei kürzerer Zuehthaus- oder Gefüngnissstrat<• 
kann Einstellung bis auf :> ·.Jahre ausg-espro<'IIPn WC'rden. 
Xad1 Hund Art. 3 und Art. 7 ist mit Zuchthausstrafö <IPr 
VPrlust des Aktivhiirg-C'rrel·llts ohlig·atorisc-11 ,·prhundcu, 
mit OC'füngnissstrafl' fükultatiY, und zwar auf dne vom 
Richter zu bestim11w11dc Zeit, welc-lw sich hci Zuehthaus 
his nuf' LelwnszPit. lwi Oefö11g11iss nicht iiher 10 .Jahre 
erstrccke11 darf. 

Tessin Art. 2l, dag-C'g·pn litsst Ehre11folg-en nehen Zucht
haus von Reehtes wege11 t'intretPn, aher nicht auf 
Lt•hpuszeit. Xur wiihr<'nd dPr Strafzeit wird der Ver-

Slow1R, Urun,lziige •les schweiz. Strafrechts. 2! 
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urtheilte in der bürgerlichen Ehrenfühigkc-it eingestellt. 111 

den gesetzlich bestimmten Fällen erstreckt sich die Ein
stellung auf eine bestimmte, der Vollstreckung nachfolgend<• 
Zeit. Einstellung wird in den gesetzlich hestimmten FiUl<>11 
aueh mit detenzione verbunden. 

In B,1sd * l.i Yerlieren die zu Zuchtharn, Verm·tlwilte11 
das Akth·hürg<'rrecht ilher die Ersh•lnmg der Stmfz<•it 
hinnus bis auf <'ine Dauer vo11 i-10 .fahren. Es finrl<•t 
also obligatorische ~~instellung in der hiil"/,.\"<'r
lichen Ehre statt. In Gm/Art. 10 und 11 ist die Ei11-
stelhmg nur wiihrend der Strafzeit obligatorisch. diP ( l<.•
sammtlwit der hilrgerli<·hen Ehn•m·c-ehte oder ei111.elnP 
Red1te könne II alwr dem H<·huldigen auf :?-iO .Jahre• 
entzogc>n wc>rden. bei V<•rg<.'lll'11 jc•<l<wh nur in den gP:-.<•t1.
li<-h hP:-.timmten I<'äll<.•n. 

/.iiricle * iO, /.ug ~ H und Solotlwm * 11-< in Vt•rhi11du11g 
mit ~ 8 stimmen im W<•sP11tlieh<'n üb<•r<'in, indem sie dC'm 
Ri<-hter die E11t1.ic•h11ng <l<•s .-\kth•hürgetT<'dJtes auf lw

stimmte ZC'it g <'statten. ni<·ht g·<'hi<.>ten. und zwar hei 
Z1whtha11s his auf 10 .Jal1rc; bei Arh<'itshaus und Ei11-
spPr1·m1g- bis auf (i .Tah1·(• < /.iiric/11, hP1.idrn11g-sweisl' i> ,Jahr(• 
; /.ug und So!ot/mr,t'1: h<'i OC'fäng-niss lnssP!l /.iirick und /.ug 
Ei11stell11ug his auf :1. bn1.il'hu11g-:-.wPis<' i Jahre zu. 

Di<' Strafe h <' µ: i II n t l'('g<·lmiissig mit tlPI' H<>('htskmft . 
dt>s l'rtlwils, siP wird :tl11•r Prst You d1•r Z<'it <IPI' Ersh•hu11;.:
d(•J' :-itrat'P an h<•J'P<·lrnct. 

rr. I H1wohl d(•J' Ent1.iPhu11g· d(•J' hiil'g"Prli<"IH'll EhrC'll
l'<'l'ht(: in tlPr s(•hw<'i1.t>ri:-.dw11 :-itrafg·l•sPt1.g-Phtmg· 1.wPifr•l
lo:-. :-itmfdwmkh•r zukommt. :-.o <•rs,·lwint <•s dod1 fragli('h. 
oh tliPS(' HPd1ts111ilJ(l('nlllg- skh al:,; :-itrafmittPI eig1wt. rnter 
al1!·11 l"m:-.tiimh•11 i:-.t Ps n•1•kphrt. Pin<.'11 Kompi<•x nm R<'c·ht<'ll 
1.11 d11Pr g'«':-.«'tzlid1C'11 Ein ht'it z11s:111111JPn1.ut'a:-.:-e11 und tlem 
:-i1·huldig·1•11. ol11H• Hii1•k:-.id1t 1111f <1<>11 Pi111.Pl1wn Fall. dit• 
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.i,:n1ziehung de1· hilrgerlichen l<!hrenfühigkeit. 371 

Hcsammtheit dieser R ec•. h te zu entziehen. Genf 
zeil'hnet si<'h Yortlwilhaft aus, indem t•s dem Richter die 
\Vahl lilsst, sümmtliche oder nur einzelne Red1te zu ent
zit•hen. Es sollten aber llll('h nur Rt=>chte Yon öft'entli<'h
rechtliC"hem Charnkter aberkannt WC'rd<.•n und nicht P1ivat
befug11isse. wie die TC'stmnentsfähigkc>it. I❖1 ist aueh nicht 
zu billigen, wl'nn die Zeugnissfühigk<•it mit der strafrecht
lid1en Vergangenheit einer Person in Zusammenhang ge
hnwht wird. WC'il dlllltll'(•h eine rit'ht<'rliche Erke1111tniss-
11uPl1e kurz1•r Haml ,·pnwhlossen wird. DC'r Ehrlose ist 

ni<'ht unfähig-J die \Vahrh<>it zu sag-<'n; mancher Ehrlosn 
stC'ht Ubrige11s im u11g1•s1·l11nälC'rtc•n Besitz der bürgl'rlichen 
RC'chtl', und nieht selten werden dil' biirgerlichen Rechte 
Personen e11tzogen, tl<.•m•11 ehrlose Gesinnung nicht zur 
Last gelPgt werd<.•n darf. Allgemein ,·erurtheilt wird heut<· 
die Entzielnmg der hilrg<'rlielH•n Ehr<'nrechte auf Lebe11s
zeit und von Rcd1tes wege11; doch wird die 8ehrotfheit 
solcher Bestimmu11ge11 dm·c·h die Statthaftip;keit ci11er Ik-
habilitation gl'mildcrt. • 

Bede11klil'h ist es. diP E11tzil'l11111g- d(•I' hitrgerliche11 
Ehrc11fühigkcit nls ohlig-Htorisell(' Folgt> Piner besti11mltc•11 
Stmfört nnfzustPll<>n; d<>1111 we1111 a11d1 Yo11 dPr Strafart 
i11 der RPg{'l nuf das Y crbr1•( 0 hPn gesd1Jossc11 wt>rd<>11 darf, 
so gilt dies dod1 nicht n11s11ahmsloi.;, 

Bei nüht>l'PI' Bt•trn<·ht1111g erwPist sid1 die )li11dPl'llllg" 
d(•r hilrgcrlidw11 EhrPlll'l'<·htt> iilwrhaupt 11kht als Strnti• 
ge<'i;.met; t's ist ,·011 ihr we,kr <'ill<' Pl'Zil'h1•11d(• nod1 Pi1w 
h1•sst'r11dt• 110<"11 Pilu•. nhsd1n•1·kt•rnle \\'il'ku11g zu Prwart1•11. 
zu11111I auf Pt>t'so1H'll ,·on l'hrlost'I' HPsi111111ng. g'l'gt•11 diP 
sie• YorwiPg1·111l 1.wrid1tPt ist. \\'as Jipg·t d<'m Kupplt>r 1111d 
d<'m H<.•triig<'r. dPlll Di<'b u11d dPm HPhlt>r an dt•r .\11s
i1hu11g dPr politisd!l'll H<•t·hte ·t l>ag-1•gt>11 ersd1Pi11t es gP
r1•c·htfl'rtig-t. dit• .\usiilnrng Yo11 lkt'ht1•11 iifft•11tlit·hr<'d1t
lkhe11 f'harnktPrs d<>111jP11ig·e11 ah,merkP1111<>11. WPl<-lwr si<"11 
1lc•rsPll11•11 u II w ii r d i g- 1,,:·1'ZPi/.!'t hat. l)pr B<'Wf'is soll'lwr 



372 Die Strafarteo: Ebreo1trafen uod Ehrenfolgen. 

Unwürdigkeit wird namentlich durch ein verbrecherisches 
Verhalten geleistet. Bürger, welche durch ein Verbrechen 
eine gemeine Gesinnung bethätigt haben, sind nicht würdig, 
bei Wahlen und Abstimmungen die Geschicke des Landes 
mitzubestimmen; sie sind auch nicht würdig, das Ehren
kleid des Wehrmannes zu tragen: ein Amt darf ihnen 
nicht anvertraut werden. Sie geniessen nicht das Ver
trauen, welches die Vormundschaft und die Ausübung 
einzelner Berufsarten nothwendig voraussetzt. Doch zeigen 
sich hier Unterschiede. Bei einem Arzt wird ein Sittlich
keitsverbrechen schwerer ins Gewicht fallen als bei einem 
Vermögensverwalter; ein Notar wird dagegen seine Stel
lung durch Betrug oder Unterschlagung mehr erschüttern 
als durch eine geschlechtliche An:-.schreitung. 

Es erscheint daher gerechtfertigt, die Entziehung der 
bürgerlichen Rechte dem Richter anheimzustellen und es 
seiner Prüfung zu überlassen, weld1e Rechte abzuerkennen 
sind, und zwar nicht zur Strafe, sondern als polizeiliche 
und präventive 1\lussnahmP. 

~ 48. Amtsentsetzung und Einstellung im Amte. 
Sy11te111ati11cht Zusammenstellumg S. t74-1i6. 

Als Ehrenstrafe. wird die Amtsentsctzung von einer 
grössern Zahl von (fosetzgebungen besonders genannt, und 
zwar theils als Hauptstmfl•. tlwils als Nebenstrafe, theils 
als dauernde Entziehung des Amtes, theils auch als zeit
weise Einstellung im Amte. Mit der Amtsentsetzung wird 
regelmässig di<> Unfähigkeit Yerhunden. innerhalb eines 
gewissen Zeitraumes, der von manchen Gesetzen, wie 
Bund Art. 6, Tlmrg,u, § 11, Sc/1a.tflzausen § 19, Glarus § 9. 
Ziiriclt § 21, St. Ga/Im Art. rn, auf 2-10 .Jahre fe~tgesetzt 
wird, ein Amt oder eine 1:-itell~ zu bekleiden. 
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Die Entziehwig des Rechtes, eiuen be~timmten Beruf etc. zu betreiben. 373 

§ 49. Entziehung des Rechtes, einen bestimmten Beruf 
oder ein bestimmtes Gewerbe zu betreiben. 

Systemati.,che Zusammen.~tellung Seite 188 und 189. 

Die Entziehung der Berechtigung zur Betreibung eines 
bestimmten Berufes od<'r Gewerbes (interdiction d'une pro
fession, d'une industrie ou d'un negoce) wird von Thur
xau § 13 a, Waadt Art. 26, Wallis Art. 41 a. E., Luzern 
P.St.G.§ 17, Obwaldm Art. l:j und P. St. G. Art. 7, Glarus 
§ 14, Freiburg Art. Hüf>, Ziirich § 25, Tessin Art. 27 und 40, 
Appen:;ell A.-Rh. § 15, Scltwyz § 14, Solothurn § 22 und 
§ 23, Ziffer 4, St. Gallen Art. 18, Neuenburg 1891 Art. 36 
als Strafe verwendet. In O!nvalden schliesst sie das Verbot 
in sich, die betreffenden Berufsarten oder Gewerbe durch 
Familiengenossen oder andere Personen auf eigene Rech
nung ausüben zu lassen. und ähnlich bestimmt Neuenburl{ 
lf-!91 Art. 36: 

Celui qui est frappe de cette peine ne peut exercer la pro
fession, l'industrie on Je negoce ioterdit, oi comme patron, ni comme 
procure, ni comme employe superieur. II ne peut donner procura
tion a un tiers ponr l'exerce1· en son nom. 

Thur,l{mt hezeieh,wt diese' Entziehung als Vermögen:,;
straf'e, G/arus, Xiirich und Solotlmrn scheinen :-;ieh dieser 
Autfä:-;sung anznschlies:-;en. i11dem sie die Entziehung dieser 
Rechte bei den Vermüge11sstrnfon anführen. Amkrc Ge
setze fasse11 sie eher al:,; Eh1·<·11strafen auf. Obwaldm er
klärt den Verlust des ( :ewPrbes als Folge wiede'rholte11 
oder bedeutenden ~Iisshraudis des Gewerbes zu Gefähr
dung oder Verlet,mnµ; !ks öffentlichen ,roh ls oder der 
Rechte von Drittman11sperso11en, un<l .\ckwyz gpstattet 
dem Rieht<•r, die Betreibung eines hestimmten Bernfes 
oder Gewcrh(':,; zu u11tPrsap;P11, we1111 Beruf oder Gewerhc 
zur Veriibu11g eilw:,; V<•rhrcehcns mbshnuwht wurden, 
oder wenn au:,; der VPriiln111g eines Verhrediens Gefährde 
wege11 1(i:,;shrauchs entstPht. AtH'h .lpp,·110:dl setzt Mis:,;-



JJ7 4 llie :St1•;1fitrtt·11: f,;brenstrnf,.n 11ml l!:hrt>nfolgeu. 

brauch ein<'s B<•rut's zum Zweck<• tlcr B1•g-phung- straf~· 
barer Handlu11gcn Yornus. In dics<'r B<>stimmung tritt der 
ri<-htigc n<'siehtspunkt hervor und das ist rler gewerhe
p o 1 i z e i 1 ich c. A ud1 ein V(•rhilltnissmässig sC'hweres Yer
schuldcn würde l's nicht rechtfertigen. dem Schuldigen 
diE' Ani-1ühung des Berufes zur Strafe zu untersagen 
u11d ihn damit wirthschatUich zu ,·ernicht<•n. indem er 
nun gl'rade die Arbeit. zu der er den Beruf hat. nicht 
ausllhcn darf. Auders verhält es sich, W<'lln eine mis....
hrilud1lidie Ausübu11g des Berufes oder Gewerbes die 
Befürdltung wcitl'rcn ::\Iissbmuchs reehtt'l•rtigt und ein 
1mlehcr das Gemeinwohl gefährden würd<•. 

* 50. Entziehung der väterlichen Gewalt. 

H'a,zdt Art. t-l. FrciburK Art. :IOH. Tessi11 Art. H-l_. * 1. 
und Art. ar,. ~ I. Nmmburg 1891 Art. :m und B-l <'rwälmcu 
die Entzit1lumg der cltnlidu.•n Oewalt im nllg-cmeineu 
Tlwil. wiihrend m1uwh1• nrnlt're Kantone. so z. B. (;mf 

Art. :?Hl und tH:? und B,rn Art. lli!l a. E.. sie für hestimmtc 
FHlle vorst'IH•n. 

Xe111·11burg lHflt Art. H-l g-l•hh•tet di<> Entzit>llllll/.!' der 
vütl'rlidwu ( :t>walt in ti>lg-P1Hh•11 FüllPll: 

l I Bei sl'lnn•n•r Yerl<•tz1111g- dl'r Familit•11 pttkhtt•11 und 
hei )[h.;:,;ha1ullu11g- dPr Kimll'r dur('h dil' Elt<'rn. 

:? , ,r en11 dil' Eltl'l'll lw:-tinnnh• :-;ittliehkPitsn•rhrt'l'ht'll 

oder YPrhrel'ltl'n g"l'g"l'll LPih ullll LPh1'11 an dl'll Kin
tl<>rn lwg-a llg"l'n ha lw11. 

:1, Wl'll11 :-iP mit ihn•11 Ki11dPr11 t•i11 mit Zudithau:- ht .. -

droh tt•s Y 1•rh1·1'l ·ht>ll heg-a 11/.!'t'll ha h1•11 odPr Pin mit 
t iet'ii11g-11is.-; ht•drohte:- i111 Riit-kfüll. 

l>it' Entzit•hllllg' tlPr l'itl'rlil·he11 1 it•walt n•d1tfPrtig-t :-id1 
i11 :-tildll'n Füllt•11 alll'l'ding's. alwr 11id1t als :--traft•. so11d1•n1 

1111s d1•m C iesid1t:-pu11ktt• dt>r \"ormuwlsdiaftspolizl'i Wt'/.!'l'll 

1·11wiirdi;.:-k1•it dl't' Elt1•r11. dit• <>lr1•rlh·hP fi1•walr 1rnszuühP11. 
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Bekanntmachung von Urtheilen. 

§ 51. Bekanntmachung von Urtheilen. 

Systemati.~che Zusammenstellung S. 189 mul 190. 

Mehrere Gesetzb!.teher gebieten die öffentliche Be
kanntmachung verurtheilender Erkenntnisse in schwerem 
Fällen. So lässt Lu:;er,e § 21 die rechtskräftigen Kriminal
urtheile 71afü;zitglich" im amtlichen Blatt bekannt machen, 
Schaffhausen § 28 die auf Zuchthaus oder auf Gcfängniss
strafe 1. Grades nicht unter 6 :Monaten lautenden Urtheile, 
rreibttr,f Code de procedure pcnale Art. 260 Urtheile, durc·h 
welche auf eine Kriminalstrafe, auf Entziehung der Ehren
rechte oder auf \Virthshausverbot erkannt wird, Basel !:f 23 
endlich Urtheile, welche auf Zuchthausstruf0 lauten. 

Zu einer öft'entlich{'II Bekanntmachung der Strafür
theile ermächtigen den Richter 1Vallis Art. 20 und ar,a. 
Neuenburg Art. 24, Obwaldm P. St. G. Art. 14 und ..Jppm:;d/ 
* 20, letzt0res. für die Fälle, in welchen er es der ~atur 
des Verbrechens oder Vergehens angemessen findet, Freiburg 
Art. 31n gestattet die Publikation korrektioneller Urtheile, 
Lu:;ern P. l,t. G. von Polizeistrafurtheilen, Sclta./fkausm * :.?8 
und Basel § :m und P. St. G. § 9 der Urtheile, für welche 
die V eröfföntlichung nicht obligntoriseh ist. 1V all,~· Art. Hi">;J 

sieht die Verötfentliehung von Busserken11t11issP11 ausdrii<'k
lieh vor. 

Soweit ersiehtli<-h lw.zddrnet cinzii,.:- Nmenhurg 11'!!11 
.\rt. 8 die Bekmmtmaehung förmlich als Strafe. Der Cha
rakter der l\lussnahme kenn.z(•idmPt sieh ziemli<"h dt"Ut

lich nls eine Ehrenfölg-e. Der B<•rieht des Basler .Justiz
kollcg'iums hestiitig-t dies. indem dort die Ansicht nus
g-esprochen wird. es solle die Puhlikation in der Reg-<•l nur 
hei Zuchthausstrafe, wo der Verlust d<.'s Aktivhiirgerreehts 
Pin tritt., ert'olg-en, ,,da auC'-h hierin etwas Entehrendes liegt", 



Die Strafarten: Die V ermögeusstrafen. 

in andern Fällen nur bei besondenn Beschlusse de8 Ge
richts 1). 

Freiburg Art. 315 gibt der betheiligten Partei ein 
Antragsrecht und deutet damit auf die Genugthuung hin, 
welche die Veröffentlichung dem Verletzten unter Um
ständen gewähren kann. Dieser Gesichtspunkt verdient 
jedenfalls Berücksichtigung, trift't uber wohl einzig bei 
Verleumdung zu. 

Die Vermögensstrafen. 

Als Vermögensstrafen fallen in Betracht die Geldstrafe 
und die Konfiskation. 

§ 52. Die Geldstrafe. 

8ysle111ati.1che Zusamme,i.,tellung S. t78-1H5. 

Lileralllr. Ziircl,er, E., Die Regelung der Geldstrafe. Zeitschrift für Schweizer 
Strafrecht, IV, 1891, 8. :!68. HoRtn/'eld, E., Die Regelung der Geld
strafe. Mittheilungen der internationalen krimi11ulistische11 Vereinigung, 
III, 1891, 8. 13ö ff. 

Die Uddstrafe findet in dPr sd1weizcrischen Straf
gesetzgebung als Haupt- und Nelwnstrafc Anwendung; am 
weitC'sten geht Ziiric!t § iH, wel<-hes B<'ldstrafö mit jeder 
Freiheitsstrafe zu verbindC'n gestattet, auch wo Geldstrafe 
im lwsondcru .Thcilc 11id1t ausdrüeklic-h vorgesd1rieben ist. 
Sclta.fl/iausen ~ 18 ht>stimmt WC'JligC'r <leutlieh, die Geld
bussf'11 kö1111Pn sowohl einzPln als i11 Ynhi11dung mit andern 

1) Seite 2-l 1111d :m, wo sich folgrude weiterr Bemerkung findet: ,,Auch 
möd1tcn wir in der Rt•gel die ~lotive nicht pnhlizirt haben, wie diell wohl 
auch 11111ll'rwärts kaum grNchid1t: es führt den l:ebelstand mit sich, das& 
entweder da~ Urtheil tmverhältnissmässig viel Platz im Kantonshlatt ein
nimmt 01ler, 11·as die Heg<•I ist, dass die :\lotivt> so kurz und spärlich sind, 
1lass sie Pin rPchtes Verstiindniss de~ Falls 1loch nicht lit•fern." 
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Die Geldstrafe. H71 

~traten nngewendet werden. Ttssin Art. 31 dagegen schränkt 
die .Anwendung der Geldstrafe ausdrücklich auf die gesetz
lich bestimmten Fälle ein. Ist im Gesetze Geldstrafe nehst 
Gefängnissstrafe angedroht, so gestattet Olnvaldm Art. 11 
dem Richter, ausnahmsweise nur auf Gefängniss oder nur 
auf Geldstrafe zu erkennen. Appem:el/ § 18 ermächtigt 
den Richter, wo das Gesetz Gefängniss, Haft oder .Arbeits
strafe zugleich mit Geldbusse androht, in besondern J<'ii.llen 
von Geldbusse abzusehen. Nettenburg Art. 2f>7, Neuenburg 

1891 Art. 438 und W allis Art. 349 schliessen die Verbin
dung von Busse und Haft bei Uebertretungen iius. 

Den l\I indes t betr a g der Geldstrafe setzen fest : 
auf 1 Franken W aadt Art. 27, Bast/ ~ 18; 

5 Franken St. Gallen Art. 19, Tessi11 Art. i!-l. * 1; 
10 )<'ranken Schaffhausen § 18; 
30 }'ranken Genf Art. 9 für Vergehen l delits,1 ; 

iOO Franken Lu::er,z * 19 und Freilmr.,: Art. :W für Vt>r
hre<'hen. 

l<'ür Vergehen (dclits'1 ist das Minimum in Freib11r,1[ 

Art. 30B i">O Franken, für Polizeivergehen in Lu::er11 P. St. ( l. 
* lf> f> Franken, für Polizeiübertretungen in Tesst'n .-\rt. 41-1 
i Franken, in Genf Art. 9 1 )<'ranken. 

Kein llinimum stellt•n für die Geldstrafe auf Thurgau, 

Graubünden, Ne11enburg, Aargau, IVallis, Obwaiden, Bern, 

Zürich, Zug, Appen::eli A.-Rh., Scltwy::;. 

Den Höchstbetrag l>C'stimmen auf 
1,RüO Franken (;raubiinden § lö; 
2,000 Franken .·largau Z. P. G.§ H, Obwalde11 Art. 11, .Fni

burg .Art. aon 1filr Vergeheni. Appm::e/1.·l-Rlt. * ti-<: 
3,000 Ji'ranken W all,~· Art. 4"1 und Basel § 18: 
i'>,000 Frnuken Tlmr,_i;-,111 * rn h, Freibur.i; Art. :fü, T,·ss111 

Art. 29, (;enf Art. 9, Ziffer i, St/no_ys * 14: 
ö,000 Frauken Waadt Art. i7; 

10,000 Fra11kP11 St. Galioz Art. rn; 

lf,,000 Fr:wken 7.iirich * i:J und .1Veuenb111:1[ 1"4!11 Art. :!7. 



Fur- J'oli z,· i II I,,..: l"t n· t 1111 ;:e 11 -.t·tz1_•11 ,la,; )laxirnum fr.,_t: 

.\'rumhurx Art. :!.-l't auf-:! .. -, und J.-, Fra11k1•11: 

IV altis .-\rr. :..i.i auf J;, Fra11ke11: 

f" rf \ 1- z·tt· > r: -1, •-- I ,en . rt. .,. .1 ,·r :.. rr,·1 11rg .-\rt. -..l.> m11 T,·ssi11 

.\rt. 414 auf ;,o Fra11k,•11: 

/lasd P. St.,;. l: 7 auf auo Fra11ken als Rl·~cl. 

Ei11 lfii<·h,t11iass st1·1l,·11 nii-hr auf Sclt,1_tfl1,11tso1, /.11.:;rr11, 

/lrrn, raarus, 7-tt_i; 111111 S'olotlmr11. 

Trsszii .\rt. t!I. ~ I. :-.if'ht x c; r ad<· ,·011 , it·ldhus.-;en vor 
i11 ti,l;:,~1111'-1· Skala: 

J , " hi:-

4, 

;) I 

li, 

71 

1'<1 

:11 
t:,1 
;10) 

1:,01 

i:,01 
:1:10) 

" -
-
-
-

:!ö Frank('II 
;,u 

:!f,O 
;)Ü() ., 

I ;,c M) ., 

:!WO ,. 

a:100 
t>(JOl l ,, 

Bt•i d1•11 lwidP11 <•r:-tPll Um<lt>II hildet :> J<'rn11ke11 dit> 
Ei11IH'it. h«·i <1<·11 , lradP11 H und 4 1-'r. -:!n. lwi den Braden 
;", 11wl fi ;",O J<'r., lwi dt•11 ( lrnden 7 uud 8 :)(M) Fr. Für 

J>oli:1.1•inh1•rtr,•t1111;:<·11 , Art. -114, wPrd<•11 folg-<•mi<> Oradt' 
1111 tPJ':,whit•dPll: 

a rm11kPII 

t, a - L-, 

:11 l:1 - m, 
-l I :10 - ;,o ., 

( ,'rm1bii11d1·11 * l :>. Sc/1a/l/w11st'II * 1 ~- /.iirich * -:!3. /.11K * I:! . . lfpt'll:::d/ ~ 11'< . • \,:lm~11.-; * 1-1. Solotlwr11 * l:1. St. (ialten 

.\l't. l!I 1111d .\·mm/,ur,sr 11-<Hl .\rt. :!7 µ:ehiPtt•n dt>m Rk~hter. 
l,.,j .\ 11smPss1111µ: dPI' I ;(•ldstra fp d i <' ii k o n o m i s c· h e Lagt• 

cl(•s Stl'affiillig!'ll 7.11 hPrii1·ksid1tiµ-1•11. /.iiriclz, So/otlmr11 
1111d .\",·111·11h11ri: J.'-1!1 J lwhl'll g"Pllilll«'I' cli<• Y Pl'111iig•t•11s-. Er-
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Uie UeldMtrafe. 

werhs- uud Einkommensverhältnisse hervor, Appen:;el/ und 
St. (_;,i/len Vermögens-, Erwerbs- und Fmnilienverhältnissc, 
L\ckwy:; Vermögensverhältnisse und Familienpflichten. 

Wie dfo ökonomische Lage des 8chuldigen durch den 
Hichter ermittelt werden soll, darüber enthalten die Gesetze 
keine Vorsclu•ift, doch scheint Ziiri'ck § :-!3 eine besondere 
richterliche Feststellung in Bezug auf die Vermögens
verhältnisse ausschliesi-en zu wollen, indem es die m u t h
m a. s s l ich e n Vermögens-, Erwerbs- und Einkommt•ns
verhältnisse des zu Bestrafenden in Bertlcksichtigung ziehen 
lässt. 

Diese V orst·hriftcn e11tspred1en den Fordrrungen der 
Herechtigkeit. Die Heldstrafc bezweckt, den Verbredwr 
durch Entziehung von Geld zu treffen. Die Zahlung der 
nämli<'hen Geldsumme ist aber für den weniger Bemittelten 
empfindlicher, als für den Wohlhnhenden. Ei11e gl(•id1-
mässige Wirkuug der Ucldstmfe wird nur gcsh-hl•rt, Wl'tlll 

sie nach der Vermögenslage des Schuldigen bl'm<'ssen wird, 
wohl'i das Vermög·en seihst, i11shesonderc aber auch das 
Einkommen .kder Art in Herechnuug füllen soll; bei der 
Würdigung der ökouomisehen Lage ist aud1 die Familien
st<'lhmg- des :-:;trnffällig<'n von Bedeutung. O/nvalden Art. 11 
und Zug * 1 :t sehliessl'll di(• Anwendung d<'r Ueldstmt't> 
ttus. soförn in deren Vollzit>hung eine Jfärte g-eg<'nUher 
der Familie dl·s Verurtheiltc•n lägt~. St. G,zllm Art. rn. 
Absatz 3, g,~ht offonhar von dPrst>llwn Erwiig-1mg- aus. 
wenn es statt Geldstrafe Ul'fäng-niss od1•r ArhPitshaus als 
Strafe vorsieht. falls der HC'huldig-e arm bt odPr für ihn 
oder die :-icinig-eu Pill Xothstand ,rn hl'S<ffg<•n wiire. Al!Pin 
in manchen Füllen wird der J<'amili<' <'ine sol<-h<' Hii<"ksid1t 
kt•in<'swegs nwil11sd1t sein. ind<'m dil' En,·prhsfühigkPit 
des Vt•rmtheilten für dit• Daut>r dPr Fn•iheitsstrat<• aut~ 
gehoben wird. A11d1•rs wiirdl' <·s sid1 n•rhalte11, W<'llll 

der Arbl'its<'rtmg- dt>s Htriifiing:,; in sokht>n Fiillen d<'r 
1''amilie zug-Pw<'mlPt wilrd<'. 



1'ie Strafarten: Die Vennögens11traft'n. 

De11 Verhältnissen des zu Bestrafenden vermag- der 
Riehter nieht überall Redmung- zu tra,g-en. wenn das 
( iesetz t<•ste )Iiuimal- und )Iaximalgrenzen aufätellt, zumal, 

" ' 

wenn das :\Iinimum J10ch und das )laximum niedrig bt. 
Ist der :\Iiudesthetrag der Geldstrafe auf 10, 30 oder wie 
in Luzern für Verbredwn auf :.>()() Franken angesetzt. so 
wird dem Armen ein Strafleiden auferlegt, das seim•r 
Sl'huld nicht entspricht. Der Arme wird solche Ueld
strafen gar nicht zahlen können. ,nrd aber das .Maximum 
gering bemessen, so kann dem Reiehen nicht ein seiner 
Sl'huld entsprechendes Strafleiden auterlegt werden. Am 
richtigsten wird es daher seiu, für die Geldstrafe kei11e 
festen gesetzlichen Sätze zu bestimmen, sondern entweder 
die Vermögc·nslage durch den Richter frei würdigen zu 
lassen oder als Einheit das tägliche oder monatliche 
oder jährliehe Einkommen des zu Bestrafenden zu Uruude 
zu legen. .Jede> Regc>lung wird dem Strafzwecke und 
der Gered1tigkeit entsprechen, durch welche das durch 
Einhusse von Geld zu bewirkf'nde Strafleiden mit der 
Schuld des Verurtheilten in dns richtige Verhältniss gc•
setzt wird. 

Die Oeldhussc11 füllen regehnäs:--ig- dem Staate z.u. 
was Sclt,1jfltcll/S1'1l * 18 J,11:;1•r11 * l!l. P. St. n. * 14, O/nvaitfen 

Art. 11, P. St. (L Art. ß, Glar11s * li, Freiburg Art. :fü. 
Tessin Art. :!8, * 1, Gnif Art. :!ö, Schwy:: * 14, . .Jppen
_;d/ A.-Rh. * 18, ausdrücklich bestimmen. H7allis Art. :\47 
und .,Jppcn:;clt .,l.-Rk ;:i 18 wc>ndcn den Ertrag der Ueld
huss1•11 für Ucbcrtrctm1g·cn <lcr (icmeindc zu, in welcher 
die l' dwrtrctuug bcgaugcn wurde. Solotlmrn ~ 1.-> über
weist die ( ieldlrnsse den kanto11ale11 Heil- und Pflegc
a11staltl•11. 

Die Zahluug <kr <:eldstrnfrn erkichtcrt Ne11enb11rg 

18!11 Art. :!7 i11 lolw11swcrther \Vc-isc durch Zulassung von 
Tlwilzahlu11gt•11. Ziil'l'her versid1crt aber, dass thatsäch
lid1 iih1•rall Zahl1111µ:sti'istC'll w•,,;tattc-t werden, zumal da 



Die Geldstrafe. 

in der )fehrzahl der Kantone die Beamten. wek-he die 
Beitreibung der Geldstrafen zu besorgen habC'n, gewii,1st• 
Prozente der bezogenen 8ummen erhalten 1 J. Doch findet 
die HC'währung von Fristen ihre Schranke in den gesetz
li<'hen Zahlungsti'isten, die Bund Art. 8 aurn )Ionnte. Sckwy:; 

ß<'schluss vom 2. Dezember lt-181 ~ ~ und Solotk11r11 * Hi 
,iut' C'inC'n :Monat bestimmen. W aadt Loi du 17 mai 187:l 
sur l'organisation des etablisi.;ements de det<>ntion . .\rt. 7 
gestattet dem ausschliesslich zu Geldstrafö. nicht aueh zu 
FrC'iheitsstrafe Verurtheilten 1 die Ueldstrafr durch iift't•11t

licht• Arbeit abzuverdienen. Die Arbeitsleistung wird in 
dies<>m Fall an Zahlung:--statt geleistet. Von diC'sC'r OC'
l<'ge11llC'it wird aber nicht '-t'hrauch gemacht. 

V erwerf'lich ist der aus dem ti·anzüsischt>n Hecht 
stammende Satz Neuenh11r,1;s Art. i:\ welc-her die solida
rische Haftung für Geldbussen der wegen d('sst1 lben Ver
gehens verurtheilten Personen au:--sprach. E:- lä:--st sich 
derselbe nur aus einer verkehrten zivilistisd1en An:--chauung 
erklär<'n. \Wl<-h(' clas Hauptg('Wicht auf diP dC'JH Staat(' 
zufä.llenclc Bert>icher1111g- und nicht auf das <l('lll Sd1uldigt1 11 
zuzufügend<' Stmf'leiden legt und dabei den :o;trafc·harakter 
der f.teldbusse übersieht. welcher Berilekskhtigung der 
Rt·huld jedes Einzeln('ll erförd<'rt. Ncumbur,,:- 1891 lws('i
tigte dies(' Restimmung. 

Ne11mb11rg Art. '27, Wa/lis Art. H48. Tt'ssin Art. Hti. ~ t, 
Gm/ Art. :m tmd Xe11mh11r,,:- l8Hl Art. :m g-('hc•n cl<'r Sehmle11-
er:--atzford<'l'llng- aus strat'bar('ll Hmtdlung-en im Ko11k11rs(' 
den Vorzug \'or der Forderung- des :o;taates für <lf1 11 Betmg
der Geldbusse. Sie fölg-en darin dem franzüsi:-t'hen fü'('htc• 
1 Art. :>4 f'ode pc'•11al ,. All<'in dt\l' Anspru<"h d('s ~taat(':-- auf 
Zahlung der ( 1('ldstrafe ist seinem ,r ('s<'n rnwh gar kei11 
Zivil ansprneh. Di(' ß('itreihu11g- der fh•lcl1C'istu11g <li<•11t 

1) Zür,•Ju,r in Sl'inl'm Brrichte an tlie sd1weizerischr Land.-sgruppP 
der intemntinna)en kriminalistischrn Yerrinigung-, Zeit~chrift für Schw1•izer 
Strnfrrcht, IV. Jahrgang, 1891, S. 2HH und Separatabdruck 8. ö. 



r1 

;JI'(;! Di_e Strafanen: Die \' ,.nn.-,!l'f'll"Straff'n. 

••inzig- dPm Zwecke. dem VC'rurtlwilten ein Strafl«•id"n 
zuzufügen. "·enn aher das Yermüµ-P11 <'ill<':- Yf'rurtlwilteu 
infulg-e Konkurst's an die Hläuhiger ,·<'rtheilt wird, so kann 
11ie:-er Zwl•ek ni<:ht mehr t>rr<'kht werdt>n. da dit' lla:,;.__w 
nic-ht d<>m Yernrtlwilten. :-0111lern den f.-liinhigern ~t•hürt. 
Daher )i('ss Bern Art. :!f, gTnnd:-iitzlidt rkhtig ht>i geril'ht

lidwn Li, ptitla tionen di<' GC'ldhussen _allen ü hrig-en For-
1lerung-en nad1g-(•lwnd" anwrisen. "' enn na<'h Hef1iedigunl,!" 
cl1•r filäuhig-l'r <>i11 Ceh<•rs<'h11:--s hl<'iht, so g-Philrt diPser 

11<:m Sthuld11c·r. und es i:--t daher in dies<•m Falle mil~lidt. 
,tem \'<•rurtlwilh'll <lureh Entzk•hung dPs Betrages ein Stmt:. 
lc•iden zuzufilgen: all<'i11 dil':--1'1' Fnll tritt gewis.~ iius:--erst 
:--t•lten <'in. 

Di<' ang-PführH·11 Bestimmungen sind mit dem 1. .fanuar 
I i<!l2 aus:--er Kraft g-etreten. da nun das B1mcle:-g-<'setz über 
Schuldhrtreib1111g und Konkurs Yom 11. s\pril 18~9 die· 
~IatPrie reg-<•lt. WPl<-hes iihPr O<'ldstrnf1•11 keine Bestimmung 
l'llthiilt. 

~ 53. Konfiskation. 

l>iP Konfi,.;kation wird \'Oll den llll'bten G,e,.;ptzen für 
g-c•wi,.;sp Art1•11 von I :q.~·en:-tii11d«'11 1-\'illlZ a 111-\'ellll'in zu,g-<•lasst•n 
od<'r g<'h_otPII. l)ie romanhwhe11 f;e,.;Ptz,,. 11am<•11tlkh Tf'aadt 

.\rt. :!!I . .Ve11e11hur,1; .\rt. :!~. lf",11/i's Art. 44, r;e11f ~\.rt. rn 
111111 Xt'lfenhurg I i<!II .\.rt. :l!I. ,.;d1liP:--,.;pn si<-h en~ HII d,•11 

Cod" pt'•11al Art. 11 :,lll. wPldwr dPr Ei11ziPhu11g· unterwirft: 

I, das t·orpu:-; tlt•lit-ti 1t•o1·p:-- du dt'•lit•: 

:! , diP '--<'g-<·11stii nde, w<•lc-lw zur HPg-eh 11111-\' g-Phram·ht 

w11rdP11 oder dazu hPstimntt waren: 

:~, diP ErzP11g·11i,.;sp dc•s \·erhr<'elwns. 

\ur di<' ZW<'i l<'tZtPl"II .-\rtPII ,·011 ( it'g-<'nstil11de11 Pl'

wiil1111•11 Frt'l"/1111:t; .\rt. :!i. (;/,,ms .\rt. rn, Zürich ~ :!4. 
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llie lioutiskntion . 

. --lppen:;etl .--l.-Rlz. * 1 !J. Bern Art. ii und Solotlmrn * 21 : 
nur <lic zwt•i erstern Tessin Art. 37. .\'('/lmhurg 18Hl Art. 40 

euthiilt Hlwrdie:-1 folgende Bestimmung: 

Les salaires et presents qni ont servi a provoqner ou a recom
penser nn delit peuvent etre confü1ques et eervir au besoin ä in
demniser la partie lesee. 

Ol11i111/dm P. :-;t. 0. Art. 10 erHtreekt die Konfi:-1katio11 auf(ie

g-e11:-1tiincle, dit• "'erkzeug, Erz<'ugniss oder Hewinn d<':-1 Ver

hr<>dwn:-1 si11d1 Xug- * rn nuf WerkZ<'llg't' tmd Brz<'ugniss<•. 

Hhnlid1 Basel* 1 !I anf di<' hei Bt•gt•hu11g d<'s Verhn•dw11:-1 

gebraud1te11 oder dur('h dns.-.elbe lwrvorgl'hrnehten ( tt'g<'11-

stil11dC'. T/1m:i;,m * rn <· 11<•1111t di<• zn Yerhreclwri:-1clwn E11d

zwC'ckP11 lwnutzt('ll llittel und A,1r.ir,w Z. P. B. * 7 dit• '1c•

ri\ths<:hnfü•11. WC'lc·he a11gpfertigt wurden. um als\\' erkzeugl' 

zur Ausführnng unerlaubtff Handhmge11 zu diern•11. I 11 

.!'>clm.')':; * 14 tritt Kontbkation von Sad1en 11111· b<'i llii11z

fälschung und BC'skd.1m1~· 1111d lwi Diehstnhl ein, i111 l<'tz

tl'l'll Falle. w<•11n dl'r Eig<•nthilml'r \'Oll g<'stohleuen Sa<'IH'll 

nh-ht ausg<•mittP!t wPrden kann. ( rl'hot<•n wird die Einzie

hung in <1<>11 aug<'filhrt.<'11 Füll<'n \'Oll Neumhurg Art. 28 . . -lar

,ir,111 Z. P. (l. * 7. (;/arus * rn. Ziiridt ~ 24, Tessi11 Art. H7, 

Sclrw;1z * 1-l. zug·c•la:-st'll \'Oll Tlwr;;au * V~ c. ll'aadt Art. 2!1, 

/Vallis Art. -14. Hern Art. t2, Hasel * rn. f;cnj Art. rn. 
Xug ~ rn. 50/otlwr11 ~ il. .\olot/wm * ;?;\ g-estattt'f au:-

drückli<·h. Ko11tisk.ttio11 ollllt' hC':-olldl'l'l' • .. \ 111lrohnllg als 

Zu:-atzstrafö mit jPdt•r llauptstrate zu Yl'rhinde11. Dag·eg-Pll 

las:-1e11 sie Frcib111x Art. :IO!'<. Basrl P. ~t. n. § 8, rJ·mf Art. 1-L 

/.11::;enz P. ~t. G. § 21 fiir l'oliz<'i:-traf:-al'!H•ll um· i11 dl'll \'0111 

I iP:-PtZ<' ht•so1Hl1•rs g·p11:rn11t<·11 Fiilleu zu. 

Die nwistP11 Kn11to11P g·c•stath•11 rnkr g·phiPten alH•r 1li<· 

Ko11tiskatioll lllll' 1111h•1· 11<-r Yomnssl'tZllllg". dass di1• Pill

zuzi<>lwllfkll ( ;pg1•1lstii11d<• dPm \'<•rurtht•ilt<'n 111,,sd * I !I. 
Tl'ssi11 .\rt. :n. ~ I. Xug ~ 1:1, Ofl<'r dod1 <'iuem Tlwil1ll'hllH'I' 

, lll'nt .\rt. 22. Fn•ibur,ir .\rt. 27 . .'·,olotlmrn § :! I , gl'hül'<'ll. odt>r 

sof'P!"II 11id1t Hr•dtf<' \'Oll ~id1tsd111ldig-1•11 ,·prll'tzt ,n•rdP11 



Die Strafarten: Die Vermögensstrafen. 

i Tlmr1;,m ~ 13, Ziin"clt ~ :M, Appenzell A.-Rk. ~ 191. W aadt 
Art. i~. Ne11enb11rg Art. 28, Wal/is Art. 44, Genf Art. 13 
kunpfen mit dem Code penal nur die Einziehung des eorpus 
deli<·ti an die Voraus.-;<'tzung. dass die Sache dem Vt~rur
tlwilt<'n gehört. 

Au<'h Tessin Art. ;37 bcsehritnkt die Konfiskation in 
dt>r Hegel auf die dem Verurtheilten gehörenden Gegen
stitnde: wenn aber die Innehahung, der Gebrauch oder 
da,- Hnlt<'n d<'r Hege11stände g<'setzliC'h untersagt ist. so 
fi111let die Ei11zidrn11g in jedem Fnll statt. W<'lll mu-h rlie 
Sn1•he11 gehören, seihst wenn k<'ine VC'rurtheihmg <'rfolgt. 
In di<'ser Unterseheidung offP.nbart sieh der tid1tigE' ( l:e
skhtsp1111kt. Sohnld die Einzichtmg Yon Gegeuständ<'n niehts 
:\Jl(ler<'s ]}{'zWeC'kt, als dem 8d1uhligen zur Strafe eine ,·er
milgt>11sminderm1g zuzufügen, darf die Einzielnmg nur auf 
( iPgenstiinde sieh erstrec-ken, WPh-he dl'lll zu StrafC'nden 
gehiir<•n: d<"nn di<' Eiuziehung anderer Uegenstände he
riihrt ihn nicht und stellt siC'l1 für ihn nkht als Strnfühel 
dar. HegC'lmii,-sig werde11 aber lwstimmte Oegen!',;fänrle nkht 
aus diP!',;<'lll Grunde der Ei11ziC'l111ng tmtcrworfrn. sondern 
mit Ri1<·ksid1t auf die ;.,:-<"fährlid1C' odPr s<·hii<llidl(' B("s<·liat: 
f<•nheit dC'r in Frag<' stl'lwnden Sal'hP11. Ist dieser Gesic-hti--
p1111kt dPr IPite1HIP, so ist diC' EinziPhu11g- c>ine polizC'iliehe 
~lass11alrn1C'. die sil-h ni<-ht g-ege11 die Pl•rson. sondPrn ~t'µ-en 
di<' Sad1c riehtPt und für derPn Anwenrlung C's nil-ht darauf 
ankommt, wem die Sal'he gC'hürt. Dil>:- trifft z. B. für ge
wi!',;sP eorporn delkti, wie u11sittlid1<" BildPr. fülsd1C' ~[ilnZf'll 
1111<1 g<•sm1d))('itssd1iidliehP Xahrungsmitt<'I. zu. Den G<'gf'n
satz. dPUtPt St. Gallr11 .-\rt. :!O an: 

Die Konfiskation muss, wo sie nir·ht von Gesetzes wegt>n kraft 
hl'i<o111lner Vors<'hrift Pinzutreten hat, sondern als Strafe verhiingt 
wirt1, im 1·rtheil hesontlers ausgesproPhl'n we,·den. 

SPhr dPutlkh tritt 1lie r<'i11 polizPilidw Xatnr d<•r Konfis
kation in Pi11igt'll BPstimm1mgPn YOII Bundesstrafnehen-

by 



Die Konfüdmtion. 

gesetzen 1) zu Tage, welche die Vernichtung bestimmter 
f ,egenstände 1mlbst für den Fall einer Freisprechung an
ordnen. So gebietet das Markengesetz die Vernichtung 
:-der unerlaubten Marken und, gegebenen Falls, der mit 
solchen Marken versehenen \Vaaren, deren Verpackung 
oder Umhilllung, sowie der Werkzeuge und Geräthe, die 
zur Nachahmung gedient haheu 1 1'\ selbst im Falle einer 
Freisprechung. Nac-h dem Pat<>ntgesetz 8 1 und naeh dem 
Oesetz Uber l\Iustcr und l\Iodelle 4 1 ,.soll" das G(irieht, ,,selbst 
im Fnlle einer }'reisprechung. wenn nöthig, die Vernich
tung der aussehliesslich zur Nnchahmung bestimmten 
\\' <>rkzeuge und Gcräthe anordnen". 

Zweifelhaft ist die Frage~ wenn PS sich um Einziehung 
an sich nUtzlicher Gegenstände handelt, die zu einem 
l'<'ehtswidrigcu Handeln missbraucht worden sind, wie z. B. 
.Jngdgewehre. llesser, Wafü•n und andere Verbrechens
werkzeuge. Der polizeiliehe Gesieht:,;punkt fällt hier inso
fern in Betracht. als der Oeg·enstand in der Hand des 
Sehuldigen eine gewisse Gefahr darbietet; man kann hier 
von ein<>r relativen Oefährlkhkcit sprechen. Während 
di<' ahsolut<' Oeführlichkeit einer Sache es nothwcndig 
macht, si<> dem Verkehr zu <>11tziehen uud eventuell sie 
zu VC'n1iehten. g-enügt es, die relativ gefährliche :-;ache 

<IPr ( :<'wnlt des Sd1uldigen zu entzielwn. 
Den ZweC'k der ~lassuahme erfüllt daher schon die 

Entzi<•hunµ; dPr V(•t·füµ;unµ;sµ;<•walt und es könnte <lern 

1) Jleili. Sammlung !i('hwcize1·ischer (,esetze, :Xr. 1, 21 3, 4. Oesctze 
und Verordnungen iiber den Schutz der Ertindungen, Marken, Muster und 
Modelle, einschlierislich der internationalen Konvention t\ber dru. gewerbliche 
Eigeothnm. Zürich, Orell Füs~li, 18!11. 

") Bundesge,etz bctrelfond den Hchutz der Fabrik- und Handelsmarken, 
der Herkunftsbezeichnungen von Wuaren und der gewerblichen Auszeich
nungen vom 26. September 1890 Art. a2. 

3) Bumlerigesetz betreffend die Ertiudung,,patente vom 29. Juni 18t!8, 
.A1t. 21:J. 

4) Bundesgesetz bctrelt'cnd die gewerblichen ~luster um! ~Io,lclle vom 
21. llczembcr 1888, Art. :.m. 

Sfoos11, Grnntb.iige de~ schweb. Str.ifrc(·ht.». 



Die Strafurten: Die Vermögensstrafen. 

S<.·huldigen im Grunde die Disposition über de11 Werth 
der Sache belassen werden. Dies<.•11 Gedanken verwirk
li<'hen mehrere Bundesstrafnebengesetze, indem sie di<• 
Konfiskation relativ gefährlicher <¾<'genstände auf Rech
nung der Ents<'hädigungeu und der Kosten oder der Busse11 
zulassen. Es kommt also dem des ßC'sitzes Entsetzten der 
Werth dC's entzogenen Oegenstandes zu Gute. 

So das l\IarkellgC'setz Art. H2, wekhes dem Ueri<'ht 
gestattN, auf Rednnmg der Entsehädigu111.wn und d<'r 
KostPn di<' Konfiskatiou d<'r mit Bes('h)ng hcl<'gten Gt'gt'11-
stilnd{' 1 1 anzuordnen. :-io das Pntentgesetz in Art. i~: 

Das Gericht kann auf' Rechnung und bis zum Belaufe der dem 
verletzten Theile zugesprochenen Entschädigungen und der Bussen 
die Konfiskation der mit Beschlag belegten Gegenstände9) verfligen. 

Damit :--timmt Art. :!H d<'s Bundt•sgpsetZ('s iiher :\instl'l' 
und )Iodelle wörtlkh iih<.•rcin . 

. .\11:,;, die:--cr Darstellu11g ergibt skh wohl mit :,ieh<.•rlwit 
da:-- Prtheil. das...; es den g<'ltt•nden Gest>tzgcbungen iu di<'ser 
)la tt•ri<' an t•ilwm ll'itt>ndl'll ( i<.•sil'htspunkte fr•hlt. Es ist 
dit•st•r :\langl'l. wil' ill)('rall. au('h hiC'r. auf den m1g-e-

11iig-1•11«1Pn Zustand dl'r Ll'hn• zurüi·kzufiihren. well'lw sich 

iiht'l' da . .; \\'t•:--t'll dt•r Ko11tbkatio11. 11.rn1e11tlid1 üh<.'r ihr<'ll 

,;trafrt•t·htlit-hcn und polizt•ilidwn Charakter 1111d dil• hit•rau:-
,;h-h t•rg-1•ht>1ult•n l ·11tt•1,whh•tlt'. 11il·ht klar ;.:-<'wortlt•n bt 3 • 

1) .\rt. :n 1lt•,- :\lark,•nl!esetzes: ,.lla~ liericl1t kann die als uöthig ,·r
ad11,•1t'11 n>r,-or!,!lkheo H,•stimunmgen treffen und iushesondere diP Bes,·hla!!• 
mt.hme ,l,•r W,·rkz,•ugt' und G!"rilthe. wekhe zur :'.\at'hahmnog iredi1•nt haben. 
,-,11'·ie d,'r Erzt'll!,!Uisse und W aan'n. auf wekheu die angl'f•••·htenf' llark1· 
:1111.'t'hr.tdlt ist. n•rfngl'n.,. 

•1 :\:1111,•ntlkh der :rn,,dtli,•s,lid1 zur :\at"h:1hmt1nl! ,lienendrn w .. rk
r•'n:!•' und li,•r:ttht• 11ml der 11:1d1!,!t'ah1111,•u (iel!t'nstande .. \rt. :t, Patentgesetz. 

·') .,,,,,,<-<. Zur :\:1t11r ,1,·r Yerrnü:!en,-;traft'u. Bern. l>'i8. S. 3:? ff. 
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XII. Kapitel. 

Das Strafmass. 

~ 54. Die Straf\Lumessung. 
Sy11Um1atische Zusanmienstellung S. 194-;J(}fi. 

Während da.'I helvetische Gesetzbuch die Strafen ab
solut bestimmte, stellen die geltenden Gesetze für jede 
Strafart einen a 11 gemeinen Strafrahmen auf und über
dies noch für jede Verbrechensart einen b e so n der 11 

Strafrahmen, innerhalb dessen der Richter die Strafe aus
zumessen hat. Schwy::: begnügt sich häufig mit dem all
gemeinen Strafrahmen, und wo es für eine Handlung die 
Strafe besonders bestimmt, setzt es regelmässig nur das 
Maximum der Strnfe fest, so dass das allgemeine Minimum 
der Strafart massgebend ist. Dem Richter steht nach allen 
Gesetzen in vielen Fällen die ·wahl zwischen mehrerC'n 
Strn..farten frei. 

Einige Gesetzgebu11g<'n Yertrautin die ~trafzumessuug 
dem richterlic-hen Ermessen an. So Thurgau, 1Vc1adt, Neuen
burg, Freiburg, Bern, Basel, (;enJ. Die and<'l'll Gesetze regeln 
die Strafzumessung genauer, indem siP die Strnferhöhtmg-s
und :-ltrafmind<'rtmgsgründe abschliessend oder beispiels
weise aufziihl{\11. Straferhöhend fäll<'11 1mmf'11tlid1 in Bc•
tracht: 

1) Die Sd1fülli<-hkeit und Gefährlichkeit dPr Hmulhmg-; 
~) die Verletzung- von Pflichten; 
H, di<' Bl'lwrrlid1kcit, Vcrw<'genht•it, List, Orausamkeit 

urnl Bosh<'it. welc-he c!Pr Thiiter bei der That hekun
dPte: 



388 D11s Strafmas,., 

4J die mangelnde äussere Vcranlassm1g zu dem Ver
brechen und die Stärke des eigenen Antrieh<>s: 

f>) die Schwierigkeit, sieh gC'gen das Vl•rhrN·hen zu 
schützen; 

6) schlechter Lebenswandel: 
7) Vorbestrafung, soweit nicht dl•r Rilckfäll als heson

derer oder allgemeiner Strat:._t:härfm1gsg-rund in B<'-
tracht fällt. 

Als Strafminderungsgründe anerkt>1111e11 die nwiste11 Ge
setze: 

1) Ueberredung, Furcht, B<'frhl. Drohm1g, 1'iluseh11ng1 

Irrthum; 
:::?) Noth; 
3) Gemüthsbewegung und Aufrpgnng: 
4) Versuchung und Verleitung: 
f>) thätige Reue, Selbstanzeig<>. Bestäudniss: 
6) Jugend; 
7) mangelhafte Erziehung und Vc:-rstandesschwii<'lw: 
8) unbescholtenen Lebe11swall(f<'I. 

Die hier angeführten Umstünde und Verhältnis.-;c ver
dienen allerdings bei der 8trnfzmnessung gewürdigt zu 
werden. Da jedoch eine abschliessende Aufzählung der 
Straferhöhungs- und -MinderungsgTiinde bei der Mannig
faltigkeit der Lehenserschcinu11gc11 nicht möglich ist. so 
empfiehlt es sieh, die Strafzumessung in das richterliche 
Ermessen zu legen. Die Bede11ken. welche gegen dit•se 
richterliche Befugniss bestehen mögt•11~ fällen dahin, wt-1m 

die ~trafrnhnwn nicht allzuweit g-efüsst werden. 

* 55 und 56. Strafä.nderung. 
S.11.~te,mitische Zu,mmmen.~lelllt11g S. 2f15-2J8. 

Für bestimmte Ausnahmefälle t•ral'hte11 die schweizl'
rist·lwn Oesetzg-t>hung-c11 die Zunwss1111g- der ~trafe innerhalb 
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des ordentlichen 8trafrahmens nicht für ausreichend und 
gestatten oder gebieten dem Richter, von dem ordent
lichen Strafrahmen abzuweichen und auf eine mildere oder 
strengere Strafe zu erkennen. Unter Strafschärfung und 
Strafmilderung wird daher hier eine Abänderung des 
ordentlichen Strafrahmens verstanden, während manche 
Gesetze auch da von ~trafächärfung und insbesondere von 
Strafmilderung 1) Rp1·ec·hen, wo ei- sich nur um höhere oder 
mindere Strafzumesi-;ung innerhalb des ordentlichen Straf
rahmens handelt. 

* 55. Strafänderung: Strafschärfung. Rückfall. 
Systematische Zusa,imums(ellung 8. 20,;-216. 

Literatur. Michel, Fr., Beitrag zur Lehre vom Rückfalle mit besonderer 
Berilcksicbtigung der Schweiz, 1879. Gau-tier, Alfred, De la recidive. 
Etudes sur !es legislations penales de la Suisse romande. Zeitschrift 
fttr Schweizer Strafrecht, I, 1888, S. 15 . 

.Als t>inzig<'l' allg<'nll'i11er Htrntsehllrfungsgrund kommt. 
in den Gesetzen der Rüektitll ,·or. 

Während Hund . .-\rt. Ht d, c;ra11biinden § f.>1, .-Jargm, 

* 4:t d, e, Appen:;e/1 .-J.-Rlt. * 4ü e, Basel, So!otk11nz §§ f>l, 
f>5 und Zug § !lö f den Rückfall bei der fürafzumessung 
als straferhüheudC's Moment würdig<'n und demselben nur 
in hesou<lern Fällen eine stmfächärfende Wirkung beilegen, 
wird dt>r Rilckfall von de11 iihrigPn (k1,t•tzen als allgemeiner 
Strafsc·härtimgsgruml Hll<'t'kanut. Dnl.wi gestaltC'n sieh aber 
Begriff, Voraussetzm1ge11 1111«1 ßPstrnf1111g dt>s Riiekfalls ver
sehiedeu. 

I. Begriff und Voraussetzungen des Rückfalls. 

1/'aadt Art. 1>7. Nmenhurg .\.rt. mi. ll"a!!is Art. 79, 
Sclta.ff'hausen ~ 7H, G!nrus * 40. Fn·ibu,:_1; Art. 7il, Zürid1 

1 ) So L11s,·r11 § iO, Zii,•ic/1 ~ Ho, ,\,-h;,,_,,z ~~ 45 und 46, S,,totltur,, § 51, 
St. r:al/m Art. 36. 
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§ öö, Tessin Art. 69, § 1, Genf Art. 34, H:">, Hö, .rlppenzell 
A.-Rk. § f>O und Neuenburg 1891 Art. 9:> fordern für den 
Rückfall eine vorausgegangene strafrechtliche Verurthei
l u n g, und zwar, v.ie die Gesetze der deutschen Schweiz. 
sowie Neuenburg 1891, W altis und Freiburg hervorheben, 
eine rechtskräftige Verurtheilung. Denn erst wenn 
das Urtheil die Rechtskraft beschritten hat, ist die Schuld 
<les Verurtheilten endgültig gerichtlich festgestellt und eifü• 
Abänderung desselben, abgesehen von besondern Ausnah
men, nicht mehr statthaft. W allis Art. 79 nimmt Rückfall 
auch dann an, wenn das frühere Vergehen vei:jährt ist 
oder wenn die Strafe durch ßf'gnadigung oder Rehabili
tation aufgehoben ist. 

Thurgau § 44, L11zem § 77, Obwatden Art. Hl. Bern 
Art. 62, Sclnoyz § 42 a ziehen eine Verurtheilung für den 
Rückfall nur in Hctrncht, wenn die 8traf'e vollzogen 
ist, indem erst dann die Wirkungslosigkeit der Vorbe
strafung nachgewiesen ist und ein. (}rund vorliegt Den
jenigen~ welcher fortfährt, strafre<'htlich geschützte Inter
<•ssen zu vt>rletzen oder zu gefährden, schwerer zu bC'
strafcu. Die Frage, ob theilweise Verbüssung der Strafe 
genügt. l'ntschciden Benz Art. 1>2 und OlnMtden Art. 31 
hPjalwnd. Allein nur Neut'llburg Art. 33 und (;mf Art. H4 ff' .. 
wel<"lw dem frnnzüsisehen Rcd1te folgen. berilcksiehtigen 
thiht•re Vcrurtheilm1gen ga11z nllg-PnlC'in. Gm/ Art. HR8 
fordert jedoeh für dt•n Rückfall lwi Polizeiiil)('rtretungen 
UIPidmrtigkPit de1· lTclwrtrct1111g-. Nach <ku übrigen Gt>
sptzen g-ilt 11ur die Vol'hPstrafung- O(h•r Vcrurthcilung wPgt'n 
de:-.sl'IIH•n odel' eilll'S µ.-leit·hartig<>n DPliktt>s als Rih'k
fall. Watlis Art. H:>2 fordert jedoeh hl'i Polizciiiberu·ctung<•u 
nh-ht <:Hei<·hartigkt>it. Wekhe Dt>likte sind aher gleil'h
Hl'tig '? Thur,i;-m, * 44. TVal/is .\l't. W. 8:!: Hcrn Art. H~ .. 
G tarus ~ 40, Ziirii:lt ~ m;, AJ/'mzett * .-,o, Solotlwnz * .-,,->, 
(;c1~f Al't. H~8 hcantwortt:-11 dit• Frag«• 11i<-ht. Schaffhausm 
§ 77 heurtheilt die Ult>i<·hal'tig-k<·it von VC'rbreehen u11d 

Google 
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,·ergehen "'.nad1 der durch die:,,;elhen an den Tag gelegten 
rechtswidrigen Oe:-1innu11g und Neigung, welche :-1ich in 
dem Verbrechen au:,,;.<ipricht, mit Rücksicht auf die Art 
der verbrecherischen Thätigkeit und die Natur des ver
letzten Rechtes selh:,,;t"". Beispielsweise führt Schap·1ia11srn 
nls Verbreclwn und Vergehen gleicher Art an : 

1) Raub und Erpre11sung, Diebstahl, Betrug, Fälschung aus Ge
winnsucht, Unterschlagung, Wucher; 

2) MUnzverbrechen, Fälschung von Staats- oder K1·editpapieren, 
Fälschung öffentlicher Urkunden, Verbreitung falschen Geldes; 

3) vorbedachte Körperverletzung, Todtschlag und Tödtung oder 
Körperverletzung in Raufhändeln; 

4) die gemeingefährlichen Verbrechen; 
5) Unznchtsverbrechen und -Vergehen, strafbare Verletzungen der 

Sittlichkeit; 
6) Meineid, Eidbruch, falsche Anklage und Verleumdung; 
7) Landstreiche1·ei und Bettel; 
8) Widersetzlichkeit, Aufruhr und l<,riedensstörungen; 
9) Amtsverbrechen aus Eigennutz. 

Sdzwy::; § 42 a Hisst eine Schärfung der Strnf(' zu . 
., wenn clt•r Sdmldige wegen aus gleieher rechtswidrigC'r 
Neigung entsprungener Verbrechen sdton zweimal ht>straft 
worden ist", stellt also ausschliesslich auf das l\lotiv nb: 
St. Da/loe Art. :l9 fördert ein gleidrn,rtiges oder aus gleid1er 
rcc-htswidriger ~eigu11g entspru11gem•s Delikt, wiihreml 
O/J'waldm Art. m die Gleiehartigkf'it von VC'rhn•<·hP11 iu 
Bezug- auf Rii<•kfall 11:1d1 d<·r g<•iiusst•rteu reditswidrig<'n 
Ocsinnnng und rnwh der Art ihr<'r Ausführung heurthf'ilt. 
Als V <•rbrC'dwn glPit'lwr Art bezt>id11wt Olnvt1/dm: 

Diebstahl, Raub, Erprei.sung, Unterschlagung, Betrug nnd Fäl
lilchung; 

falsches Zengniss, Meineid und falsche Anklage; 

vorsätzliche Brandstiftung und biiswillige Eigenthumsbeschltdi
gung; 

vo1·s:it1.liche Körperverletzung und 'rheilnahme an Haufhilndeln; 

Ummchts-Verhrecht>n nnd -Vergehen. 
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Fur Polizeivergehen wirken, wie das Polizeistrafgesetz 
Art. 17 a. E. bestimmt, in der Regel die unter dem nämlichen 
Titel des Gesetzbuches vereinigten rUckfallbedingend, von 
den in gewinnsUchtiger Absicht begangenen Eigenthums
vergehen jedes zu allen. 

Die Aufzählung Obwaldens erinnert an den Katalog 
von Luzern § 78, das folgende Verbrechen als gleichartig 
zusammenstellt : 

1) Diebstahl, Unterschlagung, Betrug, Raub und Erpressung; 
2) MUnzfltlschung und Flllschung i:lff'entlicher Urkunden, Siegel 

und Stempel ; 
3) falsches Zeugniss, Meineid und falsche Anklage; 
4) Nothzucbt, Schändung, Blutschande, Unzucht gegen die Natur 

und Verftthrung zur Unzucht; 
5) Tödtung und Körperverletzung; 
6) Menschenraub, Entftthrung und widerrechtliches Gefangen

halten; 
7) vorsätzliche Brandstiftung und böswillige 1'~igenthumsbesehlldi

gung; 
8) Aufstand, Aufl'llhr und Wide1·stand gegen die Obrigkeit. 

Auch Wciadt Art. 68, Frrib11rg Art. 74 und Neurnburg 

1891 Art. 97 gehen eine Liste der gleichartigen Delikte 
und be:,;timmen die Gleichartigkeit wesentlich nach der 
systematisclH•n Zusammeng-chörigkeit, während Tesstii Art. 
69, * i, praktisch und kurz anordnet, als gleichartig g<'l
ten die im nllmlichen Abschnitte des Cic•s<'tzbuches behnn
delten Thatbeständc. 

Für den Rüekfall berücksichtigt T,·ssin Art. 70 b fahr
lässige Delikte nicht, während Obwadm Art. 31 ein vorsätz· 
liebes und ein aus Fahrliissigkeit begangenes Verbrechen 
nkht als gleichartig ansieht. 

Die (Heidmrtigk<>it <lPr Handlung. werde sie nuu ob
jektiv oder subjektiv g-et'asst, verdient 1tnmentlich da be
soud<.•rc Bcrücksi<·htigu11g, wo <li<'Selhe auf einen beson
dC'l'll Hang zu df'r:t1'tige11 VPrhn•t·IH'n sd1li<>si-;en lä.'!St oder 
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sich der Verbrecher daraus sogar <'inc :-ipc•zinlitiH 11111.eht 
(Taschendiebstahl oder Einbruc-h,1. .Allein <'K dm1' ni<'ht 
übersehen werden , dass äusserlich gleichartige Delikte 
nicht selten verschiedenen Motiven entsp1inge11, dni- :\Iotiv 
sieh aber öfter nicht sicher ermitteln läsi.;t, und das:- gerade 
die gefährlichste Verbrecherklasse heute zu diesem. morgen 
zu jenem Verbrechen greift, je nachdem Lust und Geleg<'n
heit sie dazu antreiben und veranlassC'n. Daher ist die 
Berücksichtigung des gleichartigen und unglci<"hartig<'H 
Rückfalles geboten, der gleichartige RHekfüll fällt ahn 
schwerer in's Gewicht. 

Waadt Art.67 und Wallis Art. 79 maehen keinen [:nter
schied, ob das Urtheil von einem hürgerlkhen oder militäri
schen Gerichte ausgesprochen wurd<'. wns 1-\'('Wiss ric-htig 
ist, sofern es sich um g·emeine und nkht um militärisclw 
Verbrechen handelt, nmnentlich für di<' :-ic·hweiz. wo .i<'d<'r 
wehrpflfohtige Bürger zeitweise Militärdi<'nst leist('t. 

Nach Neuenburg Art. :3:3 und Freib1tr.( Art. 7:1 lwgril)l(lPt 
ei11C' kon-ektionelle Vcrurtheilung in Kriminal:-a<·lwn ni<'11t 
Rückfall; Tessin Art. 70 zieht eine vomusg('gn11gc•11e Ver
urtheilung zu dete11zio11P bis zu 6 llonat<>n od<'r zu C'illl'r 
geringern :-itrafc für dt•n Rückfall nicht in Betrnd1t. wR1111 
auf Zuehthaus zu crkt•nn<'n ist. 

lt'allis Art. 7fl, Sci1n_tf1w11sm ~ W, L11:::t'r11 * 77, St. r;al/m 
Art. :m stellen di<' auslitll(Iis<'he Verurtlwilu11g mit R<'<·ht 
der inlilndisclwn glC'i1'11; dPtm der Kampf g<•g('n das VPr
bredwn ist 11ic-ht 1m diP flr('11zen PhtC':- LmHlPs odt'I' Kan
tons gebunden. "'1•1111 der Dieb, welcher im <'ig"C'JH~n Lnrnle • 
Vorbestrnfu11;.;·<>11 <'rlitt<>11 hat, dcsshalh straf'wilrdiger ist. 
so i:-t nieht einzusC'lwn. warum der l>iC'h, wel<-her eben:,;o 
schwer<> ßp:,;traf1mg<'11 im ~aehharstaat<• Yl'rhilsst hat. 
nndC'l's zu lwurthPilPII wäre. vorausgt•:-etzt. da:-s cli<• dor
tige 8trafrt><·hts11fü•g<• Zutm uen verdient. HPlll·htm1g YPl'

cli<>nt W<'g'<'ll di<•sp:,; IPtZt<'l'll l~rnstande:,; Nt'lll'Jlb1trg 1 ~!11 
Art. 9fi, w<>ld1Ps 11111· l'rtlwil<' der Kantone und de1:i<•11i1.wn 



l>aa Strafrua.;~. 

Staateu herii<-kskhti~t. mit dPHt·n di<> Sd1wl'iz l'iue11 .\us

lieterungsvertrag ahgest·hlossen hat. Trssi11 . .\Ji. 70 il zieht 

11ur die Crtlwile der eigent>n (iPric·hte in Retr,wht. ehenso 

l1at sic·h die Praxis iu Gl'llj 1 , und B,·rn ~,-.staltt>t. währt>n<l 

Xiirick. dessen (iesetz ehenfalls sc·hwt•ig-t. di<' auslän<lisdw 

Yorh,.,-trafün~ für dc•11 Riil-kfall n11rec·l111c.•t 1 ,. 

2. Die Bestrafung des Rückfalls. 

Die Bestrafu11g dc.•s Rii1-kfal11•s ;.:-t>staltt•t sid1 1111c-l1 den 

•·i11zeltw11 ( ic.•setzen st•hr Y<>rsc·hi<>de11. Am stn•ngsten he

lianddt Freiburg Art. jfj dPn Riil"kfüll. Es ~·c•hil'tet niimlkh 

dc•m Ric·l1tc.•r die Strats<'hiirfu11g s<'hled1twe;.:-. und zwar ist 

clic· Strafe im c•rstc•n Rüc·kfall um einen \'ierthril über d11s 

)laximum der ordeutlic·hen Strafi• zu crhöht•n. im ZW<'iteu 

Hlic'.klitll um di<' Hülft<•, im t<•l"JIPJ"ll Rüekfall bis auf das 

I Jreifad1<·. Tessin Art. ii. Zifl'<•r t. sd1iirft die ordent

lil·hr Strnfe um <'inen Hracl, W<'llll d<'r Rüekfällig<' dit• 

Strati'• sc·hou verhiisst hatte: wen11 ahPr cll•r Rill'kfü.11 

wiihrc•111I d<'r Strafäc•it ei11tritt. so ist auf clt>11 hüd1:-tt•11 

( ;racl clc•r ordP11tlid1c.•n Straf(• zu erkP1111e11. Ist dil' ~traft• 

H 111;,r 11ot'l1 11il'ht m1µ-f'trt•tl'n, so clarf ni<'11t auf dl'll u11trr
st1·11 ( irad <·rka11nt wenl<'11. 

ll'al/is ,\rt. ~1 h(•straft d('ll <•rstPII Riil·kfall mit ckm 

:\laxi111um dl•r ordt•11tlid1C•11 Straf<•. und W<'llll auf dieses 

:-;1·ho11 hPi clc·r Pl'sh·u Verurtlwilm1~ erkanut worden wnr. 

:,;o ka1111 die Strat<· um l'i11en ViPrtheil iilwr das Maximum 
,·1•1·s1·hiirft Wl'l'dP11. im zwPite11 Rih·kfall um die Hälfte. im 

fl'l"IIPl'll Rii<·kfa II auf das llopp1•ltp 1lt•s hii1'11stcn )lnsse:--

11<•1· ord1•11tlidw11 Strati•. 

Audi .Vr11r11b11r,1; Art. 11:1 hc.•strnft dP11 Hiic-kfüll mit d<'m 
:\laxi11111111 dPr or1!1•11tlil'lw11 StTaf1•, lllHI dit> Straft• kann 

11111 di1• lliilftP iih1•r das )[aximurn Yl'rsc·hill'ft Wl'rden. weun 

1) fi1111lfrr. Zritschrift I, ~- :!!I. 

'J Zi1r,·l,er-B1•111, Knmmcntnr, :-;. r,1, Note I. 
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:-i<'h der Verbr<'dwr im ZW<'iteu füi<.'kfäll befindet. J•;inP 
dem Verbref'11e11 ,·orausgegangene V <'l'urthE'ilung wegE'n 
Vergehens berUek8ichtigt Neuenburg Art. H3, Ab8atz 2, bei 
der :-itrufzumessung. wenn auf wenigstens 6 .Monute GP
fängniss erkmmt wordeu war. Neuenburg 1~91 Art. 9H . 
.-\hsatz 2. bestrnft den RU<•kfälligen mindestens mit 2/a de:
lfaximums d(•r ordentlichen HtrufE' und lä.-.;st H<'härfung der 

:-itmtc.• um 1/a lllwr das Maximum zu. 
/.11:;ern § 79 gebietet dem Richter. der für das Delikt. 

abgesehen Yom Rückfall, verwirkten Strafe einen Htraf
zuschlag beizufüg<'n, der im ersten fülekfüll bis auf die 
Hält't<•. im zw<'it<'ll his auf drei \'iertlwil<•, im dritte11 bis 
auf dns Doppelt<• der verwirkten :-itrnfe nnsteigen kann 
u. s. w. F1ne wirkliehe Strafäehärfu11g ist dnmit aber nicht 

gesiehcrt.; ob <>iHE' sol<-lw <>intritt, hiingt davon n h. wel<-h<' 
:--trnfe der Rkhter au sit·h ,·f'rwirkt f'l'll<'htt•t. 

Obwaldm .-\rt. a1 a. E. gt•hil'tl't, di<• Strat<• lwim Rih·k
fall innerhalh d<'r ges,·tzlidwn nn•11z<·11 dt•r Strafart a11-

gt>m<>sst·11 zu Prhühe11 und 11ad1 d<'ll Cmstündc·n durC'h 1!il· 
µ;Ps('tzlid1 zulilssigc•11 Zusiit,w zu sd1ii1fr11 oder 11üthig-1•11-
fälls auf die zuniic·hst hülwre Strafart mit Hestin11nu11g 
t>ilwr Ycrhiilt11issmässigen Dauer df'r StmtC' zu erkcnn<'11. 
jedc)('h unter Auss<'hluss der Todf's-, Z11d1tha11s- odl'r Kett<'ll
stmte . .-\twh di1•sp \'orsd1rift hPgriindet c>ill<' :--trnfsc-l1ärfu11µ; 
nit·ht nothw,•mlig. Bl'i Rü1·kfall i11 BPzug auf Polbwh·er
g1•lw11 ka1111 1li1• Straf<' das g1•sl'tzlil·l11· ~laxi11111m 11111 di1• 
Hälfte üherstt•igPn 11'. St. G. 17 , . 

. \ch1~{flu111s1•n § 7!-1 sd1rl'iht zwar \'or. ps sPi di<• :--tmf<' 

11111 so mehr ;,,;11 Pl'hüh1•11. j<' iift<'I' d1•1· Hiiekfall wic•d<'rholt. 
je kiirzer dt•r ZPitrn11111 zwis1·lwn dc·r ll'tzt1•11 Bf'strnfu11µ; 
u11d der Ht>g·f'h1111g- df's IH'llf'II l)pJikt:- g-Pw1•spn ist 1111<1 j<' 
sdJW<'l'f'I'C' Straf1·11 rlc-r VPrhr<"l'lter 1who11 a11sg-Psta11d1•11 hat. 
Di<' Stt•afs1·hiit-f1111i-:· wird ahc•r dod1 nkht g-<'hotP11. viPh1H•hr 

k a 1111 die Straft' wegen des Hiil'kfalls iih<'I' das g'<'Sf'tzlklw 
Stmfmass hi11a11s. jP«lod1 11ic'.ht iih1•r die Hil)ft<, df'ss1•Jlw11 
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erhöht werden. Ist die frühere Uebertretung nur eiu Ver
gehen, so gilt dies bei Beurtheilung des RUckfolls als 
l\lilderung. 

Eigenthümlich ist die Regelung Genfs Art. 34, an. 36. 
r;enf macht die Bestrafung von der Natur der früher er
kannten Strafe und davon abhängig. oh das neu<' Delikt 
ein Verbrechen oder Vergehen ist. 

l I War die frühere Strafe eine peinliche tkriminellC' 1 und 
hat der V erb rech er neuerdings ein VerbredlC'n im 
engem Sinne begangen, so wird das Maximum d<'r 
ordentlichen Strafe um 10 Jahre erhöht. 

:!1 War die friiherc Strafe eine peinliche und hat tkr 
Rückfällige neuerdings ein Vergelwn beganµ:C'n. so 
werden Minimum und Maximum verdoppelt. 

:r1 ·wurde wegen des früher begangenen Verbn'chens 
auf mehr als 1 Jahr Gefiingniss oder auf nwhr nls 
2 Jahre Verweisung (expnlsionl erkannt und hat d<'r 
Rückfällige ein Verbrechen begangen. so wird das 
.l\Iaximum um f> .Jahre erhöht. 

41 Hat Pr ein Vergehen begangen, so werden l\Ii11imm11 
und Maximum verdoppelt. 

Es wird al:,;o in allen diesen Fällen l('diglkh der Straf
rahmen erhöht. Für den Richter tritt ein gP:,c>tzlichcr Zwang 
nur insoforn ein, als er ein Vergehen ni<-ht mit dem )Iini
mum lwstrafen darf und wcuigstC'ns auf das Doµµ(')te <lPs 
)Iinimums erkennen muss. 

Til1fYl{au ~ 44, St. Gallm Art. :m. Bern Art. ßß. /Vaadt 
Art. ü9 und Xiiric/1 § fj{.i ermfü·htigen d(•11 Rkhter zu der 
~trafschärfm1g, ohne ihn dazu zu verµttichtPn. Dabei lw
stimmen Tlmrga11 und St. Ga/Im keinc> Grenze der S<"hilr
fung in Zahlen. Tll1frgau ge:.-;tattet Schärfung durch Zusittze 
und ein r eh('rgehen zu der 11ü('hstfolge11den höhern Stmf'.
art unter A.11:-;sd1!11ss <ler lehe11slängli('he11 Zuchthausstrafe. 
St. (;allm gestattet, auf ein<' sehwererc> korrektionclle Straf-
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art und selbst auf Zuchthaus zu erke1111e11, je nach der 
Zahl und Schwerf' der Rückfälle und der seit der l<'tzten 
Bestrafung Yerstrichcnen Zeit. 

Heni Art. HH, Ziirick § 66 und Olnv11/de11 P. St. 0. 17 lai,;
seu Sd1ärfung bis auf die Hälfte des .Maximums der ordent
Iiehl'll Htrufe zn: in Ziirick § 67 darf' der Richter auch zn 
einer höhern Strafärt übergehen, aber nieht über lf> .Jahrl' 
Zuchthaus hi11aus. Dagegen bindet Bern .Art. Uö den RichtPr 
an die Grenzen der gesetzlich angedrohten Strnfärt. ll"aadt 
Art. 69 lässt Schärfung bis auf' die Hälfte itbcr dns :\faximum 
für d<•n ersten Rnckfall zu, für den zweiten kann der Rieht<'r 
bi:; auf das Doppelte der höchsten ordentliehen 8tmfc gclw11 
und bei fernerem Rückfall bis auf das Dreifache, wobei 
aber der der Strafart gl·setzlich gezogene Rahmen cfü• 
Grenz(' bildet. .Scltwya § 4:! a ermächtigt den Richter, da:
höchste Strafmass des Gesetzl's, welchl's auf <'in Yerbreche11 
angedroht ist, bis um die Hälfte zu t>rhöhcu oder zu eilll·r 
höhern Strafürt überzug<•he11, wenn der Sc-huldige weg<'ll 
aus gleielwr N ciguug entsprungener Verhre<"heu ,,whon zwei 
lfal bestraft worden ist. Sehr wkht.ig ist die Vors<'hrift 
vou IV a,zdt Art. 70. zufolgl" wekher die Gefä11gnissstrafl' 
in Zuchthaus zu verwandeln ist, wenn dl'r Rückfällig<' 
früher zu Zuehthnus von w<•nigstens einem .Jahr verurtheilt 
wordl'n war. Dadurch wird der Charakter der Gefängniss
strafe als einer leiehtem. nicht entehrenden. gewahrt, uml 
die Oefäugnisssträtlinge wnclm1 vor dem Zusammewwi11 
mit s('hwerern Verbred1e11 hewahrt. 

Bei dem Bestreben d<':- Richters, die Htrat<.' möglkhst 
niedrig zu bemesi,;eu, erweis<'n skh nur gebietende Vor
schriften als wirksam und es dürfte die Praxis die VPr
muthung hestiltigen, dass der Gesetzgeber mehr erreicht. 
wenn er dem Riehtcr die Htrnfe zu erhühen gPbietet. als 
we1111 er selbst i11 weitem Umfange :-;t•häl'f'1111g zulilsst. 
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3. Die Rückfallsverjlhrung. 

:Mehrere Gesetze, so Schajfltausen ~ 78, (;/arus ~ 41, 
Zürick § 68, heben hervor, dass der Rttckfall um so straf
barer sei, je näher er zeitlich dem frühem Delikte stehe; 
es nimmt also die Htraf'harkeit des Rttckfälls ab, je längere 
Zeit seit der ersten Verurtheilung hezw. Bestrafung liegr. 
Die Konsequenz haben die meisten Gesetze gezogen, in
dem sie den Rü~kfüll nach einer gewis..-.eu Zeit nicht mehr 
berücksichtigen. Die Frist bestimmen Tlmrgau § 45, Frri
httrg Art. 78, Trss,i1 Art. 71 b und Nruenburg 1891 Art. gl'{ 

auf' 10 Jahre, Solotlmrn § :15 auf :> .Jahr<>, Ziirick § 70 aut 
10 .Jahre bei Verbrechen, welche mit Zuchthaus bestraft 
worden waren, und auf' n ,Jahre bei den Ubrigen Vergehen, 
ebeuso Genf Art. H4, an, 36, welches zwischen Kriminal
strafen und andern :-ltrafen unterscheidet. Dagegen be
stimmt Bern Art. 64 die Dauer der Rttckfafisverjährung 
auf' 10 oder 5 .Jahre, je nachdem das neue Delikt ein 
Verbrechen oder Vergehen ist. Die Verjährungsfrist mus...; 

sich aber richtiger W ch-1<> nnch der Art der frtthern Be
strafung richten; denn aus clem thihern Delikte und der 
Wirkungslosigkeit der frühern Bestrafung ergibt sich die 
höhere Strafbarkeit des neuen Verbrechens. 

Die RückfallsveJ:jährungsfrist beginnt vom Zeitpunkr 
der letzten 8traferstehung an : Tlmrgau ~ 4:>, Bern Art. 64. 
Freiburg Art. 7~, Ziiriclt ~ 70, Tessin Art. 71 b, Gmf Art. 34, 
;Jf>, il6, So/ot/111rn * nf>, Nmmburg 11'!91 Art. 98. Freibur,![ 
Art. 78 und T,,sslii Art. 71 b, 79 stellen der Verbüssuug den 
Erlass gleich; (;t'llf Art. 34, ar,. H6 und Trsszi1 Art. 71 b, W 
<lie V ei:jährung. 

Alle Gesetze mit Ausnahme You St. &"allen und Thurgau 
herücksichtigen den Rückfall im Hcsonderu noch bei eiu• 
Z<'hwn Delikten. nam<'ntli<·h hei Di<>hstnhl, l:nterschlagunµ-. 
Jlf'trug. Ifrhl('l'Pi. Hanh. Erpr<•ssu11g, in<l<'lll sie das :-!trnt~ 

Google 
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mmnnwn oder dns :-;trafmnximum für den einzelnen That
bestand erhöhen oder-die Schärfung gebieten, während sie 
im Allgemeinen mu· statthaft ist. 

§ 56. Strafänderung: Strafmilderung. 
SystematiscM Z1,sm1mumstellung S. 214-218. 

Eine Milderung der ordentlichen Strafe sehen mehrere 
Gesetze nllgem{'in vor. 

1) Die vermind('rte Zurechnungsfähigkeit ist oben er
örtert worden. Sie stdlt si<·h als ein Zustand verminderter 
Hchuldfähigkeit dar. 

~ J In gewissem Hinne können auch Versuch und ( ;.,_ 
hülfenschaft nls l\lilderungsgründe aufgefasst werden, wenn 
als Norm das vollf.'ndetf.' Delikt und die Thäterschaft~ an
gesehen wird. 

Die übrigen l\Iilderungsgründe beziehen sich überall 
auf besondere Umstände, welche die Schuld als eine mildert" 
oder doch die Strafbarkeit als eine gering('re erseheinPn 
lassen. Es sind hervorzuheben: 

B, Heftige Hemitthsbewegung zur Zeit der That, die 
r;raubiinden * f>O, Ziff"er /J1 und St. r;atten * 40b anführen. 
r;r,mhiinden fördert eine aus gerechter Ursache entstande1w 
heftige Gemüthsbewegung. St. Ga/Im setzt voraus, dns...; 
der Hchuldige den Vorsatz zu der strafbaren Handlung. 
durch eine vorhergegangene schwere Reizung veranlasst. 
in plötzlicher n<'milthsnufregung gefasst und ausgeführt 
habe. 

41 Irrthum erwälrn<'ll Graubiind,·11 * i">O, Ziffer ö, und 
Thurgau * :!-l b in Verhimltmg mit * 42, und zwar setzt 
(;raubiindrn einen mehr oder weniger entsehuldbaren Irr
thum voraus. Es fälle11 hier nmne11tlid1 Uebergangszu
stände zwisehen Wissen und .Xiehtwis.-;en iu BetrachtJ <la 
lrrthmn ilhel' l'in Thathestandsmerkmal tfü• Sehuld voll-
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ständig uusschlie:--st. U nkenutniss von, Polizeivorschriften 
berückskhtigt Basel P. St. G. ausnahmsweise als 8trat:. 
milderung:--grund. 

:>J 8tarker äusserer Anreiz. wenn der Thäter .,durch 
eine ungesucht und unerwartet dargebotene gUnstig-e Ht•

legcnheit zur That gereizt und zu schneller Ausführung 
derselben hingerissen worde11.;, (;raubiinden ~ f)O, Ziffer li. 

Auch hier wird dt•m Umstand Rechnung getral,,:'en, dass 
der Entschlus.-; ohne Bedneht gefasst und ausgeführt wurde. 

lii Die zum Verhreche11 drängende X oth nnerkc11m•11 
Graubii1tdm ~ r,o, Ziffer 4. und Tessin Art. t,3, Ziffer 2, als 
:\Iilderungsgrund (., wenn er durd1 Noth zu der That ver
mocht worden" (;raubiindcn; -,S<' mui sttingente povertit ve 
lo ahhia quasi costretto"' TL·ssin ,. 

St. Gallen Art. 40 in VC'rbind1111g- mit Art. :!f> und :!fi 
behandelt milder: 

71 Der ::N'othwchr ähnliehe Zustände. 

xi .\nnilhemden Xothstall(l oder Zwa11g. 

Emllieh werden a11d1 ausserhalb des Thatbestandt•s 
liegende VPrhilltnisse bcrlll'ksiehtigt: 

!li Unbcsd1oltencr Leheuswandel des Thatcrs Grau
biindcn l:i :">O, Zifft•r 7. und T,·ssi11 Art. 53, Ziffer 1. 

101 Thätige Rem• r;rauhiindcn * f>O, Ziffer 8, Tessi11 

Art. r,a, Ziffer a. 7-1tK * H:3, Bt1St'I * 36 und St. Gallen 
Art. 40<·. 

11 ·1 Helbstanzeip:e 1111<1 ne~tiindniss c;rauhiinden ~ :":iO. 

Ziffer H, Trssi11 Art. :>H. Zitl'<.•r 4. St. &"allt'lt Art. 40 c. 

Tllurgau ~ 4:! fasst die :\[ildcrungsgrümle in eine nll
g'<•mei11e gesctzg-Phcrhwh<• Fomwl: 

Auf eine mildere als die gesetzlid1 gedrohte Strafe ist auch 
<lann zn erkennen, wenn diejenigen Zustände, welche, in vollem 
Gracle vorhanden, alle Zurechnung ausi-chliessen, in einem geringern 
Grad!' vorwalteten. 

by 
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Demunch wird die Strafe gemildert: 

hei verminderter 8chuldflthigkeit iZurechnungsfähigkeit 
§ 21): 

hei verminderter Schuld (Irrthum ~ 24 b 1; 

hei verminderter Rechtswidrigkeit , N othstand ~:Mn und c. 
Nothwehr § 26, Befehl § 25): 

<lenn alle diese Zustiiude schliessen nach thurgauischem 
Strafrecht, wenn sie in vollem Grade vorhanden sind, di<' 
Zurechnung aus 1 1. Es liegt dieser Bestimmung die ausser
ordentlich wichtige Erkenntniss zu Grunde, dnss es auch 
bei den für das Straf rech t bedeutsamen Erscheinungen 
Uebergn.ngszustände gibt. wel<\ht> für di(' Bestimmung der 
Strafe in Betracht füllen. 

Diese Gesichtspunkte treffen aber auch für die Zu
stände zu. welche wie die Verjährung die 8trafö aus
schliessen, also hei den Strafaufhebungsgründen; denn 
nuch hier findet ein Uebergang statt. Wirklich atwrkennen 
-G,m,hiindm § :l:l und Waadt Art. 1-(1 thcilwciscn Ablauf 
der V ci:iährungsf'rist als strafmildernd. 

Einige Kantone stellen nicht h es tim m t e Milderungs
gründe nuf, sondern verleihen dem Richter ganz allgemein 
das Reeht. wPgen mildernder Umstä11de Strafmilderung 
nnzuordnen. 

Am weitPsten gPht Genf. Die NovelJc zu der Genfer 
Strafproz('s..._ordnung, ., Loi modifiaut lc code d'imitruction 
penale 1tu :fö oetobre 1~84" vom 1. Oktoh('r 1800 1 1. enthält 
hierüh<'r fölgc>nde Bestimmtmgen: 

') Vgl. Th11r.,:a11, Strafgc~etz, Titel 3 des ersten Theilij "Von de1· Zu
rechnung" §~ 21 -28. 

1) Dir~e Hestimm11nge11 sintl seit der Ausgabe der systematischen Zu
sammenstellung in Kraft getreten; die Novelle ist abgedruckt in der Zeit
achrift filr l:ichweizer Strafrecht, IV. ,Jahrgan,z, Seite 486-452. 

Stoo••• Grun,l&ilge de• aehweix. Strafrecht•. :lti 

Google 
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Für das Kriminalschwurgerichtsverfabren 
1.Jury criminel): 

Art. 317. Si de l'ensemble de la situation dans laquelle s'eat 
trouve l'accuse, il resulte qu'.il a. ete eotraine ä commettre le fait 
dont il est convaincu par des circonstances qui attenuent sa cnl
pabilite morate, le Jury Je deeJare en disant: 

L'accuse a agi eo des eirconstaoces attenuantes. 
Ou: L'accuse a agi en des circoustances tres atte
nnantes. 

Art. 337. Quaod Je Jury a ajoute ä sa decJaration que l'ac
cuse a agi en des circonstances attenuantes, si la peine etablie par 
la Joi est la recJusion A perpetuite, la peine prononcee est la reclu-
11ion de huit ans ä vingt ans; si Ja peine etablie par la Joi est la re
cJusion ä temps ou Je bannissement, Je minimum et Je maximum 
Ront reduits de moitie. 

Art. 338. Quand le Jury a ajoute A sa declaration que l'ac
cuse a agi en des circonstances tres atteouantes, si la peine etablie 
par la Joi est la recJusion a perpetuite, Ja peine prononcee est nn 
emprisonnement de denx ans A sept ans; si Ja peine etablie par 
la loi est la reclusion A temps, la peine prononcee est un empri
sonnement, qui ne peut depasser le quart du maximum de la reeJusion 
tixee par la Joi, sans minimn~. 

Art. 339. Pour les 11.mendes prevues par Ja loi penale, le Jury 
doit se conformer aux dispositions suivantes: 

Si Je Jury n·a rien ajoute a sa declaration, l'ameude reste 
teile qu'elle est fixee par le Code penal. 

Si le Jury a ajoute ll sa declaration que l'accuse a agi dans 
des circoustances attenuantcs, Je maximum et le minimum de l'amende 
sont reduits a la moifüi. 

Si le Jury a ajoute a sa declaration que t'accuse a agi dans 
tles circonstances trcs attlmuantes, Je maximum de l'amende eBt 
rMuit au qunrt, sans minimum. 

Für das kor.rck t i o 11 c 11 c :-;eh wu rgc ri c h ts ver
fahre 11 , .J ur r (· o r r c ,. t i o 1111 e I , : 

A1-t. 37~. Si de l'enscml,le de la situation dans laquelle s'est 
trouve l'aecuse, il resulte qu'il a ete entraine a commettre le fait 
dont il est reconnu coupahle par des circonstancee qui attenuent 



Strafürnlerung·: Strafmilderung. 403 

11:1 cnlpabilite morale, le Jury Je decJare en disimt: L' 11 c c 11 ! e a 
a g i e n d e s c i r c o n s ta n c c s a tt e n u a n t e 11. 

Art. !-l81. Quand Je Jury a ajoute 1\ sa decJaration que l'accusti 
a agi en des circonstances attennantes, la peine prononctie ne peut 
tlepa11ser Ja moitie du maximum fixe par Ja Joi, sans minimmu. 

Bemerkenswerth ist namentlich, dass bei Annahme 
:-ehr mildernder Cim;tände im Krimiru1l verfahrc>n :-tatt 

zeitlicher Zuchthaus:-trnfe C 1(•fängnissstrnfe uu:-:zu:-prc><·hen 
ist, ohne dass ein Minimum festgesetzt wilre. Es kann 
also ein mit zeitliehem Zuchthaus bedrohtes Delikt mit 
dnem Tag C ;efängniss bestraft werden 1 .Art. :JH8). Bei 
Annahme mildernder C mstände im Korrektional n•rfnhrcn 
ist der )Iilderuug ebenfalls keine <trenze gesetzt 1 .Art. H81 J. 

Waadt Art. 61. Frrib111·g Art. 67 und Brrn .Art. 50 
kennen das 8~·stem der mildernden Umstände bei den 
sehwersten mit lebenslänglichem Zuchthaus lwziehungs
weise in Freiburg und Brrn bisher mit dem Tode bedrohten 
Verbrechen. Hier bildet di<• Mildcrungsbefugniss c>in Uc
geugewicht gegen die Starrheit der absolut lwstimmteu 
Straf<'. t:mgckchrt berücksichtigt Nr11t'lll111rg Art. t5H, 
1891 Art. 441 mildernde Umstände bei Polizeiiihc>rtrPtun
gen, die mit Haft (prison civilc I bedroht sind, und ge
stattet, di<' ltreiheitsstrafe durch Geldstmfe zu Prsetzen. 
Es wird damit das Anwendungsgebiet der kurzzPitig-Pn 
I<'rPiheitsstrafp Ptwas beschränkt. 

Eine allgemeine )lilderungsbefugniss findet sich l'IHl

lich in Lu:;rrn § 12, Obwaldt'll Art. 2!1 und Appm:;d/ * 41'.( 

für den Fall. dnss wegen :Menge und \Vic•htigkPit zu
sanunC'ntrPffender mildernder Umstilnde (Lu::crn,, hezw. 
wegen Menge oder Wichtig·keit mildPriHl<'r Umstiinde 
, Olrwatdm und .--1.ppm:;d/) :.elbst' der g<'ri11g-ste C ,nul der 
g-csPtzlk lwn StratC' nadt ,·cm ii II ftigcm ridHPrlidt<'lll Er
messc•n mit <i<'m Grade der StrafbarkPit dl•s lw:-ontler11 

FallPs in k<'ill<'lll V <·rhiiltnissc steht. 
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Lu:;rrn fordert, dass ein solches lTrtheil jedesmal durch 
• gennut' Anführung der ausserord<>ntlichen UmstAnde ge-

rechtfertigt werde. 

O/noalden und Apprn:u/1 gestnttcn ferner Htrafmildc
rung. "wenn das Gesetz die Straf<' ohne irg-end eine Ab
stufung genau bestimmt hat". also b<'i absolut bestimmten 
8tmfen, was einen guten Sinn hat. 

Da Lu:;rr11 ~ 70, Obwaldrn * 28 und Appenzr/1 A.-Rlz. 
* 4 7 bestimmte Strafmindern n g s gründe aufstellen, so 
wird :\[ilderung vorzüglich dann eintreten, wenn die 
Strafminderungsgrilnde iu besonders ril('ksicht-;wilrdigem 
Grade oder :Masse vorliegen. In der Praxis werden sich 
daher die unbestimmt<'n mildernden Umstände in diesem 
Sinne zu bestimmt<'n umgestaltcu, und zwar um so ehe1·1 

als in J,uzern, Obwaldrn und Appenzdl nicht das 8clnnu·
gericht, sondern ein einheitlich zusammengesetztes Straf
gericht Uber das Vorhnud<.'nst>in von mild<'rndeu l:mständ<'n 
ent-;eheidet. 

* 57. Strafumwandlung. 
Sy11fe11uiti.~d«! Z11sa111111ensfe1lung S. 17H-lfl5 11t1d 8. 21H- 221;_ 

r. Das Wesen der Strafumwandlung. 

Strafumwandlung wird vorgesehen : 
1) namentlich für den Fall, dass die Anwendung der 

zunächst vorgesehenen Strafe rechtlich oder that
sächlich unmöglich ist : 

2) aber vereinzelt auch, wenn unvorhergesehene Um
stände eintreten, infolge welcher die Strafe ein 
grösseres Uebcl wäre, als durch das Gericht im 
Zeitpunkte des Urtheilsspruchs gegenüber dem Ver
urtheilten verhängt werden sollte: Obwalden Art. 41, 
Tlmrgmt Gesetz betreffend die Begnadigung, Reha-
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bilitation und gerichtliche Strafverwandlung vom 
ao. Mai 1866 ~ 18 b1 Ziirick Gesetz über die Rechts
pflege § at, ,-lppensell A.-Rk. § 21; 

a, als nachträgliche Strafmilderung bei Wohlverhalten 
I_ Tkurga11 a. n. 0. * 20, Zürick § 16 J. 

Individuelle Verhältnissct herücksil-htigeu namentlich 
Obwa/dm uud Scltwyz. Olr..t!alden P. :,.jt. G. Art. 4 wandelt 
Hefüngniss in Arbeitshaus um .,b<:'i Imfü·iduen, wekhe sich 
besser zur Arbeit im Freien als im geschlossenen Lokale 
l'ignen". ~'ickwyz § 20 g"C'Stnttet, eine Strafe umzuwandeln, 
wenn sie bei den besondern körpc•rlichen oder geistigen 
Verhältnis..'len des Verurtheilten Leben und Oesnmlheit 
g-eführden wurde. 

Strafumwandlung liegt dem W eseu nach nicht vor 
bei der sog. Umwandlung von Korrektionshausstrafö in 
Einzelhaft und von Zuchthaus und Korrektionshaus in 
einfache Enthaltung, welche Bern Art. 12 vorsieht. Im 
Grunde hat der Richter die Wahl zwischen Korrektions
haus und Einzelhaft, Einzelhaft tritt jedoch nur dann ein, 
wenn hiefür besondere Gründe vorliegen. Sie ist daher 
eine subsidiäre Strafe, auf die der Richter an sich direkt 
erkennen könnte ohne Umwandlung. Aehnlich verhält es 
sich bei der einfachen Enthaltung, der custodia honesta 
des bernischen Rechtes, nur wird diese auf bestimmte 
gesetzliche Fälle beschränkt (Art. 14). 

Für die Umwandlung wird von mehreren Gesetzen 1J 

die Regel aufgestellt. es solle die 8trafe, in welche um
gewandelt wird, .,,ein rnöglieh-.t gleiches llass von Ucbel 
<.•ntlmlteu, wie durch das 8trnfurtheil bezweckt wurde'". 
Dies ist der richtige Oeskhtspunkt. 

1) So von V/Jwalt/m Art. 41, Ziirich Gesetz über die Rechtsptlegl' § ::II, 
/.11,s: ~ 15 a. E., Appeu=t'II A.-Rk. § 21, Sdm~1•z § 21. 
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2. Umwandlung von Freiheitsstrafe in eine andere 
Freiheitsstrafe. 

Ru11d Art. 4 verwandelt 1 .Jahr Zuchthaus in l1/3 Jahr 
<iefängnis.-;, dagegen 1 .Jahr Gcfängniss in 8 Monate Zucht
haus. Tk11rga11 § 47 achtet )jähriges Hefängnis."i 6mouat
lichcm Arbeitshaus und !jähriges .Arbeitshaus fl monatlichem 
Zuchthause gleich. Schafflzausm * 79 rechnet 2 Monate(' 
Zuchthaus der Strafdauer von H l\lonatcn Gefängnissstrafl' 
1. G-mdf's und 2 ·w ochen Get'ängn!ssstrafe 1. Grades der 
Strafdauer von ;J \Vochen Gefängnissstrafe 2.Grades gleich. 
Lu:;cm § 83, Ziffer 3, wandelt 9 l\Ionate Zuchthaus in 1 Jahr 
Einspt:'l'rung um, und 1 ,Jahr Einsperrung in 9 Monate Zucht
haus. Ob·walden Art. 42 a. E. zählt die schärfere 8tmfe im 
Vergleiche zu der unmittelbar folgenden mildern bezüglich 
der Zeitdauer zu 8/,, z. B. 9 )Ionate Zuchthaus gleich 1 Jahr 
Gefangenschaft. Ziirick ~ 27 a achtet !jähriges Zuchthaus 
eine!' Arbeitshausstrnfe von 18 l\lonaten gleich; ljährigf' 
Arheitshnusstrafö einer Gefäugnissstrafe von 16 )lonaten. 

Dif'se Angaben zeigen, wie willkilrlich die f..Heichung 
ausfällt. Ist erst dl:'r Strafvollzug der härtern und der 
mildem Strafe thatsächlich wesentlich gleich, so gestaltet 
sich die Umreehuung zu grosser Fngcrechtigkeit. 

:\lehrere G('setzc• sehen die Umwandlung von Freiheit..-,
strafeu in Landeifferweisung \'or, was mit Rücksicht auf 
fiskalische Tendenzl:'n und weil die Verweisung überhaupt 
nicht als Strafmittel taugt, höehst bedenklich ist. Ho Tlt11r

ga11 Oesc-tz \·om ~O. Mai 18üö * 19, welches bei Zuchthaus 
diP dreifache, bei .Arbeitshaus die doppelte Strafzeitdauer 
heree1met. 7.iiriclt ~ 27 c und 7.ug § lf> a berechnen di<• 
Zeitdauer der Verweisung, Wf'khc an die :o;telle von Zucht
haus tritt. vierfach, bei Arheitshaus dreifach und bei Ge
fänguiss zweifach. Lu:;rm * ~H, Ziff<'r 4J verdoppelt die Straf
zeit <ll'r Verweisung bei Zuchthaus . . --largau § 14 und Z.P.G. 
§ 21 gl:'stnttet die Cmwandlung-. ohne eine Berechnungsregel 
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anzugehen. In St. Gallen Art. 13 kann die ordentliche Zucht
hausstrafe theilweise, die Arbeitshausstrafe ganz oder theil
wcis<' in Kantonsverweisung umgewandelt werden. Olrw,1/

den ~ 4'2, Ziffer a, gestattet, Ketten- und Zuchthausstrafl• 
gegen Ausländer in Verw(•isung und Gefängniss umzuwan
deln. Umgekehrt ordnen W aadt Art. 19 und Freiburg- Art. '2'2 
und 001 die Umwandlung einer nicht vollstreckbaren Ver
weiimngsstrafe in Freiheitsstrafe an. Auch Tkttrgau ~ 19rl 
sieht die Umwandlung der Verweisung in Gefängniss vor. 

3. Umwandlung von Geldstrafe in Freiheitsstrafe. 

8y.,te111ati.•cl1e Zusammenstellung S. 178-lHä. 

Eine besondere Bedeutung kommt der Umwandlung 
von G e I d strafen zu. Diese sehen alle Gesetze mit ein
ziger Ausnahme von r;enf bei Zahlungs u n fäh i gk ei t 
des Verurtheilten vor. Umwandlung tritt nach mehreren 
Gesetzen Uberhaupt schon ein, wenn die Geldstrafe inner
halb einer bestimmten Frist nicht bezahlt wird: Bund Art. 8, 
Neuenburg Art. 257, Obwalden Art. 41, Freiburg Gesetz \Tom 

'27. August 1875, Ziff. 11, Sclzwy::; Beschluss vom 2. Dezember 
1881 § il. Obwa/den sieht Umwandlung auch für den Fall 
vor, dass der Verurtheilte aus Mangel an gutem Willen 
nicht bezahlen will. N aeh So/otlturn § 16 kann Umwand
lung bei Xichtzahlung stattfinden: auch Obwa/den St. V. 
Art. 1n6 erklärt die Umwandlung nicht obligatorisch. An
dere Gesetze fordern, dass die Zahlungsunfähigkeit des 
Verurtheilten durch erfolglose Betreibung festgestellt sei, 
so z. B. Basel § 18, Tessin Art. 30, Zug § 12. 

(;raubiinden P. St. G.§ 3 und Lu::;ern P. St. G.§ 16 stellen 
der Zahlungsunfähigkeit des Verurtheilten eine bedrängte 
Lage gleich und gebieten Umwandlung der Geldstrafe, 
wenn der Verurtheilte die Geldstrafe nicht ohne empfind
lichen Nac:htheil für seine Familie bezahlen kann, während 
Olni•a/den Art.11, Zug ~ 1'2, St. Gallen Art.19 die Geldstrafe 



408 Du ~trafmass. 

in dics<-m Fall<' durch J'reiheitsstrafe ersetzen. Die Ver
hältnisse berücksichtigt das im Entwurfe vorliegende Urnrr 
Gesetz betreffend den Einzug und die Umwandlung von 
Oeldbus.~en besser, welches in Art 9 bestimmt: 

Der Regierungsrath ist befugt, von einer Umwandlnng abzu
sehen und die schuldige Busse zu erlassen, falls der Schuldner 
dnrch körperliche ode1· geistige Gebrechen unfähig ist, Arbeiten zu 
verrichten, oder wenn grosse .Armuth ,·orhanden ist. 

Es wird hiebei guter Leumund, keine RUckflUligkeit und keine 
mit Haft verbundene Geldbusse vorausgesetzt. 

Die Umwandlung tritt entweder von Rechtes wegen 
<'in: Nmr11b11rg Art. 2:>7, Wallis Art. 43, Trssin Art. 30. 
oder durch ril'hterliches Urtheil: B1111ti Art.B,Aar
.ra11 Z. P. G.* 19, Scknffhausen § 181 .Luzern P. St. G.§ 16, 
Basel ~ 18, Zug § 12, Appen:;e/l * 22, oder durch Ad
m in ist r a ti Y v erfUgu n g, sei es des Regierungsrathes: 
Solot/111rn § 16~ sei es der Strafrollzugsbehörde: St. Gnllm 
Art. 19. 

DieGeldt1-trate wird regelmässig in Freiheitsstrafe 
mngew:mdt•lt. ~•ltt"IH."r in Arbeit ss tr a fe. 

Für die rmwandlung der Geldstrafe in Freiheits
strafe 8tellt'n die Gf.'sNze die versehiedt•nsten lfa"-..:.stübe 
mtf: bald setzen sie ein bestimmt abgegrenztes lfas.s Yon 
(it:>hh-tmfe einem Tag Frt'ihl'itsstrafe gleil'h. h.1ld ~eben 
5ie nur dt>n R.ihmen an, innerhalb wekhem die rmwand
lung Yorzunehrm'n i:;:t. bald gilt der-seih<> )las...~tab für allt> 
Fiillt•. bald wird für die eine Kla&--e von Dt•likten dieS('r. 
für t"ine :u1dt"l"l' Klas.._..e ein andt•rer ll.1:-....,,rnh :rngt•wendet. 
~, t•r~'iht 5kb folgende Eimhl'ilung: 

1 • Ei n b e i t I i t· h er. a b so I u t er ~ a s 5 :- t .1 h. 

R"11,i, Aarg.z11, S.·lr:r_r:=, Zug, 5'>.'etlwnr. Frr11 wanddn 
:thS(,lut l'lt'5ti.nume Bussen5ätze in Freibeir~trafe um. 
und zw:u- glt>khmä-~ig in .lllen Filllen. Einem T 11g FJ'\'i
ht>it&-trafe St>tzen gleieb eine Bus.--e \'"Oll : 
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3 Fr.: Scl,wys Beschluss des Kantonsrathes vom 2. De
zember 1881, nebst Abänderung vom 6. Februar 1890~ 
§ 3, Solotkurn § 16. 

;Jl/1 Fr.: Glarus § 12. 
4 Fr.: Aargau Z. P. G. § 20, Bern Art. 5:23 St. V. 
5 Fr.: Bund Art. 8, Zug § 15. 

2) Mehrheit von absoluten Massstäben. 

(;rau/Jünden, Luzer11, Freiburg, Tessin und St. Gallc1r 
legen der Umwandlung zwar auch einen absolut bestimm
ten Bussensatz zu Grunde, aber nicht für alle Fälle den 
nämlichen. 

Es wandeln um: 
Graubünden § 15 Busse von je Fr. 3. 40 in 1 Tag Gef'ängniss 

P. St. G. § 3 ,., ,, ,, 3 Fr. in 1 ,, ,, 
Luzern § 83 . ,. ., .,, 6 ,, ,, 1 ,, Zuchthaus 

§ 83 . " ,., ,, 4 ,, ,, 1 ,, Einsperrung 
P. St. G. § 16 ,, ,, ,, 3 ,, ,, 1 ,, Gefängniss 

St. Gallen Art. 21 ,, unter 5 ,, ., 12 Std. ., 
Art. 21 ,, von je 5 ,, ,, 1 Tag ., 
Art. 21 ,, ,, ,, 10 ., ., 1 ,, Arbeitsbau~ 

Freiburg1) Art.11 
Art. 11 " " 

,, " 
2 ,, ., 1 

4 ,, " 1 

,, Gefängniss•, 
., Haft 1) 

Tessin Art. 30 ., ,, ,, 5 ,, ., 1 ., detenzione 
Art. 31 ,. ., ., 15 ,, ., 1 ., reclusione 
Art. 31 ., ., ., 10 ,, ,, 1 ,, detenzione 

Die beiden letztgenannten llassstäbe von Tessin gelten 
für den Fall, dass neben Freiheitsstrafe auf Geldstrafe er
kannt wurde. 

3) Re I a t i ver Massstab. 

Die Relativität des Massstabes betont Obwa/dm sehr 
deutlich, indem es der Behörde anheimstellt, die Bussen-

1) Gesetz vom 27. August 1876. 
1) In kriminellen und korrektionellen FA.llen. 
1) In Polizei- und DisziplinarfA.llen. 
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schuld durch Freiheitsstrafe mit Arbeit abverdienen zu 
lassen. wohei sie nach Verschiedenheit der Fälle und der 
IndiYiduen einen Tag Strafo zu 1-3 Ji~r. berechnen kann. 
Es soll sich also der l\iassstah der Gmwandlung innerhalb 
des gesetzlichen Rahmens dem eim;elnen Fall anpassen. 

Es wandeln um : 
0/nvaldm 1·1 Busse von je 1- 3Fr. in t Tag Freiheitsstrafe 
Hasel~ 18 ,, _ .. ;3--lf, _ .. 1 _ Gefängniss 

P.St.Cl.~ 7 unter :> .. _ 12 Std. Haft 
.-lppensclt § 2:! .. v. wcnigst. :> .. .. 1 Tag Gefängniss, 

Haft oder Arbeitsstrafe. 

4) In k e i 11 c der drei Gruppen lassen sich Wallis 
und Neuenburg 1891 einreihen. 

1Fallis Art. 43 wandelt in d<>r Rt>gel Bussen von je 
a Fr. in 1 Tag Gefängniss um. Für Polizeiübertretungen 
gilt aber nach Art. 34!1 ein relativer Massstab. Es werden 
mngewandelt: 

Bm,.-,en unter 3 Fr. in 1 Tag Arrest. 
von 3 --6 _ _ 2 Tage 

über 6 _ _ 3 _ 

iVallis verbindet also den nhsoluten und den relativen 
:\lasHstah. 

Verwiekelt ist das :,;ystem von Nmenburg 1891. 
In kriminellen und korrektionellen Rachen wandelt 

Nmenburg Art. 28 eine Busse ,·011 je> i'> Fr. oder weniger 
in 1 Tag Freiheitsstrafe mit Arbeitszwang um. Für di<' 
Pmwandlung von Bussen in Polizeifällen setzt Art. 438 

Russ<' von 1 ~2 Fr. einem Tage Haft gleich, 
,, 

fügt aber bei: 
Pom· une amendc superieure a 5 francs, un jour de prison 

pour 3 fr. d'amende, jusqu':\ 25 fr., snns toutefois que la detention. 
puisse exceder cinq jours. 

1 ) St. Y. A11. Hiti. 
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Pour !es amendes superieures a 25 fr. l'al't. 28 devient ap
plicable. 

Der Gesetzesstand zeigt, wie wenig klar sich die 
Gesetzgebungswissenschaft über die Umwandlung von 
( ¾eldstrafe in Freiheitsstrafe geworden ist, was urn so be
denklicher erscheint, als diese Umwandlung häufig vor
kommt I i. Ein relativer l\Iassstab ist einem absoluten Mass
stab oder einer .l\l«.'hrhcit von solchen vorzuzi<'hen, denn 
ein relath·er Massstab ermöglicht es dem Richter eher, das 
StrafüheL welc-hcs dem Verurtheilten durch die Geldstrafe 
zugefügt werdcn sollte, in ein gleichwerthiges Strafleiden 
in Form der Freiheitsstrafe umzuwandeln. 

Dil' Berechtigung der Umwandlung von Geldstrafen 
in Freiheitsstrafe ist mit Rücksicht auf den Satz des 
Art. 4!l der Bundesverfassung: Der Schuld ver h n, ft ist 
abgcsehafft, in Frage gestellt word<>n. Allein der Bund(•s
rath erachtete dim;e Umwandlung nicht als ,·erfassungs
widrig und führte in einem Kreissehreihen vom 22 .. Juni 
1H74 aus 2J: 

Man kann im Hinblick auf den Art. 59 der Bundesverfassung 
zugeben, dass es den Kantonen erlaubt sei, in ihren Gesetzgebungen 
die Umwandlung einer Geldbusse in Gefängniss vorzusehen, wie 
dies auch im Art. 8 des Bundesstrafrechts der Fall ist; dies recht
fertigt sich dadurch. dass die Geldbusse wie die Gefangenschaft 
als Strafe sich darstellt, und weil die Gerechtigkeit verlangt, dass 
1lie rinr oder andere dieser altel'llativ neben einander ausge8pro
cl1enen Strnfarten vollzogen werde. Dagegen kann der Schuld
verhaft, nachdem er durch Art. 59 der Bundesverfassung ganz all
gemein als aufgehoben erklärt worden ist, von dem Zeitpunkte an, 

') Am l. Januar 1800 befanden sich 53 Personrm infolge Nichtzahlung 
von Geldbussen im Gefängniss, im Laufe des Jahres kamen 7418 Personen 
aus demsellien Urunde in Gefangenschaft, so dass im Jahre 1890 7471 
Freiheitsstrafen von Personen verbosst wurden, welche nicht zu Gefängniss, 
,ondern zu Gehl11trafe verurtheilt worden waren. :Statistisches .Jahrbuch 
der :-.chweiz, I, ltl!H, S. 227. 

11 B/umer-Morl'l, Handbuch, 4. Aufl., 1891, I, :S. 580 ff. 
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da die Bundesverfassung in Kraft geh'eten ist, a11ch nicht mehr zu 
Gunsten eines kantonalen Fiskus angewendet werden, sobald es 
sich bloss um Bezahlung einer Forderung des Staates (für Kosten 
in Strafsachen) handelt, an deren Stelle der Sclmldverhaft treten soll. 

In demselben ~inne entschied wiederholt das Bundes
gericht 1). Auch der Zahlungszwang der C'ontrninte par 
corps würde statthaft zu erachten sein, da es sich nicht 
um Schuldverhat't handelt, sondern um eine Haft, durch 
welche die Vollstreckung einer Geldstrafe gcsid1ert werden 
soll. Dagegen ~ind die Bestimmungen, welche Umwand
lung von Kosten- und Schadenersatz iu ~•reiheits
strnfe vorsehen, dahingefallen. 

Allein es fragt sich, ob die Umwandlung von Held
strufe in Freiheitsstrafe k r im i n a 1 p o I i t i s c h statthaft 
ist, da Vermögensverminderung und Freiheitsentziehung 
nach Art und Mass u n g l e i c h e Strafleiden herbeiführen 
und der Vollzug kurzzeitiger Freiheitsstrafen die bedc·nk
lichsten l\längel aufweist ~). Es ist daher die Gesetz• 
gebung von Genf sehr beachtenswcrth, welche Geldstrafen 
il her hau p t nicht in Freiheitsstrafe umwandelt. .Teden
fälls empfiehlt es sich, die Umwandlung möglichst einzu
schritnken. 

') A. S. I, 252, 256, Erw. 2, III, 588, IV, 226, Erw. I, VI, 376, llDd 
Blu111er-More1 a. a. 0. S. 582. 

') Sehr anschaulich berichtet über diese FAile Cornaz, BuJletin con
cernant le co<le penal, 1890, S. 183: ... U y a des individua, malheureu
sement trop nombreux, qui se font condamner a l'amende, notamment pour 
delits de chasse ou delits de pi!che, et quelques autres infractions, ne paient 
jamais, alors meme 11u'ils le pourraient, et encombrent nos prisons, oil iJ 
faut !es nourrir aux frais de !'Etat. Lea memes delinquants reviennent trois 
fois, qnatre foia, dans Je cours d'nne seule annee. L'oisivete de Ja prison 
ne leur deplait pas; ils trouvent 1111 malin plaisir a penser qu'ila sont ane 
cause permanente d'ennui pour l'autorite publique et qu'elle est impuia
sante a les punir serieusement; ils narguent les jugPs, les gendarmes et 
les geöliers. Lorsqu'ils se venont obliges de travailler, de gagner leur 
entretien, ou d'etre prives de leurs repas, ils deviendront plus circonspeets 
et trouveront que la peine depasse l'agrement. 
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Es sind namentlich romanische Gesetzgebungen, wekh<> 
die Umwandlun~ von Geldstrafen in Freiheitsstrafen zeit
lich begrenzen. Nach Bund Gesetz vom 30 .. Juni 1849 
Art. 28, ·waltis Art. 43, Olnvaldm Art. 41 und Neuenburg 

1891. Art. 28 darf die Frciheits8trafe, welche an Stelle der 
Heldstmte tritt, die Dauer eines .Jahre8 nicht übersteigen. 
1-Vizadt Art. 27 bestimmt als zeitliche Grenze 6 1\lonate. 
Freiburg Gesetz vom 27. August 1875 Art. 11 6 Monat(' 
bei krimineller und korrektionellcr V crurthcilung. 3 Mo
nate bei Uebertretungen und Di8ziplinarstraf'en, Tessin 
Art. 30 und 31 a l\Ionat(•. Beschränkungen stelll•n auch 
J.u:;<ru, Basel und (;enf auf. \Venn bei der Umwandlung 
auf mehr al8 20 Tage Gefängniss erkannt werden müsste. 
~ e1"Metzt l.u::ern § 16 P. St. G. Gefängniss dur<~h Arbeits
haus, wobei die Strafzeit um die Hälfte ermässigt wird. 
~ach Basel § 1~ und Zug * li"> b darf das höchste }fass 
der auf das Vergehen neben der Geldstrafe angedrohten 
Hefängnissstrafe nicht Uherschritten werden. In Baselstadt 

P. St. G. § 7 darf die Haft die Dauer von 42 Tagen nur 
danu Uberschreiteu, wenn das G<>setz ein<> höhere Geld
strafe als aoo Franken zulitsst. 

ßeachtcnswerth ist die Bestimmung von Basel ~ 18: 

Der Verurtheilte kann sich durch Erfogung des Strafbetrages, 
soweit dieser durch die erstandene Gefllngnissstrafe noch nicht getilgt 
ist, von der letztem frei machen. 

Auch diese Vorschrift bezw<'<·kt, die Anw<'ndung der 
Umwandlung einzuschränken. 

7-ug * 1:,, Solotlmrn * lfi. Nr11mb11rg 1891 Art. ::!8 
haben di<' Vorschrift von Basel wörtlich oder beinahe 
wörtlieh aufgenommen. 

B1111d, Her11, IVandt und Nmc11b11rg 1891 sehen dh• 
Umwandlung ,·011 (;<>Idstrafc> in Arht:'itsstrafe oh1w 

Freiheits e n t z i <' h u n g vor. 
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Unbedingt gestatten die Anrechnung Basel ~ 37, Zug
~ 39, Sckwys § 17, und zwar ganz oder theilweise. Nach 
(;enf Art. 23 soll der Richter die Untersuchungshaft soweit 
möglich in Anrechnung bringen. Basel P. St. G.§ 15 schreibt 
Anrechnung in Polizeifällen vor. Waadt Loi du 23 mars 
1886 Art. 230 lässt Anrechnung nur zu, wenn der Richter 
.auf das Minimum der gesetzlichen Strafe erkannte. Neum-
111,rg 1891 Art. 20 gestattet sie auch in Bezug auf die im 
Auslande erlittene Untersuchungshaft und gebietet An
rechnung, wenn der nicht auf der That betretene Be
schuldigte von dem ersten Verhör an geständig war. 

Auf u n ver s c h u 1 de t e Untersuchungshaft beschrän
ken die Anrechnung Tkurgau § 43, Sckaff ltausen § W, Lu:ur,1 
* 71, P. St. G. § 31. Obwalden Art. 30, P. 8t. G. Art. rn, 
G/arus * 1J9, Ziiridt § 6a, Appense/1 A.-Rk. * i">l und St. (;a/lm 
Art. 41. Dabei unterscheiden Scltaffltausen § 73 und L1'sern 
* 71, P. St. G. § 31 zwischen widerrechtlich verhängter 
und ohne Schuld des Angeschuldigten verlängerter Unter
:mchungshn.ft. Aj>pm:;e// A.-Rlt. spricht von einer Unter
suchungshaft, welche über Verhältniss lange gedauert hat, 
St. (~·allm Art. 41 von einer solchen, welehe mehr durch 
itussere Umstände> als durch die Schuld des Angesdmldigten 
verursacht wurde. Unter dieser Voraussetzung wird die 
Anrechnung der wider Recht erduldeten Unteri:mchungt,
haft geboten. Diese Regelung erscheint als die richtige. 
Denn wenn die Untersuchungshaft eine gen-chtfertigte 
}fassnalnne war, so ist nicht einzusehen, warum die Strafe 
dadurch beeinflusst werden solJ. Dagegen liegt in der 
Anrechnung eine gewisse Wiederherstellung des Unrechtes, 
wenn die Untersuchungshaft ungebiihrli<-h lange dauerte. 
Eine unverschuldete Untersuchungshaft setzt ein Verschul
den des lTntersuchungsrfohters Ubrigcns nicht voraus. l\lan 
<lenke z. B. an eine ~lehrheit von Besehuldigten, von denen 
der eine sofort geständig ist, wührcnd andere die Unter
.s11chm1~ dureh falschf' An~alwn hinzif'h('n. 
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Thurgau ~ 43, Waadt Loi du i3 mars 1886 Art. 230, 
.\ch.w;1z ~ 17 re<'hnen die Untersuchungshaft nur auf Frei
heitsstrafen an, andere Gesetze kennen eine solche Be
schrilnkung nicht. Scliaffhausen ~ W, Obwalden P. St. G. 
Art. rn. Basel P. St. G. Art. rn, Tessin Art. 33 gestatten 
Anreehnung amidrncklich nuch hei Geldstrafen, Solotl,urn 
~ f>3 bei jeder Strafe. 

2. Anrechnung des Aufenthalts in einer Heilanstalt. 

Die Zeit, welche der Sträfling während der Strafzuit 
in einer Heilanstalt zubringt, wird ihm regelmässig an
gerechnet. Doch nehmen St. c;al/m Art. 11 und Neuenburg 
1891 Art. :M den Fall der :,,;imulntion aus, Scltw)'JI * 11 
und St. Gallen Art. 11 den Fall. wenn der Sträfling die 
Krankheit in der Absieht, die Strafrollstreckung zu unter
hrechen, herbeigeführt hat. 

Waadt Loi du 17 mai 187f> sur l'organisation des etn
hlisscments de detention Art. 10 und Neuenburg 1891 Art. 2f, 
gestatten, dass ein von tödt.Iicher Krankheit Befallener 
der Pflege seiner Familie übergeben wird, und Olnvalden 
Art. 7 a. E. sieht eine vorzeitige Entlassung des Sträflings 
aui-1 Gesundheit.~rücksichten vor. Im Falle der Genesung 
hat der Verurtheilte die Strafe nachträglich zu erstehen 
und es wird ihm die zu Hause verbrachte Zeit nicht an
gerechnet. 

~ 59. Zusammentreffen von Delikten. 
SyRfl'malisclUJ Z1tsammem1telltmg 8eite 229--2/18. 

Die Erwägung, dass die ununterbrochene Verbüssung 
mehrerer Strafen dem Verurtheilten ein schwereres Straf'.. 
leiden zufügt, als ihm bei zeitlkh getrenntem Strafvoll
zuge erwachsen wäre, hat die Gesetzgebungen veranlasst. 
diese Steigerung des Strafübels da am,zugleicheu1 wo das 

8toou, UrundzUge des ochwelz. Rtrafrechbl. 27 
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geringere Strafleiden als ausreichend angesehen wird. Ein 
solcher Ausgleich wird daher bei Zusammentreffen von 
Delikten vorgesehen. Zwei Delikte treffen zusammen, 
wenn sie Gegenstand des nämlichen Urtheils gegen dieselbe 
Person bilden. 

Waadt Art. öö, IVa/lis Art. 78, Bern Art. 60, Frei
burg Art. 71, Neuenburg Art. 31 und 1891 Art. 94 wenden 
die Grundsätze über Zusammentreffen auch dann an, wenn 
da~ eiue Delikt zwar vor dem Urtheil begangen wurde, 
aber erst nach demselben entdeckt worden ist. Basel * 46 
fördert aber, dass die Bestrafung wegen des neuen Deliktes 
stattfinde, bevor die erkannte Strafe verbüsst, verjährt 
oder erlassen ist, was der Natur der Sache vollständig 
entspricht. Denn wenn die ~trafe verbüsst, verjährt oder 
erlassen ist, so tritt eine Unterbrechung im Strafvollzuge ein. 

Zürtek ~ 69 setzt voraus, dass das neue Verbrecht=>n 
b e g an g e n wurde, ehe der Thäter die Strafe für sein 
früheres Vergehen ganz oder zum Theil erstanden hat. 
Diese Regelung verdient nicht durchaus Beifall, denn es 
ist ja möglich, dass die Entdeckung des zweiten Vergehens 
erst nach Tilgung der ersterkannten Strafe eintritt, und 
dann fällt der Grund zu einer Milderung weg. 

Am meisten praktische Bedeutung kommt dem Zu
sammentreffen zu, wenn die strafbaren Handlungen mit 
zeitlichen Freiheitsstrafen bedroht sind. Einzig Sckajfkausm 
§ 75 berücksichtigt aber das Zusammentreffen nur in die
sem Falle. 

Der schweizerischen Strafgesetzgebung ist zwar die 
Unterscheidung zwischen sogenanntem idealem und realem 
Zusammentreffen, je nachdem die mehreren Verbrechen 
durch eine oder durch mehrere Handlungen begangen 
werden, wohl bekannt. Allein die l\Iehrzahl der Gesetze 
legen dieser Unterscheidung keine praktische Bedeutung 
bei und stellen für alle Fälle des Zusammentreffens die
selbe Regel auf. Zu dieser Gruppe gehören: 
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Bund, Thurgau, W aadt, Graubünden, Neuenburg, ..-Jar
gau, Waltis, Sckajfkausen, Glarus, Zürich, Zug, Appenzrll, 
Schwyz, St. Gallen, Genf. 

Mit Ausnahme von (;enf, Neuenburg und Graubünden 
legeu alle diese Gesetze der Bestrafung die Strafe des 
schwersten Deliktes zu Grunde und berücksichtigen die 
fernern Delikte als Straferhöhungs- oder Strafächärfungi:;
gründe. Bund Art. 33, Tlzurgatt * 51, Waadt Art. 64, Aar
gau § 36, Schajfltauun § 75, Zürich § 64, und Schwyz 
~ 42 gestatten ein Hinaufgehen über das :Maximum der 
ordentlichen Strafe bis um die Hälfte, lf/allis Art. 75, 76, 
Appenze/1 .A.-Rh. § 49, St. Gallen Art. 38 sehen im Allge
meinen Schärfung der Strafe vor, während Zug * 40 die 
Strafe nur erhöht. Bund Art. 33, Tkttrgatt § 51 a. E., Sc/1ajf
ka11sen * 75, G/arus § 42, Zürich * 64, Sckwyz § 42 ermäch
tigen den Richter, zu einer schwerem Strafart überzugehen. 
während W aadt solche Schärfung nicht zulässt. 

Es dürfte in der That am zweckmässigsten sein, der 
Bestrafung die Strafe des schwersten Deliktes zu Grunde 
zu legen, obwohl eine Kombination der verschiedenen 
Strafen mit entsprechender Ermässigung den gesetzgebe
rischen Gedanken noch reiner zum Ausdruck brächte; es 
würde dies aber zu Weiterungen führen. 

Graubünden * 52 huldigt dem strengeu Kumulations
prinzip. Es sollen in der Regel sämmtliche verwirkte 
Strafen, insofern ihre Verbindung möglich ist, vereinigt 
erkannt werden. Graubünden hält aber hieran nur bei zeit
lichen Freiheitsstrafen von gleicher Art fest, und falls diese 
Strafverbindung das gesetzlich bestimmte höchste Mass der 
Strafart übersteigen würde, so soll auf die folgende höhere 
Strafart mit Be::itimmung einer verhältnissmässig kürzern 
Dauer übergegangen werden. Im Gesetze § 52, Ziffer 1, 
steht zwar, es sei zu einer verhältnissmässig längern Dauer 
überzugehen, allein es liegt hier offenbar ein Redaktion::i
versehen vor. 
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Sind verschiedenartige zeitliche Freiheitsstrafen ver
wirkt, so schliesst sich Graubünden§ 52, Ziffer 2, im Wesent
lichen den übrigen Gesetzen an. Es wird auf die schwere,re 
Strafart erkannt mit einer angemessenen Erhöhung dem 
0-rade oder der Dauer nach. Nach Umständen kann die 
Dauer bis auf lebenslängliches Zuchthaus ausgedehnt 
werden. 

Neuenburg Art. 30 und Genf Art. 39 lassen bei Zusam
mentreffen von Verbrechen und Vergehen nur die Strafe 
rles schwersten Deliktes anwenden (Absorptionsprinzip). 

Luzern, Obwalden, Bern, Fre,öurg, Basel, Tessin, Solo
tlmnz und Neuenburg 1891 unterscheiden ideal<~s und reales 
Zusammentreffen. 

Die sogenannte i de a 1 e Konkurrenz wird als vorlie
gend angenommen, w~nn eine Handlung die Merkmale 
mehrerer Verbrechen in sich vereinigt (Basel § 44, Luzern 
§ 73, Ziffer 1 J, oder eine Handlung mehrere Strafgesetze 
verletzt (Bern Art. 58, Freiburg Art. 69, Solotkurn § 54). 
oder wenn dieselbe Handlung unter mehrere Strafgesetze 
fällt (Neuenburg 1891 Art. 89). Genauer unterscheidet Ob
·walden Art. 32, Absatz 2, wenn .Jemand durch eine und 
dieselbe Handlung mehrere HtmfgcsPtze oder rlas nämliche 
Strafgesetz gegen mehrere Personen oder in mehrfacher 
Richtung zugleich übertreten hat. 

Anwendung findet nach allen Gesetzen die Htrat'e des 
schwersten Deliktes; So/otlmrn § M fügt ausdrücklich bei, 
l'S fallen die übrigen Verletzungen der Strafgesetze als 
Grund zur Straferhöhung in Berücksichtigung. Nur Luzern 
§ 7 4 verschärft die auf das schwerste Verbrechen gesetzte 
Ktrafe um einen Viertheil. 

Reales Znsammentrefl'en wird angenommen, wenn ein 
Thäter durch mehrere Handlungen mehrere selbständige 
Verbrechen begeht. Solothurn § M. Ahsatz 2, schliesst den 
Fall ausdrücklich ein, dass dasselhe Verbrechen oder Ver
gehen mehrfach begangen wird. 
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Bei dem reale11 Zusammentreffen von Verbrechen 
erkennt Luzern § 74 die sämmtlichen verwirkten 8trafcn 
vereint zu ; trifft dagegen ein Verbrechen mit einem Ver
gehen zusammen, so wird das Vergehen nur bei der 8traf
zumessung berücksichtigt(§ 7f>). Die übrigen Gesetze dieser 
Oruppe legen der Bestrafung wie die GPsctze der ersten 
Gruppe die 8trafe des schwersten Deliktes zu Grunde und 
gestatten eine Schärfung dieser Strafe, und zwar Freiburg 
Art. 70 und Neuenburg 1891 Art. 90 um einen Dritttheil. 
Hern Art. f>H um die Hälfte, Hasel § 4f> und .Solotlmrn § f>4, 
Absatz 2, his auf das Doppelte df's ordentlichen Maximums. 

Tessin Art. 6f>, §§ 2- -4, unterscheidet: 

1) Zusammentreffen von V erbrechen, die mit zeitlichem 
Zuchthaus hedroht sind. Strafe: Schärfung der Strafe df's 
ersten Deliktes um 2- --4 .Jahre. 

2) Zusammentreffen von Vcrg-ehcn mit Verbrechen, 
welche detenzione von weniger als 2 .Jahren nach sich 
zieheu. Strnfe: diejenige df's Verbrechens. 

3) Mit einem Verbrechen treffen Vergehen zmmmmen, 
welche mit dctcnzione von mehr als dem dritten Grade 
zu bestraf<'n sind. Strafe: Schärfung der Verbrechensstrafe 
um 1 .Jahr. In jedem Fall darf der ri. Grad zeitlicher 
Zuchthausstrafe nicht üherschritt<.'n werden. 

4J Treffen mehrere mit detcnzione bedroht<' V C'l'geheu 
zrn;ammen, so wird die Dauer der detcnzione ersten und 
zweiten Grades bis um einen l\Ionat erhöht. Dctcnzione 
3., 4. und n. Grades um einen l\Jonat his 1 .Jahr. Art. 66. 

\V mm mehrere Verbrechen der gleiche11 Person als 
Gegenstand dC's nämlichen Rtrafurtheils zusammentrefl'e11, 
so hat nach O&walden Art. 32 das Gericht die durch das 
schwerste Verbrechen verschuldete Strafe anzuwenden und 
dieselbe mittels Hinzurechnung von höchste11s zwei Dritt
theilen der ilbrigen VPrwirkten Strafen ai1gPmessPn zu 
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~esetzt werden (Raub). Dagegen liegt Zusammentreffen 
vor, wenn der Thäter zwei gesetzlich nicht verbunden<~ 
Thatbestände in seiner Tliat kombinirt und ein zusammen
gesetztes Verhreehen begeht. das im Gesetze nicht als be
sonderer Thathestand behandelt wird. Ro macht sich der 
Vater, welcher die Tochter nothzUchtigt, auch der Blut
schande schuldig, und es wäre denkbar, dass das Gesetz 
Nothzueht an ßer eigenen Tochter oder an Aszendenten 
und Deszendenten unter besondere Htrnfsanktion stellen 
würde. 

Kein Zusammentreffen liegt frrncr vor, wenn das Ver
brechen zwar aus mehreren Handlungen best<>ht, aber als 
einheitlich<>s aufzufassen ist. Einige schweizerische Gesetz
gebungen (Scl1afflu111sen § 74, L11zrr11 § 73, Ziffer 3, und 
§ 7ü, Ohwaldr11 P. St. G. Art. 17, Frrihurg Art. 72, _.'-it. Gallen 
Art. B7) heben in den allgemeinen Bestimmungen das fort
gesetzte Delikt hervor. Doch trifft der nämliche Gesicht.-;
punkt bei dem Dauerverbrechen, dem gewohnheitsmlissigen 
1111d dem gew<>rbsmässigen Verbrechen zu. ,ve11n daFI fort
gesetzte Verbreclwn als einheitliches behandelt wird, so 
kann dies nur auf dem Gedanken beruhen, es dürfe die 
sehwerere auf das Zusarnrnentreff<"ll gesetzte Strafe hier 
11ic-ht Anwendung finden, und es sei diese ,YiederholuBg 
milder zu strnfcn, als das Zusamm<"ntreffcn. /,11::l'rn § 76 
und Freiburg Art. 7i g<"bieten dalwr, für das fortg-Psetzt<" 
Verbreclwn die ordentliche Strafe zwar zu verschilrfc·n. 
aber nur um einen Sechsthcil, also in geringc•rem l\Inss<•, 
als bei Zusammentr<"ffen, Obwaldm P. Rt. G. Art. 17 h<'
stimmt obligatorische 8<"härfüng um einen Dritttheil. Sclu1.fl
J1a11se11 § 7 4 sieht Straferhöhung innerhalb des gesetzlichen 
Strafrahmens vor, während St. Gallen Art. 37 di<• Würdi
gung stillschweigend dem Strafrichtf'r üh<"rlässt. Srlm,y;; 

§ 42 d verkennt das W csen des fortgesetzt<'JI Delikt<"s voll
ständig, indem es das:-clhe unkr dieselbe Rtrafsanktion 
stellt wi<> das z11samnw11trcff Pnd<' Delikt. 
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Das fortgesetzte Delikt wird von den einzelnen Ge
setzen verschieden bestimmt: Sck,zjfkattsen § 74 fordert 
Ausführung des nämlichen auf ein bestimmtes Verbrechen 
gerichteten Entschlusses. Auch Luzern § 73, Ziffer 3, und 
Obwalden P. St. G. Art.17 betrachten eine aus einheitlichem 
Entschlusse hervorgegangene Mehrheit von Akten als fort
gesetztes Delikt, wobei Luzern beispielsweise auf fortgesetz.. 
tes Münzfälschen hinweist. Luzern zählt jedoch zu deu 
fortgesetzten V erbrechen auch diejenigen, welche mit Be-
7Jehung auf ein und dasselbe andauernde Verhältniss be
gangen worden sind, und führt als Beispiel mehrere Dieb
stähle eines Diensthoten au. Olnvalden P. St. G. Art. 17 be
trachtet auch mehrfache Uebertretungen des nämlichen 
8trafgesetzes, welche als Folgen der nämlichen fahrlässi
gen Haud_lung oder Unterlassung anzusehen sind, als fort
gesetztes Vergehen. Sckwy:; § 42d nimmt an, es liege ein 
fortgesetztes Verbrechen vor , wenn mehrere strafbare 
Handlungen derselhen Art ohne erhebliche Unterbrechung 
und in einer W eise aufeinauderfolgen, dass sie als eine 
fort.schreitende Ausführung eines und desselben verbreche
risehen Entschlusses erscheinen. Dabei wiederholt Sckwyz 
die beiden von / .u:urn angeführten Bei:-1piele, obwohl wieder
holte Veruntreuungen von Dieustboten meistens nicht auf 
eine 11 Entschluss zurückzuführen sind. Freiburg Art. 7t 
spricht sehr vag von einer Verbindung verschiedener Ver
brechensakte : 

Si, a raison de leur liaison, plusieurs actes constituent le m6me 
crime, Ja peine e11t augmentee d'un sixieme. 

Im Gegensatz zu diesen Gesetzgebungen stellt St. Gallen 
Art. 37 die Gleichartigkeit des Verbrechens als Unterschei
dungsmerkmal eines fortgesetzten Deliktes auf und be
stimmt: 

Mehre1·e nacheinander vel'libte sh'afbarfl Handlungen der glei
chen Art, wie z. B. mehrere Diebstähle, Betrugshandlungen, Körper
verletzungen, Eigenthnmi!beschädigungen 11. s. w., sind zusammenzu-
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rechnen und mit,iinander als ein fortgesetztes Verbrechen, beziehungs
weise Vergehen, zu bestrafen. 

Damit ist das richtige Prinzip gefunden. Denn es liegt 
dann ein Bedürfniss vor, mehrere Handlungen als eine 
Verbrechenserscheinung aufzufassen, wenn dieselben ihrem 
Wesen nach so eng verwandt sind, dass sie ein Ganzes 
bilden, von dem der einzelne Akt nur eine Theilerscheinung 
darstellt. Sie entspringen zwar nicht nothwendig demselben 
Entschlusse, aber einer auf dasselbe Rechtsgut gerichteten 
verbrecherischen Gesinnung. Allein St. Gallen fasst die 
Gleichartigkeit nicht in diesem Sinne auf, sondern nur 
äusserlich. Mehrere Diebstähle oder Betrugshandlungen, 
wenn sie auch von demselben Thäter begangen sind und 
Gegenstand desselben Urtheils bilden, stehen vielleicht in 
gar keinem Zusammenhang und doch soll das Delikt ein 
fortgesetztes sein. Doch handelt es sich keineswegs um 
eine Besonderheit der st. gallischen Gesetzgebung, viel
mehr gebieten eine Mehrzahl schweizerischer Gesetze dem 
Richter, bei Vermögensdelikten den Werth der durch Delikt 
entzogenen Gegenstände oder etwa auch den Betrag des 
durch mehrere Verbrechen entstandenen Schadens zu
sammenzurechnen 1). Ein solches Zusammenrechnen lässt 
sich nur bei Annahme eines fortgesetzten Deliktes er
klären , denn nur unter dieser Voraussetzung liegt ein 
einheitliches Verbrechen '-Or, bei welchem der Werth 
der Deliktsgegeustllnde und der Schaden ein h e i t 1 ich zu 
bestimmen ist. Es muss daher wohl für alle diese Gesetz
gebungen ein innerer Grund vorliegen, der sie dazu be
stimmt, den Begriff des . fortgesetzten Deliktes bei Ver
mögensverbrechen in erweitertem Umfange anzuwenden. 
Dieser Grund ist fölgender : 

Die Gesetze, welche die Strafe bei Vermögensdelikten 
nach dem Werthe des verletzten Recht.sgutes oder dC's 

1) So z. B. 1"/zu,-gau § 61 a, Nme,,t,,,,.g 1891 Art. 92, 11.-m Art .. 218, 
Lu•n-11 § 211, Freiburg Art. 241, /,;i,-ich § 167, Zug § 118. 
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verursachten Schadens abstufen und z. B. ·Diebstahl an 
Gegenständen bi1-1 zu einem W erthe von 30 Franken mit 
Gefängniss, Diebstahl an Gegenständen im Werthe von 
il ber 300 Franken mit Zuchthaus bestrafen, würden durch 
diese Regelung dazu gelangen, einen Diebstahl im Werthe 
von 301 Fr. schwerer zu bestrafen als mehrere Dieb
stähle, durch welche nach und nach eine weit höhere 
Summe entwendet wurde; denn die für das Zusammen
treffen vorgesehene Schärfung würde nicht so bedeutend 
sein, dass die für den grossen Diebstahl bestimmte Strafe 
erreicht wird. Diese die Gerechtigkeit verletzende Un
gleichheit wird bei Annahme eines fortgesetzten Deliktes 
gehoben. Daher fing i r e n die Gesetze, welche die Strafe 
nach dem ,verthe de:-1 Delikt.,gegenst.m1des oder nach dem 
Schaden abstufen, ein fortgesetztes Verbrechen. Das Eigen
thümliche ist, dass in diesem Falle die betreffenden Hand
lungen bei Annahme eines fortgesetzten einheitlichen Ver
brechens schwerer bei-tmft werden, als wenn sie als zu
sammentreffonde behandelt wttrdeni was der Natur der 
~ache ganz zuwider geht. Diese Missstiinde werden überall 
eintreten, wo die Strafe uaeh W erth und Schaden scharf 
abgestuft wird, und es zeigt sich. dass diese Regelung auch 
in ihren Konsequenzen eine verfehlte ist. 

.. 
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XIII. Kapitel. 

Die Strafaufhebung. 

§ 60. Tod. 
Systemtiti.,che Zu.w,111me11Mellung S. 2/18-240. 

Dass die Strafrerfolgung und die Strafvollstreckung 
mit dem Tode des Thäters wegfällt, anerkennen die meisten 
Gesetze und mit vollem Recht. Das Schwert der Gerechtig
keit richtet sich gegen die Lebendeh, nicht gegen dieTodten. 
Stirbt der Schuldige, so entfällt der Zweck und damit das 
BedUrfniss einer Be:-;trafung. Die Gesetze drucken den Ge
danken verschieden aus. Einige be:-;timrnen: )lit dem Tode 
dei-. Verbrechers erlöscht dessen l',ltrafbarkeit. So oder ähn
lich Thurgau § f>:!. Sclzafflzal/scn § 82, L,1::;t•m § ti3, Glarus 

§ 32, Basel § 41. Solotlmrn § 43. Neuenburg ('od(• de proce
dure p(•nale Art. 7 erklärt die öffentliche Klage als er
loschen. Von einer Aufhebung oder Tilgung der Strafe 
sprechen Aargau § 52, ()l,wald1•11 Art. 38, Zürich § M, 
Zug ~ :m, Appenze/1 A.-Rlt. § 42. /Yallis Art. t,], Brrn 

Art. 2fi, Freib11r,![ Art. 28 lH•zekhnen die Strafen als pcr
sünlkhc. Doch sehen r;rallhiindrn und St. Ga/11•11 ein gegen 
einen Verstorbenen gerichtetes Strafverfahren vor . ., ·wenn 
Anzeichen oder Inzichten eines durch ein<'n nun Ver
storbenen verübten Verhrechcns vorkommen" i so lässt 
r;rauhiinden § 59 den Fall in Bezug auf den Verstorbenen 
soweit untersuchen, als es erforderlich sein mag, um Un
schuldige von Verdacht zu befreien, od<'r um l\litschuldige 
oder die Begründethcit von Schadenersatzansprüchen zu 
ermitteln. St. Gallen Art. 4K giht den Erhen eines in Unter-
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suchung Gezogenen das Recht, die gerichtliche Austragung 
der Sache zu verlangen, sofern schon ein Anklagedekret 
gegen ihn vorliegt. Soweit der Verstorbene in Betracht 
fällt, handelt es sich nach beiden Gesetzen um Reinigun~ 
seines Andenkens von schändendem Verdachte. 

Eine Ausnahme machen jedoch Thurgau § 52, Wallis 
Art. 51, Sckajfhausen § 8~, Bt-rn Art. 26, Glarus § 32, Züridi 
§ 51, Basel§ 41, Tessin Art. 80, Appenze/1 A.-Rlt. § 42, Soto
tkurn § 43, Neuenburg 1891 Art. 21 und 102 für rechtskräftig 
erkannte Geldstrafen. Diese werden in den Nachlass des 
Verurtheilten vollstreckt, beziehungsweise den Erben zu 
bezahlen auferlegt. Luzern § 63 und Obwa/den Art. 38 gehen 
noch weiter. Wenn das Urtheil beim Tode des Verurtheilten 

I die Rechtskl·aft noch nicht beschritten hat, so wird es nicht 
i hinfällig, es stehen aber den Erben die gesetzlichen Rechts
, mittel zu. 

Freiburg loi du 17 a0l1t 1876 Art. 4, Obwa/den Art. 31'1 
und Gm/ Art. 6i lassen die Konfiskation ungeachtet des 
Todes des Verurtheilten vollstrecken. 

Die Vollstreckung von Geldstrafen in den Nachlass 
des Verurtheilten widerspricht dem obersten Satze d<'s 
8trafrechts, das.~ die Strafe den Schuldigen und nicht einen 
Andern treffen soll. 

Die höchstpersönliehe Natur der Strafe erstreckt sich 
nicht nur auf das Strafverfahren, sondern auch auf die Straf
vollstreckung. Zweck der Strafvollstreckung ist es ja, d&M 
rlem Verurtheilten richterlich zuerkannte Strafleiden zu 
verwirklichen. Dies gilt nicht nur für Freiheit-,;- und Ehren
strafen, sondern auch für Vermögensstrafen. Die Ver
mögensstrafen sollen dem Verurtheilten mittelst )linde
rung seines Vermögens ein Leiden zufügen; dass das 
Geld, welches der Verurtheilte als ~trat'e zahlt, dem Staate 
zufüllt, ist strafrechtlich vollkommen bedeutungslos. Ist 
dn Verurtheilte aus dc>m Leben geschieden, so ist er jedem 
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Leiden, auch dem Strafleiden, entrückt, und jede gegen 
ihn gerichtete Strafvollstreckungshandlung ist zwecklos. 
Andern die Güter wegzunehmen, durch deren Wegnahme /; 
dem Verurtheilten bei Leben ein Strafleiden hätte zuge- : 
fügt werden sollen, hat keinen Sinn; denn der Verurtheilte: , 
der ja für den Strafzweck einzig in Betracht fällt, empfindet : 
nichts davon. In Bezug auf die Erben stellt sich die so- il 
genannte Nachlassvollstreckung als ein ungerechtfertigter 
staatlicher Eingriff dar. Es ist eine Rechtsguterverletzung, 
die nicht im Dienste des Rechtsgüterschutzes steht. Daran 
ändert die Reehtskraft des Urtheils nichts. Eine Verurthei- \ 
lung zu Geldstrafe begründet ja nicht einen Zivilanspruch 
des ~taates an den Verurtheilten, sondern einen öfferitlich
rechtlichen Anspruch auf ein Strafleiden des Schuldigen" 
das durch Zahlung einer Geldsumme herbeigeführt werden 
soll. Dieses Urtheil ist nach dem Tode des V<.'rurtheilten 

\ 

ebensowenig vollziebbar, als eine Freiheitsstrafe. In beiden 
F'ällen ist d~_~rzeugung des Strafleidens unmöglic~1. Der 
Unterschied ist nur, dass der Leib des Verurtheilten unter
geht, das Vermögen aber auf die Erben übergeht. Dem 
Ver ur t heilten kann nach dem Tode weder Freiheit 
noch Geld entzogen werden. 

Für die Konfiskation gelten diese Grundsätze insofern, 
als ihr Strafnatur zukommt, was von Fall zu Fall zu ent
i-~heiden ist. 

§ 61. Die Verjährung. 
Systematische Zusammmstellung 8. 240 -265. 

Die meisten Gesetzgebungen der Schweiz kennen nicht 
nur eine Ver:jährung der noch nicht beurtheiltcn Verbrechen. 
sondern auch eine Verjährung der erkannten Strafe. 

Die Vei:jährung der erkannten Strafe ist als allgemeines 
Rechtsinstitut zuerst von dem französischen 8trafgesetzbuch 

l 
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von 1791 Titel VI, Art. 3, anerkannt worden 1) und von die
sem in das helvetische Strafgesetzbuch übergegangen, wel
ches in Titel VI des ersten Theils bestimmte : 

Art. 53. 11 ne pourra etre intente aucnne action criminelle ponr 
raison d'un crime, apres trois annees revolnes, lorsque dans cet inter
valle il n'aura ete fait aucune poursuite. 

Art. 54. Quand il aura ete commence des poursuites ä raison 
d'un crime, nul ne pourra etre poursuivi pour raison du dit crime, 
apres six annees revolues, lorsqne dans cet intervalle aucun tribunal 
de justice n'aura declal'e qu'il y a lieu a accusation contre lui, soit 
qu'il ait ete Oll uon, implique dans les poursuites qui auront ete 
faites. Les delais portes au present article et au precedent, com
menceront ä courir du Jour oti l'existence du crime aura ete connne 
ou legalement constatee. 

Art. 55. Aucuu jugement de condamnation rendn par un tri
bnnal criminel, ne pourra etre mis a execntion quant ä la peine, 
apres w1 laps de vingt annties revolues, ä compter du jour oft le 
dit jugement aura ete rendu. 

Doch schöpften die kantonalen :-,trafgcsetze nicht un
mittelbar aus diesen Quellen, so11dern vorwiegend aus den 
deutschen Partikularrechten. 

Aus welchem Grunde die Verjiihrung hergeleitet wil'd. 
bestimmen die Gesetze nicht. Diejenigen, welche die Ver
jährung durch ein neues Delikt des Thäters unterbrechen 
lassen, oder sie für diesen Fall geradezu als verwirkt er
klären, gehen ohne Zweifel ,·on einer vermutheten Besse
rung des· Thäters aus und nehmen an, es werde diese 
Vermuthung durch die Begehung eines neuen Verbrechens 
widerlegt. Allein die Präsumtion der Besserung des Thäters 
ist, wie jede Rechtsvermuthung im ~trafrecht, bedenklich, 
da sie mit der Wirkli<-hkeit in vielen Fällen nicht über
einstimmt. 

Sowohl die Vei:jilhrung der Strafverfolgung als die Ver
jährung der :-;trafrollstreckung reehtfertigt sich durch fol-

1) Binding, Handbuch des Strafrechts, I. Band, 8eite 819, Il. 
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gende Erwägung: Das Bedürfniss, staatliche, gesellschaft
liche oder individuelle Interessen, welche durch ein Ver
brechen verletzt oder gefithrdet worden sind, durch Be
strafung des Thilters zu schützen, ist kein unvergängliches 
und dauerndes. Wie mit der Zeit die Erinnerung an ein 
Verbrechen verblasst und die Wunden, welche es ge
schlagen hat, vernarben, so verringert sich auch mit Ab
lauf der Zeit das Bedürfniss des strafrechtlichen Schutzes, 
bis es schliesslich ganz erlöscht. Dies gilt für das urtheils
mässig festgestellte wie für das noch nicht beurtheilte Ver
brechen. 

In der Zwecklosigkeit der Bestrafung nach Ablauf I 
einer längern Zeit liegt also der wesentliche Grund der 
Vei:jährung. 

~ 62. Die Verfolgungsverjährung. 

1. Wesen der Verjährung und Anwendungsgebiet. 

Die Verfolgungsverjährung erscheint bald als eine Ver
jährung der Strafklage: Bund Art. 34, Waadt Art. 7f>, 
Neuenburg Code de procedure penale Art. 12, W atlis Code 
de procedure penale Art. 446 ff., Bern Strafverfahren Art. 7 ff., 
Freiburg Art. 83, Zürich ~ 52, Tessin Art. 76, Genf Code 
d'Instruction penale Art. 203, Appenzell A.-R/1. § 43, !::Jchwyz 
§ 48, Neuenburg 1891 Art. 104, bald als eine Verjährung 
der Verfolgung: Thurgau § 53, (;raubünden § 54, Schajf
lzattsen § 81, Luzern § 64, Glarus § 33, Basel § 42, Zug 
Abänderungsgesetz§ 4, Solothurn § 47 ff., St. Gallen Art. 43, 
bald der Strafbarkeit: Aargau § 55, oder der Strafe: 
Obwalden Art. 39. 

Wenn infolge des Ablaufes der Zeit Bedürfniss und 
Zweck der Strafe wegfallen, so erlöscht die Strafbarkeit 
des Deliktes mit Ablauf der Verjährungsfrist. Es gehören 
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daher die Be~timmungen über die Verjährung in das Straf
gesetzbuch und nicht in die Strafprozessordnung. 

Der Verjährung sind in der Regel alle Delikte unter
worfen. Einige Kantone nehmen jedoch besonders schwere 
Verbrechen von der Verjährung ,ms, nämlich: 

Appenze/1 § 43 Verbrechen im engern Sinne, Aargau 
Dekret betr. die Todesstrafe, vom 13. Wintermonat 1876, 
die Verbrechen, bei welchen nach § 1 des Gesetzes über 
Abänderung des peinlichen Strafgesetzes vom 19. Hornung 
1868 die Todesstrafe noch beibehalten war. Es sind dies 
die Verbrechen, durch welche ein l\fensch das Leben ver
loren hat, wenn dieser Erfolg vom Thäter beabsichtigt 
war oder von ihm vorausgesehen werden konnte. 

Luzern § 64 die mit 1'odesstrafe bedrohten Verbrechen 1j. 

O/Jwalden Art. 39, Ziffer 3, die mit lebenslänglicher 
Ketten- oder Zuchthausstrafe, oder mit dem Tode be
drohten Verbrechen. 

Doch schreiben Aargau, L11zern und O/Jwalden dem 
Zeitablauf eine strafmildernde Wirkung zu, und zwar fällt 
nach allen Gesetzen ein Zeitablauf von 20 Jahren in Be
tracht. Nach Ablauf von 20 Jahren darf die Zuchthams
strafe in Aargau nicht mehr als 24 und nicht weniger als 
12 Jahre betragen (Dekret betreffend die Todesstrafe § 21. 
Luzern ersetzte die Todesstrafe ursprünglich durch Ketten
strafe von 24 Jahren, nach Aufhebung der Kettenstrafe 
tritt nun Zuchthausstrafe an deren Stelle. wobei ~ Monatl' 
Kettenstrafe einem Jahre Zuchthaus gleich geachtet 
werden. O/Jwalden Art. 39 lässt an die Stelle der Todes
strafe und der lebensli1nglichen Ketten- oder Zuchthaus
strafe Zuchthaus- oder Kettenstrafe von 12 Jahren bis auf 
Lebenszeit treten. 

1) Systematische Zusammenstellung Seite 110 bei Note 4. 

Google 
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Scltwyz § 49 schliesst die Verjährung bei Mord, Ver
giftung, Brandstiftung und bei den der Brandstiftung gleich
gestellten Verbrechen aus. 

2. Die Verjährungsfristen. 

Die Ve1jährungsfristen werden von den Gesetzen ver
schieden bestimmt. Doch lassen sich zwei Gruppen unter
scheiden: 

Die westschweizerische Gruppe, welche die Verjäh
rungsfristen nach der Schwere der Delikte abstuft und 
dabei die Dreitheilung zu Grunde legt, und die ostschwei
zerische Gruppe, bei der die Verjährungsfristen mit der 
Art und dem }fasse der angedrohten Strafe in Beziehung 
gesetzt werden. Der westschweizerischen Gruppe folgt 
auch Appen:u/1 A.-Rlt., der ostschweizerischen Tessin und 
Neuenburg. 

1) Eine besondere Stellung nehmen Aargau, Luzern, 
Obwalden und Scltwys ein, welche die schwersten Ver
brechen keiner Verjährung unterwerfen. 

Es verjähren: 

nach Aargau § 56, Ergänzungsgesetz §§ 3 und 5 : 
Kriminalverbrechen, deren geringste Strafzeit 

10 Jahre beträgt, in . . . : . . 15 Jahren 
Kriminalverbrechen, deren 8trafzeit kurzer 

ist, in . . . . . . . . . . . . . . 10 
Die Zuchtpolizeivergehen, welche in §§ 1 und 

2 des Ergänzungsgesetzes angeführt werden, 
und diejenigen, deren Thatbestand durch 
amtliche Untersuchung erhoben wird, in 5, 

bezw. 10 
je nachdem Anzeige oder Untersuchung er
hoben wird oder nicht. 

Die übrigen Zuchtpolizeivergehen, insbeson-

Tl 

dere Ehrverlctzungen, in . . . . . 6 Monaten 

Stoo11s, Hrundznge de• •cltweiz. ~trafreahta. 28 
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mwh Luzrrn ~ 651 P. Ht. G. § 3H: 
die mit Kettenstrafe bedrohten Kriminalver

brechen in 
die übrigen Kriminalverbrechen in . 

:>.O .Jahren 
10 

Polizeivergehen in . 2 ,, 
nach Obwalden Art. 39, Ziffer 1, 2, P. St. G. Art. 18: 

Kriminalverbrechen, die mit Kettenstrafe oder 
mit Zuchthausstrafe llber 1 Jahr bedroht sind, in 10 Jahren 

Kriminalverbrechen, die mit geringerer Strafe 
bedroht sind in 5 

Polizeivergehen im weitern Sinne (geringere 
Rcchts,crletzungen, Delikte gegen Religion 
und Sittej in 3 

" 

" 
Polizeiühertretungen im engern Hinne in . 1 Jahr 

und 6 Monaten 
Sckwyz ~ 47 bildet Kategorien von Thatbeständen: 

Es verjähren Todtschlag, Tödtung im Rauf-
handel und Kindsmord in . 20 Jahren 

Die Verbreclwn gegen die Religion, gegen 
_ den Staat und gegen öffentliche Beamte und 
Angestellte, sowie der Versuch eines Ver
brechens in . 3 .,, 

Die übrigen Verbrechen in . 10 .,, 
Dabei sind aber die Polizeivergehen nicht berück

sichtigt, für deren Ve1:jährung, gemäss Praxis, das Iuzer
nische Polizeistrafgesetz von 1836 massgebend ist. 

2) Die wes tsch weizerisch en Oesetze Neuenlmrg, 
Bern, Genf, Freiburg, Walli's, sowie Appenze/1 A.-Rk. stufen 
die Vei::jährungsfrist_ nach der Dreitheilung ab. 

Es ve1jährt die Strafverfolgung in : 

Neuenburg 1) nach 
Verbrechen 

20 Jahren 
20 

Vergehen 

10 Jahren 
10 

1) Code de procedure penale Art. rn, 14, lö. 
') Strafvnfahren Art. 7, i--, 9. 

.,, 

Uebertretungen 

2 Jahren 
2 .,, 



r;en/ 1) 

' Appenze/1 8 ) 

Die Verfolgungsve1:jährong. 

Verbrechen 
nach 10 Jahren 

unvez:jährbar 

Vergehen 

3 Jahren 

" 

Uebertretungen 

1 Jahr 
12 Monaten 

Freiburg 8) nach 20 u. 10 Jahren 5 ,, a Monaten 
Freiburg zeichnet die mit lebenslänglicher Zuchthaus-

strafe bedrohten Delikte aus und ordnet. für sie eine Ver
jährungsti-ist von 20 .Jahren an, für die übrigen Verbrechen 
(crimes) eine Frist von 10 .Jahren. Neuenburg begnügt sich 
für die Uebertretungen, welche in die Kompetenz des 
Friedensrichters fällen, mit einer Frist von einem Monat, 
wenn die Uebertrf'tung nicht in einem Protokolle festge
stellt wurde; ist aber eiu Protokoll aufgenommen worden, 
so betriigt di<> Frist 6 Monate. Bern lässt politische und 
Pressvergehen, Ehrverletzm1gen, Ehebruchsfälle und ge
ringere Misshandlungen in 6 Monaten verjähren. 

Auch Wallis gehört dieser Gruppe an, obwohl es die 
Dreitheilung nicht streng durchführt. Wie in (;enf be
tragen in Wallis Code de procedure penale Art. 446, 44 7, 
449 die Verjährungsfristen 10, 3 und 1 .Jahr, und zwar 10 
.Jahre für die Verbrechen, welche Todesstrafe oder Leibes
oder entehrende Strafe nach sich ziehen, bezw. nach sich 
zogen 'J, 3 Jahre, wenn das Vergehen korrektioneller Be
strafung unterliegt (,,s'il s'agit d'un delit de nature a 8tre 
puni 1·orrec-tionnell<>ment"), 1 Jahr für PolizeiUbertretungen 
( :,mf•me lorsqn'il aura eu proces-verbal ou saisie"). 

3) Die übrigen Gesetze stufC'n die Ve1jilhrung wesent
lich mt<·h der Strafe ab. Immerhh1 finden sich auch hier 
gelegentlich besondere Verjährungsfristen für Polizeiilber
trehmgen. Der Gesetzesstand ergibt sieh aus der folgenden 
Uebersieht: 

1) Code d'iustruction p~nale Art. 203, 204, :l05. 
2) § 43. 
3) Art. 83, 313, 460. 
') Im Texte steht: ,,L'action puhlique resultant d'un crime de nature 

a entrainer la pt!ine de ruort 011 deij pcioes l\tflictives perpiituclles 011 de 
tout autre crime emportant peio~ aftlictive ou infamante .... " 



Verjährungs-

Es verjähren : 
~-

I 
Die Delikte, welehe bedroht slncl mit 

Lebensllngllchem 
Zeitlichem Zuchthaus I I Zuchthaa 

Bund 1) in 15 Jahren in 10 Jahren . . . 
Graubiinden 1) . in 2n Jahren in 16 .Jahren 

Stltaff kausen 8) in 30 Jahren in 15 Jahren . 
im Maximum mit im Maximum mit 

Zuchthaus: Arbeitshaus: 
Züri&k"). in 2fl .Jahren in 16 .Jahren in 10 .Jahren 

zeitlichem Zuchthaus 
allein mit Zuchthaus: neben Gefänguiss: 

Base/ 6) . in 2;'> .Jahren in ln Jahren in 10 ,Jahr('n 

Neuenburg1891 8) in 20 .Jahren in 10 .Jahren . 
detenzione 4. o. 5. Gr., 
interdizione 4. Grad. : 

Tessin in 20 ,fahren in lf> .Jahren in 10 .Jahren 
lebenslänglichem Zuchthaus von weni-

Zuchthaus von über 10 Jahren !er als 10 ,Jahren 
im Maximum: im Maximum: o er mit Arbeitshaus : 

Glarus 7). in 25 .Jahren in 15 Jahren in 10 .Jahren 
V erbrechen im e. S., 

von über 10 Jahren : 
die mit 5ieringerer 

Strafe be roht sind: 
Solotlturn 8 J . . in 25 Jahren in 15 Jahren in 10 .Jahren 

I Arbeitshaus, Amts-

I od. Dienstentsetzung. 
Einstellung im Aktiv 

I bürgerrecht, Verbot 
I der Berufs- oder Ge-
I oder mit Tod: werbebetreibung: 
I St. Gallen 9 ) in 30 .fahren in 10 .Jahren in fl .J ahrl'n 

I 
oder mit Tod: von über 15 Jahren: I 

Zug 10) . in 2n Jahren in 20 .Jahrl'n . 
von über 10 Jahren: 
in 16 Jahren 

I 

von über 5 Jahren: 
in 10 Jahren 

') Art. 34. - ') § 54, P. St. G. § 7. - 1) § 81. - 6) § 52, 63. - •) § -12, 
I P. St. G. 18. - 8) Art. 106, 107, - 7) § 38. - 8) §§ 47 und 48. - ') Art. 48, 
I Ziffer 2, und Art. 44. - 10) ' 4. 



fristen. 

Gefängniss oder 
Geldbusse: 

in D .Jahren 

Gefä.ngniss : 
in 5 Jahren 

detenzione oder inter
dizione 1., 2. u. 3. Gr.: 

in f> .Jahren 

Einsperrung oder 
Gefängniss über drei 
Monate (Vergehen): 

Die Dbrlgen Fllle 

in :3 Jahren 

in 5 .Jahren 

in f> Jahren 

Arbeits- und Korrek
tionsh:ms, prison ci

vile, Busse: 
in 2 .Jahren 

in 3 .Jahren 

Iajurien 
ausgenommen: 
in 5 Jahren 

in f> .Jahren in 2 .Jahren 

Gefängnis,, u. gericht-
licher Geldstrafe : übrige Strafarten: 

in 1 ,Jahr in 6 Monaten 

in r, .Jahren 

PolizeiDbertretllngen 

in 11/2 .Jahren 

von Entdeckung an: 
in 6 Monaten 
von Begehung an: 

in 2 Jahren 
in 1 Jahr 

in 3 Monaten 

I 

437 

Antragadelikte 

in 2 .Jahren 
a die scientire : 

in 6 Monaten 

. I. 
I 
' 

. I in 2 .Jahren 

a die scientire: 
in 6 Monaten 
von Begehung an : 
in 2 .Jahren 11 J 

11) Wird die Klage rechtzeitig gestellt, so gelten für die Verjährung die 
ordentlichen Verjährung~fristen. 

3d hy 
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Olme Rücksi<-ht auf die a11g-edrohte Strafe uud Straf
art Ye1:jährt die Strat\-erfolg-tmg in St. Gallen Art. 4~. 
Ziffer 1 : 

a. hei Fruehtabtreibung I Art. 1B71, Kuppelei I Art. 179 
und 180\ Blutschande !Art. 18:31. unzii<:htigem :\Iiss
braueh Yon Pfü~gf'b<.•fohle11en I Art. 18-11, Beischlaf mit 
einem geschlechtlich reifen :\[ädehen unter 16 Jahren 
1 Art.11'.'l. Ziffer 11. unsittli<-lwn Handlungen mit Unmiin
dig<•n i_Art. lKti,, enzucht wider die Natur (Art. 18!n 
in :! .Jahn•11: 

f,. lwi f'infüclwr 1·nzneht 1 .\rt. 177 1 und g<'werhsmibsiger 
C11zud1t , Art. 178, in 1 .Jahr. 

Dil• fü•stillllllllltf.wn Yoll Tlturgau ~ fl:l passen sieh dPm 

System der ührig·en <iesetze nicht ganz an. Es Yet:jühren 
die Yerhreehe11 odt•r Vergelwu, ,n•lche bedroht sind: 

mit leh<.'nsliingliclwm Ziwhthaus, u11hedingt. in ß0 Jahren 
mit ldwnslünglidwm odff zeitlidwm Zm:ht-

hau:-. in 
mit Zudithaus oder Arhf'ibh.tui-, odt'r mit Ar

bt'itshaus allein. in 
mit Arheit,-haus o<.h·r mit (-i,l'f'iingniss oder mit 

geri11g1·rer :--rrafe. in . 
_\111rag:stldikte ,·et:jithn•n: 

a dh• :--denthP in . 

nach B.-~,·lnmg odt•r vou <ll'r letztt·n ~\.mts
hantllun~ an in 

::?O ,. 

1;·) ,. 

10 

1 Jahr 

:! .Jahren 

Eigenthümlich si1Hl die milclt>ll Be,-timmttll.!!'1'11 YPll 

ll'a,1dt .\rt. i.-l. dit> w,irrlit-h anzufühn·u sind: 

L'aetioo penale ,;e pre:c:crit: 

a. Par dix ans, :c:i le dt>lit entraine la peine de m.:,rt: 

b. Par ,;ix ans, si le dt>lit entraine, au maximum, la peine de 

la rerlusion pour ,,uatre ans ou au dda: 

c. Par tn,i;; ans, si le delit entmine une peine n,m-rneotionnee 

:1ux ~~ :1 et b ,lu present article, et d,Jnt le rnaxirnum exeede 
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Ja competence du 'fribnnaJ correctionneJ, ainei qne dane lee 
cae prevue ä l'art. 6 1); 

d. Par eix moie, si Je delit entraine nne peine, an maximnm, 
dans Ja competence du Tribunal correctionneJ; 

e. Par troie moie, ei Je delit entraine nne peine, an maximum, 
danR Ja competence du Tribunal de police ou des Municipalitee. 

Ungeachtet der zahlr<"ichen Abweichungen im. Ein
zelnen ergeben sich doch für diei-e Gruppe allgemeine 
Grundzüge. 

D u r c h s c h n i t t I i c h vei:jähren Delikte, welche be
droht sind mit: 

lebenslänglicher Zuchthausstrafe, in 
langzeitiger Zuchthausstrafe, in . 
Zuchthausstrafe oder mit Arbeitshaus, in 
die übrigPn Delikte, inshcsondere die mit 

Gefii11gni:,1s bedrohtC'n Delikt(', in 
Polizeiühertretung<'n u11cL.\ntrag-:,1d<'likte in 

3. Beginn der Verjährung. 

lfl-30 Jahren 
10-16 

10 
,, 
'l 

,, 
3 Monaten bis 

2 .Jahren. 

Die Verjiihrung beginnt regelmässig mit dem Tag der 
Begehung oder der Verübung Thurgau§ 54, Waadt Art. 75, 
Neuenburg Code de procedure penale Art. 13, Aargau § M, 
Waltis f'odc de proe(',dure penale Art.446, Scltaff/1a11sen § 81, 
Bern ~trafvcrfahrcn Art. 7, Züridi ~ ö2, &enf Code d'ins
truction p(male Art. i0ö und 20:\ Zug Abänderungsgesetz 
§ 4. Dahei nehmen So/otlmrn * 47, St. Gallen Art. 43 aus
drlicklkh keine Rücksicht auf den Zeitpunkt des einge
trPtenen Erfolges. Bund Art.:34, r;raubiinden § 57, Obwa!dm 
Art. 3B, Tesszii Art. 77 a, Scltwy:; § 48 lassen den Tag der 
Vollendung, Luzern ~ 67 a den Aug-enhlick der Vollendung 
entscheiden. In Neumburg 18!}1 Art. 104 be~ii11nt die Ver-

') Art. li hf'ZO!; sich auf dif' von Waadtlä11dP1·11 im Auslamle h1iµ-a11~,.m·n 

Delikte: er i.:t t)l'~l'tzt durch di•· Art. 14 11111! I ii des I 'ode dti 111·oc1•dm·p p1•11ale. 



jähru11g,,.:frbt den Tag na~_·h der ,-eruhung. ~khts bestim
m':o GlarM.S, Bau/ und Appor=dl A.-Rlt. 

Für t'll17.,d11e Fälle wird der lkcinu der ,-erjähruug 
l-~,nd':rs lx-;,1irumt. 

Bd ,ehueh bet:,'1.lillt die Yer:iährung am Tage der 
~ndi~•1mg der letzten Yen-ueh:-handlung: Tlturga11 § M. 
Graubund,·11 ~ :>7. Sclta_ffhausnr ~ ~I. Ofra•aldr11 Art.39. Tessiti 
Art.•• b. oder im Augenblick der letzten Yer,-uc-h,-handlung: 
Bu11d Art. ~ LM:;er11 ~ 6, b. Sclt-:.~y.s ~ ~-

Bei dem fortgesetzten Delikte beginnt die Yer
jahrung mit dem Tage. an wek-hem die letzte Yerbrec:·he
ri*he Handlung wrübt worden i,-t. Bund Art. 34. Waadl 
Art. ,.:,. Schafflrausnr ~ 1'.'l. Freiburg Art. ~3. Trssür Art. ;; c. 

Bei A 11 t r a !;! s de I i kt e n läuft die ,-erjährungsfri~t : 

i11 Bern Srrafrerfahren .\rt. ~ ,·on dem Tage an. wo 
si<:h df:'r ,-,:rletzte Theil dt"u t"m,-u1nden uaeh ,-ic-here 
Kunde von der bf't[an~enen That ,·e~hatfen konnte: 

in Thurgau ~ :,;: von dem .u.·itl'unkte an. in welchem 
der lks<:hadii,.rte von der ,-erühung dt~ ,-ergehens und 
v,,n d"r Pers<•n des Thäters Kenntni,,__.. erhielt. 

Thurgau beugt eiuer un~ehührlic-hen .\usdehnung der 
,·,~rji-1hru11g,-fri,-t zweekmii;.;.'-ig- Yor. indem es bt:-stimrut: 

Jn jedem Fall verjähren solche ,·ergehen. wenn seit dem Zeit
punkte der verübten That oder, sofern amtlich eingeschritten wurde, 
seit der letzten Amtshandlung zwei Jahre verstrichen sind . 

.\f•h11lic-h Scluz_(r"hausen, Zürich, Glarus, St. ,;a/Jo,. wie 
!'i<·h aus d1•r CPh<•rskht auf :--eire 4:1, ergibt. 

111 Fälkn Yon ß(:trug. Fäbc-bung oder l·nteJ.'8(:hlagung 
lru;:,;t Bund Art.~~ die Ye1:iiihrung er:-t von dem Tage an 
begirmPn. an welchem <las \"erbrechen entdeckt worden 
i!'t. Ebenso lii.uft die Yerjiihrunl! in Waadt Art. ,:', bt:-i 
t"rku11denfälsehu11g und Yertrauensmissbraud1 ,ahus de 
,.,-,ntia11ce, Prst \·on dem Tage. an weldwm das Delikt 

by 
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bekannt geworden oder dessen Wirkung zu Tage ge
treten ist1 ). 

4. Negative Voraussetzungen der Verjährung. 

Einige Gesetze knüpfen die Verjährung an weitere 
Voraussetzungen als den Zeitablauf. Der Ablauf der Ver
jährungsfrist kommt dem Thäter nur zu Statten in Frei
burg Art. 85 und Sckwyz § M), wenn er in der Verjährungs
zeit kein neues Verbrechen ( crime) begangen hat. 

Nach Luzern § 66 und Olnvalden Art. 39, wenn er 
von dem Verbrechen keinen Nutzen mehr in Händen hat 
und auch, soweit es die Natur des Verbrechens zulässt, 
Wiedererstattung leistete. 

Scltajfltausen §_ 85, sowie die Polizeistrafgesetze von 
Luzern § 33 und Obwalden Art. 18 vereinigen die beiden 
Voraussetzungen. Es fehlen aber in den Polizeistrafgesetzen 
die \Vorte ,,wenn er ,·on dem Verbrechen keinen Nutzen 
mehr in Händen hat". Aa,gau § 57 fordert, dass der 
Thäter in der Verjährungszeit kein Verbrechen begangen 
und sich nicht aus der Schweiz geflüchtet hat. 

Diese dem § 229 des österreichischen Strafrechtes ent
nommenen Voraussetzungen würden zu billigen sein, wenn 
aus dem Zeitablauf auf eine Besserung des Thäters ge
schlossen werden könnte; allein die Erfahrung lässt diesen 
Schlm,s nicht zu. Ileiuze bezeichnet daher diese Erforder
nisse mit Recht als willkürliche 2). 

5. Unterbrechung und Ruhen der Verjährung. 

In Appmzell § 43 tritt die Verjährung singulärer \Veise 
nur dann ein, wenn die Untersuchung noch nicht an
gehoben war. 

') . . . . La prescription ne court que du jour oii ces delits out ete 
coonu~, ou de celui ou les effets s'cn sont manifestt>s. 

•) Hollzmclorn··s Handlmch des ·deutschen Strafrechts, Berlin 1871, 
Band :.!, :-;. 6\A. 
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Unterbrochen wird die Vei:iührung nach den meisten 
Gesetzen durch Untersuchungsha11dluugen. Dies gilt auch 
für die Gesetzgebungen. welche wie_ Bund Art. 34. Schaff
hausen § 81 den Ausdruck Unterbrechung Yermeiden, die 
Verjährungsfrist aber Yom Tag der l<'tzten Untersuchungs
handlung an berechnen: denn dem \Vesen nach bedeutet 
die Nichtberechnung der abgelaufenen Vei:jährungszeit 
eine Unterbreehung. 

Die Gesetze nennen in der Regel amidrüeklich U n t er
such u n g s handlungen als unterbreehende Thatsachen, so 
Bund Art. ;34. Graubiinden § ?>8, Scliajfhausm § 81, Obwalden 
Art. 3!1, Glarus § 34. Rase/ § 4~ und Zug Abänderungs
gesetz § 4 fordern mit Rt.•cht ehw Untersuchungshandlung 
der zuständigen Behörde, Ziindz § f>ii und Solotlumz § -Ul 
eine wegen der begangenen Thnt gegen den Thäter ge
richtete Handlung des Richters, ähnlich St. Gallen Art. 4fl. 

Bern Strafverfahren Art. 7 nennt Verfolgungshandlungen 
als unterbrechende Thatsnchen, während Nt·uenburg Art. 13, 
Wallis Code de proeedure penal<• Art. 44ü und Neuenburg 
lt(!)l Art. 106 dem französischen Rechte folgen und Ver
folgungs- und Cntersuchnngshandlungen , aC'tt'S de poursuite 
ou d'instructionJ 1) die Ve1:jährung m1terhreehen la,-;sen. 
Lu::ern ~ ö7 seheint die beidt>n Aus1lrüc-ke als gleich-

1) l>eu UntersdiiPd zwisehen actes df• ponrsnitt• 111111 at·tes d'instrnc
tion bestimmt Garrawl, Traite thcoric111e et pratic111e tlu droit ptinal fran
c;ais, tome II, Paris, 1 K88, 81'ite 1 oo: "Lc>s artes par lest111els le ministere 
pnhlir exerce l'action pnbliqm·, ceux par les11nPls Ja partie civile la met 
en mnnvement sont des actes de ponrHuite. i\fais on ne pt•ut uttribner ce 
caracti-rr, ni :mx n;serves faitcs par le ministere JHthlic de poursuivre, 
p11iscp1'c•lles ne metteot p:t.~ l'actiou publiijltl' en mouvement; ni aux tle
nonciatioos et ~imtiles plaintc~. qni n'ont pour ohjet quc cle provo11uer de~ 
poursuites: ni aux actes emanes des prevenus, accuses on condi1mnes, qui 
sont des uctl•s de Mfl'nse. Les actes qui tendent. a eclairer l'autorite ju• 
diciaire, en n~cherehant et reunissant les element11 de pl'euve~, tels quu'n 
tl'an~port sm· les lieux, une exhumation, uue perlJuisition, une saisie d'ob
jets, un intHrol-(atnire d«' 11•111oins, uu pr<u,es-vrrhal et mem1• unc• ordon
nauce dt> 11011-lien, ~ont cles ,ll"tes d'instructiou. 

I 
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hedeutende anzuseh<'n. Neuenburg 18!}1 Art. 10; anerkennt 
bei Polizeiobertretung('n in Uebereinstimmung mit dem 
französisehen Recht 1 J keine G nterbrechung <l<•r Ve1ji-ihrung. 
Jrns be:-onders mit Rfü•ksil'ht auf die Kurze der Ve1:jährungs
frist von 1l }fonnten nicht unbedenklieh erschei11t. 

In Tlmrgatt ~ 57 wird di(' Ve1:jährung unterbrochen, 
wenn der Schuldige vor dem Ablauf der Vei:jährungsfrist 
vorsätzlich ein neues Verbrechen oder Vergehen verilbt, 
welches eine schwerere als dreimonatliche Gefängnissstrafe 
nach sich zieht, in Graubünden § f>l'l, Zitf<'r '2, durch j<'dcs 
V ei·brechcn, de:s:-en gesetzliche Strafe ni<-ht nur in G<"ld
busse od<>r in G-efüngniss unter 6 l\lonatcn h<•steht1 und 
in St. G'allcn Art. 4:>, Ziffer '2, überhaupt durch Begehung 
einer neuen strafbaren Handlung; doeh muss dieselbe, 
wenn es sich um dn Antragsdelikt handelt, mit der 
frühem g-lekhartig- und geg·en den g-lcidien Klagberech
tigten gerichtet sein. 

In Luzern ~ 6i und Obwalden Art. an wird diP Ver
jährung dun~h Begehung eines neuen Verbrechen:- unter
broehcu. 

Dureh die Untcrhredmng der Ver:iührung füllt die 
bis zu dem Eintritt der unterbredwnden Thatstll'he ah
gela11fe1w Ver:jühru11gszcit ausser Betracht. und es heg'innt 
ciue neue VP1:jiihrung-sfrist. und zwar in der Rcg-d vom 
Tage der letzten Untcrsudmngshandlung au: Bund Art. 34, 
Graubünden § r>H. Sc/1affhausen § 81, Luzern § 61, Glarus 
§ :34, Ziiric!t § n5, Zug Abilnderungsg-csetz § 4, hcziehungs
wcis<' Yom Tag der Verühung des neuen Verbrechens an: 
Tlturgau § f>7, Graubiinden § nH, St. 6allen Art. 4r1. 

Von der Unterhreehuug- der Vf'1jiihrm1g- dnterruptioni 
ist das Ruhen dPr Ver:jiihrung, suspension, zu untcrsc·hei«len. 
Die Ycrjil.hnmg- ruht nach rraadt .\rt. iti: 

1) \"gl. U11rrawl I. c., ::it'it•• lOli. 
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1) während der Beschuldigte gei·ichtlich verfolgt wird; 
2) während der Dauer der Verfolgung betreffend eine 

,·on dem Beschuldigten vorgeschützte Fälschung; 
H) während des Zivilprozesses, infolge welches der Straf

prozess eingestellt wurde. 

Auf ein Ruhen der Verjährung bezieht sich anscheinend 
auch die Vorschrift von Tessin Art. 78: 

II corso della prescrizione si sospende durante Ja costruzione 
del processo. 

Damuf deutet auch die weitere Bestimmung: 
Se perö entro cinque anni, da computarsi dal giorno dell' aper

tura del processo, o da quello della data del decreto dell' abban
dono, non sia stata proferita sentenza di condanna, l'azione penale 
e prescritta. 

6. Wirkung der Verjährung. 

~ehr heachtenswerth ist die Bestimmung von Gra11-

bü11dm ~ :°l[>: 
Vermindert wird die Strafe fllr ein begangenes Verbrechen 

insofern, als : 
1) nach 16 Jahren, statt der Todesstrafe, fllnfzehnjllhrige bis 

lebenslängliche Zuchthausstrafe; 
2) nach 10 Jahren, statt der lebenslllnglichen, 8- bis 12jllhrige 

Zuchthausstrafe, und statt der zeitlichen Zuchthausstrafe, bis 
auf den dritten Theil des gesetzlichen Strafmaximums erkannt 
werden darf. 

indem hier dem annähernden Ablauf tler Ve1:jährungsftist 
eine strafmildernde Wirkung beigelegt wird. 

Der Ablauf der Ve1:j!ihrungsfrist tilgt die Strafbarkeit. 
Die Wirkung der Verjährung f'rstreckt Bern Strafver
fahren Art. 7 ausdrücklich auf die mitbetheiligten Per
sonen, welche von der Handlung nicht betroffen waren, 
während St. Gallen Art. 4il, Ziffer 1, und Neuenburg 1891 
Art. lOü siC' auf die PC'rson besehrilnken, auf welche die 
Handlung sich beziPht. 
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§ 63. Die Vollstreckungsverjährung. 

1. Anwendungsgebiet der Vollstreckungsverjährung. 

Graubünden § 56, Aargau, Glarus § 34, Appenzell A.-Rh. 
§ 44 anerkennen eine Verjährung der Strafrollstreckung 
nicht1), was sich rechtfertigen würde, wenn die Verjährung 
nur auf der Beweisvergänglichkeit beruhel! würde. 

Der Vollstreckungsverjährung sind die Strafen nicht 
unterworfen, welche wegen unverjährbaren Detikten er
kannt worden sind. Sodann nehmen von der Strafvoll
streckungsverjährung aus: 

Waadt Art. 78: Die Entziehung der bürgerlichen Rechte 
und der v~terlichen Gewalt, ..\.mtsentsetzung, Untersagung 
eines Gewerbes oder Berufes, Wirthshausverbot; 

Tessin Art. 82: die lebenslängliche Zuchthausstrafe und 
die zeitliche von einem höhern als dem 2. Grade; 

Obwalden P. St. G. Art. 18: Geldstrafe (und Kosten) 
gegenüber dem Schuldigen selbst; 

St. Gallen Art. 46: Geldstrafe; doch können sie im Fall 
der Uneinbringlichkeit nach 5 Jahren nicht mehr in Frei
heitsstrafe umgewandelt werden. 

2. Die Verjährungsfristen. 

Luzern § 65, Bern Strafverfahren Art. 545 ff., Obwalden 
Art. 39, Zürich § 56, Basel § 43, Zug § 34, S&l,wyz § 47 
und Solothurn § 50 stellen für die Vei:jährung der Straf
vollstreckung dieselben Fristen auf wie für die Strafver
folgung. Die Ausnahme, welche Bern Strafverfahren Art. 9 
für politische und Pressvergehen, sowie für Ehrverletzung, 
Ehebruch und geringe Misshandlung aufstellt, findet bei 
der Strafvollstreckungsverjährung nicht Anwendung; es 
gelten daher die ordentlichen Verjährungsfristen (Htraf
verfahren Art. M8). 

1) .Ymml,11rg kannte Si(' bisher nur fü.r Koutuwazialurtheilr. 
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1-Val/i's Code de proeedure pemtle Art. 4-!ö, 448. und 
Genf Code de proe<'.•dure penale Art. ti6. 67, stellen für die 
Vei:iiihrung der Strafrollstreckung die doppelte Frist auf. 
welehe für die Yerfolgu11g-:ffe1:iührung- gilt. Es vei::iähren 
kriminelle Strafen in :20 Jahren. korrektionelle Strafen in 
10 Jahren I Wa/lis1 und iu b .fahren i<;enf J. Polizeistraten 
in 2 ,Jahren. Die Todes:-:trafe lässt Wa/lis erst in :30 .Jahren 
ve1:iühren. 

Bund Art. ;J;i, Waadt Art. 77 und Freiburg Art. 1'14 
las:-:en zeitliches Zul'hthaus. fiefüug11iss und \' erweisung. 
abo die teitlichen Freiheit:-:4rafen, in einer Frist ve1:iiihren, 
wekhe doppelt so hrng bt al:- die 11oeh ausstehende nicht 
durch Yollstreckung getilgte Strafzeit. Die Yorsdirift gilt 
naeh Hund a11d1 für dil' \'p1:iührm1g dl'S \'erlusH":- dt's 

..\.ktivhürge1n••·hrs. Dabei bestimmen sie )Ii11imal- und 
~faximalgrenzen. Die Ve1jiihru11gszeit darf nach 
Bund uit-ht kürzer sein als Tl und nicht lä11ger al:- :fö .Jahre. 
H~1adt nkht kiirzt•r _ :! J;I) 

- :.'() 
Im t· ebl"igen verjähren n.u:h 
Bu11d h•be11sliinglil-hes Zudithaus in HO Jahren. Geld

srraft•n µ-emiis., dt·r f iefä11g-11is:--,-trafe. in wel<le die f-i-dd
,-traft:• umzuwaiHleln wäre: 

Waadt (ielcföu,-,-e und Kontbkati1111 in 1 .Jahr. \'erweis 
in ö 1Ionaten: für die \·e1:iührung- der leben:::lä11~lid1en 
Zudtthaus.,rrnfe. welche an ~telle der Todes.,;trate getreten 
i--t. fehlt eine ,. orst·hrift 1 : 

Freiburg leheuslünglkhe Zud1thau,;..,trafe in tf, .Jahrt•n. 
Gelclhus.,e und Kontbkation in ;l .Jahren. 

In Tlturgau ~ ;,,; und Sd1a.fflta11se11 ~ 1"-l ,·e1:iähren 
klwnsliinglic-he Zuehrhau,-_,rrnfe in J;O .Jahren und zeirlkhe 
in :.'0 .Jahren. :,;o da&> die \'e1:j;1hnmg der :-.trafn,Ibtreekung 
mir dl'r \'erfokung,-Ye1:iährung- insoweit überein:,;timmr. 

Google 



Die Vollstreckungsverjähruug. 447 

Thurgau lässt aber alle übrigen Freiheitsstrafen und 
Schaffhausen alle übrigen 1'5trafen in 10 .Jahren vei:jähren, 
während hei der Verfolgungsvei:iährung eine weitere Ab
stufung stattfindet. 

Tt•ssi11, Neuenburg 1891 und St. Gallrn stellen für die 
Verjährung der Strafvollstreckung folgende Fristen auf: 

Tessin Art. 83: 
für Zuchthaus 2. Grades ao Jahre, 

" 
1. 

,, detenzione r,. 
" 

4. 
,, alle übrigen Strafen 

Nezmtb11rg 1891 Art. 108 und 109: 
für lebenslängliches Zuchthaus und Zuchthaus 

über 15 Jahre . 

2n 

20 
15 
10 

00 
für zeitliches Zuchthaus von n-tr> .Jahren. . 20 
für Zuchthaus unter f> Jahren, Gefänguiss über 

1 Jahr und Geldstrafe . 
für Gefängnis..-; unter 1 .Jahr . 
für Arbeitsanstalt und Haft (maison de travail 

et de correction, ou prison civile) . 
St. Gallen Art. 46 : 

für Todesstrafö oder lebenslängliches Zuchthaus 
für Zuchthaus über 10 Jahre 

" 
,·on i'>-10 .Jahren 

., ., bis auf 5 Jahre . 
für Arbeitshaus über 2 Jahre 

~ ~ his auf 2 .Jahre 
für Gefängniss 

3. Beginn der Verjährung. 

10 
f> 

2 

00 
25 
20 
10 
8 
6 
4 

., 

., 

.,., 

" ,, 

,., 
,., 

" 

,., 
., 

" 
" ,, 

" 
" 

Die Verjührung beginnt mit dem Tag, an welchem 
das Urtheil rechtskräftig und vollziehbar geworden ist: 
Bund Art. :Jf>, Thurgau§ 56, Waadt Art. 79a, Wallis Code 
de proeedure p6nale Art. 445, Sc/1ajfhausrn § 84, Bern 
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Strafverfahren Art. Mn, f>46, 547, F,-eiburg Art. 84, Zürich 
§ 56, Tessin Art. 84, Solothurn § 50, St. Gallen Art. 47, naeh 
Genf Art. 66 und 67 zu wenig genau von dem Datum des 
Urtheils an. Luzern § 68, P. St. G. § 33, Obwalden Art. ;l9 
und Schwyz § 48 lassen die Verjährung erst von dem Tage 
an beginnen, an welchem die Strafzeit ausgelaufen wäre. 
Nach Luzern P. St. G. § 33 beginnt jedoch die Verjährung 
bei Geldstrafen an dem Tage des ausgefällten rechts
kräftigen Urtheils. 

Falls die Strafe umgewandelt wird, beginnt die Ver
jährung nach W aadt Art. 79 c und Freiburg Art. 84 d am 
Tage, an welchem die Umwandlung stattfand. Bei Kontu
mazialurtheilen beginnt die Verjährung zufolge f...u:;er11 

P. :-lt. G. § 33 und Obwalden P. St. G. Art. 18 am Tage, an 
welchem der Verurtheilte in den Kanton zurückkehrt. 
während W aadt Art. 79 b die Ve~jährung nach Ablauf der \, 
Einspruchsfristen beginnen lässt. 

Keine Vorschrift enthalten über den Beginn der V cr
jährung Basel und Neuenburg 1891, offenbar aus dem 
Grunde, weil sie es für überflüssig erachten. 

4. Unterbrechung der Verjährung. •• 

Unterbrochen wird die Verjährung: 
1) durch die Vollziehung Bund Art. 35, Thurgau § 56, 

Waadt Art. 79, Sclta/Jltausen § 84, Zürich § 56, beziehungs
wei~e durch eine die S~afvollstreckung betreffende Hand
lung der zuständigen Behörde Basel§ 43, Zug~ 34: Genf 
Art. 69 nennt einzig die Festnahme des Verurtheilten: 
Solothurn § 50 und St. Gallen Art. 47 anerkennen als Unter
brechungsthatsache jede auf Vollstreckung der Strafe ge
richtete Handlung derjenigen Behörde, welcher die Voll
streckung obliegt, sowie die zum Zwecke der Vollstreckung 
erfolgende Festnahme des Verurtheilten; 

2) durch vorsätzliche Verübung eines neuen Ver
brechens oder Vergehens, welches eine schwerere als drei-
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monatliche Oefängnissstrafö nach sich zieht, Thurgau § ö7: 
durch jede Begehung eines neuen Verbreehens Lu:::.ern § 6~ 
nud Ob·u.,aldcn Art. 3H: durch Verübung eines neuen 
gleic-hartigen Verbrechens Zürich § m, St. r;a/lm Art. 47, 
Ziffer 2, letzteres nennt auch Vergehen. 

Auffallender Weise richtet sieh die Unterbrechung der 
Ve1:iährung bei Geldstrafe und Konfiskation in Waadt 
Art. 80 nnch den Grundsätzen des Zivilrechts, was sich 
nnr durch eine zivilistische Auffassung der Geldstrafe er
kliiren lüsst. 

Von der Unterbrechung an beginnt eine neue Ver
jührnng, doch re<'.hnet Ge11f Art. 69 dem Verurtheilten ZWf'i 
Dritt<.'l der abgelaufenen Ver:jährungszeit auf die lU'lll' 

Ve1:iührung an, welche regelmässig mit dem Tage anhebt, 
an welchem die Vollstreekung aufhörte, so Bund Art. 3:\ 
Thurgau § fiö, J•Vaadt Art. 7!l a. E., beziehungsweise von 
<lc-m Tage der Entweichung an Genf Art. 6!J u11d von B<•
gelnmg des neuen Verbrechens an Luzern § 68 und 
Obwalden Art. 39, beziehungsweise vom Tage der zuletzt 
n•ri1hten strafbaren Handlund an Thurgau § ö7. 

5. Negative Voraussetzungen der Verjährung. 

Die Bestimmung von Sclwjfleausc11 ~ 8f>: 
Die Verj:lhrnng kommt nur Demjenigen zu Statten, welcher 

a. von dem Verbrechen keinen Nutzen mehr bezieht und, inso
weit die Beschaffenheit des Vel'l,rechens es zugibt, nach seinen 
Kräften und nach seinem Vermögen den verursachten Schaden 
wieder gut gemacht hat; 

/1, wlihrend der zur Verjährung bestimmten Zeit kein neues Yer-
brcchen oder Vergehen verübt hat. 

l>l•zit,ht sieh auch auf die Strafvollstn•ckungsver:jiihrung. 
Ehen so. knüpfen die Polizeistrafgpsetzc von /,u:;ern ~ 3;; 

und Obwaldm Art. 18 die Verjiihrung der Strafrollstreckung 
an die doppelte Bedingung, dass der Verurtheilte, soweit 
es die ~ atur des Deliktes zuliess, ,viedererstattung g<>-

8/ooss, Urnndzilge ,!es scl,wciz. Strafrecl1h,. 2!1 
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lebtet und in tler Zwbehenzeit kein fü'ues ,·erg-ehen he-
gang-en hllt. 

6. Wirkung der Verjährung. 

\Ya:-: die \\·irktm,i..:- cln :-.tmfrollstreek1mg-sve1:iHhr1111g· 
anhelangt. so tilgt die Ye1:iährun1,r in der Re~el Haupt
und Xl'lwnstrafen und die daran geknüpften folgen. Trssin 

Art. Kl hebt namentlieh hervor, düs..-.. dit> \"t>rjührung die 
ge,-;etzlil"}1e Bt•vormm11lung- aufhebt. Ilienm be:-:tehen je
<loeh Ausnahmen. Die Yt•tjiihrung der Frt•ilwitsstraff' hat 
nach Thurgau ~ ;1t, nur die Fol;.:-e, da,.;..,; der Y t>rm·theilte 
nif-ht ml'hr in Haft 1,!'es<'tzt winl. all<' ührigen Bestand
tlwile und Fol,!.!"t·n dt•s Stmt'erkr>1mrnis:--es wirken reehts
krüftig' fort. Ehenso sdilies,-;t die \·1·1:iiihrun,!.!" dt'r erkanuu•n 
:-:rmfe in Schajfhausm § i<4 nur dt>n Yollzug der :--rrnfe au:-: 
und <'S bkihen die mit dt·r :-.trafe g<'serzlieh oder naeh 
riehterliehem Aus:--prueh Yt>rhund .. nen Folgt>n. inshesondt·re 
die Ehrf'nfolgen. ht·stt>hen. Xac-h Lu::rrn ~ ti!I und c_)b,t'aUm 

.\rt. 3~1 sehliesst die ~trafn·rjührung die Rehahilitarinn 
nkht in :,,:kh. Ehen:--o erstreekt Zürich ~ ;lt, die Wirkung 
der :;rrn.frollstret·ku11~:--Ye1:iührun.!.!" ni('ht auf die mit der 
~traft• YPrhunclt:'nen Ehrt>nfol~eu. 

Hamit Art. ~I a11t·rkennt ein(' :\lilclenm~ der ~trafe 
hei theilwei:-e ah::ehmft>n,_•r Y<'1:iiihrnnir. 

* 64. Die Begnadigung. 

Literatur. Gy,;,.. Das ßel!ll.J•liguogswes"n in Jer S,·hw-eiz. inklu,i,e Ja., 
Institut der b.-,linl?t•'n F rl:'ila•,;nug. 1 ~':' 1. 

r. Wesen und Zweck der Begnadigung. 

llil~ .\ut'ht-hun~ d,·r :--rr:tt't• durc·h Bl:'gn.1di:;mu: :,,:i>hl"'ll 

Bund 1111<1 :K.rnttine Ynr. Pi.-. B•·;:1w,li!!ull;: hezweekt Auf 
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hebung einer Strafverfolgung oder einer Strafrollstreckung, 
welche, mag sie nun mit dem Gesetzesbuchstaben im Ein
klang stehen oder nicht, die Gerechtigkl'it V<'rletzen würde. 
Kmnentlkh wo das Gesetzesrecht nicht Recht, somlern Un
rceht schaffen würde, rechtfertigt es sich, seine .Anwendung 
auf dem Wege der G_nadc auszuschliessen. Aber nicht nur 
zur V crwirklichuug der Gerechtigkeit, sondern auch im 
Interesse dPs Gemeinwohls kann Begnadigung eintn.•ten, 
inshesoudere weun die Einleitung oder Weiterführung einer 
Gntersuchung und die Heurthcilung einer Strafsache wil·h
tigc staatliche Interessen gefährden würden. Endlich dient 
die Begnadigung dazu, einem Sträfling, der sich während 
des Strafrollzuges wohlverhält, einen Theil seiner Strafe 
in der Voraussetzung zu erlassen, dass der Zweck des 
Strafrollzuges vor d<.'r urtheilsnülssig bestimmten Zeit er
reieht sei oder dass ein weiterer Strafvollzug zwecklos 
oder unmewwhlich wäre. 

Diese letztc-re Zwc-c·kbestimmu11g d<•r Gnade findet sich 
namentlich in Tllurgau, Sc/1ajf/1a11se11, Glarus, J.uzern, Ob
waldcn, Graubii11dm, Freiburg, Zug, Basel, welche die He
gnadiguug ordentlicher W eise erst uach Erste1rnng eines 
hc-stimmten Theils der Strafzeit zulassen, sofern sich dc•r 
Striitling wühreud dersPlbcn gut betragen hat. 

2. Voraussetzungen der Begnadigung. 

Die R<'1wadig1111g setzt rnwh den genannten Gesetz
gl'lm11ge11 somit theilwPise Erstchung U<'l' ~trafc und Wohl
verhalten des l'{triHli11gs voraus, nur Graubünden und Oh
'«1aidm forderu letzteres nicht ausdrüeklieh. Dc-r zu er
stehende Theil der Htratzeit wird von den einzelnPII ( ;c
Sl'tzeu vcrsehieden bestimmt, wie sich iws fölgeudPr Geht•r
sieht ergibt. 



Die StrafaufhPbung. 

Es muss der VerurtlwiltC' \'Oll <lcr 8trafzeit erstan<lC'n 

,---·--7-- ---------- ------ ---
' Bel erstmaliger Verurlheilung 

Thurgau 1) 
J / 
/'J 

Schaffhausm 3) zu Zuehthaus odC'r .(ipfö11g11iss 2/s 

Freiburg 4 ) 

Graubünden r,j 

G/arus 6 ) 

Basr/ 8 1 . 

zu Zuc·hthau:,;, GPfüngni:,;s odn Ver
ham1u11g . 

zu einer Strafe Yon 11cu11 odC'r mehr 

'/s 

.Jahre11 . '1./a 

zu ci11<'r Strafe Ullfl'r H .JahrPII 4 .Jahre 

zu mC'hr als f>jühriger Zud1thaus
strafp oder Y(•rhannung: nwhr als 2/a 

zu lii11g.-n•r FrPilwitsstraf<' a_.:1 und mi11-
destp11s 1 1/2 .Taltl'C' 

()frwalden 9) . I 1;~ 

zu Trinkn'rhot, L:rncksY('l'\\"Pisung und 
OcwPl'h(•ei11stl'lhmg· auf unhcstimmte 
ZPit: 11i<-ht Yor H .lahrC'11 

1) üesetz 11l•treffe111l 11ie Ur•grn111ig1111g, Hdiabilitation nml g1•rkhtliche 
:;1r1tfumw11mll1111ir, ,·0111 311. :\lai 1:--(iH, ~ ör. - ') (ie,;1•tz het.retfcml be· 
11i11g·1c Frrila,,ungcn u111l llcgnadigun!!•'n, vom W . .Jiinncr 18il, §§ 16, l i, 

, 18, l~. § W bezieht sit-h auf (;l'idstrafen. - ") ~ 88. - ') Art. Ht -
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Die Begnadigung. 

haben: 

Bel Yorbeltrafung 

soft>rn die Vorstrafe die polizcigericht-
liehc Kompetenz ühet·sehritt 

hei zweimaliger Verurtheilung 
hei dreimaliger V crurtheilung 

bei mehrmaliger Vcrurthcilung 

bei zwei- oder mehrmaliger krimi
neller V Prm·theihmµ: . 

'I' 
'/·1 

453 

I Bel lebenallnglichem I 
Zuchthaus , 

20 Jahre 

20 Jahre 

lil .Jahre 

15 Jahre 

15 Jahre 

:!O Jahre 

•) (irsetz ühf'r t!ic A11snb1111g 1l1•s Brg11111l ig1111gsrer.hts ~ .'l. - "I § rn. --
1 ) UrsPtz illwr liP1!ingte Freilassnn!,!, Heg11adig11ng 111111 fü•ltabilitation in 
btratfallen, vom 27. Christmonat I.~71, II l:l. -· ·') II 20. - '') Art. 4!l nnd 
l'. tit. ü. Art. 22. 



Die Strafautbebung. 

Schaffl,ausen und G/arus gestatten die Begnadigung 
nur unter diesen Voraussetzungen. Die andern Gesetze 
sehen von diesen Voraussetzungen ausnahmsweise ab, und 
zwar: 

Bei Verurtheilung wegen politischer Vergehen: Tlmr
gau Gesetz betreffend die Begnadigung, Rehabilitation und 
geriehtliehe .Strafumwandlung, vom 30. lfoi 1866, § 9. 
Graubiindm Gesetz üher Ausübung d<"s BPgnadigungsrechts 
§ 9, Luzern Gesetz h.etrcftend bedingte Freilassungen und 
Begnadigungen, vom lü. Jänner 1871, ~ :M, Zug Gesetz 
üher bedingte Freila:-sung, Begnadigung und Rehabilibltion 
§ 8a. 

In ausserordentlichen Füllen: Luzern a. a. 0. * 24. 
Fr,·iburg Art. ~18, Zug a. a. 0. * 8 a, Basel * 21. Basel be
ZPi<"hnf't di~ Filllf' als ausserordentliche, in weldwn die 
gesetzlkhe Strafe zu hnrt erscheint. Es tritt hier nlso dn 
Gedanke der Milderung eines zu harten, also ttnf,wrech ten 
Gf'setzes dcntlic·h zu Tage. 

In ·Bezug auf das Verhalten begnügen skh 1l111rgau 
a. a. 0. * fi h, G-'larus ~ 16 mit befriedigender Aufführung, 
Freiburg Art. Hö fordert überdies, dass der zu Begnadigende 
sid1 stets arbeitsnm erwit•s und dass er w/lhre11d der Straf
Zl'it 11icht mehr al~ ci11mal disziplinarisch bestraft worden 
uud nieht e11twic·hen ist. 

Schaffht11He1t * 8!l S<'tzt ein Betragen voraus, welches 
Bt•sser1111g der Oemüthsart erwarten lässt. Aul'h darf der 
zu B1Jg11acligC'nde nkht die Flueht \'<•rsueht haben. Basel 
§ :!O verlangt gutes Betragen n11d ßC'weise der Besserung, 
währe11d Zug ~ ~ b Begnadigung zuliisst, wenn der 8träf
li11~ durch seine Autfiihrnng Bewf'ise der Besserung ge
geben hat. 

Im Gegensatz zn diese11 Ge:-;ctzen. welche den Ahlnuf 
ei11es hPstimmt('II Theilcs der Stmfz('it erford<'rn, gestattet 
7-itridr nest>tz hetri~ffrnd <lie fü•ehtsptlege, ,·om :?. Dezem
lwr ll"i-1~ * 1112, Reg11a<ligu11g nur i1111erhalb 8 \Vochen 
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Die ßeguadiguug. 

\On dem Zeitpunkte an gerechnet, in welchem das St.rat~ 
urtlwil Rechtskraft erlangt. ,ver zu lebenslänglichem 
Zm·hthans verurthcilt ist, kann überdies nach Ablauf von 
lt> .Jahren jederzeit um Begnadigung einkommen. Die Be
gnadigung berücksichtigt also nnr in diesem Fall das Er
gebniss der :-3trat\'ollstreckung. 

3. Der Umfang der Anwendung. 

)IPhrerc Gesetze lasse11 die ßpgnadigung nur in be
sd1rä11ktem l:"mfauge zu. So gestattl't Sdiu,y:; § 2:"> H<'

gnadiguug nur bei Todesstrafe, Tlturgau a. a. 0. ~ I bPi 
gcmeinrn Verbreche11 nur, insofern auf eine mcT1r als 
dreijährige Zuchthaus- ·oder Arbeitshausstrafe crkanut 
wurde und der Y(•rm·thl'ilte ,.,11il'ht früher in ZWl'i )faJt,11 

zu ~trafen. deren . .\nw<•11tl11ng auss<·r 1ler Kompl'h.>11:1. <ll'r 
Poliz<'igPrh·hte lil'gt. nw11rtheilt wordPn ist". TVaadt Art. HH 
bd Zuchthaus üher vier .Jahreu, bd Gefünguiss und bei 
Verweisung über :1.wei .Jahre, sowie bei Entziehung der 
biirgerli<"l1en Ehrenfähigkeit, der väterlichen Uewalt und 
des Reehtes. ein Gewerbe, einen Bernf oder ein bestimmtes 
( iesd1äft zu betreiben, Zitriclt a. n. 0. * 1110 bei liefüng-uiss 
nur in denjenigen Fiillen, wo der Richter durch die 
besondern Bestimmungen des Gesetzbuches an ein 8trnt:. 
lllillillllllll ~whunde11 war. Tessin Art. fl dC'S GesC'tZPH \'Olll 

27. )lai HtJ!; schliesst die Begnadigu11g hei Geldstrafe. <lie 
allein od<·r in Verbindm1g mit \' erweis erkannt wird, und 
bei clctcnzione aus, Obwaldm P. ~t. G. Art. 22 bPi O<'ld
strafe. sofern das Gericht 11ieht den BestraJtcn zur Beg111uli
gu11g empfiehlt. E11dlich untersagen rJ aadt Art. H4, Frei

bur,,;· Art. ~I:! und <:enf Art. ti:", die Begnadigung eines i11 con
tmuaciam Verurthcilte11, c,,·o~f so Ja11g<' der Sl·lmlllig-e sid1 
dt>11 fü•hünlcn nicht gestl'!lt hat. Der Entwurf Yon Waadt 

liisst aber diese Besd1rilnkung mit ch•r B(•,!.\Ti111dn11g1J füllen: 
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Die Strnfaut'hebung. 

II pe11t arriver qu'un homme absent du pays au moment de 
sa condamnntion, l!e trouve dans de telles conditions qu'une de
mande en grace soit justifiee, et il est bon q11C1 Je Grand Conseil 
puis11e etre libre de l'accorder. 

Freiburg Hisst in dem Gesetz vom 27. Aug-w,;t 11'<7r> 
Art. BI'< jC'dem Striitling, der sieh keine Disziplinarstrafe 
zugezogen hat, den zehnten Theil seiner Strafe nach. 
Der Sträfling, welcher im .Anfang der Sh·afzeit schwere 
Fehler begangeu, diese aber dureh ein gutes Betragen 
wi<>der gut gemacht hat, sowie der Sträfling, wek-her sich 
nur leicht Yerfehlte, könm'n einen geringem :Nachlass 
erhalt~n. 

4. Der Zeitpunkt der Begnadigung. Amnestie und 
Begnadigung. 

D('r Natur der Sache nach kann die Begnadigung nkht 
nur nach d<>m Crtheile, sondern am·h Y or dem Urtheile 
stattfinden. Die Xicdenwhlagung eim•r eingel<>it<>ten oder 
not·h nieht ('ingeleitcteu U11tl'rsuchung wird A h o Ii ti o n 
genannt, im (kgensatz zu der Begnadigung im eng-ern 
Si111L di<' rnwh dem Crtheil eintritt. D<>r l:nterschied ))('
zid1t si<·h also auf den Zeit p II n kt, in weldwm die 
fü•gnadignng erfolgt. Dag<"g-<'n wird m1ter Amnestie die 
ßeg-11adig1111g einer gJ"öss<>rn Anzahl von Persone11 v·crsbm
den, im Geg-Pwsatz zu der B<>g11adig1111g Einzelner. Da nun 
aber die Aholition in d<>n sdnwizerischen ÜPsetzen regel
müssig nur im Falle der Amnestie zuliissig ist und die 
.\.mne:,;tie meistens bei politisl'hen Verbrechen Anwendung 
timlct, so ist ('S erkliirlkh, dass ßf'g11adign11g im engnn 
~inne und Amnestie als die zwei ArtPn dt•r Begnadigung 
1•i11a11<lPr µ"Pg"Cllllhcr gpstellt wer<l<.'11, wie f':S nnmentlil'h 
lwi W111111'1·-.l{1,i-el 1 , g<'sl"hiPht. 

') /1/.:1, ,·,-.1/orrl. ll:11111!1111 h dl's sch11·,·1zeri>-·lp•n B, d,·,-t;iat,: ,,_.)i •• 

II. 1:.1., II. .\l,till'il1111:,f. :! .. \;1tl. I:a,1•1 J.-:,:,,, -;,.it,· i'H. 



Die Begnadigung. 

,,Eine Begnadigung'"', lehrt /1/umer-Jforel. ,.setzt inmwr 
voraus, dass ei11 Gt•rkht auf eine 8trafö erkannt habe, 
deren NaC'hlass oder rmwandlung verlangt wird; sie u11ter
sd1f'idet sich dadurch nm der Amnestie, welche gPg-c·n
iiher politischen Vergehen von der souveränen Behörde 
eines Staates, in der Eidgenossenschaft Yon der ßnndcs
,·crsammlung aus allgf'meinen Griin<lt>u dC's Stnatswoh !es 
ertheilt werckn kann, ehe dn l"rtlwilssprueh vorliegt und 
selbst ohne dass die Sl'huld des Einzelnen 11üher unter
sucht wird . .; 

DiescrSpmchgehraud1 ist aber doch nk-ht gm1z korrekt 
und aueh sfü•hlic-h iusofnu irreführf'ml, als Pille Amm·sth•, 
also die Begnadigung einer ganzen Kategorie von Y er
brechcrn, auch nach dem L" rthcile statthaft ist. 

Xur wenige Gesetze sl'hen l'ine fü,gnadig-ur1g vor dem 
L"rthl'ile vor, und diese namcntlh-h hei politi:-wh<'n Dl·lik
ten. Graubünden Ge:,etz Ober Ausiibu11g de:, Bf'gnadigung-s
redlts, von 18ti!l. ~ 14 ermiiehtigt dl'n Grossen Rath. die 
Untersuchu11g und fü•1l!'tlwilu11g staatsgcführlieher und po
litist·her Verbrt>chcn durch Yüllige oder theilwcisc•. hf'
di11gtl• oder unbedingte Am1wstie niederzusdilagen oder 
aufzuheheu, Wl'llll dit':,elhe wegen allzugrosser Aufregung 
und Ausdl'lmung sich als zu schwierig oder gar als un
thunlich herausstellen würde. 

Luzern * HH l?,'estattet dem Uross(•n Rath. in ausscr
o r d <' n t liehe 11 J<' ä 11 e 11, bevor Pinc l'ntcnm1·hung a11-
gr•hohen ist, mit oder oh!H' A.ussehluss einzelner Betht•i
ligh•r, Verg-cssenheit 1_An111estiej auszw;prcdwn, odPr WPlln 
die Untcrs11C'h1111g hereits lwgonncn hat oder zu Emle ge
führt ist, vor dC'r Beurtlwilung Niedel':,l'hlag1111g (Abolitio11 t 
des Prozesses zu hesd1lif'ssc11. /,11:::er11 n•ri-tC'ht somit unter 
Amnestie m1111cntlit·h die Xicdersehlagung C'incr noch nh-ht 
anl,.\"d10lwnen 1 ·11tf'rsudrn11g. In solehcn ausscrordP11tlidwn 
Fiill1•11 kann 1kr <:ros:-;e Raih a11d1 vo11 si<-h aus Pille bl'l"l'its 
,·<•rhii11~,ne ~trnf<• aufht>hen od1°r 11adliassen, abo Hlll'h 1.111 h 
1km (~rtlwil Am111•sti1• C'l'theil1·11. 
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Die Begnadigung. 4:>!l 

Bezug auf wekhe Begnadigung auch Y o r dem Urtheil<' 
stattfinden kaun. 

5. Wirkung der Begnadigung. 

Die Wirkung der Begnadigung ist eine unbedingte. 
Amnestie uud Begnadigung dürfen nicht ausgesehlag-en 
werden, da sie im öffentlichen Interesse und nicht zu Gunsten 
des Bestraften erfolgen, Bern Strafrerfahren Art. f)64. Da
gegen gestatten Bern Art. f>ti4 und Zug a. a. 0. ~ 12 dem 
Heg11adigten, die Strafumwandlung auszuschlagen. 

Die Begnadigung. wddie vor dem Urthcil eintritt. 
sehliesst die 8trafverfolgung aus. 

Die naeh dem t:"rtheil eintretende Begnadigung hebt 
die Strafe ganz oder thcilweise auf oder wandelt sie i11 
eine mildere Strafe um, so Waadt Art. 83, Gra11bü11dm 

ü. a. 0. ~ 11, Wal/is Code de procedure penale Art. 4:!7, 
LuZt'm !$ 1-<7. Freiburg Art. Ht, Ziiriclt Gesetz bctn•fl'end 
die Rcehtspfl<~ge, vom 2. De:1.cmber 1H74, * 1110, C,"i·,~f 
Art. li:\ Zug Gesetz ühcr hediugte .Freilassung, Begnadi
gung und Rchahilitation in Straffällen, vom 27. Christ
monat 1~71, § 1:!, St. Gal/t>n Gesetz üher den Kriminal
prozess, vom 31. ~färz 186:\ Art. :H:?. Nur die Aufhebung 
der ~trafe erwähnen B1111d Bundesgesetz über die ßuudes
strafrechtspflegc, vom :!7. August 18;>1, Art. 174 u11d Schaff• 
hausen § ~7. Obwaldm Art. 4H und Appe11zdl A.-Rk. § 2:~ 
gestatten· nur theilweise11 Erlass der Strafe, und zwar 
Obwalden bis auf die Hälfte, doch lass<'n sie hei politi
schen Vergehen vollständigen Erlass zu. Während in 
Scltajflzausm § ~1 und St. Galle_n Art. 213 die llegnadig1111g 
den Verlust der bürgerlichen Ehre nicht aufhebt, kann 
sie sich in Zürich a. a. 0. § 1 t 13 auch auf die Einstellung 
im AktivhiirgerreC'ht erstrc<·kcn. ·watlis Code de pro<·e
dnrc penale Art. 4:!9 gibt dem Bcgnadig·tcn die Verfügungs
gew alt ühl'r :seine Güter, sowie das Recht, zu erben und 
zu erwerhen wieder und iiherlässt es der Beg111.ulig1111gs-



4li0 Die Strafaufhebung. 

lwhörde, die Wirkungen der lkg·mtdignug- im Cebrig-en zu 
lwstimmen. 

Dem zu lchensliinglidwr Zm·hthausstrafc Verurtheil
ten. weleher heg11adigt wird. hleiht das .AktiY_bürgcrrecht 
iu Basd § 20 währeud 10 Jahren 11ach der Begnadigung 
entzog-en. 

Die ziYilrPchtlichcn Folgen berührt die Begnadigung 
nicht, Bu11d Bundesgesetz über die Bundesstrafrechtsptlege 
Art. li4, rVallis Code <le proct!dure penale Art. 428, Sckaff
hausm ~ 87, Bern Strafrerfahren Art. :-,tit,, Frt'lÖurg .Art. 91, 
Obwaldm Art. .!:J, Appm:;d/ A.-Rk § :m, Solotlmrn Strat:. 
prozessordnung Art. 4t,3, St. cJ·allt'll Art. 21B. In Tessin 
Art. 81 hleibt die Bt•gnadigu11g oh11e Wirkung auf die 
Ko11fiskatio11, die Kosten, auf den hezahlteu Theil der 
Geldstrafe und auf die Ents<"hiidigung. Amnestie berech
tigt ni<-ht zu ei11cr füiekförderung der hl'Znhlten Geldi-trafen 
uwl t!Pr l'i11gPzogP11e11 Gt•gP11:-tii11<ll'. Die Kosten nimmt 
auch Bern 8trnfrcrfahreu .Art .• -,li:, ausdriieklich von der 
Bcg-11adigm1g aus. 

Dagt•gen wird auf dPn .A11theil, <len Dritte an der 
Geldbusse hah<'n ( ,~ erlPiderlohn ), von Bem Strat\'erfohren 
Art. r,1it1, Solotlmrn Strafprozessordnung ~ 45:l mit Reeht 
nicht füi<-ksid1t g-enommen. 

6. Die Begnadigungsbehörde. 

l'cber die Bcg-nadigung eu tsl' h eidct in Btmdesstrat: 
sadwn die Hu11de:-versa111mlung 1 1. 

1) [ml zwar die vPreinigtl' Btmtlesn•rsammhmg, währrnd über die 
.\mncsti1• dil• H.ithc gPso11<l,•rt her;1tlwn nud entschPiden. ~ach Art. 85, 
Zill'Pr i, ,t,.r Bnmle~verfassuug fallen ~Anmrstie 111111 BPgnadigung" in den 
I icsd1üthkrei~ der Hnndes,·ersa111111lnug. llic Hiltlw vPrPinig••u sich zu ge• 
meinsamer \",•rha1ul111ng 11. A. "l11•i A11,üb11n!? d,•s Bel!llatligungsrechte,i" 
( Bundesv,•rfassung Art. !.12). Ilie A11111cstie wird in Art. U2 nkht genannt . 
. -\11,.iu ,la,; H,·gmulignng,r,·cht uu1fa,st auch ,lie .-\nmcstit' u111l es erschP,int 
,lalJPr ,lic .-\11,l,.g1111~. welche dii• llnu,11.•,v,·rsammlnng rli,•s,•r \" erfassungs-
1,,·stimnHmg g•'!!Cl11•11 hat, als (•in,• zu liudi,tühlil"l1l'. Doeh scheint sie 
ll/111111·r-.lford a. a. 0. S,•ite 7H zu billigen. 



J)ie llegnadiguug. 4-f; 1 

Als Ht111<lesstrafsa<'h<'n gelten die von C'i11em Bundes• 

gcsC'tzc mit Strafe bedrohten Handlungen, gleiclwiel, oh 
die Beurtlwihmg durch kantonale oder eidgPniissisehc <ie
richte stattti1Hlet. Art. 74 des Bn11desg<'s<'tzes über das 
BundPs:-trafrceht behiilt der Bu11dcsversammlu11g aus<lrü(•k
lieh das Begnndigungsrccht vor hinskhtlid1 ckr Vt>rhre('hen. 

wekhe in diesC'm GC'setze vorgesehen sind. n11eh wenn sie 
zur l'ntersu<'hung Ull(I Beurtheilung an die Kanto11alhehör
dP11 gPWil'sPII werden. )fit RC'eht findet aber dieser Vor
behalt nuf allt• Bun<lC'sstrafsaehen Anwe11du11g-. Denn dPm 
Staat, w(•ld1cm die Strafgesetzgehungsgewalt zusteht, liegt 

der strafr<'<·htliche Interessensdrntz zu11äd1st oh. 8d11e 
Orgmie sollen daher auc·h entsdwhfon. ob die hiefiir auf
gC'stelltC' Korm im einzelnen Fall eine Ausnahme erleiden 
soll. Dit·sPr Staat ist ahcr für Bundc•sdelikte der B1111d. 
und es tritt dies für da8 Bunth•sstrnfrt•c'.ht um :,;o deutlidwr 
zu Tage, als dasselbe sid1 gegenwiirtig a11f dt>11 Sdrntz der 
BurnlesinterC'ssen heschriinkt. 

In den Kanto11e11 steht das Reg11a<lig1111µ:sn•eht meist 
dem Gross C' 11 Rat h e ocln Ka11to11sratlw zu: in Rasd 
~ :!O und Sclza(fltausm ~ HO nur für aussernrck11tlkhe FiillP. 
wii.hrC'nd in dff Hegel der Kleine Rath odC'r fü'/ . .dC'ru11gs
rath cnts<'heidet. Ein<• Thcilnng der Begna<lig-ungsgewalt 
lwgTii1u!f·11 Hcrn StaatsYerfass1111g § 27 und Strat\"erfahn·n 
Art. ;lfi:!. 5,olotlwnz StrafprozPssordnung ~~ 4;,4 u11d 4;-J;-i . 

. '•;t. Gal/01 Art. 49 11ml rJO 1111d Gm( Lni du 1:! ,iuin 187:, 

Art. 1, *~ :! und 3. Ull() Art. t3, wckhe nehe11 dPm Orossc•n 
Hath au('h dem Regienmµ:srath, (;mf C'iner lwsondcrn BC'
g11adiµ:1111g·skommission die ßefug·nisse ei1wr BPg-11ndig-u11g·s

hc'hönle t'rtheile11. 
Bern Staats\"Prl'ass1rng Art. :!7 Ullll DPkrPt d!•s Gross<'n 

Hathf's Yom :!:l. St·ptemher 18f)0 ermih·htigt d<'ll l{pg·ip

r11nµ:srath, in 1,1•i11lh-hP11 Fällen einen Zwülft(•I. in d<'n 
ührig·en Füllen ei1H•11 Vinthcil der ~trafe zu c•rlass<•11. 
Solotlturn Strnfprou•ssord111111g ~ 4;>fi dPn kt:,;tC'n \'iertlwil 
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dt-r Strafe bei Vergehen, sowie Geldstrafen und Gerkhts
kosten. In St. Ga/Im Art. 50 ist der Regicrungsrath befugt, 
korrektionelle Strafen auf dem W <'ge der Begnadigung bis 
auf die Hülfte 11achzulassen. Die Begnadigungskommission 
von Genf Pntsclwidct, wenn die erkannte Strate nicht höher 
ist als zwei .Jahre Oefüngniss und :>00 Franken Busse, 
alternativ oder kumulativ und nicht hüher als vier Jahre 
VerwPisung. 

Waadt gibt dem Rt•gierungsrath, Tessin Legge 27 Maggio 
1 K:lß Art. 4 dem Regiernngsrath und dem Obergericht das 
Red1t, BPgnndigungsgesm·he von sich aus ubzulelmcn, doeh 
ford<'rt T,·ssin, clnss d<'r Bes<·hlnss von beiden Behörden 
f'instimmig gefasst worden ist. 

~ 65. Die Rehabilitation. 

Nach dem Vorgm1g<' des französisdw11 Gesetzbud1es 
\'Oll 17f)l und d<•s helvetisd1en ( i<•set;r.lntt·lws .-\.rt. :>6-ö7 
fall(! dit• Rdiabilitation odc•r Restitution in alle sd1weize
rischc Strafgesetzhiidll'l' Aufnahme; eim:ig- So/otlwrn kennt 
sil' ni<·ht.. Die Wic·derPinsPtrnng d(•s Yl•ru1·tlll'iltc11 in die 
hiirgPrli('hen fü•d1tc bildt>t eine 11othwendigc und wichtig<' 
Erµ;ii11z11ng dl'r BPgnndigung. Di<> Hehahilitation setzt 
YOl'HllS: 

1) Gute .Aufführung des V crurtheiltcn seit Erstehung 
d<>r Strafe. Aar_t;au Gesetz illwr RC'lrnhilitation peinlich 
VerurtlwiltPr vom 1:">. :\fiirz 18.",4 * 3 c und Zug Gesetz 
iihcr bedingte Freilassung, Bcgna<lig·1111g und R<'habilitn.tion 
i11 Strntfülku w,111 :!7. Christmonat 1 R71 * 14 b Yf'rlang<'II 
mwh Ht.•wC'ise d«-r llC'SSl'l"llng·. Appcnzdl A.-R/1. ~ 24, dnss 
si('h <l<'r VerurtlH:ilte sl•it Erst<'lrnng der Strafe keines 
11<•11p11 VP1-gt•lwns O(l<•r Yt•rhredwns sdrnldig- µ;cnrnl'ht habe. 
lf'aadt Art. ~7 und Frriburg Art. KH a m1t<>rsagen dem 
l{i('ht<'r n11sdrii<•.klid1, ülwr das Yl•rhalt(•n d<•s YC'rurth<'ilten 

by 
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vor der Verurtheilung Naehforsc .. hungen lmznst<>llen. Da
g<•gen schliessen mehrere flesetze die ·wiedereinsetzung 
Vorbestrnfter aus, so Thurgau Gesetz betreffend die, Be
gnadigung, Rehabilitation und geriehtliehe Strafumwand
lung vom 30. :'.\Iai 1866 ~ 13 b, wenn der Verurtheilte mehr 
als ein :'.\Ial krimi11cll verurtheilt worden ist oder er vor 
der kriminellen ßeurtheilung eine korrektionell- gerieht
Iiehe Strafe erlitten hat, Ac1rgau GE>setz über Rehabili
tation peinlich Verurtheilter vom l:">. März 1 K>4 ~ 3 b u11d 
Bern Strnfverfahr<>n Art. r,m;, wenn er frnher peinlich, 
hezw. zu einer entl'hrt.•ndeu Strafe, verurthcilt worden 
war, Wa/lis Code de proe~dure pl'nale Art. 43(; und Gmf 
Code d'Instruction pt'.male Art. t,16 bei Rückti.ill. 

2i Ablauf einer bestimmten Zeit seit Erstehung dl'r 
8trafe, auf wekhe erkannt wurde oder in wekhe 11111g<>
wa11delt worden, odC'r seit dPr ßl"'g·nadigung. 

Di<'se ZC'it bPstimmen n uf 
2 .Jahn•: Thurgau a. a. 0. ~ rn a. St. Gallen Ges<'tz übPr dPn 

Kriminalprozess .-\rt. 21:i. 
H .Jahre: Bund Bundesgesetz ülwr die Bundesstrafred1ts

pttege Art. 177, Aargau a. a. 0. § a a, Wallis Code de 
procedure penale Art. 4B4, Basel ~ 22, Tessin C'odke 
di pro<"edurn pcnalc Art. 212, Zug a. a. 0. § 14 a. 

4 .Talm.': Srltajfhausen {$ • 8fi. 

r, ,fahre: Lu::;ern ~ ~.-> 1,bei Körpcr\'C•rletzung anf H Jahrel, 
Gazf Code d'lnstruetion pt•nale Art. i">l 7, 1.Vc1,enburg 
Code de proccdure pennle .Art. 4ti0 1 bei Rür-kfall auf 
10 Jahrl' i, Clanes ~ 17 (bei mehr als [>jHhriger Straf(' 
auf 10 .Jahr<'). 

Lu:::ern * K> und St, <;allen n<•setz üher df'n Kriminal
prozess Art. 21;-, binden die Rl'lrnhilitation bei politisdwn 
Delikten an keine Frist. Nmenburg Code de pro,·edure 
pt.'·uak Art. 41.H lfü,:-t die fü•hahilitation bei Vernrtheilunµ: 
W('g'«-'11 lwtrüg<•risd1e11 Bankc>rotts 1111hc>di11gt zu, wenn dt•r 
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fümkhrU<·hige den Nachweis c>rhringt, dass c>r bei dc>n Zivil
geriehtcn seine Rehabilitation anheg<'lH'f'n kann 1s'il piut 
justifier qu'il est cn mesure de demander aux tribunaux 
civils sa rehabilitation). Schatfha11sm ~ 8ü lilsst Rc>habili
tntion am·h zu, wcun die Hauptstrafe vci:jiihrt ist. In dic>
sc>m Fall beginnt die Jl'rist nnc·h Ablauf dc>r V e1:jiihrungs
zc>it. Waadt Art. HH und Fuiburg Art. 87 gestatten die Re
habilitation nach Ablauf der Hälfte der 8trafzeit. Es darf 
jedoch ,:riedereinsctzung nicht vor Ablauf von 2 Jahren 
stattfinden; nach f> Jahren ist sie jedeufalls zulässig. 

Ziiriclz Gesetz üher die Rechtspflege ~ 1127 liisst Rc>
habilitntion bei Vcrurtheilung zu Entziehung des Aktiv
hiirgerrcchts, Amts- und Die11stents<.•tzung-, Entziehung· dC's 
R<•<:hts <'i11t•n hestimmt<'ll ßernf oder ein Gewerbe zu hl'
treib<'n nac-h Ablauf von 2 .Jahr<>n zu. sofe'rn diesclhen 
zuglckh wc>nigstcns die Hälfte der im UrtllC'il fc>stgesetztc11 
Entz~g-szcit betragen, bei lebcnslii11~diehem Entzug na<-11 

Ablauf von 10 JahrC'11, Schwy:; * 2:1, WC'nn scit der Ehr<>11-
e11tsl'tzn11g drei Viertheilc der diesfal1s festgc>setzte11 Dauer 
odPr lwi Zu<'hthausstrafC' S{1it der Entlassm1g aus der Straf~ 
anstalt 2 Jahre vertlossPn siwl. Ob,, 1a/de11 Art. 44, Ziffer 4, 
fordert, dass seit der Ehrenentsctzung od<•r Ehrcueinstcl
lnng zwC'i Drittel der diesfalls festg<•s<>tzten Dauer vorüber 
sind. ,vurde Ehn•nYerlust auf Ldwnszt>it ansg<'sprol'hen. 
so kann "'i<'dcreinsetzu11g <'rst l:! .Jnhrt' nach der VC'r
urtlwihmg und 5 Jahre nach V0Jk11d11ng dc>r Znchtha11s-
8trafc• stattfinden (P. St. G. Art. 22 ,. Benz Strafrerfahren 
Art. :>li7 kniipft die WiP1lerC'ins<'tzu11g mit Hedlt an kPin(' 
Frist. Das f-kstwh um \VicdPr<'i11s<•tzu11g kann sogl{'id1 
11ac·h dt>r Strafüherst<•hung odPr <l<'I' Bc•g11adig1111g gc>sh.1 llt 
W<'rck11. 

Ein ahg-Pwies('ll<'s lkhahilitatio11sg-C's11eh darf rnwh dc>n 
meist<1 n ()psctz<'n erst llil<"h .\hlauf Pincr liing<>rn Frist cr
lll'IIPl't WPrdPn, dic Hund, Aargau, Obwaldm, H1-rn, T('ssin, 

Go~f, 7.11g auf 2 .l:thr<' f1•sts<'tZPII. 
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Sckwy:; und Freiburg bcgnilgen sieh mit 1 .Jahr, Wallis 
fördert a .Jnhre. Neumburg und St. (;a/lm 5 .Jahre. 

H) Der Verurtheilte muss Kosten uud ~l'lrndcn ersetzt 
haben: Luzern ~ ~;H•, BaSt'I ~ 22, 1mc-h Olrwalden Art. 44, 
Ziffer 3, Freiburg Art. 8R h, l', nad1 Sc/m,y:: ~ :?::J b atl<'h di<• 
Geldbusse bezahlt haben, in Frdb11rg bei solidarisl'IH•r 
Haftung mit andern in der Regel dil• gauze Geldstrafo 
und nieht bloss den ihm auffölle11de11 Theil. DoC"h beril<·k
sichtigt St"kwy:: unvers<·huldPtc .\rmuth, wekhe dit• voll
ständige Tilgu11;.:- unmöglich ma<'l1t, und Obwalden besteht 
bei notoris<·h,•r Armnth des YernrtlwiltPn nieht auf ßC'
zahlung dPr Prozesskoste11 1111d der GPldstrafe. 

In Freibur,t[ Art. 90 tritt Rl'liabilitation nach :.)() .Jahren 
von ErstPlumg dPr Strafe an gere1·h11C't vo11 Rechts wegen 
ein, ausg-P11ommen bei )lonl, Hrandstiftung- und in sehweren 
~~ällen von Raub. 

Infolge der Rehabilitation erlangt d<'r Verurtheilte 
die Rechte wieder, weh-he ihm entzogen word('n sind. und 
die CnfähigkPit, ,n,tehe aus der Entziehung der Ehrt•n
fühi1,;·keit entstand, wird nutgehohcn, insbesondere n11d1 die 
l'nfühigkeit. die vätPrli<"he Gewalt auszuüben. einen he
stimmten Beruf oder ein bestimmtes Gew('rhe od,•r Gesd1iift 
zu betreiben, B1111d ßund<'sgesctz über die Bundesstraf
ret\htsptlPge Art. l 7i\ Waadt Art. H6. Die Fühigk<'it. ein 
iifl'eutliehcs Amt zu bek lei<IP11, erlangt dPr Y t•1·m·tlwilt,• 
nach Bund a. u. 0. Art. 1 ir> und Tessin Codic·e di procedura 
penalc Art. 210 dur<"h Rl'l1ahilitatiu11 wieder: dagegen he
stimmt in St. Gallen Oesctz iihcr de11 Krillli11alprozpss 
Art. 216 der Grosse Hath auf Antrag des Reg-inungsratlws 
hinsichtlieh der \Yiihlbarkeit in Behörd1•n und Bcnmtu11g1•n, 
ob er überhaupt und ob cr für hestimmte oder uubestimmte 
Z<'it von derselben auszuschliessen sei. 

Ceber die Rehabilitationen tscheidet der Gross<' Hath 
in Tlmrrrau a. a. 0. ~ 12, Aargau a. a. 0. § 1, Wallis Code 
de procedure tJenale Art. 4;J2, Schaffhausm § 86, Glarus 

Slo1,1s, Grirn,la!i.:e ,!es sehweiz. Strafrerhts. 30 
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§ 17 (Landrath), St. Gallen Art. 49; der kleine Rath in 
Basel § 22: das Obergericht in Luzern § 86, Obwalden 
Art. 44, Freiburg Art. 89, Züriclt (-iesetz über die Rechts
pflege § 11?,0, Zug a. a. 0. § 14, Appen:utl A.-Rlt. § 24, 
Schwyz § 23; der Kassationshof in Bund a. a. 0. Art. 179, 
Waadt Code de pro<·edure penale Art. f>iö, Neuenburg Loi 

d(> procedure penale Art. 23H, Bern Sh•afverfahren Art. 568, 
Tessin Codice di procedura penale Art. 214; la Cour de 
justice in Genf Code d'IJ1struction penale Art. 520; das 
urtheilende Gericht in Graubiindm § 17. 

Es steht also die Entscheidung über die Rehabilitation 
überwiegend einer gerichtlichen Behörde zu. 

§ 66. Thätige Reue, Ersatz und andere Straf
aufhebungsgründe. 

Systematische Zi,samnlfflStellung Seite 271 und 272 1). 

Die Gesetze kennen ausser V ei:jährung und Begnadi
gung noch einige weitere Fälle, bei denen die Strafbarkeit 
der Handlung mit Rücksicht auf eine nachfolgende That
sache aufgehoben wird oder doch aufgehoben werden kann. 

Solche strafaufhcbende Thatsachen sind: 

1) Die thätige Reue. Der Thäter kann nach Grau
biinden § 50, Ziffer 8, ausnahmsweise straflos gelassen 

1) In seiner Besprechung der systewatisrhf'n Zusawwenslf•llung (Archiv 
für 8trafrecht, Neununddreissigster Jahrgan)t, 18\H, Seite !18) erklärt 
Reichsgerichtsrath Meves, der gewählten Ordnung nicht überall beitreten zu 
können, "wie z H. der Einrangirnng von Strafminderungsgriindrn in die l:itraf
anssetzunl,(sgründe". Es liegt hier aber ein :'.\lis~verstiinduiss vor. l\lebrere 
der ahgedrucktt:'n Stellen enthalten :-itrafmiltlerung,;- und l:itrafanfhebungs
griinde. Daher wurden diese St.,Jlen sowohl bei den ~trafmil1lernngsgrü11de11 
als hci den Strafaufhebungsgründen eingeordnet. Eine Sll'lle, wt•lche nur 
l:itraf111iltlf'ru111,rsgriiude anführt, wird auf Seite 271 und 272 11 icht witgf'theilt. 
Es wurde aber schon in der syst1.•wati~chen Zu,;;amwenstelhmg ein Zweifel 
darilber geäussert, ob überall ächte :-itrafaufbebungsgriißlle vorliegen, 11ml 
dahei auf die hier foli.temle Ausführung verwiesen. 
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werden, wenn er, ohne zu wissen, dass er des Verbrechens 
verdächtigt wird, aus freiem Antrieb die Folgen seiner 
Tbat zu verhindern sich bestrebt hat. 

2) Ersatz und Wiedererstattung. &raubümlen * 50, 
Ziffer 8, gestattet ausnahmsweise 8traflosigkeit, wenn der 
Thäter, ohne zu \\issen, dass er des Verbrec·hens ver
dächtigt wird, aus freiem Antrieb den verursa<'hten Schaden 
zu vergilten sich bestrebt hat. 

Nach Zug § 33 kann bei Vermögensdelikten dem 
Thäter, der den Schaden vor dem Einschreiten der Be
hörden ohne reditswidrige Benadltheiligung eines Dritten 
aus freien Stucken wieder gut gemacht hat, die verwirkte 
Htrafe nal'hgelasscn werden. 

Ist infolge einer Polizeiübertretung Schadenersatz zu 
leisten, so kann mwh dem Polizl'istrafgcs<"tz von Bau/
Stadt * 16 von Strafe abgesehen werde'h, wenn der 
SC'hadenersatz bedeutend oder wenn die Verschuldung 
gering ist. Es wird in dieser Bestimmung die Straffunktion 
der Hdrn.deuersatzleistung gt•setzlieh anerkannt. Der 8C'h11l
dige, wt•lcher den Schaden vergütet, empfindet die Ein
busse, die er infolge dC'ssen erleidet, als Strafe; W<'llll diC'ses 
Quasi-Strafleiden dem gesetzlich angedrohten ächten Straf
leiden gll'il'hkommt, so wird ein<' BC'strafung entbehrlic-h. 
8trafäufheheud wirkt der Natur der Sache nfü•h nicht die 
Schadenersatzptlicht, sondern die Erfüllung denwlhen. 

Neuenburg l 8!Jl Art. 86 sieht von der Bcstrafuug be
stimmter VPrmögensd<'liktc 1i ab, wenn der Thiiter mit 
Einwilligu11g dPs Verletzten sofort vollstH11digt• Wieder
erstattung ~ekistet hnt oder wenn er dt>n Sdiadt>n ~ot'ort 

1) "Le vol, s'il n'a pas etc eonunb a,·rc l'unf' des cirn,11st11111·es agl-(ra
vantes {•numt'!ri•es a. l'urtide 3fi2, §~ 2°, ti0 , 8° et w0, l'abns dl• coutian,:e, 
l'esrroci11wrie, le I'!'l·el d'uhjets sonstraits, lor,11u'il 11en e~t Jl"~ foit mi•tit!I', 
Je ,lommag1• port{· a des clwsrs mohilii•res on u des propriet••~ pnhli1p1r~ 
011 privi•es, ~anf Je cas oü il en ~erait r{•~11lt1• 1111 tl1111ger pnhlic .... u 
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vollständig ,·ergiltet hat, be,·or die gerichtliche Polizei oder 
die ~taatsanwaltschaft mit der Hache befasst worden sind. 
Doch findet die Bestimmung . auf Rü<"kfällige nicht An
wendung. 

3) Helhstanzeige. Graubünden!$ 50, Zitter 9. stellt es 
dem richterlfohen Ermessen anheim, den Thäter ausnahms
weise straflos zu lasse11, der sieh selb:-1t anzeigte, obwohl 
er lekht hiitte entfliehen oder unentdeckt bleiben können. 

41 Die sogenannte Retor:-1io11. Nmenburg 1891 Art. K7 
bestimmt: 

Lorsqu'il A ete riposte sm·-le-champ A une injure ou A des voies 
de fait par une autl'e injure ou par d'autres voies de fait n'ayant 
pas entmine une des consequenres prevues aux a1·ticles 316 et 317, 
le juge peut transformer l'emprisonnement en prison civile ou en 
amende, et meme libcrcr les accuscs ou l'un d'eux, s'il n'y a pas 
eu de lesion grave. 

Di<'se Vorschrift entstammt ihrem ,vcsen nach dem 
dt~utschen fü•iehsstrafr('<·ht ~~ 1 H9 und 2:\3. Dass dem An
/.,:'Pgritt'en<•n, welcher <•in(' ßekidignng oder eine Thätlich
keit sofort erwidert. mit Rücksicht auf die vorausgegangene 
Heizu11g eine mildert• oder gar keine :,trat'e auferlegt wird, 
I"P<·htfcrtigt si<-h tl11rd1 die• geri11g<•re Verschuldung. Die 
Provokatiou wit·kt s1·ltul<lmi1Hl<•r1Hl oder schuldausschlies
sPnd. Dugc•gen kam, die dem Angrdt'er 11ad1 Umständen 
zugestandene Strafmilderung oder 8traflosigkeit nur aus 
der Erwi\guug c•rklürt werdl•n, dass die Erwiderung des 
A11g1•griffenen ilhnlil"h wie die 8traf1• wirke und daher 
das Bt>diirf'llbs t•iuer Bestrafung ganz oder tlwilweise weg
fallt>. 

f>: Ilolt('s~Altc•r. U-'aadt Art. 18 und A"t·11,'nb11rg 18\H 
Art. ::?1 schreiben dPm Grt>iscnalt1•r stmfüufhehende ·wirkung 
zu. Sie l'Htlasspn <lc•n ~trHtling aus dem Zuchthaus odl'r aus 
dem ( h•fönguiss, wenn er das 80. Altersjahr err<:>il'ht, voraus
g<'sctzt, duss PI" Wf'11igstcns f>.Ja.hrc ( Waad~J, bczi<>hungswcise 
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einen Dritttheil (Neuenburg) der Strafzeit erstanden hat. Die 
Freilassung tritt nuf Gesuch des Sträflinhrs durch Gc1;chts
beschluss ein. In der That sehwindet das Bcdürf'niss einer 
Bestrafung gegenüber einem hülttosen Greis. 

6) Verzeihung des Verletzten. Die Verzeihung dPs 
Verletzten hebt die Strafverfolgung nach Tessin Art. 79 auf, 
sie hleibt aber wirkungslos, wenn sie der ßesehuldi~te 
ausschläµt. 

Die VPrzeihunµ- der Ycrletzten Partei hebt in den vom 
Gt•s('tze g<'nanntPn Filllen die erkannte Strafe auf. 

Thätig<> RPm', Ersatz und WiederPrstatttmg. Selbst
anzeige und Rt•torsion haben das Gemeinsame, dass de1: 
Rkhter auf Strafmilderung odn Stratlosigkeit erkeum•n 
kann 1.1. Die Straflosigkeit ist dem Rid1tcr also zur \Yahl 
und in sein ErmessP11 gest<'llt, siP wird nlt<>rnativ nml 
f'a k u I tat i v zugelasst•n. 

Da dit• strnfaufhehende Thatsaclw zeitlkh und sad1-
lieh mit dt•r 1Im1dlu11g in Pngcm Zusammc11hange steht, 
so liegt es nahe, diP Handlung des Thäters u11d die nach
folµ;endl' Thatsad1e ,m einem einheitlichen Thathestande 
zusamlllt>mmfässeu u11d diP StratlosigkPit nls dün Ahi-whluss 
«:>ilwr Strnfmildnung an1.usP!1P11. Zu soklwr Auffassm1g
fordl'rt diC' Fassung Graubiindm"s geradezu auf. Alleiii bis 
zu dem Ei11tritt der strafauflwbe11dt•11 Thatsaehe erschPint 
die Ha11dlu11g doch uubedingt strafbar. Dif• 8trnfe ist, wiP 
Zug sich ausdrückt, verwirkt'), daher wird sie durch dit• 
naehfolgm1de Thatsaehe wirklieh aufgPl10hen. Dass dit• 

Aufhehung dem Richter nicht vorgt•sehrit>ht'n, soudern g"t>-

1) Ohligutorisch ist sie für Ersatz und WieJerer,tattung jedoch nad1 
.,·~11,u/.t11-g li,!11. 

') lu tler amtlichen An~gahe ~teht frrilicb r 1· wirkt. 
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stattt:>t wird. sehliesst dil' Annahme l'ines Strafaufhebungs
grundes nicht aus 1). 

1) Nach dl•r :\Il'innng ,·ou Kru111•1·kPr, llie Ht'lOl'ijion bei llt>lt'idignngrn 
nnu Körperverletzungen, Grrichtssaal Bd. -II, Stuttgart 1889, Seite 19:.! ff., 
inshesoudere Seite 200 nnd 201, drlickt der Aus1lruck fakultativer Straf
ausschliessnngsgrnml sachlieh das Richtigr aus, bt aber twch srinem Wort
laute ei111• cn11tra11it·tio in adjedo. Eitwn Grund für diPse Ansicht gilit 
jedoch Kr11111·c-ka nicht an. 
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